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Nachricht für den Leſer. 


— — 


Der Verfaſſer, ganz mit dem Gedanken an das 
funfzehnte, ſechzehnte und ſiebenzehnte Jahrhundert 
zur Vollendung feiner Weltgeſchichte beſchäftigt, haͤtte 
gern die ganze Geſchichte bis 1815 in dieſem ſechsten 
Theile zufammengedrängt, allein e8 ward von vielen 
Seiten ein Ueberblif ver Literatur fo Dringend von 
ihm gefordert, daß er den Band in zwei Abtheilun- 
gen theilen mußte, Die jetzt als fechster und ſiebenter 
Theil erfcheinen, eigentlich aber nur einen Theil ang- 
machen. Er hat das iterarifche auf den fiebenten 
im nächſten Jahre erfcheinenden Theil verfpart, ſich 
aber Dabei jehr kurz gefaßt. 

Den größten Theil der Frittfchen Forſchungen, 
welche diefem Bande zum Grunde Tiegen, hat der 
Verfaſſer fchon vor vierzehn Jahren unter dem Titel 
Ueber Napoleon und Deffen neueſte Lob— 
redner und Tadler im Archiv für Geſchichte 
und Literatur abdruden laſſen und gebeten, man 
möchte ihm Berichtigungen zugehen laſſen, weil Diefe 
Unterfuchungen als Vorarbeiten für die Gefchichte, 
welche in dieſem Bande enthalten ift, dienen follten. 
Die drei Auffäge wurden hernach in drei Bändchen 


vI 


befonders gedruckt und haben, wie der Verfaffer ganz 
gewiß weiß, ihre Publicum gefunden; er hat Daher 
bier nichts zu fagen, als daß er froh ift, Das Ende 
eines Werks vor fich zu fehen, deffen Sinn und Mei- 
nung bei der Bewegung und Parteiung unferer Zeit 
nothwendig öfter mißverftanden als richtig aufgefaßt 
werden muß. Dies findet der Verfaſſer fo natürlich, 
daß ihn Tadel und Mißverſtändniß, auch wenn er jünger 
wäre und mehr mit dem leben und Treiben der Welt 
zu thun hätte, weder beleidigen noch befremden würden. 

Es find leider mehr Drudfehler ftehen geblieben, 
als dem Verfaſſer Lieb if. Er bat ſolche, die ihm 
aufgefallen find, Hinten bemerkt, und bittet fie vor 
dem Lefen zu ceorrigiren. Dies ift um fo nöthiger, 
da in den Bogen, deren Revifion er während feiner 
Krankheit im Bette beforgt hat, auch einige Schreib- 
fehler nicht verbeffert find. Dahin zählt er, vaß 
Seite 235 unten an Das Directorium ftatt an 
den Rath der Alten, Seite 269 in der Ueberſchrift 
Friede von Amiens ftatt von Preßburg fleht. Dahin 
gehört Seite 279 als worin ftatt als daß, und Seite 
234 3. 3. 9. 0. Das Anafoluthon. Es follte Dort Der 
Sat anfangen mit wenn man. Seite 317 fteht zwei— 
mal Gonfalsi ftatt Conſalvi. Seite 475 fteht Durch 
Uebereilung Feſt des h. Ludwig, welches auf Den 25. 
fallt, ftatt Himmelfahrt Maria, welches Felt am 15. 
gefeiert wird, | 

Heivelberg, im Juni 1846. 

F. ©. Schloſſer. 
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$. 1. 


Bonaparte in Italien um 1797. 
A. Bis auf den Beginn der Feinpfeligleiten gegen Benebig. 


Die Behandlung der Geſchichte von Italien waͤhrend der 
Jahre 1796 und 1797 mußte dieſem Bande vorbehalten wer⸗ 
den, nicht blos weil nur für einen Abriß der Kriegsunterneh⸗ 
mungen Bonapartes im vorigen Bande Raum war, ſondern 
weil die Veraͤnderungen, welche der General durchſetzte, innig 
mit der Gefchichte des Partfer Directoriums zufammen hängen. 

Unter den im Sabre 1796 in Frankreich berrfchenden Di- 


rertoren waren nur Carnot, Barras, Neubel, Perpiperionen; 
v1. an (d. 2, Aufl. V. TEL) 
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denn Tetourneur und La Reveillere LTepeaur blieben troß ihrer 
Stellung ganz ohne Bedeutung, weil fie nicht wie ihre Kollegen 
vorher eine bedeutende Rolle gefpielt hatten, und nicht im eigent- 
lichen Gewühl der Revolution, fondern nur in einem beftimm- 
ten Gefchäfte und im Haufe thätig gervefen waren. Wir über- 
lafien dem, der allgemeine Characterfchilderungen Tiebt, die 
Schilderung der fünf Männer bei Thiers, oder weil dieſer 
ein bloßer Rhetor ift, Lieber bei Thibaudeau aufzufuchen. Wie 
miglih es mit dergleichen Schilderungen ausfieht, wird man 
fhon daraus fehen, dag die beiden angeführten Schriftfteller 
den Hauptzug in Reubels Character (feinen Zufammenhang mit 
Rabuliften und Geldfpeculanten), der für die Gefchichte von 
17971799 entfcheidend ift, ganz verfchieden auffaffen. Lebri- 
gend gibt doch auch Thlers zu '), daß es Reubel gemacht habe, 
wie er felbft es machte, ale er Minifter war. Diefer Reubel, der 
einen Rapinat und andere Greaturen und Verwandte zum Rauben 
und Wuchern ausjandte, war indeflen der Thätigfle und zu 
bürgerlichen Gejchäften Tüchtigfte unter den Pentarchen; Barras 
prunfte und ſchwelgte nach alter Maner, Carnot allein war 
ein durchaus achtbarer Mann. Gemeinfchaftliche Berathungen 
hielten fie felten, jeder trieb fen Fach für fih. Barras, der 
fhon damals inggeheim mit den Bourbons in Verbindung trat, 
ließ ſich die Anftellung bei der Armee (le personnel des armees) 
nicht nehmen, Carnot leitete das Kriegsweſen, Reubel die aus⸗ 
wärtigen Angelegenbesten. 

Das ganze Directorium fah höchſt ungern, dag Bonaparte 
im Sabre 1796 an der Spige der Armee den unumfcsänften 


1) Zhiers fagt nach feiner Art troßig abſprechend: Malgre les ca- 
!omnies des contrerevolutionnaires et des fripons il était d’une severe 
probitd — doch habe er ein peu d’avarice gehabt — il nimait A employer 
sa. fortune personnelle d’une maniere avantageuse. Thibaudeau, Reubels 
College im Eonvent, fagt dagegen Memoires vol. II. p. 7.: I s’etait 
élevé des nuages sur sa probite, des le siege de Mayence, oü il #’etait 
trouvE comme representant du peuple aux armedes, et ces nuages ne 
s'6talent poatt tout & fait dissipe. 








Falten 1796 — 1797. u 


Herrn ſpielte; allein alle andern Generale erlitten Nieverlagen; 
er allein verlor nie eine Schlacht, forgte nicht allein für fen 
eigenes Heer und für die Generale, fondern fchiefte auch große 
Summen nad) Paris und an Moreau. Das Direetorium mußte 
außerdem aus politifchen Urfachen bochftrebende Feldherrn, wie 
Hohe und Bonaparte bei guter Laune erhalten, weil ein furcht- 
barer Kampf mit feinen alten Gegnern bevorftand. Schon bie 
Wahl des erften frei zu wählenden Drittel der Geſetzgebung 
hatte nicht blos Royaliften, fondern ganz erflärte Bourboniften 
in den geſetzgebenden Rath gebracht, und ed war vorauszufehen, 
dag die nächften Wahlen diefen die Mehrheit geben würben. Es 
waren 3. DB. im Rathe der Fünfhundert ein Le Jourdan, No⸗ 
ailles, Andre, Derfan, Delarüe, Couchery, Ayme, Paftoret, 
Gilbert, Desmolieres; im Rathe der alten ein Düpont de Ne- 
mours, Barbé Marbois, Lebrün, Matthieu Dumas, Portalis. 
Die Jacobiner des Directvriums und die Royaliften, welche 
eine Reftauration wünfchten, beobachteten Bonapartes Schritte 
in Italien mit gleicher Eiferfucht; aber er war unentbehrlich, 
weil er jeden Fehler, den bie Defterreicher im Felde machten, 
und jeden Mißgriff der aus Tauter Arglift und Schlauheit ganz 
unverfländig cabalirenden Minifter der Mächte, meifterhaft be- 
nutzte. Dies wird aus dem folgenden kurzen Weberblid feiner 
politifchen und militärifchen Schritte hervorgehen. - 

Gleich anfangs waren die Defterreicher übel berathen, ale 
fe einen fait achtzigiährigen Wallonen (Beaulieu) den jugend- 
lichen Führern der fühnen Neufranzofen entgegenfesten und ganz 
nach Thuguts und des Hofkriegsraths Manier nicht einmal die 
Bedingung erfüllten, unter welcher der alte Mann das Eom- 
mando übernommen hatte. Er verlangte nämlich, daß Argentenu 
ganz vom Heere abberufen würde, was nicht gefchab; Argenteau 
blieb nicht alfein beim Heere, fondern hatte das Commando 
einer nicht unbedeutenden Abtheilung deſſelben, worauf Benulien 
regnen follte. Beaulieu hatte außerdem neben ſich eine piemen- 
tefifche Armee unter Colli, der mit ihm ebenfo gefpannt war, 

1 » 
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falſche Steine erfett, obgleich hernach freilich noch reicher Raub 
für die Franzoſen übrig war. In Toscana waren es bie in 
Livorno ausgefchifften englifhen Waaren, worüber man her⸗ 
fallen ſollte; es geſchah auch hernach. Freilich fieht man aus 
Donapartes officieller Correfpondenz, daß er, troß feiner Strenge, 
troß der mit großer financieller Sachfenntnig geführten Aufficht 
doch nicht verhindern fonnte, daß der größte Theil des Raubes 
ben aus Paris gefendeten Harpyen in Die Hände fiel, weil man 
damals das revolutionäre Gefindel, um es aus Paris loszu⸗ 
werben, ald Commiſſaͤrs und Legationsfecretärd ausſandte. 

Das ganze Verhältniß der italieniichen Staaten zu der Zeit 
als Bonaparte die Oefterreicher aus der Lombardei nach Tyrol 
hineingedrängt hatte, faßt Botta fo gut in wenige Zeilen, daß 
wir, um uns kurz faflen zu fünnen, nur feine Worte in ber 
Note mittheilen dürfen?). Uebrigens plünderte Kellermann erft 
fpäter Loretto aus und wir werben ſpäter bemerfen, wie Bo- 
naparte felbft auf einem Beſuch in Florenz verweilte, während 
fih fein Mürat in Livorno ale Räuber betrug. 

Die Schwähe, welde Bonaparte anflebte und die ihn ing 
Verderben geftürzt bat, daß er die Ritterfhaft und Fürſten⸗ 
fhaft der alten Zeit als Hof um ſich berftellen zu müſſen 
meinte, hatte er fchon gleich anfangs; dies warb von Bictor 
Amadäus gut benutzt. Der kriechende hohe Adel von Mai- 
land drängte ſich fogleih an den Befteger der Könige und 
Kaifer, der König von Sardinien umgab ihn mit einer nicht 
unbebeutenden Zahl von meiſterhaft fchmeichelnden hochgebor- 
nen Piemontefern, er überhäufte ihn mit Artigfeiten aller - 
Art, ließ ihm durch feinen zweiten Sohn ganz allerliebfte 
Briefe ſchreiben, und Botta meint, Bonaparte habe dergleichen 








2). Botia I. p. 507.: Venezia sperava nella neutralita sens’ armı; 
Genova nella neutralita .con armi; Toscana nella consanguinita coll Austria 
e nell amicizia colla Francia, Parma e Modena ne in pace ne in guerra, 
dipendevano in tutto degli accidenti. 
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Niedertrachtigfeiten gerne geſehen ). Der König ließ es näm⸗ 
ih nicht bei Höfichkeiten bewenden, fondern er war auch zur 
Berfolgung feiner eignen‘ Berbündeten, der Defterreicher, be 
büfkih. Cr gab Pferde und gab Fahrzeuge ber, um ben Fran- 
zofen über den Po zu helfen; er ging fogar fo weit, daß er 
gefangene Jacobiner (3. B. Bonafous) in Freiheit feste, deren 
Freilaſſung Bonaparte gar nicht gefodert hatte. 

Die Lage von Sardinien war freilich feit dem in Paris 
am 15. Mai 1796 geſchloſſenen foͤrmlichen Tractat ganz bevenf- 
lich geworden, weil ja dem Könige den Beflimmungen dieſes 
Friedens gemäß von allen feinen Feftungen nur allein Turin 
blieb, und der Artikel über den Durchmarfch der Franzoſen fein 
Land fortvauernd den franzöfifchen Soldaten preisgab*). Die 
Graffhaften Savoyen, Nizza, Tenda, Beuil wurben ganz ab- 
getreten und den Franzoſen wurden neben den Feflungen Coni, 
Ceva, Tortona, welche fehom vorher befegt waren, jest auch 
noch Exilles, Affietto, Sufa, La Brunette, Chateau - Dauphin, 
Aleſſandria eingeräumt: Es warb feine Zeit beflimmt, wann 
die beſetzten Landſtriche wieder geräumt werben follten, bie Con⸗ 
tributionen und Nequifitionen dauerten fort, La Brunette und 
Sufa wurden auf Fönigliche Koſten gefchleift). Man ftellte ſich 
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3) Botta I. p. 334.: Tanto poi fü durevole in Bonaparte la dol- 
cezza di questi attaccamentiche non gli pote dimenticare e ferbo per la 
casa de Savoja lale tenerezza, che se nei tempi che succedettero ella 
non pote risorgere, fu piü tosto colpo di lei, che di lei. In somma egli 
aveva bisogno di cavalli, c se gli offerivano; bisogno di barche a passare 
il Po, se ne fornivano; Bonafous arrestato dai paedsani fü rimesso in 
liberta. 

4) Die Beringungen des Waffenſtillftands und den von Delarroir 
für Frankreich von Revel und Tonfo für Sardinien unterſchriebenen Frie⸗ 
denstractat findet man in Martens Recueil Vol. VI. p. 608—620. 

5) Im Article XII. des Zractats heißt es: Les places et territoires 
ci-dessus designes seront restitues au roi de Sardaigne aussitöt apres la 
conclusion dü traitE de commerce entre la republique et sa majeste, de 
la paix generale et de l’&tablissement de la ligne des frontieres.. Danu 
heißt es Article XIV: Les pays occupes par les troupes de la republique 
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freilich, als wenn man eine Vermittelung des Koͤnigs von 
Spanien wollte gelten laſſen, dieſem kam man aber dadurch 
zuvor, daß man den am 15. Mai geſchloſſenen Tractat ſchon 
am 19. von beiden Räthen unter Vorwand der Eile (parcequ'il 
y a urgence) beftätigen Tieß. 

In Mailand, wohin fih Bonaparte wendete, ald er vor- 
erft mit Sardinien und Genua fertig war, hielt er einen Fünig- 
lichen Einzug, und Tieß füch das Jubeln, Jauchzen, Schmeicheln 
der ohne alle republikaniſche Eigenfchaften von Republik träu- 
menden vornehmen Schwärmer gefallen, war auch jehr artig 
gegen fie, obgleich und ein Italiener verfichert, daß er fehr 
wohl gewußt habe, daß Alles leeres Geſchwaͤtz ſey ). Gleich 
hernach fam die Reihe an Parma, Modena und Benedig. 

Der Herzog von Parma war der Brubdersfohn des 1788 
verſtorbenen Königs Carls II. von Spanien, Bonaparte mußte 
daher, weil man König Carl IV. gern zum Freunde haben 
wollte, fich ſtellen, als wenn man um feinetwillen den Herzog 
von Parma gelinder behandle, als fonft gefchehen fern würbe. 
Schon früher hatte man verfucht, durch den fpanifchen Ge- 
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et qui doivent &tre rendus en definitif, resteront sous le gouvernement 
civil de Sa Majeste Sarde, mais resteront soumis a la levee des contribu- 
tions milifaires, presiations en virres el fourages qui ont ele ou pourroient 
lre exigees pour les besoins de l’arımee frangaise. 

6) Was Botta I. p. 377. fagt, ift fo treffen, daß wir ee hier mit- 
tHeilen müſſen, obgleich Italiener und Deutfche bleiben werben, wie fie 
find, und in unfern Tagen firh beiragen würden, wie damals: Entrava in 
Milano il vincitor Bonaparte, non gia con semplicita republicanı, ma con 
fasto regale, come se re fosse, l'’accolsero con grida smoderate i patrioti e 
parte del popolo solito a farc come gli altri fanno. Innumerahili scritti 
si publicarono, in cuwi sempre piü si lodava Bonaparte che la liberta: 
mostrossi, per dire il vero, in quello molto schifosa Vadıdazione Italiana. 
Frä i patrioti chi il chiamaya Seipione, chi Annibale; il republicano Ranza 
il chiamava Giove. 1 buoni utopisti, quando lo vedevano, piangevano di 
tenerezza. Queste dimonstrazioni egli si godeva tanto in publico, quanto 
in privato; ma augurava male degl’Iteliani, perche essendo egli operatore 
grandissimo, credeva, e con ragione che coi fatte, non con parole si com- 
piscono le grandi mutazioni negli stati. 
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fandten in Turin, den Herzog vom Bunde mit Oeſterreich ab- 
zuziehen, und ale ihm Bonaparte am 9. Mai 1796 einen 
Baffenftilfftand gewährte, verfehlte er nit auf Spanien 
binzubeuten. Alle Bücher der Franzoſen finden faum Worte, 
um feine Milde zu preifen, und doch waren die Bebin- 
gungen fo eingerichtet, Daß Land und Stabt ſpyſtematiſch 
und mit Manier rein ausgeplünbert wurden 7). Dabei 
word noch außerdem, wie beim Frieden mit Sarbinien, den 
nur auf Raub bebacdhten fünf Männern in Paris vorbehalten, 
ihm noch weiter zu berauben, da er wegen des Friebend nad 
Paris gewiefen ward. Der Friede ward auf jede Weife ver- 
zögert, und ale er enblih am 5, Nov. 1796 unter ſpaniſcher 
Bermittelung abgeichloffen ward, war vorerft dadurch nichts ges 
wonnen, als daß Parma gleich unmittelbar unter franzöſiſche 
Verwaltung fam. Che man den Frieden gewährte, erzwang 
man einen läftigen Handelstractat, und auch nach dem: Frieden 
hörten Erpreffungen und Requifitionen nicht auf; das Land blieb 
zudem unaufhörlich mit Durchmärfchen geplagt, Aerger noch ale 
mit Parma warb mit Modena verfähren, denn ber Herzog, ber 
das freilich reichlich an feinen Unterthanen verdient hatte, ward 
zugleich um fein mit fchmugigem Geiz erfpartes Geld, das 
außer Bereich der Franzofen war, und um fein Land, das fte 
in ihrer Gewalt hatten, betrogen. Herzog Herkules Rainald von 








7) Martens Revueil Vol. VI. p. 624. Article H. Le duc de Parme 
payera une centrihution militaire de deux millions de livres soit en ar- 
genterie soit en monnoye. Il y aura 500 mille livres payees en cing 
jours et le reste dans la decade suivante. Art. IM. H fera remettre 
douze cents chevaux de trait, harnachds: avec des colliers; quatre cents 
de dragons harnachés ci cent de selle‘-pour les ofliciers supéricurs de 
larmee. Art. IV: Il remettra vingt tableaux, du choix du general en 
chef parmi eux existans aujourd’hui dans le duche. Art. V: Il fera dans 
le delai de quinze jours verser dans les magasins de Yarmee a Tortone 
dix mille quintaux de bied, cing mille d’avoine et il mettra dans le m&me 
delai deux mille hosufs à la disposition de l’ordonnateur en chef, pour 
le service de Larmee. Die Acte des Waffenftiiliftanns. mit Modena ſteht 
l. e. S. 633 und 34. 
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Modena war Größvater des neulich verſtorbenen grauſamen und 
ganz von Sefuiten beherrfchten Herzogs, der ein Sohn der mit 
einem Öfterreichifchen Prinzen vermählten Erbtochter deffelben war, 
ee war alſo der letzte, Tängft ganz bürre, Zweig des Haufes 
Eſtes). Die in den Kellern des Schloffes bewahrten Gelb- 
fiften und feine eigene Perſon hatte der geizige Herzog nad 
Venedig in Sicherheit gebracht, Bonaparte Torte gleichwohl 
eine bübfhe Summe heraus. Der Commandeur D’Efte war an 
des Herzogs Stelle zurückgeblieben, dieſen täufchte Bonaparte 
buch den Bertrag vom 12. Mai, den er gleich hernach ale 
gar nicht gefchloften anfah. Bermöge diefes Bertrags zahlte der 
Herzog fieben Millionen baar, drittehalb Millionen in Getreide, 
Pulver und Munition, und die aus Paris zum vandaliſchen 
Rande von Kunftwerken unter vielem Prahlen und Declamiren 
geſendeten franzöfifchen Künftler follten zwanzig Gemälde aus- 
ſuchen duͤrfen. Wie Bonaparte, der die Künſtler und Gelehrten 
zu Räubern machte und wie das Dirertorium damals urtheilten, 
fieht man aus Bonaparte’s in den Moniteur jened Jahr (An. V. 
No. 165) eingerädten Briefe. In diefem Briefe betheuert der 
General dem Directorium, daß er, wenn noch das hinzufomme, 
was er vom Pabſte herauspeinigen wolle, ungefähr Alles bei- 
getrieben habe, was in Italien Schönes fei, einige Stüde zu 
Turin und Neapel ausgenommen. Alle Opfer, die der Herzog 
gebracht hatte, verichafften ihm blos eine kurze Friſt, er warb 
in Paris, wohin man die Interhandlungen über den Frieden 
gezogen hatte, mit Hoffnungen bingehaften, bis Bonaparte das 
Land für feine neue Republif brauchte. Im October warb ein 
elenber Vorwand benugt, der Waffenftillfiand aufgefünbigt, und 
Modena in die dispomble Maffe geworfen, aus der en neuer 
Staat werben follte. 
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8) Diefe Erbtochter Maria Beatrir war mit dem Sohne Kaiſer 
Franz des Erfien, mit dem Erzherzoge Ferdinand vermäplt, ihr Sohn, 
der finftere ind deſpotiſche Herzog Franz Joſeph I. trat 1814 die Regie 
rung an. 


Mailand ward durch die Idee beglüdt, Mittelpunct einer 
Republit des Po zu werben, darum aber keineswegs mit Re⸗ 
guifitionen, Erpreffung und Verpflegung der Generale verichont, 
Gleich anfangs wurden zwanzig Millionen Franken erpreßt. 
Auch die venetianifche Ariftofratie erfuhr endlich das Schidfal, 
weldes ſie Tängft verdient gehabt und noch in dem Augenblide, 
ale ihr die Art ſchon an die Wurzel gelegt war, durch Feigheit und 
Nieberträchtigfeit verdiente. Sie trieb nämlich beim Bordringen 
der Sranzofen, des unglüdlichen Ludwig XVI. älteften Bruder 
und Erben unfreundlich aus Verona. ‚Sie hatte ehemals ihr 
Gebiet durch ſchaͤndliche Treulofigfeit und Mord über Die Terra 
firma ausgebreitet, fie ward beffelben jet wieder durch Argliſt 
beraubt. ran tröftete fih mit dem Gebanfen, die Bergeltung 
ereile doch den Sünder am Ende gewiß, freilich aber gleich der 
Reue oft mit jehr Iangfamen Fuße. Erft gebrauchte man ben 
leeren Vorwand, daß die Defterreicher in Pefchiera aufgenommen 
worden (mas genau genommen nicht einmal richtig war) um in 
Crema und Breſcia Beſatzung zu Iegen, als aber Bonaparte 
bei Borghetto gefiegt-und die Deftegreicher Peſchiera wieder ge- 
räumt hatten, nahm man zu einem. fehr elenden Mittel Zuflucht, 
um in Berona eingelaffen zu werden. Man jagte nämlich dem 
Generafftatthalter (Proveditore) der Terra firma Schreien ein. 
Fofcarini, der Proveditore, war in Verona anweſend, Bona⸗ 
parte wußte, daß er ein furchtiamer Dann ſey, Tieß ihn nad 
Peſchiera kommen und fuhr ihn dort fo an, daß er aus Furcht 
und Angft fi Alles gefallen lieg. Noch am 29. Mai hatte 
Bonaparte eine Proelamation erlaffen, worin von Ludwig XVII. 
feine Rede war und gegen Venedig fein Borwurf vorgebracht 
wurde; fihon die Proclamation vom 31. lautete ganz anders, 
Die Benetianer, hieß es darin, hätten ſich unterflanden, aus 
Berona die Reſidenz eines Prätendenten bes Throns von Frank. 
veih zu machen, das ſey die ärgfte Beleidigung für Frankreich, 
wenn man alfo nicht ſogleich franzöfffche Truppen einließe, werde 
er Berona mit Gewalt nehmen. Diefe in den ungemeflenfien 
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Mintfter entgegen, dieſer konnte aber die Beraubung von Li⸗ 
vorno nicht verhindern, er erlangte nur, daß Florenz verfchont 
biteb, wohin Bonaparte zum Befuche reifete, während Mürat 
feine Soldaten auf einem andern Wege nad) Livorno führte 19), 
Unter diefen Umftänden wirft es fein vortheilhaftes Licht auf 
den italieniſchen Voffscharacter, daß die in hochtrabenden Re- 
densarten verfündigte Wiederkehr ber ‚alten Freiheit mit fo 
lautem Subelgefihrei in Bologna begrüßt ward; denn Bonaparte 
benahm ſich fhon damals in der Mitte ber Friechenven Vor- 
nehmen, bie ihn umgaben, fowohl in Mailand als in Bo— 
logna, gerade als wenn er König wäre. Damals. wußte er 
noch nicht recht, was er mit ben eroberten Provinzen von Ober-. 
italien anfangen follte; es war vorerft von Bildung einer cis⸗ 
pabanifchen und transpadaniſchen Republif die Rede; außerdem 
waren dee General und fein Directorium immer in Zank. 


As im Herbfte Defterreih neue Rüftungen machte, ale 
endlich. (10. Det. 1796) der Waffenftiliftand mit Neapel gegen 
Bezahlung von ſechs Millionen Franken in einen Frieden ver- 
wandelt war, wurde bie in Genua herrſchende Ariftofratie einft- 
weilen ausgepreßt, bis man fie ganz flürzen könne. Man be- 
nugte den elenden Grund, daß die Engländer bie Fregatte 
Modefte unter. den Kanonen. ber Genuefen hätten wegnehmen 
dürfen, um zwei Deillionen als Erfag dafür, und zwei anbere 
Millionen unter dem Schein eines Anlehne von ihnen zu er- 
preffen. Wie man die Tängft abgethane Wegnahme ber Fregatte 
gegen Genua benugte, fo nahm Bonaparte von einer Bolfsbe- 
wegung (emeute) in Neggio den Vorwand her, um durch eine 
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10) Botta II. p. 83. Mandava (der Großherzog) a Bologna il mar- 
chese Manfredini ed il priacipe Tommaso Corsini perche s’ingegnassero 
di dissunderlo dell’impresa dd almeno da lui questo impetrassero, che 
piutosto per la via di Pisa e di Pistoja, che per quella di Firenze si con- 
ducesse. Negava il generale republicano la prima richiesta cousentiva 
alla seconda. 
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Prorlamation .vom 8. Oetober ohne weiteres den Waffenſtillſtand 
mit dem Herzoge von: Modena zu cafliren und Modena und 
Reggio für die von ihm zu errichtende Republik in Anſpruch 
zu nehmen !'). | 

Ad Wurmfer und Alvinzi befiegt waren, kam die Reihe 
an den Pabſt. Er hatte die verfprochenen Lieferungen und 
Zahlungen nicht geleitet, er hatte Rüflungen im Rüden ber 
franzöftichen Armee angeftellt und ‚wie Bonaparte behauptete und 
mit aufgefangenen Depsfchen bewies, mit Wien über einen ge- 
meinichaftlichen Angriff auf die Franzoſen unterhandelt, wenig⸗ 
fiens hatte er ganz gewiß öfterreichifche Officiere kommen laſſen, 
um fein von Pfähfen commandiries Heer zu organifiren. Auf. 
das Angeführte berief fih Bonaparte, ale er am 1. Febr. 1797 
ven Waffenſtillſtand von Bologna auffündigte und ſich flellte, 
ale wenn er gerade auf Rom marfchiren wollte, was Damals 
höchſt unvorfichtig gewefen wäre, da ber Erzherzog Carl im 
Anzuge war. Die Sölblinge des Pabfies Tiefen ſchaarenweiſe 
zu den Franzofen über, und dem Pabft ward fo bange, daß 
er in aller Eile zwei Geiſtliche au Bonaparte ſchickte, welche 
Bollmacht hatten, Alles zusugefteben, was er fobern würde. 
Diefe trafen den General in Tolentine, wo er ſich ſtellte, als 
wenn er durchaus weiter marſchiren wollte, was keineswegs 
feine Abfiht war. Er drohte, er ſchalt, er troßte, das Alles 
war Finte, denn er kann hernach die Kreude nicht verbergen, 
baf er die Meifter des Betrugs beirogen habe, mas er in feiner 
Correſpondenz mit dem Ausdruck bezeichnet: Er habe einen 
alten Fuchs betrogen. 

Er hatte damals Vollmacht, über einen förmlichen Frieden 
zu unterhandeln, es ward alſo dies Mal kein Waffenſtillſtand, 
ſondern ein foöͤrmlicher Frieden am 19. Februar abgeſchloſſen. 
Der Pabſt mußte bie neulich geworbenen Truppen entlaffen, 


11) Der, Traciat mit Genua fleht bei Martens Recueil Val. VI. 
p. 647—48, er iſt vom 9. Oct. 1796. 
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er mußte Avignon, Benaiffin, Bologna, Ferrara, Romagna 
ganz abtreten, in Ancona franzöfiiche Bejatung nehmen; Faenza 
erhielt er wieder. Bis zum 3. Mai mußte. er die Lieferungen 
und die ſechszehn Millionen Franken, mit denen er im Rüd- 
flande geblieben war, berbeifchaffen. Außer der Zahlung ter 
rüdftändigen Summen ber erfien Contribution follte er noch 
vor Ablauf der Monate März und April eine zweite Contribu- 
tion von 300,000 Fr. an die Verwandten des. zur Schredens- 
zeit vom vömifchen Pöbel ermorbeten Gefchäftsträgers Baſſeville 
zahlen. Auf alle in den abgetretenen Legationen gelegene Aklo- 
bien Teiftet ver Pabſt Verzicht. 

An Venedig fam die Reihe, ald man zur Zeit ber Unter- 
Handlungen von Udine einer Entſcheidung für. Defterreidh be- 
durfte. Früher hatte ſich Frankreich angelegentlic bemüht, Ver 
nedig- zu einem Dffenfivtractat gegen Defterreich zu bewegen. 
Man hatte den Großvezier, den elenden Regenten von Spanien, 
d. h. den Principe de la Paz, man hatte die Miniſter in Paris, 
in Benedig,. im Conftantinopel den Antrag machen laffen. Der 
Senat wollte aber davon nichts hören, obgleih ihm der fran- 
zöſiſche Miniſter auf die Erklärung, daß ein folder Dffenfiv- 
und Defenfiobund eines Eleinen Staats mit einem großen gegen 
bie bergebrachte Regel und gegen das Staatsrecht fey, ganz 
bürr antivortete: Mit dem ganzen alten Quark fey 
es nun vorbei !?). Seit dem war Venedigs Untergang 
befchloffen und fchon als Bonaparte nach feiner Rückkehr vom 
Zuge gegen Alvinzi den Mailändern ihre bei ber Gelegen- 
heit bewieſene Lauheit vorwarf, fagte.er öffentlich, fie feyen ſehr 
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12) Der franzöſiſche Minifter in Venedig erklärte rund heraus: Le ' 
gouvernement de Venise se fie aux anciennes maximes du droit public 
ut ne crnint pas des voisins envers lesqu'els il &vite d’avoir des toris; mais 
dans quel moment se fait il un appui d’un syst&me tombe en desudtude 
depuis longtems? Le droit public n’eziste plus et toute trace d’eqwilibre 
politigue a disparu de V’Europe. Il ne reste plus de garantie aux duls 
faibles que celle qu'ils peuvent trouver dans la force föderaltive, 
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undankbar, er babe alle im funfzehnten Jahrhundert von ben 
Benetianern vom Mailänbifchen abgetrennten Städte wieber Damit 
vereinigen wollen ?). Um bernah Borwand und Anlaß zur 
gewaltfamen Beraubung der elenden, ganz gefunfenen und ver- 
borbenen venetianifchen Ariftofratie herbeizuführen, warb alles 
aufgeboten, was franzöſiſche revolutionäre Politik ober italieniſche 
Berrätherei vermochte. Auch die Mailänder, denen eine Re- 
publik verbeigen war, boten Alles auf, um Unruhen auf dem 
venetianifchen Gebiet zu erregen, damit fie einen Vorwand zur 
Einmiſchung hätten. Wir wollen weder den frummen Wegen 
ver franzöftichen Poktif folgen, noch. und in die Labyrinthe 
itafienifcher Verräther wagen, fondern wollen nur das Refultat 
furz angeben. Die Citabelle von Bergamo ward auf Bona- 
partes Befehl gewaltfam bejegt, die Städte Bergamo, Breſcia, 
Crema wurden angereizt, fi) eigenmächtig von Venedig loszu⸗ 
reißen und mit Mailand zu vereinigen. Sandos Rollin, preu- 
ßiſcher Minifter in Paris, ſchämte fih nicht, den Franzofen 
zu dienen, um die Benetianer in eine Falle zu locken, der fie 
aber glücklich entgingen. Schon Ende Jannar 1797 fehrieb 
Quirini, venetianifcher Gefandter in Paris, an den Senat, 
dag Benebig beftimmt fey, den Defterreichern als Entichädigung 
angeboten zu werben. Den Venetianern war es daher nicht zu 
verbenfen, wenn fie die Bewohner der Terra Firma gegen bie 
Franzoſen zu erbittern fuchten, da die venetianifche Ariftofratie 
ebenfo beliebt bei den Landleuten war, als die Berner. Der 
Aufſtand im Nüden ver Franzofen, als Bonaparte in Kärnthen 
fand, warb aber gewiß eben fowohl von ben zahlreichen italient- 
then Jacobinern und Emiffären der Franzofen, die Abfall von 
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13) Si vous, fagte er ven Mailänvern, ne m’aviez laiss6 manquer 
dargent et que mes soldats ne se fussent trouves sans souliers, j’aurais 
detruit'l'armee Autrichienne pres Mantoue et fait quatorze ınille prisonniers. 
Cest de ia. chäte de cette place que depend la possession de Verrone, de 
Brescia, de Bergamo, de Creme. Comsme javais abattus les ailes de Faigle 
Jaurais fait perdre terre au lion. 

vi. Zt. 2. Aufl. V. Thl.) 2 
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freilich, als wenn man eine Vermittelung des Koͤnigs von 
Spanien wollte gelten laſſen, dieſem kam man aber dadurch 
zuvor, daß man den am 15. Mai geſchloſſenen Tractat ſchon 
am 19. von beiden Raͤthen unter Vorwand der Eile (parcequ'il 
y a urgence) beftätigen ließ. 

In Mailand, wohin fih Bonaparte wendete, als er vor⸗ 
erft mit Sardinien und Genua fertig war, hielt er einen Fönig- 
lichen Einzug, und Tieß fi das Jubeln, Jauchzen, Schmeicheln 
der ohne alle republifanifche Eigenfchaften von Republik träu- 
menden vornehmen Schwärmer gefallen, war auch fehr artig 
gegen fie, obgleich und ein Italiener verfihert, daß er fehr 
wohl gewußt habe, daß Alles leeres Geſchwaͤtz fen‘). Gleich 
hernach fam die Neihe an Parma, Modena und Venedig. 

Der Herzog von Parma war der Brudersfohn des 1788 
verfiorhenen Königs Carla II. von Spanien, Bonaparte mußte 
daher, weil man König Carl IV. gern zum Freunde haben 
wollte, ſich ſtellen, als wenn man um feinetwillen den Herzog 
von Parma gelinder behandle, als fonft gefchehen feyn würde, 
Schon früher hatte man verfucht, durch den fpanifchen Ge— 
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et qui doivent être rendus en definitif, resteront sous le gouvernement 
civil de Sa Majeste Sarde, mais resteront soumis a la leoce des contribu- 
'tions militaires, presiations en virres ei fourages qui ont étè ou pourroient 
Elre exigees pour les besoins de larınde francaise. 

6) Was Botta I. p. 377. fagt, if fo treffene, daß wir es hier mit- 
teilen müſſen, obgleich Jtaliener und Deutfche bleiben werden, wie fie 
find, und in unfern Tagen firh betragen würden, wie damals: Entrava in 
Milano il vincitor Bonaparte, non gia con semplicita republicanu, ma con 
fasto regale, come se re fosse, l’accolsero con grida sınoderate i patrioti e 
parte del popolo solito a farce come gli altri fanno. Innumerabili scritti 
si publicarono, in cwi sempre piü si Iodaoa Bonaparte che la liberta: 
mosirossi, per dire il vero, in quello molto schefosa V’adulazione Italiana. 
Fra i patrioti chi il chiamava Seipione, chi Annibale; il republicano Ranza 
il chiamava Giove. I buoni utopisti, quando lo vedevano, piangevano di 
tenerezza. Queste dimonstrazioni egli si godeva tanto in publico, quanto 
in privato; ma augurava male degl’Iirliani, perchè essendo egli operatore 
grandissimo, credeva, e con ragione che coi fatte, non con parole si com- 
piscono le grandi mutazioni negli stati. 
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fanbten in Turin, den Herzog vom Bunde mit Defterreich. ab- 
zuziehen, und als ihm Bonaparte am 9. Mai 1796 emen 
Waffenſtillftand gewährte, verfehlte er nit auf Spanien 
binzudeuten. Alle Bücher der Franzoſen finden kaum Worte, 
um feine Milde zu preifen, und doch waren die Bebin- 
gungen fo eingerichtet, daß Land und Stadt fyfiematiich 
und mit Manier rein ausgeplünbert wurden 7). Dabei 
ward noch außerdem, wie beim Frieden mit Sarbinien, ben 
nur auf Naub bebachten fünf Männern in Paris vorbehalten, 
ihn noch weiter zu berauben, da er wegen des Friedens nad) 
Paris gewiefen ward, Der Friede warb auf jede Weiſe ver⸗ 
zögert, und als er endlich am 5. Nov. 1796 unter ſpaniſcher 
Bermittelung abgeichloffen ward, war vorerft dadurch nichts ge 
wonnen, als daß Parma gleich unmittelbar unter feanzöftfche 
Berwaltung fam. Che man den Frieden gewährte, erzwang 
man einen läftigen Handelstractat, und auch nach dem Frieden 
hörten Erpreffungen und Requifitionen 'nicht auf; das Land blieb 
zudem unaufhörlich mit Durchmärfchen geplagt: Aerger noch ale 
mit Parma warb mit Modena verfäbren, denn der Herzog, ber 
das freilich reichlich an feinen Ilnterthanen verdient hatte, warb 
zugleich ımn fein mit ſchmutzigem Geiz erfpartes Geld, das 
außer Bereich der Franzofen war, und um fein Land, das fie 
in ihrer Gewalt hatten, betrogen. Herzog Herkules Rainald von 








7) Martens Revueil Vol. VI. p. 624. Article H. Le duc de Parme 
payera une conirihution militaire de deux millions de livres soit en ar- 
genterie soit en monnoye. ]l y aura 500 mille livres payees en cing 
jours et le reste dans la decade suivante. Art. IH. II fera remettre 
douze cents chevaux de trait, harnaches avec des colliers; quatre ceuts 
de dragons harnaches et cent de selle ‚pour les ofliciers supdricurs de 
farmee. Art. IV: Il remettra vingt tableaux, du choix du gencral en 
chef parmi eux existans aujourd’hui dans le duche. Art. V: II fera dans 
le delai de quinze jours verser dans les magasins de l’armee a Tortone 
dix mille quintaux de bled, cing mille d’avoine et il mettra dans le même 
delai deux mille hoeufs à la disposition de l’ordonnateur en chef, pour 
le service de Larmee. Die Acte des Waffenſtillſtands mit Modena ſteht 
Lc. S. 633 und 34. 
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Modena war Großvater des neulich verſtorbenen grauſamen und 
ganz von Jeſuiten beherrichten Herzogs, der ein Sohn der mit 
einem oͤſterreichiſchen Prinzen vermählten Erbtochter defielben war, 
er war alfo der letzte, längſt ganz dürre, Zweig des Haufes 
Eſtes). Die in den Kellern des Schloffes bewahrten Gelb- 
fiften und feine eigene Perfon hatte ber geisige Herzog nad 
Venedig in Sicherheit gebracht, Bonaparte lockte gleichwohl 
eine bübfche Summe heraus. Der Commandenr d’Efte war an 
des Herzogs Stelle zurüdgeblieben, dieſen täufchte Bonaparte 
duch den Bertrag vom 12. Mai, den er gleich hernach ale 
gar nicht gefchloffen anſah. Vermoͤge biefes Bertrags zahlte der 
Herzog fieben Millionen baar, drittehalb Millionen in Getreide, 
Pulver und Munition, und die aus Paris zum vandalifchen 
Raube von Kunftwerken unter vielem Prahlen und Declamiren 
gefendeten franzöfifchen Künſtler follten zwanzig Gemälde aus⸗ 
ſuchen dürfen. Wie Bonaparte, der die Künftfer und Gelehrten 
zu Räubern machte und wie das Directorium damals urtheilten, 
fteht man aus Bonaparte's in den Moniteur jenes Jahr (An. V. 
No. 165) eingerüdten Briefe. In diefem Briefe betheuert der 
General dem Directorium, daß er, wenn noch das binzufomme, 
was er nom Pabſte herauspeinigen wolle, ungefähr Alles bei- 
getrieben habe, was in Stalien Schönes fei, einige Stüde zu 
Turin und Neapel ausgenommen. Alle Opfer, die ber Herzog 
gebracht hatte, verichafften ihm blos eine kurze Friſt, er ward 
in Paris, wohin man die Iinterhandlungen über den Frieden 
gezogen hatte, mit Hoffnungen hingehalten, bis Bonaparte das 
Land für feine neue Republif brauchte. Im October. warb ein 
elender Borwand benust, der Waffenſtillſtand aufgefündigt, und 
Modena in die disponible Maſſe geworfen, aus der ein neuer 
Staat werben follte. 


8) Diefe Erbiochter Maria Beatrir war mit dem Sohne Kaiſer 
Franz des Erften, mit dem Erzherzoge Ferdinand vermäplt, ihre Sohn, 
der finflere und deſpotiſche Herzog Franz Joſeph I. trat 1814 bie Reale 
rung an. 
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Mailand warb durch die Idee beglüdt, Meittelpunct einer 
Republif des Po zu werben, darum aber keineswegs mit. Re- 
quifttionen, Erpreffung und Berpflegung der Generale verichent. 
Gleich anfangs wurden zwanzig Millionen Franken erpreßt. 
Auch die venetianifche Artftofratie erfuhr endlich das Schiefal, 
welches fie Tängft verdient gehabt und noch in dem Augenblide, 
als ihr die Art fchon an die Wurzel gelegt war, durch Feigheit und 
Niederträchtigfeit nerbiente. Sie trieb nämlich beim Vorbringen 
der Sranzofen, des unglüdlihen Ludwig XVI. älteften Bruder 
und Erben unfreundlih aus Verona. ‚Sie hatte ehemals ihr 
Gebiet durch fchändliche Treulofigfeit und Morb über die Terra 
firma ausgebreitet, fie warb deffelben jegt wieder durch Arglıft 
beraubt. Man tröftete ſich mit dem Gedanken, die Vergeltung 
ereile doch den Sünder am Ende gewiß, freilich aber gleich der 
Reue oft mit fehr Tangfamen Fuße. Erft gebrauchte man den 
leeren Vorwand, daß die Defterreicher in Pefchiera .mifgenommen 
worden (mas genau genommen nicht einmal richtig war) um in 
Grema und Brefeia Beſatzung zu legen, als aber Bonaparke 
hei Borgbetto gefiegt-und die Deftepreicher Peſchiera wieder ge⸗ 
räumt hatten, nahm man zu einen fehr elenden Mittel Zuflucht, 
um in Berona eingelaffen zu werden. Man jagte nämlich dem 
Generalftatthalter (Proveditore) der Terra firma Schreien ein. 
Hokarini, der Provebitore, war in Verona anwefend, Bona- 
parte wußte, daß er ein furchtfamer Mann fey, Tief ihn nad 
Peſchiera kommen und fuhr ihn dort fo. an, dag er aus Furcht 
und Angft fi Alles gefallen ließ. Noch am 29. Mai hatte 
Bonaparte eine Proelamation erlaffen, worin von Ludwig XVII. 
feine Rede war und gegen Venedig fein Vorwurf vorgebracht 
wurde; fchon die Prockamation vom 31: lautete ganz andere, 
Die Benetianer, hieß es darin, hätten ſich unterfianden, aus 
Berona bie Refidenz eines Prätendenten des Throns von Fran. 
reich zu machen, das ſey bie ärgfte Beleidigung für Frankreich, 
wenn man alfo nicht fogleich franzöffiche Truppen einfieße, werde 
er Berona mit Gewalt nehmen. Diefe in den ungemeſſenſten 
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Miniſter entgegen, dieſer konnte aber die Beraubung von Li⸗ 
vorno nicht verhindern, er erlangte nur, daß Florenz verſchont 
blieb, wohin Bonaparte zum Beſuche reiſete, während Mürat 
feine Soldaten auf einem andern Wege nad) Livorno führte 19). 
Unter diefen Umftänden wirft es Tein vortheilhaftes Licht auf 
ben italienifchen Volkscharacter, daß die in hochtrabenden Re⸗ 
densarten verfündigte Wiederkehr ber alten Freiheit mit fo 
lautem Sjubelgefthrei in Bologna begrüßt ward; denn Bonaparte 
benahm ſich fchon damals in der Mitte der friechenden Vor— 
nehmen, die ihn umgaben, fomohl in Mailand als in Bo⸗ 
logna, gerade als wenn er König wäre. Damals. wußte er 
noch nicht recht, was er mit den eroberten Provinzen von Ober- 
italien anfangen follte; es war vorerft von Bildung einer cie- 
padaniſchen umd transpabanifhen Nepublif die Rebe; außerdem 
waren der General und fein Directorium immer in Zanf. 


As im Herbfte Defterreih neue Rüftungen machte, ale 
endlich. (10. Oct. 1796) der Waffenſtillſftand mit Neapel gegen 
Bezahlung von fehe Millionen Franken in einen Frieden ver- 
wandelt war, wurde bie in Genua herrſchende Ariftofratie einft- 
weilen ausgepregt, bis man fie ganz flürzen könne. Man be- 
nuste den elenden Grund, daß die Engländer die Fregatte 
Modefte unter. den Kanonen. der Genuefen hätten wegnehmen 
bürfen, um zwei Millionen ‚als Exfag dafür, und zwei andere 
Millionen unter dem Schein eines Anlehne von ihnen zu er- 
preffen. Wie man die Tängft abgethane Wegnahme ber Fregatte 
gegen Genun benuste, fo nahm Bonaparte von einer Volksbe⸗ 
wegung (emeute) in Neggio den Vorwand her, um durch eine 
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10) Botta II. p. 83. Mandava (der Großherzog) a Bologna il mar- 
chese Menfredini ed il principe Tommaso Corsini perchè s’ingegnassero 
di. dissuaderlo dell’impresa dd almeno da lui questo impetrassero, che 
piutosto per la via di Pisa e di Pistoja, che per quella di Firenze si con- 
ducesse. Negava il generale repubhicano la prima richiesta consenliva 
alla seconda. ° 
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Proclamation vom 8. Ortsber ohne weiteres den Waffenſtiliſtand 
mit dem Herzoge von: Modena zu cafliren und Modena und 
Reggio für die von ihm zu errichtende Republik in Anſpruch 
zu nehmen ''). 

Als Wurmfer und Alyinzi befiegt waren, kam die Reihe 
an den Pabſt. Er hatte die verfprochenen Lieferungen und 
Zahlungen nicht geleiftet, er hatte Rüflungen im Rüden ber 
franzöftichen Armee angeftellt und ‚wie Bonaparte behauptete und 
mit aufgefangenen Depefchen bewies, mit Wien über einen ger 
meinſchaftlichen Angriff auf die Franzoſen unterhandelt, wenig⸗ 
ſtens hatte er ganz gewiß öfterreichifche Dfficiere kommen laſſen, 
um fein von Pfaffen commandiries Heer zu organifiren. Auf 
das Angeführte berief fi Bonaparte, als er am 1. Febr. 1797 
ven Waffenſtillſiand von Bologna auffündigte und ſich flellte, 
ald wenn er gerade auf Rom marfchiren wollte, was Damals 
höchſt unvorfichtig gewefen wäre, ba ber Erzherzog Carl im 
Anzuge war. Die Söldlinge ‚des Pabſtes Tiefen ſchaarenweiſe 
zu den Frangofen über, und dem Pabſt warb fo bange, daß 
er in aller Eile zwei Geiſtliche an Bonaparte ſchickte, welche 
Vollmacht haften, Alles zujmgefteben, was er fobern wurde. 
Diefe trafen ven General in Tolentine, wo er ſich ſtellte, als 
wenn er durchaus weiter marſchiren wollte, was leineswegs 
feine Abficht war. Er drohte, er ſchalt, er trotzte, das Alles 
war Tinte, denn er kann hernach die Freude nicht verbergen, 
daß er bie Meifter des Betrugs betrogen habe, was er in feiner 
Gorrefpondenz mit dem Ausdruck bezeichnet: Er habe einen 
alten Fuchs betrogen. 

Er Hatte damald Vollmacht, über einen förmlichen Frieden 
zu unterhandeln, es warb alfo dies Mal fein Waffenſtillſtand, 
fondern ein förmlicher Frieden am 19. Februar abgeſchloſſen. 
Der Pabft mußte. die neulich geworbenen Truppen entlaflen, 


11) Der Traciat mit Genua flebt bei Martens Recueil Val. VI. 
p. 647—48, er tft vom 9, Oct. 1796. 
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er mußte Avignon, Venaiſſin, Bologna, Ferrara, Romagna 
ganz abtreten, in Ancona franzöſiſche Beſatzung nehmen; Faenza 
erhielt er wieder. Bis zum 3. Mai mußte er die Lieferungen 
und die ſechszehn Millionen Franken, mit denen er im Rück⸗ 
flande geblieben war, berbeifchaffen. Außer der Zahlung ter 
rädftändigen Summen ber erfien Gontribution follte er noch 
vor Ablauf der Monate März und April eine zweite Contribu⸗ 
tion von 300,000 Fr. an die Verwandten des zur Schredens- 
zeit vom römifchen Pöbel ermordeten Gefchäftsträgers Baſſeville 
zahlen. Auf alle in den abgetretenen Regationen gelegene Allo⸗ 
bien Teiftet der Pabft Berzicht. 

An Venedig Fam die Reihe, als man zur Zeit der Unter- 
handlungen von Udine einer Entſcheidung für. Defterreich be- 
durfte. Früher hatte fih Fraukreich angelegeutlih bemüht, Be, 
nedig zu einem Öffenfivtractat gegen Oefterreich zu bewegen. 
Man hatte den Großvezier, den elenden Regenten von Spanten, 
d. h. den Principe de la Paz, man hatte die Minifter in Paris, 
in Venedig, in Conftantinopel den Antrag machen laffen. Der 
Senat wollte aber davon nichts hören, obgleih ihm der fran- 
zöfiiche Minifter auf die Erklärung, daß ein folder Offenfiv- 
und Defenfiobund eines Fleinen Staats mit einem großen gegen 
bie hergebrachte Regel und gegen das Staatsrecht fey, ganz 
bürr antwortete: Mit dem ganzen alten Quark fey 
es nun vorbei '?). Seit dem war Venedigs Untergang 
beſchloſſen und ſchon als Bonaparte nad) feiner Rückkehr vom 
Zuge gegen Alvinzi den Mailändern ihre bei ber Gelegen- 
beit bewiefene Raubeit vorwarf, fagte er öffentlich, fie feyen ſehr 
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12) Der franzöſiſche Miniſter in Venedig erklärte rund heraus: Le ' 
gouvernement de Venise se fie aux anciennes maximes du droit public 
«t ne creint pas des voisins envers lesqu’els il &vite d’avoir des torts; mais 
dans quel moment se fait il un appui d’un systöme tombe en desuctude 
depuis longtems? Le droit public n’exziste plus et lowte trace d’eqwlibre 
politique a disparu de V’Europe. Il ne reste 'plus de garantie aux dluls 
faibles que celle qu'ils peuvent trouver dans la force federative. 
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undanfbar, er babe alle im funfzehnten Sahrbunbert yon ben 
Benetianern vom Matländifchen abgetrennten Städte wieber Damit 
vereinigen wollen '). Um bernadh Vorwand und Anlaß zur 
gewaltfamen Beraubung der elenden, ganz gefunfenen und ver- 
dorbenen venetianifchen Artftofratie herbeizuführen, warb alles 
aufgeboten, was franzöftfche revolutionäre Politif oder italtenifche 
Berrätherei vermochte. Auch die Mailänder, denen eine Re- 
publif verbeigen war, boten Alles auf, um Unrufen auf dem 
venetianifchen Gebiet zu erregen, damit fie einen Borwand zur 
Einmifhung hätten. Wir wollen weder den frummen Wegen 
der franzöftfchen Politik folgen, noch uns in die Labyrinthe 
itafientfcher Verräther wagen, fondern wollen nur das Nefultat 
furz angeben. Die Citadelle von Bergamo warb auf Bona- 
partes Befehl gewaltfam befest, die Städte Bergamo, Brefeia, 
Grema wurden angereizt, ſich eigenmädhtig von Venedig loszu⸗ 
reifen und mit Mailand zu vereinigen. Sandos Rollin, preu- 
sicher Miniſter in Paris, ſchaͤmte fih nicht, den Franzofen 
zu dienen, um die Benetianer in eine Kalle zu Ioden, der fie 
aber glüdlich entgingen. Schon Ende Jannar 1797 fchrieb 
Quitini, venetianifcher Gefandter in Paris, an den Senat, 
daß Venedig beftimmt fey, den Defterreichern als Entſchädigung 
angeboten zu werben. Den Benetinnern war es daher nicht zu 
verbenfen,, wenn fie die Bewohner der Terra Firma gegen bie 
Franzoſen zu erbittern fuchten, ba die venetianifche Ariftofratie 
ebenjo beliebt bei den Landleuten war, alg die Berner. Der 
Auffand im Rüden der Franzofen, als Bonaparte in Kärnthen 
fand, warb aber gewiß eben fowohl von den zahlreichen italieni- 
hen Iacobinern und Emiffären der Franzofen, die Abfall von 
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13) Si vous, fagte er den Mailänvern, ne m’aviez laissö manquer 
dargent et que mes soldats ne se fussent trouves sans souliers, j’aurais 
detruit'l'armee Autrichienne pres Mantoue et fait quatorze mille prisonniers. 
Cest de la chüte de ceite place que depend la possession de Verrone, de 
Brescia, de Bergamo, de Creme. Comme jawais abatius les ailes de Taigle 
jaurais fait perdre terre uu lion. 

vi Zil. G. 2. Aufl. V. ol.) 2 
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son Venedig predigten, als von den Venetianern erregt, weiche 
das Volk gegen die Franzofen erbitterten, die es mißhanbelten. 
Der Aufftand der rüftigen Bewohner des nördlichen venetiani- 
fchen Feſtlands hätte für Bonaparte, welcher zumweit vorgedrungen 
war, allerdings verberblih werben fünnen, weil gerade in dem 
Augenblide auch Laudon und Kerpen an der Grenze Italiene 
erfehienen. Diefer Aufftaud ging von Verona aus, er verbreitete 
ſich über das ganze Gebirge von Bergamo bis nad) Iſtrien und 
viele hunderte Franzofen wurden von ben rüfligen Lanbleuten 
erfchlagen, e8 war aber nicht zu erweisen, daß bie veıtetianijche 
Regierung und ihre Beamten einen Antheil daran gehabt hätten. 
Der venetianifche Senat verfuhr übrigens bei der Gelegenheit 
nach Regeln einer elenden Klugheit, wie von ber Altersfchwäche 
des Doge und von der Zaghaftigfeit der um ihr Wohlleben be- 
jorgten Nobili zu erwarten war. Statt eihzufeben, daß nur 
von Verzweiflung, nicht von Unterhandlung etwas zu hoffen 
fey, Matt die Scheide des einmal gezogenen Degens wegzuwerfen 
und den Aufftand zu billigen und zu unterflügen, fdhidte man, 
noch ehe man wußte, daß ein Waffenftillftand mit Defterreich 
gefchloffen fey, am 7. April zwei Senatoren mit demüthig bit- 
tendem Auftrage an Bonaparte. Während dieſe auf der Neite 
waren, breitete fich gerade der Aufftand furchtbar aus. Bona- 
parte empfing fie daher gerade fo, wie etwa ein englifcher Be⸗ 
amter in Indien die bittenden Gejandten eines Rajah empfangen - 
würde! Schon vor dem 9. April zeigte fih Bonaparte ben 
bemüthigen Abgeordneten gegenüber drohend und furchtbar, nicht 
fowohl weil er von irgend einer Volksbewegung in feinem Rüden 
wußte, als weil er durch den am 7. abgefchloffenen Waffenſtill⸗ 
ftand genötbigt war, Venedig in die Entichädigungsmafle zu 
werfen; Die Nachricht vom Aufftande am 9. kam ihm daher - 
fehr gelegen. Am 9. begann ein biutiger Kampf in und um 
Berona, der hernach vom 17. bis zum 25. fortdauerte, an dem 
zwar ſchwerlich irgend ein Wenetianer, wohl aber Slavonier in 
venetianifchen Dienften Theil nahmen. Die Franzoſen hatten 
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außerdem ohne Kriegserffärung die venetianifchen Soldaten in 
den Feflangen entmwaffnet, und: der Statthalter hatte nur darum 
Slavonier nad) Berona fommen laflen, um dies zu verhindern. 
Es entftand hernach allerdings ein blutiger Kampf in den Stra- 
fen, wobei. viele Franzofen umkamen und dieſe feuerten aus 
den Forts auf die Stadt, der Aufruf zum Morden aber, ber 
am 20. März 1797 mit der Unterfcehrift des: Statthalters Bat⸗ 
taglia verbreitet wurde, war unftreitig eine unverfchämte Erfin- 
bung und Fälfchung eines Franzoſen, ober eines ihrer italieni- 
ſchen Helfershelfer. Was die Proclamation angeht, die dem 
Waſſer der Fabel gleicht, welches das unten am Bache trinkende 
Lamm dem oben trinfenden Wolfe follte getrübt haben, fo pro- 
teftirte der Statthalter, deſſen Namen darunter ſtand, ebenfo 
heftig gegen die Aechtheit derfelben, als der venetianiſche Se- 
nat, und auch fogar Darüi, der fonft an allen Steffen mit der 
gewöhnlichen franzöfifhen Sophiftif die Vertheidigung feiner 
Landsleute führt, wagt die Aechtheit des Actenftüds nicht zu 
behaupten 9). 


In diefer Angelegenheit fällt ein ſtarker Schatten auf Bo- 
naparte; denn während Venedig wegen der Proclamation ver- 
nihtet wurde, blieb Battaglia im guten Verhaͤltniß mit den 
Franzofen und wurde hernach ald Werkzeug gebraucht, um fran- 
zoͤſiſche Truppen binterliflig über die Lagunen auf die Inſeln 
zu ſchaffen. Schon vor dem blutigen Kampfe vom 17. bie 25. 
hatte Bonaparte einen nicht blos heftig abgefaßten, fondern durch⸗ 
aus groben und in. jeder Nücdkficht unſchicklichen Brief an bie 


14) Daru histoire de Venise livre XXXVII. Je n’ai pu me dispenser 
de rapporter cette piece, parcequelle devint un long sujet de discus- 
sions et qu’elle fut désavouée par le göuvernement Venetien, mais, feht 
er matt hinzu, seulement trois semaines après. Il seroit fort difficile 
d’avoir de preuves irröfragables de son authenticite. Botta Vol. II. p. 6 
fagt: Allontanava da se Battaglia l’infamia del manifesto con ismen tirlo; 
lo smentiva solennemente il senato. Ma nulla giovana, perchè i tempi 
eran pui forti delle protestationi. 

2 % 
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Regierung von Venedig geſchrieben 15). Der Brief war im 
Style des gröbften Solbaten oder beftigften Sandfülotte, oder 
wie es Dar mit einer glimpflichen Wendung meint, in einem 
ungewöhnlichen Tone geichrieben. Junot, als Ueberhringer 
dieſes Briefs, fügte zu den Injurien deffelben noch factifche 
Kränkung hinzu, als er auf augenblickliche Berfammlung des 
Senats beftand und diefem den Brief mit infolentem Ton und 
Accent vorlas. Einen erwünfchten Vorwand, nene Drangfale 
zu verhängen, erhielt Bonaparte, als ein franzöftfcher Kaper, 


15) Damit ver Lefer dies felbft beurtheilen Fönne, fügen wir ven 
ganzen Brief bei: Toute la Terre ferme de la Serenissime republique de 
Venise est en armes. De tous les cötes le cri de ralliement des paysans que 
"vous avez armes est: Mort aux Frangais; plusieurs centaines des soldats 
de l'armee de lItalie en ont deja et& victimes, Vous desavouez vaine- 
ment des rassemblements que vous avez organises. roiriez vous que 
dans un moment oü je suis au coeur de l’Allemagnc, je sois impuissant 
pour faire respecter le premier peuple de Puntvers? Croyez vous, que les 
legions d’Italie souffriront le massacre que vous excitez? Le sang de mes 
freres d’armes sera venge et il n’est aucun des bataillons Frangais qui 
charge d’un si noble ministere ne sente redoubler et tripler ses moyens, 
Le senat de Venise a repondu par la perfidie la plus noire aux procddes 
gönereux que nous avons toujours eus avec lui. Je vous envoie mon 
premier aide de camp pour &tre porteur de cette letire. La guerre ou 
la paix. Si vous ne prenez pas sur le champ les moyens de‘ dissiper les 
rassemblements; si vous ne faites pas arr&ter et livrer en mes mains les 
auteurs des assassinats qui vienuent de se comınettre, la guerre est de- 
claree. Le Turc’ n'est pas sur vos frontieres, aucun ennemi ne 
vous menace; cependant de dessein premedite vous avez fait naitre des 
pretextes, pour former un attroupement dirig& contre l’armde; il sera 
dissipe en vingt-quatre heurcs. Nous ne sommes plus au temps de Char- 
les VIII. Si, contre les intentions notoires du gouvernement frangais vous 
me reduirez à faire la guerre, ne croyez pas, qu'à l’exemple des as- 
sassins que vous avez armes, les soldats Krangais devastent ‚les cam- 
pagnes des innocens et malheureux peuples de la terre ferme. Je les 
protegerai et ils beniront un jour jusqu’aux crimes qui avront contraint 
arme Frangaise à les soustraire au joug de leur tyrannique gouverne- 
ment. Wir flimmen ganz mit Botta überein, welcher fagt: Era villania, 
di parlare con tali espressioni ad un principe in cui era raccolta tutta la 
nazione Veneziana. Se questa & grandezza, come alcuni stimano, io non 
so che cosa sia piccolezza. 
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oder vielmehr deſſen Capitain Laugier, der venetianifchen ſelbſt 
von den Engländern refpectirten Hafenpolicei mit brutaler Gewalt 
trotzte. Die venetianiſche Policei raͤchte ſich dann freilich, der 
Kaper ward als Friedensſtörer feindlich angegriffen und behan- 
delt, und es verloren einige Menfchen dabei das Leben. Dies 
beuteten die Sranzofen als Friedensbruch, es ift aber ſchwer 
zu entſcheiden, auf welcher Seite die Schuld war, und wenn 
fih. Darü, um die Schuld von feinen Landsleuten abzumälzen, 
auf das ſcheinbar ‚ganz unparteiifche Zeugniß des Annual Register 
beruft, fo wiſſen wir alle gar zu gut, was ed damit auf fi 
hat. Das Berfahren gegen Venedig hing mit dem Präliminar- 
tractat mit Defterreih, der eine Folge der zwifchen ber Kö- 
nigin von Neapel und dem General Bonaparte angejponnenen 
Cabale war, innig zuſammen. | 


B. Präliminarien des Friedens von Campo Formio. 


Als Bonaparte und der Erzherzog am 7. April 1797 über 
einen Waffenſtillſtand auf einige Tage übereinfamen, ahndete 
niemand, daß ſchon nad eilf Tagen ein Präliminar-Friedens- 
tractat werde gefchloffen werden, felbft die Engkänder wurben 
bei der Gelegenheit von den abgefeimten Neapolitanern, von 
Thugut und den Lehrbache, betrogen. Kaifer Franz, bei aller 
mit Recht und Unrecht gerühmten Güte dod am Ende ein Ita- 
fiener von der Art des Herzogs von Modena, war feit 1790 
mit einer Tochter. ver furchtbaren, aber allerdings in ihrer Art 
genialen Königin Caroline von Neapel yermählt und warb da- 
mals nody ganz. von dieſer regiert, als daher ihrer Mutter angft 
wurde, und fie endlich. ernftlich Friede mit Frankreich wünfchte, 
mußte ihre Tochter auf den Kaifer wirken. Der Prinz Bel- 
monte Pignatelli gab dann im Namen der Königin Caroline 
Bonaparten einen Wink, wie man Thugut gewinnen, den Kaifer 
und die Engländer umgehen könne. Der Marquis de Gallo, 
neapolitanifcher Miniſter in Wien, follte Die ganze Intrigue 
leiten; fein Geſandſchaftsſecretair reifete nach Neapel, um das 
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Nähere zu verabreden und verweilte, als die Unterhandlungen 
begannen, in Bonaparte’s Lager. Damit der Erzherzog Carl 
nicht hinderlich ſey, gewann man ben’ Grafen Bellegarde, ber 
in der Testen Zeit dem Erzherzoge ſtets zur Seite geweſen war, 
ohne ihm jedoch in das eigentliche Geheimnig einzuweiben. Der 
Marquis de Gallo gab der Kaiferin an, was zu thun ſey, diefe 
brachte dann ihren Gemahl zu dem unerhörten Schritt, daß er 
eine Unterhandfung, von welcher das Schickſal von Deutichland, 
Stalien, Ungarn, Böhmen und Oefterreich abhing, einer nea- 
pofitanifhen Creatur der Königin Caroline überließ. Graf 
Meerfeld war nämlich nur der Form wegen, eigentlich aber als 
Nebenperſon babei. - Die Sache war fo auffallend, dag au 
jogar Bonaparte ſich nicht enthalten konnte, dem Marquis zu 
verftehen zu geben, wie fehr er erflaunt fey, daß Diesmal ein 
Staliener den deutſchen Kaiſer repräfentire. Aber der Nea- 
politaner und der Corfe, von denen der Cine den beutfchen 
Kaiſer, der Andere die franzöftiche Republik vepräfentirte, ver- 
ſtaͤndigten ſich bald. 

Schon am 18. April ward auf dem Schloſſe Eckenwald 
bei Leoben von Bonaparte, dem Marquis de Gallo, dem Grafen 
Meerfeld ein Praͤliminar Friedenstractat unterzeichnet, der we⸗ 
der dem Kaiſer noch dem Directorium vorher mitgetheilt war. 
Schon aus dem Inhalte des Traetats geht hervor, daß man 

ihn eigentlich weder halten fonnte noch wollte 1%), fondern daß 
er ein bloßes Blendwerk jey, um den Engländern verbergen zu 
fönnen, daß der Untergang Venedigs im Stillen befchloffen fey. 
Die Engländer hatten damals in Eile ihren Unterftantsfeeretair 
nad Wien geſchickt, er fand aber den Tractat Schon abgefchlof- 
fen. Diefer Tractat ward fehr geheim gehalten und ift eigentlich 
nie befannt gemacht worben, weil alles Iauter Trug war. Die 
Puncte find: 


16) Der Zractat fleht bei Martens th 7. Bande des Supplenient au 
Recueil pag. 124 u. 131. 
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1) Oeſterreich verzichtet auf Belgien. 

2) Es wird die Integrität des beutfchen Reiche verbürgt 
und über Entichädigung der Fürften, welche Land verlieren, foll 
ein Congreß in Bern gehalten werden. 

3) In Italien ſoll Defterreich Verzicht Ieiften auf alle feine 
Beſttzungen jenfeit des Oglio. Für Alles das, was es auf 
dieje Weife verliert, Toll es entfchäbigt werden durch den Theil 
des venetianiichen Gebiets, der zwifchen dem Oglio, dem Bo 
und dem adrigtifchen Meere liegt. Dazu foll hernach noch der 
venefinnifche Theil von Iſtrien und Dalmatien kommen. 

4) Nach der Ratification des definitiven Frie- 
dens follen die Feſtungen Palma-Nova, Mantua, Peſchiera 
an Defterreich zurüdgegeben werden. Venedig (heißt e6 treu- 
fofer und Tügenhafter Weife) foll 

5) Kür feinen Berluft durd den Beſitz von Romagna, 
Bologna, Ferrara entſchaͤdigt werden. 

6) Oeſterreich erkennt eine von Bonaparte zu errichtende 
cisalpiniſche Republik als ſolche an. 

In dieſem Tractat wird alſo die Integrität des deutſchen 
Reichs anerkannt, nachdem man ſchon in Bafel über die Abtre⸗ 
mug des linken Rheinufers mit Preußen übereingekommen war. 
Man verſpricht Mantua wieder an Defterreih zu überlaſſen, 
was unmöglich Ernſt ſeyn konnte. Man gemährt der Republik 
Venedig eine Entſchädigung, da doch Bonaparte gleich in den 
erſten Wochen nad) Abfchliefung des Tractats die Auflöfung des 
venetianifchen Staats officiell verfündigte. Schon aus dieſen 
Umfländen würde man fehen, daß der ganze Tractat ein Blend- 
were war, wenn wir auch nicht (mie gleichwohl der Fall iſt) 
ganz beſtimmte Nachrichten darüber hätten. Nicht blos England, 
jondern auch Preußen, das heißt bie Fönigliche Maͤtreſſe, Haug- 
wig und uechefini, wurden geäfft, da die Lichtenau ausdrücklich 
damals eine politiſche Kundſchaftsreiſe machte und auch Lucche⸗ 
im fih abführen ließ. Er ließ fich nämlich an Clarke weiſen, 
den Bonaparte ausdrüdlih darum nah Turin geſchickt Hatte, 
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Nähere zu verabreden und vermeilte, als die Unterhanblungen 
begannen, in Bonaparte’s Lager. Damit der Erzherzog Carl 
nicht hinderlich ſey, gewann man ben‘ Grafen Bellegarbe, der 
in der Tegten Zeit dem Erzherzoge ftetd zur Seite geweſen war, 
ohne ihn jedoch in das eigentliche Geheimniß einzuweihen. Der 
Marquis de Gallo gab der Kaiferin an, was zu thun fey, dieſe 
brachte dann ihren Gemahl zu ‚dem unerhörten Schritt, daß er 
eine Unterhandlung, von welcher das Schickſal von Deutfchland, 
Italien, Uingarn, Böhmen und Defterreich abhing ,‚ einer nea⸗ 
politanifchen Creatur der Königin Caroline überließ. Graf 
Meerfeld war nämlicd nur der Form wegen, eigentlich aber ale 
Nebenperſon dabei. - Die Sache war fo auffallend, daß aud 
fogar Bonaparte ſich micht enthalten fonnte, dem Marquis zu 
verfteben zu geben, wie fehr er erflaunt fey, daß diesmal ein 
Staliener den deutſchen Kaifer repräfentire. Aber ber Ntea- 
politaner und der Corſe, von denen der Eine ben. deutfchen 
Kaiſer, der Andere die franzöſiſche Republif repräfentirte, ver- 
ſtändigten fich bald. 

Schon am 18. April ward auf dem Schloffe Eckenwald 
bei Leoben von Bonaparte, dem Marquis de Galle, dem Grafen 
Meerfeld ein Pralimmar Friedenstractat unterzeichnet, der we⸗ 
der dem Kaifer noch dem Directorium vorher mitgetheilt war. 
Schon aus dem Inhalte des Traetats geht hervor, daß man 
ihn eigentlich weder halten fonnte noch wollte 9), -fondern daß 
er ein bloßes Blendwerk fey, um den Englänbern verbergen zu 
fönnen, daß der Untergang Venedigs im Stillen befchloffen fey. 
Die Engländer hatten damals in Eile ihren Unterftaatsfeeretair 
nah Wien geſchickt, er fand aber den Tractat Schon abgefchlof- 
fen. Diefer Tractat ward fehr geheim gehalten und ift eigentlich 
nie bekannt gemacht worden, weil alles Tauter Trug war. Die 
Puncte find; 


16) Der Zractat ſteht bei Martens tt 7. Bande des Suppläment au 
Becuell pag. 124 u. 131. 
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1) Oeſterreich verzichtet auf Belgien. 

2) Es wird die Integrität des deutſchen Reichs verbürgt 
und über Entſchädigung der Fürſten, welche Land verlieren, ſoll 
ein Congreß in Bern gehalten werden. 

3) In Italien ſoll Oeſterreich Verzicht leiſten auf alle feine 
Beſitzungen jenſeit des Oglio. Für Alles das, was es auf 
dieſe Weiſe verliert, ſoll es entfchäbigt werben durch den Theil 
des venetianiſchen Gebiets, der zwifchen dem Oglio, dem Po 
und dem adridtiſchen Meere liegt. Dazu foll hernach noch der 
venetianiſche Theil von Ifteien und Dalmatien fommen. 

4) Nach der Ratification des definitiven Frie— 
dens follen die Seflungen Palma-Nova, Mantua, Pefchiera 
an Defterreich zurüdgegeben werden. Venedig Cheift es treu- 
loſer und Tügenhafter Weife) fol 

5) Für feinen Verluſt durch den Befig von Romagna, 
Bologna, Ferrara entſchaͤdigt werden. 

6) Oeſterreich erkennt eine von Bonaparte zu errichtende 
cisalpiniſche Republik als ſolche an. 

In dieſem Tractat wird alſo die Integrität des deutfchen 
Reihe anerfannt, nachdem man ſchon in Bafel über Die Abtre- 
mug des linken Rheinufers mit Preußen übereingefommen war. 
Man verfpriht Mantua wieder an Oefterreih zu überlaffen, 
was unmöglich Ernft ſeyn fonnte. Man gemährt der Repubtif 
Benedig eine Entfchädigung, da doch Bonaparte gleich in den 
erftien Wochen nach Abfchliefung des Tractatd die Auflöfung des 
venetianifchen Staats officiell verfündigte Schon aus Diefen 
Umftänden würde man fehen, daß der ganze Zrartat ein Blenb- 
wert war, wenn wir aud nicht (wie gleichwohl der Fall ift) 
ganz beflimmte Nachrichten darüber hätten. Nicht blos England, 
jondern auch Preußen, das heißt die Fönigliche Maͤtreſſe, Haug- 
wig und Luccheſini, wurden. geäfft, ba die Lichtenau ausdrüclich 
damals eine politifche Kundfchaftsreife machte und auch Lucche- 
fini ſich abführen ließ. Er ließ ſich nämlich an Clarke weifen, 
den Bonaparte ausdrücklich darum nach Turin gefchidt hatte, 
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damit er dieſen ihm beigeordneten Miniſter des Directoriums 
nicht in ſein Geheimniß zu ziehen brauche. Vom Directorium 
ward hernach die elende Genoſſenſchaft, die ſich des Könige 
von Preußen bemächtigt hatte, fehr leicht dadurch beruhigt, daß 
Chabannes nach Berlin gefdrdt ward. Zum Congreß in Bern 
ward auch nicht einmal zum Schein Anjtalt gemadt.  Sonber- 
bar war es, daß die Königin von Neapel, welche die ganze 
Intrigue geleitet hatte, gleich im Anfange des folgenden Jahrs 
im Moniteur aufs allergröbfte geſchimpft wird '"). 

Um die Zeit, als Bonaparte über bie Präliminarien unter- 
handelte, drangen die Generale Hoche und Morenu in das In⸗ 
nere von Deutfchland ein, feitdem am 18. April der Erfte an 
der Spige der Armee der Samfre und Mans, der Andere an 
ber Spige ber Rhein- und Mofelarmee über ven Rhein gegangen. 
waren. Das ganze Land von Düffelvorf bie ins Breisgau 
warb befegt, und das war nicht zu verwundern, denn die Fran⸗ 
zofen waren zuerft den Defterreichern dreifach an Zahl überlegen 
und dann fland an der Spige bes Heeres, welches dieſe am 
Niederrhein hatten, der elende Werneck. Nach üfterreichiicher 
Sitte ward diefer General trog feiner befannten Untauglichkeit 
dem Schlendrian gemäß immer wieder. gebraudht, er hatte das 
Haupteommando, während bie beiden Generale Kray und Hobe 
nur einzelne Heerabtheilungen unter fi hatten. Werned ließ ſich 
überrafchen, als Hoche am 18. bei Neumied über den Nhein ging, 
es war daher der Kampf, den hernach Kray verfuchte, nothwen⸗ 
diger Weile vergeblich. Hoche rühınte fi), er habe bei diefer Ge— 
legenheit fiebentaufend Gefangene gemacht, fieben Fahnen und 
fieben und zwanzig Kanonen genommen. Die DOefterreicher 


— — — — — — 


17) Dan leſe im Moniteur de l'an VI. unter andern col. 91. col. 1210, 
und ſchon col. 75. heißt fie fameuse Caroline. Was Montholon feinem ' 
Bonaparte auf Set. Helena von ihr fagen läßt, ift nicht übel. Melanges 
Vol. IV. p. 148: La cour de Naples ctoit dirigee par la reine, femme 
‘d’un esprit remarquable mais dont les idees etwient tout aussi desordon- 
n668 que les passions qui agitoient son coeur. 
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wußten damals ſchon von dem am 7. April in Leoben gefchlof- 
fenen Waffenſtillſtand; da aber Hoche feine officielle Anzeige 
hatte, jo drang er in vier Tagen unaufbaltfan bis Frankfurt 
vor und nur ein Zufall hinderte, daß er auch noch nad) Frank⸗ 
furt fam, ebe die Nachricht von der Waffenruhe eintraf. Als 
er Kunde davon hatte, fam er am 20. zu Werne nach Frank⸗ 
furt und fchloß einen Waffenftiffftand, wodurd Das ganze vechte 
Rheinufer nördlich von der Lahn den Franzoſen und ihren Er- 
preffungen überlaffen ward. Moreau batte das Heer des Ge- 
neral Latour zu befümpfen, er ſchickte am 19. und 20. vie Ge⸗ 
nerale Regnier und Defair über den Rhein und nahm Kehl, 
deſſen Belägerung dem Erzherzoge Cart foviel Zeit und Anſtren⸗ 
gung gefoftet hatte, fo leicht, als wenn. ed eine Feldſchanze gewe⸗ 
ien wäre. Er fam hernad) felbft aufs rechte Rheinufer und hatte 
am 20. April eben einen allgemeinen Angriff. angeordnet, als 
derfelbe Courier Bonapartes, der Frankfurt rettete, bei ihm ein- 
traf. Der Erzherzog Earl hatte Damals noch immer das Com⸗ 
mando der öfterreichifchen Rheinarmee, er fchiefte den General 
Bellegarve, um mit Moreau und Hoce über den Ilmfang des 
von beiden Armeen am rechten Rheinufer zu befegenden Landes 
emig zu werden; dieſer mußte aber Deutichland ganz preisgeben. 
Moreaus und. Hoches Heer wurden nach wie vor in Deufchland 
verpflegt und bereichert, und Hoche RibR erklaͤrt, daß das ganz 
billig und recht ſey 8). 
C. Bonapartes Organiſationen in Italien. 


Das franzöſiſche Directorium war zwar damals mit ber 
Dietatur höchſt unzufrieden, deren ſich Bonaparte in Italien 
bemaͤchtigt hatte, es konnte ihn aber nicht entbehren, er alſo 
drohte bei jeder Gelegenheit, daß er ſeinen Abſchied nehmen 
wolle; man mußte dann geſchehen laſſen, was nicht zu aͤndern 


18) In der Antwort auf Bellegardes Vorfchläge zu Heidelberg den 
12. Mai 1797, Martens Vol. VII. p. 182. fagt Bode: N est tres-eonforne 
aux principes militaires qu’ une armée vive aux depens du pays conquis. 
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war und zunächft durch Aufopferung von Venedig ‚ven Frieden 
faufen. Der Aufftand im Rüden der franzöfiichen Armee, bie 
vom Landyolf geübten &ewaltthaten, die vom Gaperrapitän 
Yaugier faft abſichtlich bervorgerufenen militärischen Schritte der 
venctianifehen Hafenpolizei gaben den. Vorwand, die Stabt 
Benedig erſt wehrlos zu machen und ihr dam eine franzöfiiche 
Befagurig aufzudraͤngen. Möglich war dies, weil die werbörbene 
und erfiarrte egorftifche und Heinliche Regierung und: die Ariflo- 
fratie, aus ber fie entfprang, dort, wie in Deutfchland, Stalien 
und Preußen der jungen und frifchen Kraft eines neubelebten 
Bolks nicht gewachſen war. 

Der: elende venetianiſche Senat warf fih Bonaparte zu 
Füßen, er war bereit, jede Art Genugthuung zu leiften, jede 
Demütftgung: zu erdulden; Bonaparte war aber nicht zu befrie- 
digen und verkimdigte dies öffentlich dur) das Dranifeft, welches 
er am 2. Mat von Palma Nuova ans befannt machte. In 
biefem Manifeſt erffärte er, ohne Vollmacht des Directoriumg 
zu erwarten, die er erft fpäter erhielt, den Benetianern förmlich 
den Krieg; feiner ‚von den in demſelben angeführten funfzehn 
Gründe würve aber eine Prüfung aushalten. Zu gleicher Zeit 
ließ er überall die venetianiichen Beamten, Officiere, Soldaten 
anf der Terra Firma vertreiben, nahm ohne Wiberfland vom 
ganzen Lande Beſitz, ſchickte eine Divifion feiner Armee von 
Padua aus an die Lagunen und binberte jede Gemeinſchaft der 
Snfelftadt mit dem feiten Lande. Zwei Senatoren Venedigs, 
Hefaro und Ginftiniani, waren die Einzigen unter Affen, welche 
zu einer verzweifelten Gegenwehr riethen, wodurch freilich nicht 
der Staat, wohl aber die Ehre des Senats würde gerettet 
feyn. Dafür hatte dann dieſer freilich feinen Sinn. Vielleicht 
glaubte er auch, dag er jeden Reit von Ehre Tängft verloren 
babe, daß alſo nichts mehr übrig fen, was ſich des Kampfes 
ohne. Die Senatoren Battaglia und Dona, die an der Spike 
eines franzöfifchen Parthei ftanden, beberrfähten den von Natur 
ſchwachen, durch Alter noch mehr geſchwaͤchten Dogen Manini, 
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fie waren bie von Bonaparte gezogenen Fäden, welche die 
Marionetten des venetianishen Senats hin und her bewegten. 
Dabei war es fehr auffallend, daß troß der Kriegserklaͤrung der 
franzöſiſche Gefandtfchaftsfecretär Villetard, der alle Cabalen 
leitete, immer noch in Venedig zurüdblieb und fogar das fran- 
she Wappen über feiner Thüre hatte, Er war eg, ber bie 
in gewiffen Claſſen ftarfe franzöfifche Parthei Teitete. 

Der erſie Schritt der feigen und nur auf ihren Privatsor- 
theil bebachten Menfchen war, daß der Doge ſchon am 30, April 
einen fogenannten Ausſchuß von dreiundvierzig Senatoren berief, 
unter dem Borwande, mit benfelben.über die Rettung des Staats 
und über eine von der franzöfifchen Parthei geforderte VBerän- 
derung der Berfaffung zu beratbfchlagen. Auch in diefem Aus⸗ 
ſchuſſe ſiimmten nur zwei, Capello und Pefaro, für ernftlichen 
Widerſtand; alle andere ftimmten dafür, daß man fih Bona- 
parte zu Füßen ‚werfen müſſe. Diefer war nad) Meſtre gefom- 
men, wo befannilih Die nörblidye Ueberfahrt- it; bort trafen 
ihn die beiden mit unbefchränfter Vollmacht abgeſchickten Depn- 
tisten mitten unter den Truppen, die er an die Lagunen gelegt 
hatte, die er aber ohne Berrath nimmer auf die Sinfeln hätte. 
bringen Eönnen. Er gab den Deputirten feine Audienz, erft 
von Padua aus ließ er ihnen durch Berthier ſchriftlich antwor- 
ten. Aus Mailand wurden die ‚venctianifchen Geſandten gar 
ganz weggeiwiefen und Bonaparte felbft reifete ab, um ihnen 
tet bange zu machen. Jetzt ertheilte ber erfchrodene vene- 
tianiſche Senat den Deputirten Vollmacht, auch fogar in eine 
Anderung der Berfaflung zu willigen, worauf biefe endlich 
Audienz erhielten, noch ehe Bonaparte nach Mantua abveifete. 
Er. empfing fie auf einer Inſel der Lagune Marghera, am 
8. Mai, Baraguay d'Hilliers, der das an ben Lagunen ſtehende 
franzöfifche Heer commmanbirte, würbe, wenn ber geringfie Reſt 
alten Muths in den DVenstianern geweſen wäre, einen ſehr 
ſchweren Kampf gehabt haben, der. unmöglich zu feinem Vortheil 
häste enden kͤnnen. Die Schiffe, große und Meine, ber Vene⸗ 
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tianer und die Batterien waren gerüſtet; es hatten ſich nach und 
nach zehntauſend wüthende Slavonier, die den Franzoſen an 
Tapferkeit nicht nachſtanden, auf der Inſelſtadt geſammelt und 
es waren engliſche Fregatten im adriatifhen Meere, die anf den 
erften Wink herbeigeeilt wären, Die Franzoſen wußten bas 
wohl und nahmen daher ihre Zuflucht zum Betruge und zum 
Verrath. Sie unterhandelten mit der revolutionären Parthei, 
fie fpanmen eine ganze Reihe elender Gabalen an, fie verfpra- 
chen endlich, wenn die Stavonier entlaffen würden, wenn bie 
alte Regierung abdanke und eine ‚neue ‘eingerichtet werde, mit 
dieſer einen Bertrag zu ſchließen. Der Vorſchlag wurde danf- 
bar angenommen und vor Allem die Schiffe entipaffnet, die 
Regimenter der Stavonier aufgelöfet und eingeſchifft. Dadurch 
war bie Stadt wehrlos gemacht und ber Zweck der Tauernden 
Franzoſen erreicht, hernach warb die "Souveränität, bie bisher 
beim Senate gewefen war, dem Volke überlaffen und es follte 
eine neue Regierung beftellt werben. Daß die alte Regierung 
ber einft fo ftolzen und großartigen: Nobili ganz in Schmus 
gefunfen war, fieht man aus den Bedingungen, welche fie 
macht, als fie abtritt, am dentlichften. 

Die neue Regierung, oder viehnehr Municipalverwaltung, 
ſoll die öffentliche Schuld verbürgen; fie ſoll dafür ſorgen, dag 
die Penfionen und Gapitalien, welche der Staat der Unter- 
ſtützung verarmter adeliger Familien widmete, auch fernerhin 
bezahlt werben. In dem Augenbfide, als die regierenden Herrn 
auf diefe Weife gegen ein Almofen die Herrfchaft und. die Ehre 
preisgaben, war das ganze Volk der Stadt, waren die rüſtigen 
Slavonier, die ſich no in den Schiffen befanden, dem Senat 
auf Tod und Leben ergeben; biefer verfuchte aber feinen Kampf. 
Die Zagbaftigfeit war fo groß, daß ber Senat, mit fiebenhun- 
bertundfimfjig Stimmer gegen fünf, freiwillig alle feine Rechte 
an eine mit Bonapartes Bewilligung zu wählende Commiſſion 
von zehn Männern überließ. Won dem Augendiid an war 
Anarchie in der Stadt und es ward großer Unfug verübt, bie 
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am 12. Mai die franzöftfche Parthei durchſetzte, daß das Bolt 
von jeinem neuen Rechte Gebrauch made, und einen neuen 
Rath democratiich wähle Diefer neue Stadtrat war nicht. 
allein aus allen Ständen und Claſſen, fondern fogar aus ver- 
ihiedenen Nationen gewählt; doch gelang. es ihm, den blutigen 
von den Slavoniern erregten Tumult zu fillen, und biefe au 
der Stabt zu entfernen. Weil die Urheber der Gabale, welche 
die Sranzofen auf-die Inſeln bringen follte, dafür forgten, daß 
die Gefahr vor Dem erbitterten Haufen fortbanerte, fo hatte bie 
nene Regierung Vorwand, mit Baraguay d'Hilliers wegen einer 
ihr heimlich zu fendenden Abtheilung feines Heerd zu unterban- 
dein, obgleich in demfelben Augenblid mit Bonaparte in Mai⸗ 
land Frieden gefhloffen ward. Die Unterhandlung über den 
ärieden mit Bonaparte hatte der alte Senat oder cigentlich 
die Commiſſion der Zehn, die diefer ernannt hatte, eingeleitet, 
und ed war am 16. Mai (27. Floreal en V.) ein Frieden 
wilden der Stabt Benedig und der.Republif Frankreich unter- 
zeichnet worden. Die Acte dieſes Friedens unterfihrieben für 
Frankreich Bonaparte und Lallemand, für Venedig Franz Dona, 
Leonard Juſtiniani und Ludwig Mocenigo. Der Trartat. ent- 
bat fünf Artifel und verpflichtet die Stadt Venedig, drei Mi- 
kionen baar, drei in Waaren zu zahlen, drei vollſtaͤndig aus⸗ 
gerüftete Linienfchiffe, zwei Tsregatten, zwanzig Gemälde und 
fünfhundert Handfchriften in die Hände der Franzofen zu lie 
fern ®). Der Tractat ward fogleid) von dem neuen Stadtrath 
ratifteiet; aber da die Leute, die man. gewonnen hatte, in dem- 
felben Augenblide franzöfifhe Truppen auf die Infeln führten, 
fo ratifieirte Bonaparte nicht, und zwar unter der elenden Aus⸗ 
flucht, daß er mit der neuen Neglerung weder unterhandelt, 
noch einen Tractat geſchloſſen habe 29). 

Die neue Regierung hatte durch Villetard, der, wie wir 
oben angeführt haben, fortdauerud intriguivend in Venedig 


19) Der Zractat ſteht bei Martens Vol. VII. p. 186 — 189. 
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geruldet warb, die Berbindung mit Baraguay unterhalten, und 
am 14. bei Gelegenheit von Volksbewegungen zu Gunſten ber 
alten Regierung, die vieffeicht überhaupt abſichtlich erregt waren, 
ihn um Beiſtand erſucht. Eine Anzahl Barken wurden dann 
son den Eingeweihten in Bereiiſchaft geſetzt und in der Nacht 
vom 15—16. viertauſend Franzoſen über die Lagunen gebracht. 
Da Bonapartes Werkzeuge, Donato und Battaglia, Alles, 
was geſchehen war, mit Villetard ausgemacht hatten, ſo zwei⸗ 
felte man um ſo weniger, daß der Obergeneral von Allem ge- 
mußt babe, als er gfeich hernach flatt der drei im Tractat zu- 
gefandenen drei Millionen fünf forberte. 

Darü fühlt, daß das. Verfahren ſchmählig war, er nimmt’ 
ſich in Acht, das Einzelne zu berichten, fo gut er es auch 
kannte, doch kann er nicht verbergen, daß Venedig damals 
ſeinen Credit verlor und daß der Bankerntt der Bank kein 
Geheimniß mehr war. Venetianer und Franzoſen wetteiferten 
bei der Gelegenheit im Rauben. Die Erſteren nahmen dem 
geizigen Herzoge von Modena, Der für ſich und feine Schaͤtze 
Gaſtfreundſchaft und Schug bei ihnen gefucht hatte, hundert⸗ 
taufendb Daten mit Gewalt ab; die Andern jubeln über ben 
Raub aller Art, den fie in Venedig machten, in ihren Berichten 
auf eine hoͤchſt unanſtändige Weiſe?). Bonaparte ferbf gefteht 





2) Das Hatte Botta fehr gut beurtheift Vol. IM. lih. X. in fin (p. 32.) 
Rasificarono in fatto i municipali di Venezia il trattato concluso in Milano, 
persundendosi non si vede come ne perche, che tutta l’autoritä della 
republica e del maggior consiglio in loro. fosse investita. Negava Bona- 
parte la ratificazione, allegando, essere della parte dei mandatari Veneziani 
oessato il mandato, perche era’ estinto il mandatore, il che era vero. 
Ma siccome gia sapeya, quando stipulaya, che era spento il mandatore, 
fü il suo stipulare fraude, per fare, che i Veneziani ammettessero in Ve- 
nezia i suoi soldati. Ma questi, gia essendo entrati, e l’antico governo col 
quale Austria aveva congiunziene di amicizia, gia essendo spento, il che 
‘era limportenza del tutto, ei rifiutö la ratifica per legarsi a niona ebli- 
gazione col nuovo. - 

21) Baraguay d’Hillier’d Eorrefpondenz mit feinem General, wie bie 
andern Actenfäde über biefe ſchmähliche Gefchichte findet man in der oft 
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in feinen Briefe ‘ganz aufrichtig, daß der Traetat ein bloßer 
Schein geweſen, um einen Vorwand zu haben, Benebig aus⸗ 
zuplündern. und auszupreffen wie einen Schwamm und hernach 
die auögeleerte Stadt als. Entfehädigung an Oeſterreich zu über- 
offen ?2). 

Bonaparte ging übrigens, nachdem er feine Truppen nach 
Venedig gelegt hatte, um es, wenn die Hraͤliminarien in einen 
Frieden verwandelt wären, an Oeſterreich übergeben zu koͤnnen, 
ganz ruhig feinen Dictatorifchen Gang in Italien fort; obgleich 
bie Unterhandlungen über den Frieden ben Sommer hinburd 
fiodten. Die Schöpfung der cisalpinifchen Republik ward in 
demfelben Augenblil vorgenommen, ald Venedig unterging. An 
16. Mai ward mit vielem -Lärın und Prunk italieniſche „und 
franzöfifche Npetorif. aufgeboten, um Meiſterſtücke der Redekunß 
ans Licht zu bringen, und den Plan, der ausgegeben warb, 
mit allem Glanz von Redensarten zu umkleiden. Vorerſt wur⸗ 


erwähnten Correspondance, die Stelle, aus welcher der gemeine und 
ränberifhe Sinn der: ald Freunde und Reiter berübergehoften Franzoſen 
am klarſten hervorleuchtet, ift folgende: Jni eis visiter Varsenal, jen ai 
vu tous leg details, c'est un des plus beaux de In .Mediterrande, et qui 
renferme tous les nioyens propres à equiper diici a deux mois avec deux 
millions de d&pense une flotte de sept à huit vaisseaux de 74, aix fre- 
gattes de 30 a 40 et cinq cutters. Il y a d’ailleurs une immense artillerie 
tant en fer qu'en bronze, des fonderies, des ateliers de cherronage, une 
corderie superbe, des chanjiers de la plus grande beaute. Tous les ma- 
gazins sont pleins de hois, de chanvre, de fer, de goudron, de cordages 
et de toiles. Il y a enviren diy mille fusils, six mille pistolets de cava- 
lerie et tous les’ ateliers sont dans ‚la plus grande activits. Jai de suite 
fait saisir toutes les propricles unglaises, russes el porluguises en declarant 
qu’elles appartendient ü la republique [rungaise. Sehr characteriftifch iſt es, 
daß er ver Nachricht, daß er die neue Municipalität eingefept habe, bie 
Bemerkung beifügt: La peur est le sentimens dominant dans ceite ville et 
il est le gage de la tranquillit€ publique. 


22) Er endigt das Schreiben über die Nothwendigkeit die Selbfflän- 
digkeit von Benrdig zu vernichten, mit den Worten: Nous prendrons les 
vaisseaux, nous depouillerons l’arsenal, nous enleverons tous les canons, 
nous detruirons la hanque et nous garderons Corfon et Ancone. 
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den, in Erwartung, daß ein fünftes Stud der neuen Republik 
beigefügt und ein fünfter Director beftellt werde, vier Dirento- 
ten ernannt, ferner geſetzgebende Räthe, Richter, Municipali⸗ 
täten, Adminiſtratoren ber Departements und der Diftricte; alles 
nad) Franfreihe Mufter. Am 9. Juli ward die neue Rogie- 
rung im Mailand eingefest, fie erhielt ihren ganzen Umfang 
(außer Baltlin), bekam jet, wie fie aus fünf Stüden von 
fünf ehemals ganz verſchieden eingerichteten Hertſchaften beſtand, 
fünf Direetoren, einen geſetzgebenden Rath von 168 Mitglie⸗ 
dern, einen Rath der Alten von achtzig. Alle dieſe Verfü⸗ 
gungen wurden zwar von Defterreich nicht eher anerfannt, ale 
bis der Tractat von Campo Formio fie beflätigte; Toscana, 
Parma‘, Sardinien, Neapel und fogar Spanien mußten aber 
gleich Sefandten nad) Mailand ſchicken, um zu einer Einrichtung 
Glück zu wünſchen, die ihnen tödtlich verhaßt war, uͤnd ihren 
Staaten Verderben drohte. 

In Senna war indeffen Faypoult auf diefelbe Weife thätig, 
wie Billetard in Venedig. Er fammelte Revolutionäre, von 
denen es im ganz Stalien damals wimmelte, und die noch 
jetzt im Stillen zahlreih genug find. isalpinifche, franzö- 
fifche, ſardiniſche Hitzköpfe mußten in Verbindung mit braufen- 
den genuefifchen. Demoeraten eine Aenderung der beſtehenden 
Berfaffung ftürmifch verlangen: Daß Bonaparte Faypoults ganze 
Mafchinerie ner Volfsbewegung fannte, gebt fchon daraus her- 
vor, daß er drei Zage nad) der Beſetzung Venedigs durch die 
Sranzofen (am 19. Mai) an das Directorium fchreibt: „Genua 
fordert mit lautem Geſchrei die Democratie; der Senat hat De- 
putirte an mich gefendet, um zu hören, was ich davon halte. 
Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die genuefifche Ariftocratie das 
Schickſal der venetianiſchen haben wird”. Faypoult wartete nicht, 
bis Bonaparte mit dem Senate über bie zu machenden Aende- 
rungen einig geworden fey; er Tieß feine Mine ſchon am 21. Mai 
Springen. Vom 22. Mai an war mehrere Tage hindurch blu⸗ 
tiger Kampf in Genua. In Genua, wie in Venedig und Bern, 
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waren die niedern Volfsclaffen und das Landvolk der Arifioeratie 
ganz ergeben; fie famen ihr zu Hülfe, ale fie ſchon an fich ſelbſt 
ganz verzweifelt war. Der Hafen, das Arfenal, die Thore 
waren ſchon in der Gewalt von Faypoultd Schüglingen; ber 
Smat hatte feine Sache aufgegeben und die alten Beamten 
waren abgefeßt, als fich die niedere Volfsmaffe, vom herein⸗ 
Rürmenden handfeften Landvolk unterftügt, in Maſſe erhob, und 
unter wiſdem Blutvergießen die alte Regierung wieder einfeßte. 
Das hatte Bonaparte längſt vorausgefehen, er hatte 12,000 
Mann nad) Genua beordert, er hatte einen drüdenden Tractat 
fertig machen laffen, den jest fein Adjutant Tavallette, welcher 
den Heinen Rath in Schreden jagen follte, mit nach Genun 
nehmen mußte. 

Lavallette faın am 29. Mai Abends ſechs Uhr in Genua 
an; er forderte ebenſo trogig, ale Sunot in Venedig, augen- 
blicklich Audienz und Tas dem kleinen Rathe in einem ebenfo 
troßigen Tone einen ebenfo groben Brief vor, als der war, ben 
Junot in Benedig vorgelefen hatte. Es ging in Genua, wie 
es in Benedig gegangen war, nur wagte man in Genua nicht, 
dem ganzen Abel, oder dem großen Rathe zuzumuthen, was 
man ihm in DBenedig zugemuthet hatte, Der Eleine Rath von 
Genua nahm allerbings den aufgebrungenen Trartat und die damit 
verbundene Auflöfung der ganzen alten Verfaffung an; aber auch 
im Moniteur wird in einer Note, die hernach Martens wiederholt 
bat, bemerkt, dag man die gejeblich erforderliche Betätigung 
des großen Raths einzuholen nicht wagte??), Bei der Gelegen- 


23) Der Tractat, wenn man Bonapartes Refeript fo nennen will, 
fieht bei Martens Vol. VII. p. 190-192, Martens ‚fügt p. 192 die Worte 
bei: Le Moniteur ajoute: Cette Convention a été ratifide par le petit con- 
sel. On a juge & propos de ne pas la faire sanctionner par le grand 
conseil parce qu'on a craint que par les nobles pauvres, accoutumeds à 
opiner en faveur de ceux qui paient il n’y en eüt assez pour former une 
Opposition inutile. Il eut été d’ailleurs absurde de tirer le grand conseil 
de sa nullit& & la veille de dissoudre le guuvernement. 

ve Thl. G. 2, Aufl, V. Thl.) 
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beit wird ſich übrigens jeder Leſer von Lavallettes Denkwürdig⸗ 
keiten überzeugen können, wie dergleichen Denkwürdigkeiten in 
Paris fabricirt werden. Da nämlich Lavallette ſelbſt die Sen⸗ 
dung hatte, ſo konnte er ganz unmöglich die Geſchichte derſelben 
und die Wegnahme der Fregatte Modeſte ſo erzaͤhlen, wie dort 
geſchehen iſt. Der Verfaſſer dieſer Geſchichte wußte außerdem 
längſt aus dem Munde der ehemaligen Königin Hortenſe (der 
duchesse de St.-Leu), wie die Denkwürdigkeiten entſtanden 
jeyen und welchen Antheil fie felbft daran genommen gehabt. 
(Was bei ihren Lebzeiten öffentlich zu fagen unpaffend geweſen 
wäre.) Der Tractat, oder eigentlid) Das Refeript Bonaparte’s 
an die Republif Genua, verwandelte fie zuerft in eine demo⸗ 
eratifche Republik Ligurien, wo alle Bewohner der Stadt und 
ihres Gebiets gleiche Rechte und gleichen Antheil an der Regie- 
rung hatten, dann wurden alle Gefangene freigegeben und Bo- 
naparte überlaffen, eine proviforifche Negierung zu beftelfen, die 
aus dem Doge und zwölf andern Ditgliedern beftände ?%). 
Diefe prooiforifhe Regierung und zugleich eine Geſetzgebung, 
beftehend aus einem gefeßgebenden Nathe von breihundert und 
einem Rathe der Alten von hundertundfunfzig Mitgliedern warb 
am 6. Juni beftellt. An dieſem Tage wurde auch eine Amneftie 
befannt gemacht; am 15. Auguft. ward hernach die Conftiftution 
eingeführt. Die Zahl der Mitglieder der Negierung warb auf 
funzehn gebradht und verorbnet, daß ein Drittel der Mitglieder 
der Negterung und ber Gefekgebung jährlich austreten und 
Durch neue Wahlen erfegt werben folle. Das war Alles Teerer 
Schein, denn die fogenannten Tigurifchen Truppen ftanden unter 


24) Botta fagt von viefen durch Bonaparte ernannten Regierungsmit- 
gliedern: Quando il generalissimo Francese creava questa nuova signoria 
aveva in pensiero. non solamente di dare autaritä a uomini prudenti e 
lontani da voglie estreme, mä ancora mescolande uomini di diverse con- 
dizioni di mostrare, che la sovranitä non cadeva piü in pochi, mà bensi 
in tutti, cosa che avyrebbe dovuta quietare, contentando le ambizioni molti 
umori. 
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ben franzöfifchen Generalen Duphot und Caſa Bianca, welchen 
auch die Regierung Folge Teiften mußte. 

In den folgenden Monaten hatte Bonaparte viele Noth, 
um die Pariſer Directoren und die Schaaren von Sacobiner, 
bie von ihnen aus Paris geſchickt oder in Italien beſchützt wur- 
den, abzuhalten, daß fie nicht Alles überall verwirrten und nicht 
Parma und Piemont revolutionirten. Larveveillere - Lepeaur, Der 
ih durch feinen Eifer, eine neue Religion, den Theophilantro⸗ 
pismus, zu fliften, Tächerlid, machte, hatte eine Angft vor Pfaffen 
md vor dem Pabſte, die ihn zu ganz fonderbaren Schritten und 
zu einer Verfolgung der Fatholifchen Religion trieb, welche be— 
fonderd in Rom, wohin er Schaaren feiner Jacobiner ſchickte, 
das Volk gegen die Franzoſen heftig erbitterte. Bonaparte fehügte 
jedoch Parma und Toscana; er fchiefte feinen Bruder Sofeph 
ale Gefandten nad Rom, er fegte durch, dag (10. Det. 1797) 
der Friede mit Neapel endlich in Paris ratificirt wurde, und 
daß Sardinien wenigftens Frift erhielt. 

Carl Emanuel IV., der feit dem 10. October 1796 an 
jenes Vaters Victor Amadäus IN. Stelle die Negierung von 
Sardinien übernommen batte, war ſchon im März 1797 ge 
nöthigt, die vortreffliche fardinifche Armee zu Bonaparte’s Die- 
pofition zu überlaffen, als biefer feinen Clarke, den er fpäter 
zum Herzog von Feltre machte, nah Zurin ſchickte. Durch ein 
fogenanntes Offenfiv - und Defenfivbündnig, welches diefer am 
5. April mit dem Könige von Sardinien ſchloß, ward der 
!eptere ganz wehrlos gemacht. Er mußte die Verbindlichkeit 
übernehmen, den unaufpörlich durch fein Land hin und herziehen- 
den Franzofen noch ferner Transportmittel und Lebensmittel für 
fh, für die Beamten und Gefangenen herzugeben, und noch 
dazu achttauſend Mann Infanterie, taufend Mann Gavallerie 
und vierzig Kanonen zu ftellen und im Stande zu erhalten. 
Dad Alles war den Sacobinern des franzöfifchen Dirertoriums 
noch nicht genug; denn als die Nachricht von democratiſchen 
Unruhen in Piemont nad Paris kam, ‚wollte es den Tractat 
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nicht ratificiren, und auch fogar nad der Revolution des 18, 
Fructidor konnte Bonaparte erft im October und November durch 
bringende Vorſtellungen die Ratification der gefeßgebenden Räthe 
erhalten. Cine von Bonaparte’s Greaturen, die die Gefchichte, 
die fie fchreiben, fonft auch felbft machen, gefteht Doch, daß es 
mit dem Tractat gar nicht ernftlich gemeint gewefen fey?°). 

Den ganzen Sommer hindurd hatten ſich indeffen de Galle, 
bie Kaiferin, die Königin von Neapel alle erfinnlihe Mühe 
gegeben, um den endlichen Abfchluß des Friedens mit dem Katfer 
durchzuſetzen; aber die Engländer cabalirten und Thugut fpielte 
eine Rolle, die auch fogar Talleyrand in einem vertrauten Briefe 
an Bonaparte eine fchmählige nennt. De Gallo war ed, der 
endlich dur. Hin- und Herreifen, durch Einwirkung auf die 
Kaiſerin, durch neue Schurfereien, die Sache zu Ende. brachte. 
Er ward erft, ohne daß er Vollmacht dazu hatte, mit Bona- 
parte, der die Bedingungen von Leoben nie hatte erfüllen wollen, 
zu Montebello, einem Schloſſe in der Nähe von Mailand, über 
andere Präliminarbebingungen einig, und verabredete dann, daß 
die Gonferenzen über den Frieden follten in Udine gehalten 
werden, 


D. Frieden von Campo Formio. 


Bonaparte würde Tängft gethan haben, was er endlich im 
Auguft that, nämlich Defterreih durch Drohungen und Kriegs- 
anftalten ſchrecken, wenn nicht die Entfheidung des in Paris 
zwifchen der Majorität des Directoriums und der Majorität 


— — nn nn — 


25) Montholon, Memöires de Napoleon Vol. IV. p. 146. Cependant 
ce prince (d. h. der König von Sardinien) ne se faisoit point illusion 
sur sa position; il savoit, qu'il ne devoit la conservation de son tröne 
qu'à Napoleon et combien peu e&toit sincere l’alliance apparente du direc- 
toire, il avoit le pressentiment de sa chüte prochaine. Environne de tous 
cötes des democraties Francaise, Ligurienne, Cisalpine il avoit à combattre 
l’opinion de ses peuples, les Piemontais appellaient à grands cris la 
revolution et la cour regardoit deja (im December 1797) la Sardaigne 
comme un lieu de refuge. 
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ber Räthe entſtandenen Zwiſts lange ungewiß geweſen wäre; 
im Auguft war endlich Bonaparte fiher, daß ein Staatsftreich 
ihn allmäctig machen werde. Das Directorium braudte Sol- 
baten, Bonaparte lieh fie ihm und ſchickte Augereau nad 
Paris, ließ ſich aber felber auf nichts ein; er war ficher, 
daß der Staatöftreich gelingen, daß hernach ihn die fiegende 
und die befiegte Parthei fuchen werde, und nahm daher eine 
drodende Stellung gegen Defterreih an. Bier Tage vor dem 
Staatsſtreich des 18. Fructidor fam er am 1. September 
1797 nad Paſſeriano, cinem Schloffe unweit Udine, wohin 
Deflerreih dann den Grafen Ludwig von Gobenzl fchidte, der 
um 1795 von den auswärtigen Gefchäften entfernt war und 
fett der Zeit in Peteröburg den Glanz einer Faiferlichen Reprä- 
ientation entfaltet hatte. Doc fam Ludwig von Cobenzl erft 
drei Wochen nad dem 18. Fructivor, auf den fein Hof 
fit Mai geharrt hatte, defjen Ausgang aber ein ganz an- 
derer war, als die Höfe erwarteten (am 27. September), 
in Udine an und brachte ein Schreiben des Kaifers an Bona- 
parte mit. 

Zu diefem Schritte hatte fidy übrigens das an Winfelzügen 
und jefnitifchen Kniffen unerfchöpfliche Wiener Cabinet erft ent- 
ſchloſſen, als Bonaparte eine letzte peremtorifche Forderung 
(Ultimatum) eingegeben und Talleyrand durch die Vermittelung . 
feines Haugwitz den König von Preußen bewogen batte, ſich 
öffentlich zu Gunften der franzöfifhen Abfichten in Bezug auf 
Deutfehland zu erflären und diefe Erklärung dem Wiener Hofe 
mitzutheilen, wo der Kaifer, auf die Präliminarien geſtützt, auf 
Integrität des Neichs befand. Die Unterhandlungen in Udine 
leitete Bonaparte unbefchränft, da Clarke zugleich mit feinem 
Schüger Carnot gefallen und abberufen war. Auch bei dieſer 
Gelegenheit war eine nicht unbedeutende Anzahl von Intrigan⸗ 
ten in Bewegung gefettt, unter denen die Königin Caroline und 
ihr Minifter Acton, de Gallo und feine Schügerin, die Gemah- 
lin des Kaiſers, den erflen Pla verdienen. Es hatte gleichfalls 
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anfangs den Anſchein, als wenn die Feindſeligkeiten noch ein- 
mal beginnen follten, weil im Tractat von Leoben feſtgeſetzt 
war, daß der Krieg wieder anfangen folle, wenn nicht bie zum 
erften October der Friede gefchloffen ſey; auch war ber Erzher⸗ 
309 Carl ſchon in fein Hauptquartier nad) Schweßingen gereifet, 
als am erften October eine Ausfunft gefunden warb, um ben 
Waffenftillftand auf drei Wochen zu verlängern. Dieſe Auskunft 
beftand darin, daß Bonaparte in der feften Ueberzeugung, daß 
nichts Daraus werden fünne, verſprach, auch Defterreich gleich- 
wie Preußen auf Unfoften der zu beraubenden Deutſchen zu 
entjchäbtgen. Ä 

Dürften wir bier in das Einzelne eingehen und darlegen, 
wie fi Bonaparte gegen die kleinlichen Kniffe der Neapolitaner, 
wie er fi) gegen Augereau benahm, als diefer ſich überheben 
wollte, weil er den Parifer Jacobinern brutale Hilfe geleiftet, 
oder erlaubte es unfer Zweck, das Verhaͤltniß Bonaparte's gegen 
das Direetorium und Talleyrand auseinander zu feßen, jo wuͤrde 
daraus alfein fchon hervorgehen, wie groß er und wie erbärmlich 
alles Andere war, was ihm gegenüberftand, oder mit ihm in Be- 
rührung kam. Daffelbe erhellt aus dem, was er in dem Augen- 
blide von der FSantafterei der Parifer Democraten und von dem 
Enthufiasmus feiner Landsleute, der Italiener, fagt, deſſen er 
ſich damals bedienen wollte, um feine Republik zu ſchaffen 2°). 

Wir glauben gern, Daß Bonaparte und de Gallo allerlei 
Künfte anwendeten, um Cobenzl zum: fehleunigen Abſchluß des 





26) Man vergleiche nur das, was Bonaparte von den freiheitfihwär- 
‚menden Italienern fagt, mit dem, was fih der gutmüthige Michel von 
feinen Schwägern aufbinden Täßt. Er frhreibt in einer dep&che confiden- 
tielle vom 7. Dct. 1797 an Talleyrand: Vous connoissez peu ces peuples-«i; 
ils ne meritent pas, qu'on fasse tuer quarante mille Francais pour eux. 
Je vois par vos lettres que vous partez toujours d’une fansse hypothese, 
vous vous imaginez que la liberie fait fair de grandes choses ü un peuple mou, 
superstitieux, pantalon el läche — Je n’ai pas en pour auxiliaire 'amour 
des peuples pour la liberte et l'égalité — Tout ce qui n’est bon & dire 
que dans des proclamations, des discours imprimes sont de romans. 
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Friedens zu treiben, wir übergehen aber abfichtlich die Anecdo⸗ 
ten, die man barüber erzählt, um nur kurz zu berichten, baß 
ganz unerwartet am 17. October der Friede zwifchen Defterreich 
und Frankreich auf dem verfallenen Schloffe von Campo Formio 
bei Udine unterzeichnet ward. Die Bedingungen diefes Friedens 
waren ganz ‚anders, als man nicht blos nad) den Präliminarien, 
fondern nach den vom Kaiſer noch im Monat Juli erlaflenen 
öffentlihen Erklärungen hätte erwarten follen. Man wird in« 
beifen in dieſen Bedingungen nichts auffallend finden, wenn man 
bedenkt, daß Cobenzl nur den Namen bergab, bag der eigent- 
liche öfterreihiiche Bevollmächtigte ein Intrigant war, wie ber 
Marquis de Gallo, der im Auftrage eines Mannes wie Thugut 
handelte, deſſen Seele nie ein großer Gebanfe und noch weniger 
irgend ein patriotifches Gefühl erwärmt hatte. | 
Unmittelbar nad) ter Abfchliegung des Friedens zu Campo 
Formio ward der Schweiz das Zeichen gegeben, daß auch ihr 
eine von Frankreich unterftügte Revolution bevorftehe. Es wur- 
den nämlich die biöher von Graubündten abhängigen Gegenden 
jenfeits des Splügen und bes Wormfer Jochs oder Valtelin, Chia- 
venna und Bormio mit der cisalpiniidhen Republif vereinigt, 
und Bonaparte hatte dabei eine rühmliche und fchöne Rolle zu 
ſpielen. Er Eonnte dem Schwächeren, gegen ben Starfen und gegen 
das pofitive Recht der Juriſten, zu einem Nechte verhelfen, welches 
nie verjährt, weil es von Gott, nicht von Juriſten herſtammt! 
Graubündten, welches, auch ale das Valtelin noch dazu 
gehörte, Feine dritthalbhunderttaufend Einwohner hatte, bildete 
damals eine Förberativrepublif, beftehend and dem grauen oder 
obern Bunde, aus dem des Haufes Gottes und aus dem ber zehn 
Gebote. Es würde zu weit führen, in die Gefchichte dieſer Re- 
yublif einzugeben, bie Zſchokke ausführlich behandelt hat?); wir 
bemerken für unſern Zweck nur, daß fie ſich beim Untergange des 


men — — — 


27) Der ganze erſte Theil von ZIſchokke's Denkwürdigleiten (Winters 
thur 1803) beſchaͤftigt ſich mit Bünden. 
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Herzogthums Mailand des Vallelins bemächtigt hatte. Diefe 
Landſchaft ward hernach, wie viele andere in der Schweiz, von 
gewiffen in Graubündten mächtigen Familien ale Provinz ver- 
waltet und regiert. Zwei Familien, Planta und Salig, waren 
im democratifchen Graubündten allmächtig, wie die Nebing bie 
auf den heutigen Tag im Canton Schwyz. Alle bedeutenden 
Familien waren entiveder dem einen oder dem andern ber.beiden 
genannten Häufer ergeben, und alle Aemter wurden entweder 
yon dem Einen oder dem Andern befeßt, je nachdem das Eine 
oder das Andere in den Volks- oder Gemeindeverfammlungen 
das Uebergewicht hatte. Bon den beiden Familien, Salis und 
Planta, war bie Eine ftets an Oefterreich, die Andere an die 
franzöfifchen Könige verfauft, und ihre im Baltelin verforgten 
Anhänger betrachteten die ihnen vertrauten Nemter und fogar 
Recht und Gerechtigkeit als ein ihnen zu ihrer Bereicherung 
anvertrautes Gut; die Unzufriedenheit war daher Dort noch 
größer im jetigen Cantone Teſſino, der von ben Fleinen Can⸗ 
tons ebenfalld als eroberte Provinz regiert ward, Das Vor⸗ 
bringen der Franzoſen bis an die Grenze von Tyrol ermutbhigte 
baher auch die Bewohner Valtelins, ſich der Täftigen Oberherr- 
fhaft zu entziehen; doch verfuchten fie alles Mögliche, um bie 
drei Bünde zu bewegen, ihnen zu erlauben, fich mit gleichen 
Rechten an fie anzufchliegen. Sie hätten eine Verbindung mit 
Graubündten der mit Eisalpina vorgezogen, wenn nicht die grau⸗ 
bündtner? Bauern jede Art von Uebereinkunft verweigert hätten. 
Erft als Alles umfonft verfucht war, ſchickten die Veltliner ihren 
Thalkanzler Sarbonera am 21. Juni 1797 ‚mit einem Abfage- 
brief von Seiten Chiavennas, Bormios und des Valtelins nad) 
Graubündten. In demfelben Augenblid, als fie ganz mit Grau- 
bündten brachen, beauftragten fie den Herrn von Gaudenz-Planta, 
Bonaparte um Vermittelung zu erſuchen. Diefer ließ ſchon 
am 3. Juli die Graubündtner auffordern, einen Bevollmädhtig- 
tigten zu ernennen, aber mit dem ausbrüdlichen Zufag, daß es 
barauf abgefeben fey, den drei Bünden das Baltlin ale einen 
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vierten beizufügen; das mißfiel den Landleuten, weil ihr Stolz 
ſich gefränft fühlte, den vornehmen Familien, weil fte den Bor- 
theil der Aemterbefegung verloren. Die Sache ward beſonders 
durch die Sabalen der Familie Salis in die Ränge gezogen, bie 
die Entſcheidung zu fpät Fam. 

Bonaparte ſchloß, ehe die Sraubündtner mit ihren DBe- 
rathungen fertig waren, den Frieden in Campo Formio und 
batte dann feinen Grund mehr, Schtveizer und Graubündtner 
zu fchonen; er ließ daher am 10, Detober 1797 dem Directo- 
rium feiner cisalpinifchen Republik erflären, daß fortan Valtlin, 
Chiavenna und Bormio einen Theil der cisalpiniſchen Republik 
ausmachen würden. Freilich war im achten Artifel des aus 
fünfundzwanzig Artikeln beftehenden. oftenfiblen Friedenstractats, 
wo Alles angegeben wird, was zu der neuen Republik gehören 
ſoll, des Baltlins nicht erwähnt. Es heißt dort, bie cisalpi- 
nifche Republik werde beftehen: Aus der ehemaligen öfterreichi- 
hen Lombardei, aus dem Gebiet von Bergamo, Breſeia, 
Crema, Stadt und Feſtung Mantun, dem ganzen Gebiet von 
Mantua, Peschiera und aus dem in einem andern Artifel genau 
bezeichneten Stüde des ehemaligen venetianifhen Gebiets in 
Stafien. Kerner wird dort genannt: das Herzogthum Modena, 
die Fürftenthümer Maffa und Garrara, die drei päbftlichen Le- 
gationen, Ferrara, Bologna und Romagna. Schon im fünften 
und fedhsten Artikel war die Bertheilung des ehemaligen vene- 
ttanifhen Staats beftimmt. Im‘ fünften Artifel werden die 
venetianifchen Inſeln im jonifchen Meere, Eorfu, Cephalonta, 
Zante, Santa Maura, Gerigo u. f. w. für Frankreich in An⸗ 
fpruch genommen und auf dem’ feiten Lande Butrinto, Larta, 
Bonizza und überhaupt alle venetianifche Niederlaffungen in Al⸗ 
banien und im Bufen Lodrino. Im fechsten Artikel wird erft 
ein Theil des Venetianiſchen der eisalpiniſchen Republik zuge- 
ſprochen, dam Iſtrien, Dalmatien, das Gebiet von Cattaro, 
die Stadt Venedig ſelbſt und Altes, was innerhalb einer dort 
angegebenen abgrenzenden Linie Kiegt, dem Sailer abgetreten. 





48 Erſter Abſchnitt. Erftes Hauptſtück. 


Im achtzehnten Artikel wird beſtimmt, daß der Herzog von 
Modena durch den Beſitz des Breisgau's entſchädigt werden 
ſoll. Der Erzherzog Carl und die Erzherzogin Chriſtine behalten 
ihre Güter in Belgien, müſſen fie aber innerhalb drei Mona⸗ 
ten verfaufen, wie der Erzherzog Ferdinand die Güter, die er 
in Stalien befiet. Im zwanzigften Artifel wird die Unterhand- 
lung des Friedens mit dem dentfchen Reiche einem Congreß 
überfaffen, der alsbald nach Naftadt berufen werben fol. Der 
Congreß follte nad) der geheimen Verabredung die vierzehn 
Artikel des geheimen, neben den oftenfiblen des abgefchloffenen, 
Bertrags zur Ausführung bringen ‚helfen. Sederman fieht aber 
leicht, wenn er diefe Artikel Kiefet, daß fie ebenfo wenig aus⸗ 
führbar waren, als die Präliminarien von Leoben; ed war alſo 
Alles eitel Trug. 

Der Kaiſer haite die Verpflichtung über ſich genommen, 
zu bewirken, daß das linke Rheinufer den Franzoſen abgetre⸗ 
ten werde; er ſelbſt hatte dem Beſitz des Frickthals entſagt; 
er ſollte Salzburg und ein Stüd von Baiern erhalten; der⸗ 
gleichen Konnte allenfalls ausgeführt werben; aber der neunte 
Artikel war durchaus unausführbar. - Es ward nämlih im 
achten Artikel dem Erbftatthalter eine Entfchädigung in Deutich- 
land verſprochen, mit der einzigen Beſchränkung, daß dieſe 
nicht in ber Nähe der öfterreichiichen Befigungen liegen dürfe; 
dann heißt es aber im meunten Artifel: „Frankreich ſey 
bereit, dem Könige von Preußen feine Befigun- 
gen auf dem linfen Rheinufer zurüdzugeben; die 
beiden Mächte verbürgten daher einer der an- 
bern, daß der König von Preußen feine neuen 
Defigungen erwerben folle” Warum dies unmöglich 
auszuführen war, ift ganz überflüflig, näher nachzuweifen. 

Im zwölften Artitel werben den geiſtlichen Kurfürften und 
einer Anzahl von Kürften, die entweder von Franfreich oder von 
Defterreich befchäst waren, Entkhädigungen verfprochen, was mar 
ficherlich zu halten nicht geneigt war. Wenn, beißt es ferner, 
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Deflerreih vom Raube feiner Schüglinge noch mehr erhalte, 
als in diefen Artikeln beftimmt fey, Dann folle auch Frankreich 
noch mehr befommen. 

Nur die Thuguts und Lehrbachs und ein jo ganz und 
durchaus jedem hohen und großen Gedanken oder Gefühle feind- 
jeliger Regent, wie Kaifer Franz, konnten, ohne vor Scham in 
die Erde zu finfen, den 12. Artifel zugeftchen. In dieſem Ar- 
tifel fagt der Kuifer zu, nod vor dem Schluß des NReiche- 
friedens, das Reich ganz wehrlos dem Erbfeinde defjelben preis- 
zugeben. Der Kaiſer verfpricht nämlich in dieſem Artifel, zwan- 
ig Tage nad der Natification bes Friedens, welche innerhalb 
zwei Monat erfolgen muß, feine Truppen aus Mainz, Chren- 
breitftein, Philippeburg, Manuheim, Königftein, Ulm, Ingol⸗ 
Habt, oder im Allgemeinen aus dem dentjchen Reihe heraus⸗ 
zuziehen. 

In dieſer Zeit beteitete das Directorium ſchon neue Revo⸗ 
lutionen in Italien vor, der Umſturz der alten Schweizerver⸗ 
hältniſſe ward beſchloſſen, weil Diesmal auch ſogar Bonaparte 
mit Reubel und Conſorten einerlei Meinung war, daß man die 
Ariſtrokatien ſtürzen müſſe, um ſi ch gelegentlich der todt liegen⸗ 
den Schäge der Berner, Zürcher, Solothuner und anderer Ari⸗ 
ftofraten zu beimächtigen. Bonaparte hatte ‚damals den genialen 
aber durchaus ſchimäriſcheu Plan einer_großen Expedition nad 
Aegypten entworfen, den man nur durch feine glühende Einbil- 
dungsfraft, vermöge deren ihm Alles möglich ſchien, weil ihm 
viel unmöglich Scheinendes gelungen war, entſchuldigen Fann. 

Dem coloffafen Plan, den Türken Aegypten zu entreißen 
und von dort aus die Engkinder in Indien zu befriegen, hatte 
Bonaparte, wie aus den fieben Bänden feiner damaligen Cor- 
refpondenz hervorgeht, ſchon in Italien feine ganze Aufmerf- 
famfeit gewidmet. Bon Italien aus hatte er mit den franzd- 
ſiſchen Rittern. auf Malta ein geheimes Einverſtaͤndniß angefnüpft, 
und das Directorium zeigte fich geneigt, das Abentheuer zu un- 
terftügen. Die fünf Jacobiner, welche feit dem 18. Fructidor 
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Frankreich vegierten, waren ſehr frob, einen großen, koͤniglichen, 
ihrer Kleinbeit höchft gefährlichen Dann in einen andern Welt- 
theil Schicken zu fünnen; fie boten daher alle Kräfte des Reichs 
auf, um ihm zu willfahren. Mean batte eine Flotte, die man 
die des Oceans nannte und ein flarfes Heer unter dem Bor- 
wande gefammelt, eine Landung in England zu unternehmen. 
Bonaparte ward mit unumfchränfter Gewalt zu Waſſer und zu 
Lande zum Anführer der Unternehmung ernannt, Der eigent- 
lihe Zwed der Rüftungen war ein Geheimnif für jedermann; 
Öffentlich bieht es, Bonaparte folle, ehe er gegen England ziehe, 
als Haupt der nach Raſtadt beftimmten franzöfifchen Gefandt- 
Schaft erft die deutfchen Angelegenheiten oronen, Beim Heer 
und: bei der flotte des Decans verſah Defair Bonapartes Stelle. 
Was die Gefandtichaft angeht, fo erfchien Bonaparte aur ein 
einziges Mal in dem Character eines erften Geſandten in Raftabt 
und dies blog, um Defterreich zu zwingen, die Bedingung des 
Friedens von Campo Formio zu erfüllen, wodurch bie beutfchen 
Feſtungen des Faiferlichen Schutes beraubt wurben. Bonaparte 
traf, noch ehe er nad Paris kam, am 1. December in Raftadt 
ein, während ber dorthin berufene Congreß erft am 6. fürm- 
lich eröffnet ward. Er ertroßte die augenblickliche Webergabe 
von Mainz und fchloß eine neue geheime Convention ?F), worin 
feftgefeut ward, daß ſich die Faierlichen Truppen binter den 
San und Tech zurüdziehen follten. Erſt am: 10. kam Bo- 
naparte nah Paris und warb feierlich vom Directorium 
empfangen, ohne fi jedoch mit den fünf Männern irgend 
einzulaffen. Beim feierlichen Empfange hielt: Talleyrand eine 
ziemlich laͤcherlich klingende Rede; Bonaparte fagte dem Di- 
rectorium in ſehr verbrießlichen Worten harte Wahrheiten ?°), 


nn — 


25) Beide Tractate und Alles, was dazu gehört, ſteht bei Martens, 
Recueil etc. Supplemens ct Continuation Vol. VII. 

29) Talleyrands Rede müßten wir ganz abfchreiben, um zu zeigen, 

daß fle von einem Ende zum andern lächerlich ift, Bonaparte fagte: La 
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und Barrad antwortete ihn mit ganz abgefchmadten Redens⸗ 
arten”). 


$. 2. 
Innere Zufände Frankreichs. — Irländer, Hoche und Hum- 
bert. — Der 18. Fruetidor. 


A. Innere Zuftände Frankreichs. 


Während Bonaparte die Herrfchaft der repubfifanifchen 
Regierung in Deutfchland und in Italien ausbreitete, ſank das 
Anfehn derſelben durch die Schuld von vier Directoren unter 
ven fünfen im Innern ganz bdarnieder. Kein Wunder war eg 
daber, wenn felbft die an ſich vortrefflihen Gefeße und Anord- 
nungen der Revolution dem Volke durch die Anarchie der Re- 
gterung und durch die Schlecdhtigfeit‘ der Verwaltung verhaßt 
wurden, und wenn man Leute in die Gefebgebung wählte, 
welche der Nevolution feindlich  gefinnt waren. Am mehrften 
warb im ganzen Lande die Unordnung in den Finanzen beflagt, 
welche nicht blog die Staatskaſſen, fondern auch das Vermögen 
der Einzelnen zerrüttet, als das Papiergeld der Affignaten und 
Mandaten, welches man in den unruhigen Zeiten gefchaffen 
hatte, allen Werth verlor. Dean hatte die Reichtigfeit misbraucht, 
mit welcher man die Affignaten als Werthzeichen, welche der 
Staat bei Bezahlung von Staatögätern annehmen wolle, in 
Umlauf gebracht hatte, fie wurden faft ganz werthlos, ald man 
deren für vierzig Millionen ausgegeben hatte. Schon im Or- 
tober 1795 erhielt man für- fünf Thaler baar dreitaufend Fran- 
fen in Affignaten, hernach ſanken fie immer tiefer. Dies Sinfen 


paix assure la liberte et la gluire de la republique. Lorsque le bonheur 
du peuple Franguis sera ussis sur des meilleures loix, V Europe entiere re- 
deviendra libre. 

30) Nur zwei diefer Phrafen mögen hier einen Plah haben: La nature 
a Epuise toutes ses richesses pour creer Bonaparte. — Ferner: Bonaparte 
a medit6 ses conquötes uvec ia pensee de Socrate, il a réconcilié Fhomme 
avec la guerre, 
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dauerte fort, auch als man durch ein Decret vom 30. Jan. 
1796 verordnet hatte, daß alle zur Verfertigung derſelben ge⸗ 
machten Einrichtungen vernichtet und alſo ihre weitere Verviel⸗ 
fältigung unmöglich gemacht werden folle.. Man mußte dann 
zu einem verftedten Banferott Zuflucht nehmen, man fchuf näm- 
lich die fogenannten Mandaten, um damit einen Theil der Af- 
fignaten einzuföfen und die Uebrigen für werthlos zu erflären ?'). 
Die Mandaten waren Anweifungen auf beftinmte Güter; allein 
die Art der Anweifung verzögerte ihre Ausfertigung und fie 
hatten fon, che fie ind Publicum famen, an Werth verloren. 
Sie fielen noch. tiefer, ald endlich mit ihnen der dreißigſte Theil 
der Affignaten eingelöfet werben follte, um bie 29 andern Theile 
für werthlos erflären zu können. Dies hieß nichts anderes, ale 
zweiunddreißig Millionen Affignaten außer Umlauf feren, ohne 
einen Heller dafür zu geben und die acht andern Millionen mit 
Maudaten bezahlen, die fhon niemand mehr als Zahlung an- 
nehmen wollte. Schon am 9. Auguft erklärte die Republik, dag 
fie zwar ihre Mandaten bei der Zahlung der Abgaben gelten 
faffe; aber nur zu dem Eurfe, den fie an der Börfe hätten. 
Was diefer Eurd war, wird man daraus erfehen, daß man 
im Januar 1797 verordnete, ein Franke baar follte hundert 
Franken in Mandaten gelten, und fchon im Februar einfah, daß 
dies ganz fruchtlos geweien ſey. Mean überließ ſchon am 
4, Februar durch eine neue Verordnung auch die Mandaten 
ihrem Schichſal. 
Die Gelbverlegenbeit führte ewige Streitigkeiten der gefeß- 
gebenden Räthe mit den Direetoren herbei, die fich durch elende 
Speculationen und durch Anwendung der elendeften Diittel, um 


31) Wie nöthig das war, mag man daraus beurtheilen, daß im No- 
vernber 1789 für 100 Franken in Affignaten 95 baar gegeben wurken, 
und fogar no im Januar 1791 92, fhon im Januar 1792 aber nur 
mehr 62, im Januar 1793 nur 51, im Januar 1794 40, im Januar 1795 
nur 18, und im Juli deſſelben Jahre nur einige Helfer. Im März 1796 
erhielt man für 24 Franken in baarem Gelve 7,200 in Affignaten. 
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fih für den Augenblid zu helfen, für immer befchimpften 32). 
Bonaparte war daher auch in der Rüdficht unentbehrlih, weil 
er den Krieg durd den Krieg nährte und noch außerdem dem 
Directorium von Zeit zu Zeit durch erpreßte Meillionen aus⸗ 
half. Auf welche Art Bonaparte über das in Italien befolgte 
Raubſyſtem dem gemeinen Directorium reden durfte, kann man 
aus dem obenangeführten Briefe fehen, der im Moniteur abge- 
drudt if. Kein Wunder alfo, dag um 1797 ſelbſt Garnot 
dachte, die Parthei der Royaliſten, die Yon einer damals un«- 
möglichen Reftauration träumte, fei feinem Baterlande weniger 
verderblich, ald eine Negierung ohne Würde und Anſehen. So 
dachte der beffere und ruhigere Theil der Franzofen, und nicht 
einmal Die unruhigen, communiftifchen und focialiftifchen fanatifchen 
Shwärmer ber Sabre 1793 und 1794 waren mit den fperu- 


lirenden, wucernden und gewaltthätigen Directoren zufrieden. | 


Mit den jugendlichen Higföpfen diefer Parthei gerieth das Dis 
rectorium ſchon gleich nad) feiner Einfegung in Streit. Carnot 
berichtet uns in feiner gleidy nad) dem 18. Fructidor geſchriebenen 
. Rechtfertigungsfchrift, daß er und feine Collegen den von ihren 
Freunden den Jacobinern gefürdteten Club im Pantheon fo. ge- 
fürdtet Hätten, daß fie nöthig gefunden, ihn durch Bonaparte 
(damals noch General des. Innern) fchliegen zu laffen; auch 
geieht er, dag er, der damalige Director, einen Schufter, ben 
er noch von ber Schredenszeit gefannt, zum Frühſtück gebeten 
babe, um zu erfahren, wie die Sachen fländen. 

Jacobiner und Royaliften. leiteten damals die bebeutenften 
Journale, und der ald Hauptmitglied des Revolutionstribunals 


berüchtigte Marquis Antonelte fchrieb im Geifte der Schredend- - 


zeit das Journal der freien Männer; der General ber 


32) Dan leſe in diefer Hinficht die Gefchichte ver fogenannten Com⸗ 
pagnie Dijon und man wird ſehen, welde Spigbüberei unter ver Regies 
rung gewifienlofer Menfchen getrieben warb. Man muß daher bie Ge- 
dichten auch nicht bei Thiers Iefen, ber es getrieben bat und treibt wie 
Reubel und Barras thaten. 
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Schreckenszeit, der Goldſchmidt Roſſignol , ſanmelte aber bie 
Reſte ſeiner ehemaligen Revolutionsarmee, und ein Schwaͤrmer, 
ein Communiſt, der aufrichtig an feine Träume glaubte, kleidete 
feinen Communismus in ein philoſophiſches Gewand. Der Lebte 
bieß Franz Noel Babeuf, nahın aber, wie um 1793 auch ge- 
Shah, den Namen Cajus Grachus Babveuf an. Baboeuf war 
fhon 1790 wüthender Republicaner, war angeftellt, ward aber 
wegen feiner wilden Heftigkeit abgeſetzt, obgleich er fonft ein 
ganz rechtlicher Mann war, denn er tobte hernach gegen die 
Terroriften ebenfowohl, ald gegen Royaliften und Ariflofraten. 
Diefer fchrieb um 1796 in Marats Manier das Journal der 
Bolkstribun, oder der VBertheidiger der Freiheit 
der Preſſe, worin er die abgeſchmackteſten Vorſtellungen von 
bürgerlicher Freiheit vorbrachte. Diejenigen, denen eine neue Re⸗ 
volution gelegen geweſen wäre, unterflügten das wilde Treiben, 
und auch Fouche lieferte von Zeit zu Zeit Artikel für das Jour- 
nal, fo dab es ſchien, als wenn der Jacobinismus in einer 
neuen Geftalt wieber bervorgehe. Die Stellen wurden wieder 
mit Maͤnnern der Schredenszeit befegt, Tallten, von feiner fau- 
beren Gemahlin der Fontenay Cabarrus verabfhiedet, ‚nahm 
wieder den flürmenden Ton an, und niemand traute mehr feinen 
eigen Umgebungen, weil Glüderitter, Abentheurer, Börfenfpe- 
eufanten, Lieferanten u. f. w. die gute Gefellfehaft bildeten. 
Merlin von Douay war Policeiminifter und gab feinen alten 
Freunden, den Sacobinern zu viel Spielraum, man mußte ſich 
endlich entichließen, ihn zu entfernen, und gab ihm, ba er nächſt 
Gambaceres der befte Juriſt in Frankreich war, die Stelle eines 
Juſtizminiſters. Cochon, den hernach Bonaparte zu einem ber 
Grafen ſeines Reiche gemacht hat, ein Mann aus der alten 
Zeit" und wiſſenſchaftlich gebildet, den auch Carnot in feiner 
Vertheidigungsſchrift ſehr lobt 27), ward Policeiminiſter und redete 

33) Carnot nennt ihn in feiner Reponse etc. p. 198: L’estimable, le 


trös estimable ministre Cochon, plus actif, mille feis plus courageux, plus 
röpublicain que tous vos directeurs republicains. 
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fhon im Mat 1796 von einer ultra demofratifchen und von einer 
royaliftiichen Verſchwörung. Auf feine Beranlaffung ließ das Di- 
reetorium mehrere Yager in der Nähe von Paris errichten, und be; 
wegte die Gefeugebung zu außerordentlichen Maßregeln Bollmadht 
zu geben. Zu dieſen Maßregeln gehörte, Daß alle ehemaligen Gon- 
ventsbeputirten, bie nicht etwa ein Amt bekfeibeten, oder ehe fie 
in ben Convent traten, in Paris gewohnt hätten, ferner alle 
abgefeute oder entlaffene Beamte, alle Fremde, außer denen, bie 
einer Geſandtſchaft angehörten, Paris fogleich verlaffen follten, 
wenn fie nicht fchon vor dem 14. Juli 1790 dort gemohnt 
hätten. Zugleich warb allen Emigranten, die nicht definitiv auf 
ber Lifte ausgeftrichen feien, der Aufenthalt in Paris unterfagt, 
und auf Betreiben tes Directoriums alle die inbegriffen, bie 
auf irgend eine Weiſe befchuldigt und hernach durch Amneftie 
frei geworben feien. 

Die demofratifchen Unruhſtifter fammelten fih damals um 
den Deputirten Drouet, der ehemals als Poſtmeiſter Ludwig XVI. 
auf der Flucht angehalten hatte, hernach Conventsdeputirter und . 
als folcher Commiſſar bei der Nordarmee wurde, Als folder 
warb er gefangen, in den ſcheußlichen üfterreichifchen Kerkern 
berumgefchleppt und nach zwei Jahren gegen die Tochter bes 
unglüdfihen Könige ausgetauſcht. Der durch bie Kerker der 
ſchleichenden Autofraten erbitterte und wüthende Demokrat ber 
Schreckenszeit fand nad feiner Rückkehr in die Geſetzgebung 
Alles feit 1793 fo verändert, daß er ſich fogleih an Babeuf 
anſchloß. Babeuf und die Seinigen waren damals eine Macht, 
denn bei dem Schaukelſyſtem der Jacobiner des Directoriums 
bedurfte man ihrer gegen die Diajorität der Räthe, oder gegen 
Leute, die man Royaliften nannte, die aber doch eigentlich nur 
dem Sacobinismus und der Anarchie-ein Ende machen wollten, 
Man wird ſich daher nicht wundern, wenn man hört, was fonft 
unglaublich ſcheinen könnte, daß Reubel und Barras nod im 
Februar 1796 Cajus Grachus Babeuf durch Fouché das Fi- 


nanzminifterium anbieten ließen. In ber That hatte Babeuf 
ve TH, (d. 2, Aufl, V. Thl.) 4 
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zwar ben beſten Willen, ein Marat zu ſeyn; aber ber Ton 
feines Journals war eber langweilig als aufregend, audy war feine 
Sprache nicht die dreifte und entjchiedene eines Wüthenden, fon- 
dern eher die unfichere eines Berrädten. Cr fämpfte mit Fana⸗ 
tismus für Unfinn, ſprach allen Formen Hohn, wollte durchaus 
Märtyrer werben und fledte andere mit feinem Fanatismus an. 

Weder Drouet noch Babeuf fonnten eigentlich gefährlich 
werben, obgleih man bei dem Erſtern, als man mit Erlaubniß 
der gefeggebenden Räthe (weil er Deputirter war) Hausfuchung 
bet ihm amgeftellt hatte, eine bedeutende Zahl von Papieren 
und Projecten fand, wie man die Zeit von 1793 und 1794 
zurüdbringen fönne; es verftedte ſich aber hinter den aufrichti⸗ 
gen, tollen Schwärmern Alles, was von Robespierres Bande 
(la queue de Robespierre) und von den Cordeliers übrig war, 
Amar, Badier, Choudier und andere Veteranen bes Convents, 
die nicht in bie neue. Geleßgebung gewählt waren, ſchürten das 
Feuer und über 60 Mitglieder der Geſetzgebung lauerten im 
Hinterhalte, um im Trüben zu fischen, wenn bie Fanatiker und 
Schwärmer das Beftehende auflöfeten. Dies bewog dann. das 
Directorium, auch einmal einen Staatsftveich gegen feine Freunde 
die Sacobiner auszuführen. Seit dem 10—11. Mai 1796 war 
großer Lärın, Drouetd Papiere wurden weggenommen, er: felbft 
mit Erlaubniß feiner Collegen verhaftet und am 18. Mat ein 
Verhaftsbefehl gegen dreißig der wüthendſten Demokraten erlaf- 
fen. Nur funfzehn wurden angetroffen und verhaftet, unter denen 
fh auch Roffignol befand, den das Schichkſal flets rettete, bis er 
unter Bonaparte ganz unfchuldigermeife graufam beportirt ward 
und elend umkam. | 

Das Directorium und fein Anhang beburften aber ber 
Anarchiſten gegen die Parthei, welche Ordnung und Recht und 
Eultus zurũckwũnſchte und die man Royaliften nannte, weil viele 
Royaliften darunter waren; der Proceß der Demagogen ward 
baber auf eine feanbalöfe Weife betrieben und verlängerte bie 
Unzuben, flatt fie zu beendigen. Dean ließ Drouet entwifchen 
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und nahm, ale der Lärm enblich zu arg warb, feine Zuflucht zu einer 
Argliſt, durch Die man eine Anzahl Leute der niedern Claſſen in eine 
Schlinge locken, vor ein Kriegsgericht fellen und erfchießen laſſen 
fönne, man wollte fo die Bande augenblicklich fchreden, ohne 
die Wurzel des Uebels ausgraben zu müſſen. Es nahte näm- 
lih die Zeit, wo man endlich die im Mat Verhafteten und ihre 
Berbündeten vor das zu dieſem Zweck errichtete Tribunal zu 
Bendome ftellen mußte, man fonnte ihmen aber feine That vor⸗ 
werfen; was ihre Plane angeht, fo waren biefe nicht revolu⸗ 
tionärer als die damalige Regierung; man "mußte alfo ihren 
Anhang. erft zu einer That verleiten, ehe man ſtrafen konnte. 

Es waren, wie wir oben bemerkt haben, ſchon ſeit Mat 
friiche Truppen in die Gegend von Paris gezogen worben, welde 
dort in -Lägern vertheilt wurden, von denen eins auf der Fläche 
ia Grenelle neben dem Fleden Vaugirard aufgefchlagen war. 
In diefem Lager fanden einige Bataillond, die ſchon demobra⸗ 
tfh dachten und mit. den Parifer Tacobinern verbrüdert waren. 
Dies erfuhren die Freunde der verhafteten Sommuniften Babeufs 
und der Bande Roffignold, unter welchen auch die ehemaligen 
Eonventöveputirten Huguet und Javoques gehörten. Diefe be- 
fhloffen die Stimmung der Soldaten zu benugen, um ihre 
Fremde zu befreien, und der Oberbefehlshaber der Truppen, 
oder wie es hieß, der General des Innern (Hatry), trug, um 
fie auf der Thas zu ertappen, Alles bei, um fie in ber Mei- 
nung zu beftärfen, daß fie nur erfeheinen bürften, um die Sol- 
baten mit fich fortzureifen. Die ganze Mafchinerie von 1792 
bis 1793 warb dann von den Sacobinern wieder in Bewegung 
gefeßt, fo daß der niebere Haufen wieder Werkzeug der Dema- 
gogen warb. 

Seit einem Monat war Bervegung in Paris, bis am 
28. Auguft eine Hauptdemonftration gemacht warb, und am 29, 
in den Straßen der Stadt grobe Unordnungen verübt wurden. 
Das Belt warb zwar. militärifch auseinander gejagt; doch bauer- 
ten die Zufannnenrottungen auch im September fort, bis in der 

4 % 
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Nacht vom 9—10. dieſes Monats der Verſuch gemacht ward, 
mit den Soldaten des Lagers von Vaugirard zu fraterniſiren 
und dieſe mit ſich fortzureißen. 
Die Sache warb fo unverfländig angefangen, dag man faſt 
glauben follte, die Directoren hätten die Auftritte veranlaßt. 
Die bewaffnete Menge der Jacobiner nievern Rangs drang naͤm⸗ 
lich von der Seite ins Lager, wo ein Regiment lag, dag nicht 
mit ihr in Verbindung ftanb und durch den ſchrecklichen Aufzug 
der Männer des Septembers 1793 vielmehr erfchredkt als er- 
muntert ward. Da der gräßlihe Aufzug und das fürdhterkiche 
Gebrüll des hereinftrömenden Geſindels nicht geeignet war, das 
erfte Regiment, defien Oberft außerdem ein zuverläffiger Mann 
war, zu loden und zu gewinnen, fo gehordhten die Soldaten 
ihrem Oberſten, als er ſie auffigsen und einhauen lieg. Diele 
ber irre geleiteten Inglüdlichen wurden niedergehauen, bunbert- 
zweiunbdreißig mit den Waffen in der Hand gefangen. Dadurch 
war der Zweck der Directoren erreicht; fie fonnten ſich zu des⸗ 
potifcher Willfür bevollmächtigen laſſen. Die Gefebgebung gab 
ihnen Erlaubniß zu Hausunterfuchungen, um fi der verwun- 
beten Entflohenen bemäcdhtigen zu können, man fuchte dann bie 
beraus, die man zu vernichten rathſam fand, und flellte fie, als 
mit den Waffen in der Hand ergriffen, vor das Militärgericht. 
Diefe wurden dann erſchoſſen; die, weldhe man noch einmal 
brauchen wollte, wurden als Theilnehmer an Babeufs Ber- 
ſchwörung vor das endlich zu Vendome gebildete Gericht 
geftellt. | 

Der lange Proceß gegen Babeuf und feine Britfchuldigen, 
war eine Satyre auf Necht und Gericht; denn. die Verhand⸗ 
lungen des unter unglaublihem Zulauf gehaltenen Gerichts bo- 
ten das Schaufpiel der Sigungen des Sacobinerelube zu Robes- 
pierres Zeiten. Der Proceg warb im März und April 1797 
verhandelt, der Angeklagten waren 64, von denen nur 47 vor 
Gericht geftellt wurden. Zeugen und Zufchauer füllten den Saal 
und betrugen fich wie vordem die Tribimen des Jacobinerclubs, 
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fo bag man faft hätte glauben follen, die Sacobiner, aus denen 
das Directorium beftand, wollten abfichtlich Richter und Gererh- 
tigfeitöpflege verächtlih machen. Aus allen Gegenden firömten 
Jacobiner herbei; wenn Babeuf auftrat, z0g er den Rock aus, 
um beftiger zu geſticuliren, yries ſich als Volkshelden, rühmte 
fih jeines Widerſtands gegen die Machthaber und brachte ihr 
ganzes ſchändliches Treiben ang Licht. Lautes Subeln der Zu- 
ſchauer begrüßte ihn, wenn er fam; am Ende warb er beflatfcht. 
Man ließ bernad) ein freches Weib aus Paris fommen, welches 
am Ende jeder Sigung revolutionäre Lieber anftimmte, welche 
dann von den Anmefenden mitgefungen wurden. Sogar die Sol- 
daten nahmen Theil an dem Lärm, und man war gendthigt, fle 
von Zeit zu Zeit ablöfen zu Taffen, um fie abzuhalten, gemeine 
Sache mit den TZumultuanten zu machen. Am Ende fand fidh, 
daß das auferorbentlihe Tribunal, welcdes ungeheure Koften 
gemacht hatte, überflüffig gemwefen fey, weil’ ja der Deputirte 
Drouet, um beffentwillen es. hatte beftellt werben müffen, nicht 
in Haft ſey. Der Ausgang des Procefles endlich war eben fo 
anftößgig als die-Berbandlungen gewefen waren. Das Tribunal 
mußte, um Amar, Roffignol, Badier, Ricord, Choubier und 
andere fchredfiche Freiheitsmäänner, die man damals gegen die 
fogenannten Royaliften brauchen wollte, freifprechen zu kön⸗ 
nen, erklären, es fei feine Confpiration vorhanden gemefen. 
Es verdammte jevoh Babeuf und feine Freunde, wie es 
im Urtheil beißt, wegen anderer Befchuldigungen (question 
accidentielle). 

Durch die Wendung, welche Das Gericht der Sache gab, 
ward danıı erreicht, daß Babenf und d'Arthé, einft der fchred- 
lihe Secretär des gräßlichen Joſeph Lebon, zum Tode, Buo⸗ 
narottti, Germain, Marroy, Sazin, Blondeau, Bouin, zur De- 
portation verurtheilt wurden. Zur Deportation Tam es 
nicht, Babeuf aber führte vor dem Gerichte und vor dem Ge- 
dränge im Saal, ein fchredfiches Trauerfpiel auf. Er ließ fich 
von feinem Sohne einen Dolch reichen, den er ſich ine Herz 
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fiteß, und D’/Arthe that daſſelbe. Amar, Vadier, Roſſignol war- 
den bald hernach frei. 

Biel gefährlicher als die mit fo vielem Lärm verfündigte, 
fo lange als Schredbild vorgehaltene und fo lächerlich beenbigte, 
Gonfpiration Babeufs, war dem Dirertorium die Unzufrieden- 
heit alfer rechtlichen Leute mit der Fortbauer der Regierung ber 
Conventödeputirten, oder diejenige Bewegung, welche man roya- 
liſtiſch nannte, weil viele der dadurch in die Rathe gebrachten 
Deputirten Royaliften waren. Man war befonders barüber 
aufs höchfte erbittert, daß noch immer das nach den Srenen 
bes Vendemeaire am 3. Brumaire erlaffene Geſetz galt, wodurch 
gerabe der Theil des Volks, der das Zutrauen beffelben. befaß, 
von allen Stellen ausgefchloffen blieb. Schon bei der Wahl des 
erfien Drittels der Geſetzgebung erhielten daher entfchiedene 
Royaliſten einer Sik darin; andere wurden nur durch ein tu- 
multuarifches Verfahren ihrer Kollegen ausgefchloffen, deren 
Wähler alfo zu größerer Erbitterung gereizt. Aymé, 3. B. der 
wieberholt betheuerte, daß er Johann Jacob getauft fey, warb durch 
den ihm aufgedrungenen Vornamen Hiob verhöhnt, überfchrieen 
und gar nicht angehört; Kerrand Vaillant nicht zum Worte ge- 
Iaffen, Merfan, Poliffart, Recerf, Fontenay und Palhier wurden 
zurüdgewiefen, ohne daß auch nur ein Ausſchuß ernannt worden 
wäre, um ihre Anfprüche zu prüfen und zu beweifen, baß fie dem 
Gefeße gemäß müßten ausgefchloffen werben. Gleich hernach ward 
Fayolles Vorſchlag, das Geſetz vom 3. Brumaire, wodurch alle 
Verwandten von Emigrirten, alle, welche in den leuten Primär- 
verfammlungen geſetzwidrige Vorftellungen unterzeichnet hätten, 
von den Wahlen ausgeſchloſſen waren, zu widerrufen, auch nicht 
einmal in Berathung genommen. 


B. Bendee und Irland, 
Während fih das Direetorium gefaßt machte, beim Ein- 
treten eined neuen Dritteld der Gefeugebung im Sahre 1797 
einen weit härteren Kampf mit den gefeßgebenden Raͤthen be- 
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ginnen zu müflen, beendigte Hoce in den Departements bes 
Weſtens den blutigen Kampf mit den Noyaliften durch Mäfi- 
gung, durch Milde, durch Verſöhnlichkeit. Nicht er, ſondern 
der Convent und deſſen elender Bevellmächtigter, Tallien, erſt 
Freund des Triumvirats der Schredengzeit, dann deſſen grim- 
migfter Feind, Gemäßigter und bald hernach wieber wilder De- 
mofrat verübten nad) dem Siege an der Bay von Quiberon 
bie empörenden Grauſamkeiten, deren wir im vorigen Bande 
gedacht haben. Hoce Hatte fid, aber von Tallien entfernt ge- 
halten, er hatte dein General Lemoine das Commando überlaf- 
fen. Hindern fonnte er die Bräuel gegen die Gefüngenen nich, 
denn Tallien verfuhr nach den Befehlen des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes, der freilich nicht mehr der von Robespierres Zeit war, 
aber dach bei der Gelegenheit gerade fo wie ber frühere ver⸗ 
fahren ließ. Als das Directorium eingefekt war, erhielt Hoche 
ganz unbeichränfte Gewalt, warb auch von ben geſetzgebenden 
Räthen in feinem verfühnenden Verfahren unterftügt, und ftillte 
auf diefe Weife die Iinruben. Bon dem Augenblif an war 
Hohe in dem ganzen wetlichen Sranfreih und am Canal eben 
fo mächtig und bandelte auch eben fo unbeichränft ald Bona⸗ 
parte in Stalien. 

Schon im December 1795 wurde bag bisher getheilte Com⸗ 
mando ber Heere im Welten vereinigt und aus allen dieſen 
Heeren ein einziges, unter dem Namen der Armee des Oeeans 
gebildet, welches den Angaben nach hunderttauſend Mann zählte. 
An der Spige diefer Armee berrichte Hoche von der Loire bis 
zur Somme ganz unumfchränft. Diefer General war bamale 
erft fiebenundziwanzig Jahr alt und ward Auch darum gehoben, 
weil das Direetorium Pichegrü fürchtete, Moreau nicht recht 
traute und Bonaparte’s Abfichten durchſchaute. Hoche hatte feine 
Truppen im ganzen Rande vertheilt, die Einwohner gewonnen, 
war ein fihöner Mann, glänzte in den Salond und wußte in 
Schäferflunden von den Damen die Geheimnifle der Männer 
jo gut zu erforfhen, daß bie Engländer und Emigranten um- 
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fiteß, und d'Arthé that daſſelbe. Amar, Vadier, Roffignol wur⸗ 
den bald hernach frei. 

Biel gefährlicher als die mit fo vielem Laͤrm verkuͤndigte, 
fo lange als Schredbild vorgehaltene und fo lächerlich beendigte, 
Gonfpiration Babeufs, war dem Directorium die Unzufrieden- 
heit aller rechtlichen Leute mit der Fortdauer der Regierung ber 
Eonventsdeputirten, oder diejenige Bewegung, welche man roya- 
liſtiſch nannte, weil viele der dadurch in die Rathe gebrachten 
Depntirten Royaliften waren. Dean war befondere barüber 
aufs höchſte erbittert, daß noch immer das nach den Scenen 
bes Vendemeaire am 3. Brumaire erlaffene Gefeg galt, wodurch 
gerade der Theil des Volks, der Das Zutrauen deſſelben befaß, 
von allen Stellen ausgefchloffen blieb. Schon bei der Wahl des 
erfien Drittel der Gefeßgebung erhielten daher entfchiedene 
Royaliſten einer Sitz darin; andere wurden nur durch ein tu⸗ 
multuarifches Verfahren ihrer Kollegen ausgefchloffen, deren 
Wähler alfo zu größerer Erbitterung gereizt. Ayme, 3. DB. der 
wiederholt betheuerte, bag er Johann Jacob getauft fey, ward durch 
den ihm aufgedrungenen Bornamen Hiob verhöhnt, überfchrieen 
und gar nicht angehört; Ferrand Baillant nicht zum Worte ge- 
laſſen, Merfan, Poliffart, Lecerf, Fontenay und Palhier wurden 
zurückgewieſen, ohne daß auch nur ein Ausfchuß ernannt worden 
wäre, um ihre Anfprüche zu prüfen und zu beweifen, daß fie dem 
Geſetze gemäß müßten ausgefchloffen werden. Gleich hernach ward 
Fayolles Vorſchlag, das Geſetz vom 3. Brumaire, wodurd alle 
Verwandten von Emigrirten, alle, welche in den letzten Primär- 
verfammlungen gefeßwibrige Vorftellungen unterzeichnet hätten, 
von den Wahlen ausgefchloffen waren, zu widerrufen, aud nicht 
einmal in Berathung genommen. 


B. Bendee und Irland. 
Während fi das Directorium gefaßt machte, beim Ein- 
treten eined neuen Dritteld der Gefengebung im Sabre 1797 
einen weit bärteren Kampf mit ben gefeßgebenben Raͤthen be- 
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ginnen zu müflen, beendigte Hoche in den Departements des 
Weſtens den bfutigen Kampf mit den Royaliften durch Mäfi- 
gung, durch Milde, durch Berföhnlichfeit. Nicht er, ſondern 
ber Convent und defien elender Bevollmächtigter, Tallien, erſt 
Freund des Triumvirats der Schredengzeit, dann deſſen grim- 
migfter Feind, Gemäßigter und bald hernach wieder wilder De- 
mofrat verübten nad) dem Siege an der Bay von Quiberon 
die empörenden Graufamfeiten, beren wir im vorigen Bande 
gedacht haben. Hoche hatte ſich aber von Tallien entferut ge- 
haften, er hatte dem General Lemoine das Kommando überlaf- 
fen. Hindern fonnte er die Öräuel gegen die Gefangenen nicht, 
denn Tallien verfuhr nach den Befehlen des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes, der freilich nicht mehr der von Robespierred Zeit war, 
aber doch bei der Gelegenheit gerade fo wie ber frühere ver- 
fahren lieg. Als das Directorium eingefegt war, erhielt Hoche 
ganz unbejchränfte Gewalt, ward auch von ben geſetzgebenden 
Räthen in feinem verfühnenden Verfahren unterftüst, und ſtillte 
auf dieſe Weife die Unruhen. Bon dem Augenblid an war 
Hoche in dem ganzen weftlihen Srankreih und am Canal eben 
jo mächtig und handelte auch eben fo unbeichränft als Bona- 
parte in Stalien. 

Schon im December 1795 wurde dag bisher getheilte Com- 
manbo der Heere im Weften vereinigt und aus allen dieſen 
Heeren ein einziges, unter dem Namen der Armee des Oceans 
gebildet, welches den Angaben nach hunderttaufend Mann zählte. 
An der Spike diefer Armee berrichte Hoche von der Loire bis 
zur Somme ganz unumfchränft, Diefer General war bamald 
erft ſiebenundzwanzig Jahr alt und warb auch darum gehoben, 
weil das Directorium Pichegrü fürdhtete, Moreau nicht recht 
traute und Bonaparte’s Abfichten durchſchaute. Hoche hatte feine 
Truppen im ganzen Sande vertheilt, die Einwohner gewonnen, 
war ein fchöner Mann, glänzte in ben Salons und wußte in 
Schäferftunden von den Damen die Geheimniffe der Männer 
jo gut zu erforſchen, daß die Engländer und Emigranten um- 
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ſonſt verſnchten, eine neue Bewegung zu erregen. Charette, Sa- 
pinaud, Stofflet wurden zwar dahin gebracht, den Krieg 
zu erneuern; aber Hoche fchob feine Truppen zwiſchen beide, 
vereitelte ihre DBerbindung, nahm einen nad) dem Andern ge- 
fangen, und Tieß fie, da fie mit den Waffen in der Hand ge— 
fangen waren, erſchießen, fo daß er im Juli 1796 dem Di- 
rechorium melden fonnte, der bürgerliche Krieg fey völlig been- 
Digt, was ben geſetzgebenden Näthen durch eine Botſchaft bes 
Directortums vom 16. Juli angezeigt ward. 

Hoche behielt dann die ganze Gewalt, womit ihn das Di- 
reetorium befleidet hatte, weil Ddiefes mit dein Ausſchuß der 
mißvergnügten Irländer, der von Paris aus mit den. Unzufrie- 
denen in England und Irland correfpondirte, über die Abfen- 
dung eines franzöfifchen Heers nad Irland unterhandelte. In 
ber That veifete der Dbergeneral der Armee des Oceans in 
biefer Zeit nad) Paris, um ſich, ohne Auffehen zu erregen, mit 
den Irlaͤndern unterhalten zu fönnen. Die Katholifen und 
Presbyterianer unter den Irlaͤndern waren nämlich im Testen 
Jahrzehnt in chen dem Grade über ven Drud der Anglicaner 
lauter geworden, als ihr Parlament größere Conſtiſtenz gewon⸗ 
nen hatte. Diefes Parlament, welches faſt aus lauter Dran- 
giſten oder Privilegirten der anglicanifihen Kirche beftand, be- 
wies gegen die Mehrheit der Irländer faft noch größere Into- 
leranz ald das englifche. Dies zeigte fih, als der Borfchlag 
eines Toleranzgefehes (Catholic Toleration Bi), welchen fogar 
der befchränfte umd bigotte Georg IM. billigte, vom engliſchen 
Minifterium an das Parlament von Irland gebracht ward. Der 
minifterielle Antrag ward von den Nepräfentanten der verhäflt- 
nigmäßig geringen Anzahl von Srländern, aus denen dag Par- 
lament beftand, jo befdränft, geſchraubt, verſtümmelt, daß die 
Katholiken ihre Unzufriedenbeit mit der ihrer Nation eignen Hef- 
tigfeit fund gaben und Taut erklärten, dag nur eine völlige 
&maneipation fie beruhigen werde. Dies war auch der Zweck 
ber im Jahre 1791 eingerichteten, nachher fo heftig verfolgten 
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Geſellſchaft vereinigter Irlaͤnder (Society of united Irishmen), 
die freilich gleich anfangs noch einen Nebenzwed haben mochte 
und ihn ſpaͤter ganz gewiß hatte. 


Pitt, der fpäter fogar die eigenfinnige Weigerung des Kö— 
nigs, in die Emancipation zu willigen, zum Vorwande feined 
Anstretend aus dem Minifterium nahm (obgleich der eigentliche 
Grund ein anderer war), wollte am Ende des Jahres 1794, 
wie es fihien, den Sturm befhwören, denn Lord Fitzwillam 
ward ausdrücklich nach Irland geichidt, um den Fanatismus 
der Drangiften und Anglicaner etwas zu mäßigen. Diefer be- 
gann mit der Entlaffung von einer Anzahl Beamten und Würbden- 
trägern, erregte aber dadurch ein ſolches Gefchrei unter den Angli- 
canern und folche Iinbehaglichfeit bei dem am Gewohnten fteif 
ffebenden Könige, daß Pitt den Gedanfen, die Srländer- durch 
Güte zu gewinnen, ganz aufgab. Er nahm dann, wie dag 
zu geben pflegt, feine Zuflucht zum andern Ertrem. 


Lord Camden erhielt Lord Figwilliamd Stelle, um mit 
gerichtlicher Strenge gegen die Unruhigen zu wüthen. Im März 
1796 ward vom Parlament das berüchtigte Aufruhrgefeg (In- 
surrection act) gegeben, weldyes die Sriedensrichter jeder Graf- 
haft und jeden Diſtriets bevollmädhtigte, wenn fie cd nöthig 
fänden, einen ganzen Diftriet oder eine Grafſchaft außer 
dem Gefege (out of the kings peace) zu erflären und bie 
Bewohner derjelben dem Martialgefege zu unterwerfen. Man 
muß in diefer Beziehung willen, daß die irländifchen Clubs fi 
mit den in England gebildeten damals in Verbindung geſetzt 
hatten, und daß die gegen Katholifen und gegen alle nicht der 
anglicaniſchen Kirdye angehörigen Secten gehbten Gewaltthätig- 
feiten empörend waren. Schon im Jahre 1794 verfolgte man 
jowohl in England ald in Irland cine Anzahl angefehener 
Männer wegen des Plans, eine Verbindung mit der franzöfi- 
jchen Regierung anzufnüpfen, die Correſpondenz dauerte gleidh- 
wohl fort. Einer der angefehenften Gelehrten Englands, John 
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Horne Tooke?), warb vor Gericht geſtellt, aber losgeſprochen; 
in Irland dagegen ward der Geiſtliche Jackſon verurtheilt, weil 
er nach Irland gekommen ſey, um in Verbindung mit den eng⸗ 
liſchen verbrüderten Clubs Aufſtand zu erregen. Jackſon war 
in den Gefchäften zweier Brüder Stone gereiſet, von denen einer 
in Paris, der andere in London lebte; ver Legte ward eben- 
falls vor Gericht geftellt, ev fehlüpfte aber durch, während Jack⸗ 
fon verdammt ward ”). Zwei Häupter irländifcher Clubs, 
denen viele Männer der erften Familien angehörten, Theobald 
Wolfe Tone und Hamilton Rowan, durd Jackſons Schtiefal 
erichredt, flohen nach Paris und errichteten dort den Club, der 
ftets eine geheime Verbindung mit den gleichgefinnten Irländern 
unterhielt. Diefer neue Club trat gleich nach der Errichtung des 
franzöfifchen Directoriums mit diefem in Verbindung, während, 
wie fid) leider! actenmäßig beweifen läßt, die Orangiſten Sr- 
lands eine Berbindung zur bintigen Bertilgung der Papiften 
unter fich fchloffen. Die Irländer festen daher diefer anglica- 
mifchen Gonfpiration eine papiftifche entgegen. 

Sie errichteten ein revolutionäres Directorium, welches 
zwei feiner Mitglieder, Arthur O'Connor und den Bruder des 
Herzogs von Leinfter, in die Schweiz fchidte, um an ber 
Grenze von Franfreich. mit Berollmägtigten des franzöftfchen 
Dirertoriums eine Zuſammenkunft zu halten. Diefes fiel gerade 
in die Zeit; ale Hoche den Bürgerfrieg. an der Loire beendigt 
hatte. Hohe war ed dann auch, der ſich mit den beiden Ir⸗ 
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34) Er ſpielte eine ſehr bedeutende Rolle in den Händeln der erſten 
Regierungsjahre Georgs III., der ganze erſte Band ſeiner von Stephens 
um 1813 herausgegebenen Memoires beſchäftigt ſich damit; hernach (1786) 
war er berühmt durch feine Erea rrepoevra oder Diversions of purley, ge- 
fehrte und dabei höchft originelle Forſchungen über philoſophiſche Sprach 
Iehre, Berühmter ift er noch als Gegner von For durch feine Two Pair 
of Portraits 1788. 

35) In den State Trials edited by Howell füllen die Berhandluns 
gen der drei Proceffe des Horne Tooke, Jackſon, Stone den größten Theil 
der 1438 Columnen des 25. Theile, 
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ländern unterredete und nach der Unterredung nad) Paris ging, 
um fih im innigften Geheimniß über eine Landung mit Carnot 
zu beratbfchlagen. Er gewann das Directorium und den Minifter 
des Seeweſens für feinen Plan, welcher ‘vor Jederman, ohne 
Ausnahme, ebenfo verborgen gehalten wurde, als ein Jahr 
hernady Bonapartes abentenerliher Entwurf eines Zuges in den 
Orient. Hoche fand indefien größere Hinderniffe, Zögerungen, 
Widerfprüche, brachte aber Doc gegen das Ende des Sahres 
1795 ein Heer und eine Flotte zufammen, bie er freilich beide 
nur während der Zeit gebrauchen konnte, wo die Engländer, 
die doch ganz andere Seeleute find als die Franzoſen, die See 
nicht halten fonnten. Er mußte te, beißt das, den wüthenden 
Winterftürmen ausfegen. Der Admiral Billaret Joyeuſe, der 
dieſe (außer den Transportichiffen für 25,000 Mann) aus 
achtzehn Linienfchiffen und dreizehn Fregatten beflehende, im 
Hafen von Breft verfammelte franzöfiiche Flotte hatte comman- 
diren follen, nahm lieber feinen Abſchied, als daß er füch zu 
einer fo tollkühnen Wintererpedition hätte gebrauchen laſſen. 
An Billarets Stelle erhielt: Morard de alles den Ober- 
befehl, unter dem der Birearbmiral Bouvet commandirte; die 
Flotte Titt aber gleich am 14. Dec., ale fie von Breft auslau⸗ 
fen folfte, durch die Ungeichielichfeit ihrer Seeleute und durch 
die Ungunft des Geſchicks bedeutenden Schaden. Gleich bei ber 
Durdfahrt durch die Engen von Raz in die offne See wurben 
nämlich mehrere Schiffe bedeutend befchädigt oder ganz verloren 
und bald hernach warb die ganze Flotte durch furchtbare Stürme 
auseinander getrieben. Bouvet mit feinem Gefchwader erreichte 
die Bantıy Bat. an den irländiſchen Küften und erwartete dort 
vom 24. bie zum 27. December bie anderen Schiffe vergeblich. 
Hohe allein Fannte das Geheimniß der Expedition; Bouvet 
ohne Nachricht und ohne Berhaltungsbefehle, fegelte daher, fon- 
derbar genug, ohne Weiteres nach Breft zurück; nachher trafen 
freilich die anderen Schiffe nad. und nad) ein. Hoche müßte, 
ald er Bouvet nicht antraf, die Expedition höchſt ungern aufgeben 
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und that dies mit Tebhaftem Ausbrud jugendlicher Verzweiflung. 
Die Franzofen verloren bei diefer ganz vergeblihen Erpebition 
nicht blos die ungeheueren darauf verwendeten Koften, fondern 
drei Linienfchiffe und zwei Fregatten Durch die Seeunfälle und 
eine Fregatte und zwei Gorvetten durch die Engländer. 

Das Bolf von Irland zeigte übrigens bei der Gelegenheit 
eine ganz andere Gefinnung, als bie revolutionären Direetorien 
in Paris und Irland, welche die Erpedition mit Hoche ausge» 
macht hatten, Jeder Kinzelne, die Katholiken nicht ausgenom- 
men, bewies den größten Eifer, ſich dem Einfalfe zu wider- 
feßen, das erflärt der Statthalter öffentlich, und doch verfuhr 
die anglicanifche Regierung nach wie vor ohne Schonung. Das 
revolutionäre Directorium in Irland hatte einen ordentlichen 
insgeheim beglaubigten Gefandten in Paris und fhidte im Som- 
mer 1797 noch einen anßerordentlihen. Die Berabvedung, welche 
biefer traf, daß zugleich von Holland und Breft aus ein Ber- 
ſuch gemacht werben follte, eine Inſurrection der Irlaͤnder zu 
unterftüsen, batte für die Irländer ebenfo traurige Folgen, als 
die erfie Expediton für die Franzoſen. Der holländifche Admi-. 
ral de Winter Tief mit feiner Flotte wirklich aus, er ward 
aber som Admiral Duncan gefehlagen; die Brefter Flotte wagte 
fih nicht heraus, die Irländer blieben ſich alſo ſelbſt über- 
laſſen. 

Die Irländer wurden um 1797 endlich durch das Ber- 
fahren des anglicanifhen Yuriften (Lord Camden), den man 
ihnen ale Stellvertreter des Königs (lord lieutenant) geſchickt 
hatte, Durch die Ungerechtigkeit ihres eigenen Parlaments, durch 
die Brutalität der Drangiften unter ihren Landsleuten, durch 
die bei ihnen einquartirten englifchen Soldaten zur Verzweiflung 
getrieben; aus den Verhandlungen zwilchen den Häuptern der 
katholiſchen Conſpiration in Irland mit der franzöfifchen Negie- 
rung geht aber hervor, daß beide großes Mißtrauen gegen 
einander hatten, Ein Hauptanſtoß war, daß die Franzofen 

‚ darauf befinden, fünfzigtaufend Mann nach Irland zu fchiden, 
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bie Irlaͤnder dagegen nur zehntaufend Daun Franzoſen und. für 
vierzigtaufend Mann Waffen haben wollten. Die Engländer 
bezablten indeflen Leute, welche das Feuer fchüren, die Irlän— 
der ausfpioniren und zur gelegenen Zeit Zeugen in den unauf- 
börlihen Hochverrathöprocefien abgeben mußten, durch Die das 
ganze Land gefchredt ward und deren Koften die reicheren Ka⸗ 
tholifen zu Grunde richteten. Die Maaßregeln der Plutofraten 
waren denen der Sanscülotten ganz ähnlich. Die Briefe auf 
der Poft wurden geöffnet, Leute aus den eriten Samilien ließen 
fih zum Spioniren gebrauchen. Gerade folde Leute, welche 
dem Scheine nad) das Conſpirationsweſen am eifrigften betrie- 
ben, waren mehrentheild den Engländern verfauft, man wird 
daher nicht erftaunen, wenn man hört, daß die Staatsprocefie 
der Jahre 1794—1799 drei dide Octavbände füllen, die wegen 
des engen Druds und der gefpaltenen Columnen Material für 
vier Folianten enthalten ?°). | 

Unglüdlicherweife für Irland machte im April und Mai 
1798 Bonaparte’s Zug nad) Aegypten dem Directorium unmög⸗ 
lich, den günftigiten Augenolid zu benugen. Sie fonnten nicht, 
wie fie feft verfprochen hatten, Die Irländer, welche ſich da- 
mals in Mafle erhoben hatten, mit einer Armee unterflügen. 
Wir glauben nicht, was oft behauptet wird, daß das Direc- 
torium fein Berfprechen nicht erfüllt habe, damit fih Engländer 
und Irlaͤnder unter einander aufrieben, denn wir fehen, daß 
gerade zur entfcheidenden Zeit das Divectorium über feine Armee 
zu ſchalten hatte. Hoche war 1797 mit feiner Armee nad 
Deutichland geſchickt worden und dort fchen im felben Sahre 
geitorben. Bonaparte war zwar an deſſen Stelle zum Ober- 
general der Armee des Oceans ernannt; Dies war aber nur 
gejchehen, um die Engländer über die eigenliche Beftimmung 
diefer Armee zu täufhen. Das Schidfal der Irländer und 
ihres Kampfes für ihre Rechte im Jahre 1798 könnte jebem 
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Anglomanen beweiſen, wie theuer das unter uns ſo praͤchtig 
geprieſene Glück der Engländer und der Glanz ihrer Thaten 
bis auf den Frieden von Amiens erfauft ward, wenn man Vor⸗ 
urtheile je mit Gründen befämpfen fönnte. 

Die Engländer benahmen ſich damals gerade, wie fich Die 
Minifter Ludwig Philipps in unfern Tagen benommen haben. Sie 
folgten ganz genau den Unterhandlungen der irländifchen Directorien 
in Paris und in Irland mit dem franzöfiichen Directorium, und 
ſchritten erſt ein, als Alles fertig war und fie ſich der gericht- 
lichen Beweife des Complotts bemächtigen Tonnten. Ste ver- 
hafteten nämlich im Februar 1798 den irländifhen Abgeordneten, 
der eben mit den englifhen Demokraten unterhandelt hatte. 
Diefer war mit ben nöthigen Brieffchaften verfehen und eben 
auf der Nüdreife begriffen. leid) hernach hoben fie in Irland 
alle Mitglieder des Direetoriums auf, als diefe am 12. März 
1798 in Dlwer Bonds Haufe beifanmen waren. 

Von dem Augenblidl an wütheten Lord Camdens Gerichte, 
das Barlament und dag Militär gegen die Berfchwornen, und 
diefe riefen das Volk zu den Waffen; Irland ſchwamm in Blut. 
Der Kampf war aber zu ungleih, alle Bortheile waren auf 
Seiten der Engländer, welche den bürgerlichen Krieg bervor- 
gerufen hatten, weil er ihnen Vorwand gab, das Syſtem der 
frangöfifhen Schrerengzeit in Irland anzuwenden. Die Irlän- 
der wurden durch die Haft und dur den Proceß des einen 
Directoriums keineswegs gefchredit; fie wählten ein anderes, 
welches alle Katholiken zu den Waffen rief; aber unglüdlicher- 
weile erhob fich nicht das ganze Land auf einmal, fondern eine 
Grafſchaft nach der andern. Keine ungeübte Maffe vermag in 
unfern Tagen, fo groß fie auch an Zahl feyn mag, gegen vegüt- 
Iirte Truppen mit Glück zu flreiten; ald daher im April und 
Mai die Franzoſen Feine Hülfe ſchickten, wurden bie fchlecht 
oder gar nicht bewaffneten Irländer nad und nach nieberge- 
brüdt. Lord Camden war jegt nicht mehr nöthig, man bedurfte 
feiner blutigen Rechtswiffenfchaft nicht mehr, man hatte in Dublin 
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eine Specialeommiffton beftellt, und wohin die nicht reichte, da 
half das Oberhaus durch die englifhe Methode ab, vermöge 
deren daſſelbe durch ein Geſetz zu erklären pflegte, daß dieſer 
und jener ein Hochverräther und zugleich, daß er als ſolcher 
bes Todes fchuldig fey (bill of attainder). 

Lord Camdens Nachfolger war Lord Cornwallis, der befte 
General, den die Engländer damals hatten, und biefer benahm 
fh in Irland, wie fih Hoche benommen hatte, um ben 
srieden an der Loire, in Bretagne und der Normandie wie- 
ber berzuftellen. Cr nahm nämlid eines Theils vortreffliche 
Maafregeln, um die Rebellen auf einmal von allen Seiten zu 
faſſen, und madte zugleich eine Amneſtie befannt.e Um die 
Franzoſen von einem entjchiebenen Schritt abzuhalten, Tiefen 
die Engländer gerade um diefe Zeit dur Lord Malmsbury, 
der deßhalb nach Lille gefommen war, Uuterhanblungen an- 
fnüpfen, bie fie ihren Zwed in Irland erreicht hatten. Erft 
nachdem auch die bisher unbefiegten bewaffneten Irländer in 
den Gebirgen von Werford und Wicklow die von Lord Corn⸗ 
wallis verkündigte Ammeflie angenommen hatten, ward im Augufl 
von Seiten der Franzoſen Anftalt gemacht, den Irlaͤndern Hülfe 
zu leiten. Die Srangofen hatten in Rochefort cine Anzahl Schiffe 
gefammelt, die aber zufammen nicht auszulaufen wagten; fie 
ſchickten indeſſen ganz gegen den Willen der Irländer, befonders 
der Proteflanten, von denen fie deßhalb auch hernach nicht un- 
terflügt wurden, weil feine Ausſicht auf Erfolg vorhanden war, 
drei Fregatten und zwei Corvetten mit 1100 Bann an bie 
Küfte von Irland. An der Spike diefer Eleinen Macht ftand 
der General Hümbert, der, ale Hoce die Expedition nad 
Bantıy Bai machte, der Räcfte nad) ihm im Commando gewe⸗ 
jen war, und biefer ertkam den Engländern auch jest glücklich. 
Er Iandete in der Provinz Connaught, in der Grafſchaft Mayo 
am 22, Auguft in der Bai von Killala. Da Cornwallis nicht 
wußte, wie gering bie Zahl der gelandeten Franzoſen ſey und 
da ſich ſogleich einige taufend Mann loſen Geſindels um fie 
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fammelten, fo verbreitete die Landung anfangs großen Schreden, 
obgleich die Herbeiftrömenden dem General Humbert durch ihre 
Rohheit, feine Bemühung, firenge Ordnung zu halten, um die 
ruhigen Bürger nicht zu erbittern, fehr erſchwerten. 

Das Glück war gleichfalls anfangs den Franzoſen günftig, 
denn Hümbert überrafchte den General Lafe in Gaftlebar, der 
Hauptftabt der Grafſchaft Mayo, und nöthigte ihn, diefen Ort 
mit Verluft von achthundert Dann und einigen Kanonen zu 
räumen, fand fich aber getäufcht, irgendiwo auf eine Inſurrec⸗ 
tionsarmee der Irländer zu floßen. In der Erwartung, eine 
orgänifirte Heerabtheilung der Inſurgenten zu finden, war Hum- 
bert bis nah Tuam vorgerüdt, als er hörte, daß Lord Corn⸗ 
wallis mit der ganzen bedeutenden engkifchen Heeresmacht, welche 
damals auf der Inſel lag, von allen Seiten ber im Anzuge 
fey. Humbert fah fogleich ein, daß jeder Kampf vergeblich feyn 
werde; er beichloß aber gleichwohl auf edelmüthige Weife, ſich 
fo lange im Felde zu behaupten, bis die Schaaren unglüdlicher 
Irländer, die fid) um ihn gefammelt hatten, fidy wieder zerftreut 
hatten, und in ihre Hütten verftedt, ber gerichtlichen Berfol- 
gung entgehen Fönnten. Die Heine Schaar Franzoſen unter 
Humbert ward freilich nad) einem kurzen aber ungemein tapfern 
Widerſtande bei Bellnamud um 8, September ganz eingefchloflen; 
ed hatte fi jedoch ein großer Theil der Irlaͤnder zerftreut. 
Diefe Unglüdlihen wurden, nachdem Humbert capitulirt hatte, 
von nachfegenden Enländern auf eine brutale Weiſe auf der 
Flucht getöbte. Die Engländer waren nad) der Gapitula- 
tion Humberts nicht wenig erftaunt, als fie erfuhren, wie 
fein die Zahl der Franzoſen ſey, die fie in Schrerfen gefebt 
und ihnen bei Bellnamud einen fo hartnärigen Widerftand ge- 
leiſtet hätte. 

Im folgenden Monate wurde Theobald Wolfe Tone, wel- 
cher durch feine Berbindungen in Paris, beſonders burch feinen 
Einfluß auf Hoche, Clarke, Carnot feinen Landsleuten dic Hülfe 
ber Franzoſen verfchafft und fräher die ganze Verbindung ber 


land. “3 


Irländer gegen England geftiftet hatte, auf der See gefangen 
und ale Landesverräther behandelt, obgleich er ein franzöſiſches 
Dffieieröpatent hatte umb bewies, daß er Tängft in der franzöd- 
fihen Armee gedient habe. Es war nämlich endlich die Fleine, 
von den Franzofen in Breft vereinigte Flotte ausgelaufen, um 
an der Küfte der Landſchaft Ulfter zu Ianden, Admiral Warren 
batte fie aber am 12. October 1798 gefchlagen und das Linien- 
ſchiff, der Hoche, genommen. Auf diefem Schiffe befand fich 
Teobald Horne Toofe und ward, trog aller Berufung auf 
Voͤlkerrecht und auf fein Recht als Kriegsgefangener und als 
franzöſiſcher Officier, vor das NRevolutionstribunal in Dublin, 
welches die Engländer freilich nicht mit diefem Namen, fondern 
mit dem eines Meilitärgerichts benannten, geftellt, welches eben- 
ſoviel hieß als verurtheilt. Das oberfte Gericht (Kingsbench) 
eriheilte vergeblich ein fogenanntes Habeas Corpus, um den 
gerichtlichen Mord des Mannes zu hindern ?7). 


C. Staatsſtreich am 18. Fructivor (4. Sept. 1797), um die revolutionäre 
Regierung in Frankreich zu erhalten. 


Wir haben vorher (Abſchnitt A.) gezeigt, welche Urfachen 
um 1796 und 1797 in Frankreich einen großen Theil des Mit- 
telftandes bewog, Lieber entfchievene Anhänger der Bourbons als 
Freunde und Geiftesverwandte der fünf Directoren in die Ge- 
fepgebung zu wählen. Außer der Zerrüttung der Finanzen und 


37) In dem kurzen Bericht über den Proceß diefes Urhebers der Ber- 
bindung der United Irishmen in den State Trials Vol. XXVII. col. 613 —626. 
findet man nicht blos den Proceß und das harte brutale engliſche Berfah- 
ren, fondern auch alle Rebensumftänne des Angeklagten und die Art, wie 
er durch Clarke, Carnot, Hoce die Verbindung bewirkte, urkundlich ans 
gegeben. Merkwürdig ift, daß Major Armſtrong, der fich zu einer höchſt 
meibeutigen Rolle ‚hatte gebrauchen laſſen, unter feinen Richtern war, 
und daß Lord Cornwallis ein habeas corpus des Kingsbend nicht refpec- 
tirte, fondern die Ausführung mit Gewalt hinverte. Der unglüdliche 
Mann fehnitt ſich nach dem Urtheilsfpruch vie Kehle ab; feine Wittwe er⸗ 
hielt eine Penfion von Frankreich. 

VL TH, (d. 2. Aufi. v. Thl.) 5 








*s Erfter Abſchnitt. Erftes Haupiſtück. 


dem Staatsbanferott dur tie Vernichtung des Papiergeldes, 
und außer den harten Gefegen bed 3. Brumaire haben wir 
dort angeführt: die Sittenlofigfeit und Ueppigkeit, welche Bar- 
vas und Alles, was fi) als Hof um ihn jammelte, öffent» 
lich zur Schau trug; Neubels Nachficht gegen Lieferanten, Spe— 
eulanten, Commiffärs und Nabuliften, die ihm huldigten; der 
lächerliche Haß des Directors LTareveillere -Lepaur gegen Chri- 
ftenthum, Priefter und Pabſt und feine abgefchmadte Bemühung, 
eine neue Religion, den Theopbilantropismus, zu fiften. und 
Prophet und Patriarch diefes jentimentalen Unfinns zu werben. 
Aus den Papieren, welde Moreau nad dem 18, Fructidor 
dem Directorium zufchiefte, dem er fie vorenthalten hatte, fo 
lange fie Pichegrü verderblich werden konnten, die aber hernad) 
auf Befehl des Directoriums gebrudt wurden, gebt übrigens 
hervor, daß unter den royaliftifhen Gegnern des Dirertoriums 
Ihon damals fehr viele waren, die an der ältern Linie der 
Bourbons verzweifelten und für die Söhne des hingerichteten 
Herzogs von Orleans arbeiteten. Der Kampf mit den Socia⸗ 
Iiften und Ultravevolutionärs, deſſen wir oben gedacht haben, 
nöthigte das Directorium einige Zeit hindurch das Volk vor 
der Wiederkehr der Schreckenszeit zu warnen, die Teroriften zu 
verfolgen, und ſich dadurch verädtlicd zu machen, daß es mit 
den von ihm verfolgten Leuten, wie mit einer foͤrmlichen Macht 
unterhandelte. Babeuf erklärte nämlih, als man ihn einladen 
ließ, Bedingungen der Ausfühnung zu machen, in einem fpäter 
gedrudten Briefe, daß er vorausfeke, die Directoren würden 
mit ihm, ald mit einer gleichftehenden Macht unterhandeln. 
Man wird ſich daher nicht wundern, daß Hoce und Bo- 
naparte, jeder an der Spige eines. Heeres, fich betrugen, als 
wenn fie vom Directorium ganz unabhängig wären, daß Pichegrü 
an der Spike eines. dritten mit dem Prinzen von Condé in 
Unterhandlung trat. Pichegrü war im Derember 1795 bereit, 
wenn bie Defterreicher ihm folgen wollten, fein Heer durchs 
Elſaß nah Paris zu führen, und Moreau, der in Klinglins 


Der 18. Sructivor. es 


Gepäckwagen die Actenftüde fand, Tieferte fie erfi im Septem⸗ 
1797 der Regierung ein, welche längft Alles wußte Gam 
Sranfreih fühlte daher um 1797, dag die Regierung müſſe 
verändert werden, und felbit Carnot, ein Nepublifaner nad 
Cato's Art, ſchloß fid) an die Feinde des Directoriums an, 
deſſen Mitglied er war. Pichegrü war im März 1796 ent- 
bloffen, feinen Borfag endlich auszuführen, als ihn das Direc- 
torium nöthigte, das Commando nieberzulegen, ohne gleichwohl 
zu wagen, ihn zur Verantwortung zu ziehen. Die Regierung 
war bein General gegenüber jo ohnmächtig, daß fie, um feiner 
entledigt zu feyn, ihm den Gefanbtichaftspoften in Stockholm 
anbot, den er ausſchlug, Er war feitvem auf feinem Gute der 
Mittelpunet, ber von den Engländern mit Geld unterflüßten 
Gabale der Bourbons, weldhe von einem Wickham, Crawfurd 
und andern Intriganten betrieben ward. Auch mit Barras hatte 
man damals ſchon angefnüpft; die Unterbandlung hatte aber 
fein anderes Refultat, als daß fie Gelegenheit gab, fpäter, als 
ſich Barras eine bedeutende Stellung fichern wollte, eine zweite 
derauf zu gründen. 

Seit diefer Zeit galt der General Pichegrü eben fo ent- 
idieden für einen Royaliften als der General Willot, mit dem 
wir Bonaparte (tie aus feiner Correſpondenz hervorgeht), gleich 
feit dem Anfange des Jahrs 1796 in beftigem Zwieſpalt be- 
griffen finden). Willst hatte erſt in der Vendée den Krieg 
in bie Länge gezogen, dann ale Commanbant der achten Mili- 


38) Die heftigen Borwürfe, Klagen und Foderungen Bonapartes fin- 
det man Correspondence inedite Vol. II. p. 86. u. 87.; die Bertheidigung 
Willots von. Seiten des Directoriums in dem Schreiben des Lebtern 1. c. 
p. 176. An der leßtern Stelle heißt e8 unter Anderm: Le general Willot 
na pas cesse de donner des preuves de son patriotisme à l’armde des 
Pyrönees, ou il s’est beaucoup distingue; c'est lui qui & prepared en partie 
la pacification reelle de la Vendee, si glorieusment achevde par le gé- 
neral en chef Hoche, et sa conduite dans cette circonstance est une 
preuve de ses sentiments republicains qui detruit tout espece de soupcon 
d’attachement de sa part & la royante et A ses partisans. 
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taͤrdiviſion, welche das ſüdliche Frankreich begriff, die dortigen 
Ropaliſten benutzt, um die Unruhen fortdauernd zu erhalten, 
damit er unter dieſem Vorwande ſein Heer ſtets verſtärken und 
für den Augenblick der Entſcheidung ſtreitfähig erhalten könne. 
Er brachte Bonaparte zur höchſten Wuth, weil er die Heerab- 
theilungen, welche diefer für den Krieg in Italien abrief, nicht 
zieben ließ. Bonaparte befchuldigte ihn in feinen Briefen an 
das Dirertorium, daß er Schuld an den Gräueln und Räubereien 
fey, die im füblichen Frankreich verübt würden, und verlangte, 
daß ihm der Abfchieb ertheilt würde, Dies hinderte wahrfchein- 
lich Earnot, der ihn als Gleichgewicht gegen Bonaparte betrach- 
tete; denn er durchſchaute Bonaparte’s Abſichten ſchon Damalg, 
weßhalb er auch feinen Schügling Clarfe nach Italien ſchicken 
ließ, um ihn zu beobachten und wo möglich zu hemmen. 

Als bernady den Ingenieurcapitän Letourneur das Loog 
traf, aus dem Directorium audzutreten (er leitete fpäter die 
Unterhandlung mit Lord Malmsbury in Lille) und als der ehe- 
malige Marquis Barthelemy, der ale Gefandter in der Schweiz 
den Friedensſchluß mit Preußen und Spanien vorbereitet hatte, 
an feine Stelle fam, ſchloß ſich Carnot an dieſen an und beide 
bildeten eine opponirende Minorität im Direetorium, Das neue 
fur; vor dem neuen Director eingetretene Drittel des Raths 
ber Künfhundert, beftand, wenn auch nicht aus Nopaliften, 
doch aus Gegnern des Jacobinismus; man konnte daher mit 
einem Schein der Wahrheit ausfprengen, die Mehrzahl der 
Mitglieder der Gefeßgebung beftehe aus Royaliften. Freilich 
zeigte fih, feitdem (am 20. Mai 1797) das neue Drittel der 
Geſetzgebung eingetreten war, offenbar ein Beftreben, ſich der 
alten Ordnung der Dinge zu nähern, was Keiner mißbilligen 
wird, ber an bie Veränderung denft, welche um 1804 fo ganz 
leicht bewirkt ward. | 

Durd die Wahlen vom 20. Mai, oder, wie es damals 
hieß, vom 1. Prärial, kamen nicht blos Pichegrü und Willot 
in bie Geſetzgebung, fondern der Erfie warb mit einer ganz 
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ungewöhnlichen Mehrheit zum Präfivdenten ver Künfhundert ges 
wählt. Gleich in der erften Sikung wurden dann. die ausfchlie- 
fenden Decrete des 3. Brümaire aufgehoben und dag Decret, 
vermöge defien hundertundachtundneungig ehemaligen Deputirten 
der Aufenthalt in Paris unterfagt wurde, zurüdgenommen. Die 
im vorigen Jahre ald Gegner der beftehenden Ordnung ausge⸗ 
ſchloſſenen Deputirten Ayıne, Merfun, Voiffart, Gau, Ferrant 
Vailland, Lecerf wurden jet eingeladen, ihren Pag unter ben 
günfhundert einzunehmen. Auch Bartbelemye Wahl zum Di. 
rector (am 24. und 26. Mai) warb vom Einfluß der Freunde 
der alten Ordnung der Dinge hergeleitet. Bon diefem Augen- 
blide an wurden die Salons und die Journale royafifiifch. 
Schon im Juni ward der Gründer des Theophilanthropiemus, 
der Feind des Chriftenthums im Directorium, nicht wenig in 
Shreden gefest, als Camille Jourdan auf eine Revifion der 
lämmtlichen Gelee über Cultus und Priefter antrug. 

Die Directoren hatten ihre Sache getrieben, wie Ludwig 
Philippe Miniſter feit 1830 getban haben; es fchloffen fi daher 
auch Männer, die gewiß nicht Royaliſten waren, wie 3. B. 
Düpont und der Girondift Hardy, an die Mehrheit an und 
ſprachen fi) über die damalige Regierung Frankreichs aus, wie 
man ſich auch über die jegige ausfprechen könnte?“). Bon ber 
Zeit an war offner Krieg zwiſchen der Mehrzahl der Directoren, 
verbunden mit der Minderzahl der Räthe, und zwifchen der 


— — — — — — — 


39) Hardy, deſſen Rede man im Moniteur findet, ſagt: Les usurpa- 
teurs (Jacobiner) ont tout déshonoré. les hommes de bien ont été chasses 
des emplois publics et ces emplois ont ete lives à la sottise, & l’immo- 
ralite, au fanatisme, au brigandage. Dupont de Nemours fagt ebenfalls 
ganz öffentlich mit der doppelten Aebeutung von Volant (ftehlend und 
fliegend) fpielend: Tout le monde aujourd’hui veut &tre du camp volans, 
parceque irop de gens dans la revolution ont perdu l'habitude du travail. 
Et il y a peu de gouvernans assez grands pour n’etre pas tentes de 
gouverner un camp volant. Les subalternes donnent des voix dont ont 
dispose dans les elections, et les places superieures sont des amies 
utiles parmi ceux qui pourront avoir à les demander un jour. 
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Mehrzahl der Räthe, verbunden mit der Minderzahl der Direc- 
toren. Die Anhänger der Gegner des Sacobinismus errichteten 
einen Club in Clichy; Die drei Directoren ſuchten Hülfe bei 
Hoche, der damals die Sambre- und Maadarmee commanbirte, 
fie fuchten aber auch den alten Jacobinismus neu zu organifiren. 
Zu diefer Abſicht bedienten fie ſich eines Lenoir Laroche, der 
fpäter auf kurze Zeit Poltceiminifter warb, und eined andern 
Eiferers für die Freiheit, welcher aber fo verſchiedene Rollen 
gefpielt Hat, daß eine Aufzählung derfelben Hinreicht, um zu 
zeigen, was es mit dem Republifanismug eitler Schmäger auf 
ſich Hat. " 

Diefer Dann hieß Trouve, er fchrieb viel im Moniteur, 
er war Talleyrands Werkzeug, ward unter Bonaparte Baron 
des Kaiſerreichs und fehrieb hernach unter der Reſtauration das 
Blatt, weldhes am unverfchämteften Pfaffentbum und Defpotig- 
mus predigte (das drapeau blanc). Diefe beiden Männer er- 
Härten gewiffermaaßen offieiell, daß durch den Club in Clichy 
bie Eröffnung eines neuen Sacobinerclubs unter dem Namen 
eines ceonftitutionellen Cirkels nothwendig gemacht fey. Dies 
Alles war ein bloßes Vorſpiel des Staatsſtreichs, den Neubel, 
wie ung Carnot in feiner Rechtfertigungsfchrift berichtet 19), 
ſchon gleich nach den Wahlen des fünften Jahrs für nothwendig 
erflärt hatte. Daß die drei Directoren Gewalt brauchen wür- 
den, war Niemanden zweifelhaft, zum Widerftehen war die 
Garde des gefengebenden Kärpers zu ſchwach und zu ſchwankend. 
Aubry (Bonaparte ehemaliger Widerfaher um 1794), dem 
die Sorge für die Sicherheit des gejeßgebenden Körpers befon- 
ders anvertraut war, Hatte daher ſchon im Juni darauf ange- 
tragen, daß die Garde mit einer Compagnie Artillerie und einer 
Schwadron Cavallerie verflärkt werben folle; er fcheiterte aber, 


40) Carnot fagt, Reponse etc. p. 126.: Le projet de mutiler la r&- 
presentation nationale fut forme des le tems des elections de Tan V. Ce 
fut Reubel qui le concut, les autres ont acquiescd à ce projet, quand on 
leur a monire les details et qu’on leur a assurd le succes. 
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weil feine Freunde zu unentichloffen waren. Die drei Divec- 
toren glaubten auf Bonaparte ficher vechnen zu fünnen, denn 
er war ein Gegner Pichegrü's, des Präfidenten der Fünfhun⸗ 
dert, und Todfeind Willots; er hatte von Carnot ftandhaften 
Widerfland gegen fein eigenmächtiges Verfahren in Italien er- 
litten; die Beftätigung feiner Einrichtungen in Stalien, feines 
Berfahrend gegen Bencdig und Genua erhielt er nur dadurch, 
dag Garnot von feinen drei Collegen überftimmt warb). Bo- 
naparte und Hoche erflärten endlich den Räthen offen den Krieg, 
meil in demſelben ihre willfführfiche und nicht zu verantiwortende 
Verwaltung öffentlicher Gelder in öffentlichen Neden der Nation 
fund gemacht ward. Es warb damals im gejeßgebenden Kör« 
per öffentlich gefagt und in allen öffentlichen Blättern wieder: 
holt, daß die beiden Generale, welche von der Majorität des 
Dirertoriums als Stüsen der republifanifchen Verfaſſung empfoh- 
fen würden, die vom Staate beftellten Schaßmeifter blos alg 
ihre eignen Gaflirer betradhteten. Dies gelte fowohl für den 
Drdonnateur VBillemanzy bei der italienischen Armee unter Bo- 
naparte, als für Billaume bei der Armee der Sambre und 
Maas unter Hoce. Villemanzy habe eine volle Million Con⸗ 
tributionsgelder nicht in bie Staatscaffe zu Paris, fondern in 
Caſſe der Marine von Tonlon für eine geheime Erpedition 
(Bonaparte’s ägyptifche Rüftungen) zablen laſſen. Der General 
Hohe habe gar nicht ordentlich Rechnung abgelegt, fondern be- 
deutende Summen in der Kaffe der Tinanzeommiffton zu Bonn 
zurüdhalten Taffen, welche für eine militärifche Expedition zu 
Gunſten der Majorität des Directoriums errichtet fey. 

Diefe Reden erbitterten endlich die beiden Männer, welche 
damals offenbar das Schickſal Franfreihe in Händen hatten, 
durch unvorfichtige Bitterfeit dermaßen gegen vie Mehrheit im 


—- 


41) Monit. An V. Nro. 301. Le directoire executifl — — — — 
vous declare qu'il approuve pleinement la conduite politique et militaire que 
vous avez tenue en Italio et notament à l’egards de Venise et de Gönes. 
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Nathe der Fünfhundert, daß fie nothwendig den Staateftreich 
ber drei Directoren billigen mußten. Der Rath der Fünfhun- 
dert hatte nämlich befchloffen, den Generalen allen Antheil an 
der Verwaltug des Schages oder überhaupt üffentlicher Gelder 
ganz zu nehmen. Dies warb zwar nicht durdhgefeßt, weil der 
Rath der Alten den Beichluß verwarf; beide Generäle waren 
aber doch dadurch fo erbittert auf die Männer, die fie Royali- 
ften nannten, daß die drei Directoren auf ihren Beiftand rech- 
nen konnten. Reubel und Barras wandten fi) zuerft an Hoche, 
deſſen Armee ihnen am nädften fland. Diefer war heftiger und 
higiger ald Bonaparte und mußte nicht wie dieſer ſich forg- 
fältig zu hüten, öffentlich ald Werkzeug der drei Männer zu 
erfcheinen, während er durch feine Generale und auf andern 
Wegen ihre Abfichten fördere. Hoche wollte ohne alle Intriguen 
gleich den Degen ziehen; das ſchien mit Recht den Jacobinern 
bedenflih. Für Bonaparte's Ruhm muß man bei diefer Gele- 
genbeit, wie bei andern, bedauern, daß bie Leute, welche auf 
St. Helena fervil dienend Alles niederfchrieben und interpolirten, 
was er mehrentheils falfch oder prabfend im vertrauten Ge- 
fpräch oder Freunden dictirend fagen mochte, auch feine Aeuße- 
rungen über Hoche fo ganz undelicat ins Publicum gebracht 
haben ). 

Die drei Directoren rechneten auf Hoche's Unwillen über 
die tobenden Reden gegen jeine Erpreffungen am Rheine und in 
Deutfchland, und über die auf ihren Befehl angeorbnete Zurüdhal- 
tung der Zahlungen in den öffentlihen Schag; fie boten ihm 
daher das Kriegsminifterium an. Er fam in der That Ende 


42) Memorial de St. Helene Vol. IH. p. 275.: Hoche cherchait tou- 
jour ä se faire un parti et n’obtenait que des creatures; moi, je m’etois 
cre& une immensite de partisans sans rechercher nullement la popularite. 
De plus Hoche &toit d’une ambition hostile, provoquante; il etoit ’homme 
ä venir de Strasbourg avec 25 mille hommes, saisir le gouvernement par 
force, tandis que moi, je n’'avois jamais eu quune politique patiente, 
conduite toujours par l’esprit du temps et les circonstances du moment. 
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Mai 1797 nah Paris. Dort nahm er fogleich tie nötbigen 
Maßregeln zu einem Gewaltitreihe. Er ließ Truppen marſchiren 
und auch fogar in den Bezirk rund um Paris einrüden, in wel- 
den der Conftitution zufolge obne befondere Einwilligung der 
Geſetzgebung fein Militär gelegt werben durfte. Alles war zum 
Staatöftreich fertig und bie Frau von Stacl rühmt fid in ihrem 
Buche, daß fie, welche die Rückkehr ihres Lieben und vornehmen 
Talleyrand bewirft hatte, ihm damals von den Jacobinern das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenbeiten verſchafft habe, 
das er antrat, als Carnots Freund Cochon das Policeiminifte- 
rium aufgeben mußte. Der beftige Hoche, der offen Gewalt 
brauchen wollte, zerfiel aber mit den fehleichenden Dirertoren, 
die ibn verleugneten, und alle Schuld auf ihn fallen Liegen, fo 
dag er in allen Reden und Journalen aufs graufamfte ange- 
griffen ward. Schon ald man fid) laut über die Zurückhaltung 
der Gelter in Bonn beflagte und Düfresne öffentlich bebaup- 
tete, diefe Gelder feien für eine nach Paris beftimmte Heerab- 
tbeilung zurüdgehalten, hatten die Direstoren die von ihnen er= 
tbeilten Befehle abgeleugnet; wie der General ohne Rüdficht auf 
die Conftitution, nad welcher fid) innerhalb eines Kreiſes von 
wolf Wegeftunden feine Truppen Paris nähern durften, Ab⸗ 
tbeilungen feiner Armee über Soiffond und La Ferté Alais naͤ— 
ber als anf diefe Entfernung anrüden ließ, warb alle Schuld 
auf ihn allein gefchoben. Der General braufete auf; er lehnte 
das Minifterium trogig ab, er drohte mit einer für Reubel und 
Barras böchft jchimpflichen, öffentlichen Erklärung über ihre Lü- 
gen, ihren Trug, ihre Falfchheit und reifete fo erbittert zur 
Armee ‘?), dag man hernach feinen plößlichen Tod einer Ver- 
siftung zufchrieb, woran wir nicht glauben. 


— — — — — — 


43) Der Payeur der Armee de Sambre et Meuse Villaume ſchrieb 
darüber an einen Freund zu Paris: Le general se plaint beaucoup de la 
conduite du Directoire, qui a voulu l’inculper pour se justifier Il parott 
quil va mettre au jour des &claircissements qui ne tendront pas à faire 
improuver ce dernier. 
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Jetzt wandte man ſich an Bonaparte; dieſer machte dann auch 
gegen alle die Männer, die von ſeiner Dictatur in Italien nichts 
wiſſen wollten und die er Royaliften ſchalt, bie heftigſten Er— 
Härungen öffentlid befannt und Tieß von allen SHeerabthei- 
lungen und ihren Führern, Bernadotte ausgenommen, fogenannte 
Adreſſen nach Paris ſchicken, hielt ſich aber ſelber von den drei 
Männern in kalter Entfernung. Gr hatte Augereau, einen ge⸗ 
bornen Pariſer, der aber fein ganzes Leben hindurch nic eine 
politifhe Bedeutung gehabt hat, obg.eich er brutal und ein guter 
Haudegen war, mit eroberten Fahnen nad) Paris reifen laſſen, 
um bort die zahlreichen auf Urlaub dahin gefchieften Dfficiere 
und Soldaten unter feinem Befehl zu vereinigen. Der erite 
Schritt geſchah dann im, Juli, ald man den wadern und tüch— 
tigen Petiet, der öffentliche Bejchwerbe über die von Hoche und 
und den drei Direetoren ohne fein Wiffen angeordneten Trup- 
penmärfche geführt hatte, vom Kriegsminifterium entfernte und 
es dem Baron Scherer übertrug,. der von jeher Neubels 
Greatur geweſen war und es aud blieb. Man würde gleich 
weiter vorgefchritten feyn, wenn nicht damals Garnot drei Mo- 
nate lang den Borfig im Dirertorium gehabt hätte, den nad) 
ihm Barthelemy hätte erhalten follen; man zog ibm aber 
La Neveillere vor, der endlich die lange fchon gefüllte Mine 
fpringen Tieß. 

Bonaparte hatte ſchon am 14. Juli von feinen nach Art der 
Clubs in Abtheilungen verfammelten Soldaten die oben erwähn- 
ten furchtbaren ihnen vorgelefenen Adreffen billigen laſſen; am 
10. Auguft mußten die Divifionen Maffena, Joubert, Augereau 
eine drohente Comödie ſpielen und Adreffen nach Parıs fchiden, 
welde den Reden und Adreffen der Parifer Sanschlotten von 
1793 ähnlich fahen, wie ein Ei dem andern, Dernadotte wei- 
gerte fi) anfangs feine Divifion auf diefe Weiſe politifch zu 
gebrauchen, und als er es enblid that, war doch die Adreffe 
in einem ganz andern Zone abgefaßt. Die andern auf dem 
Altare des Vaterlandes beſchwornen Adreffen (Pas nannten wir 
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vorher eine Komödie), worin nur von Ausrottung ber Confpi- 
ranten und DVerräther die Rede ift, brachte der Chef von Bo— 
naparte’8 Generalftab nad) Paris. Dies war berfelbe Bertbier, 
der erft die Mode des Enthuſiasmus für Amerifa mitgemadt, 
dann gleich der Staöl die englifche Conftitution gern in Franfreich 
eingeführt gefehen hätte und hernach noch lieber ein Fürſtenthum 
ald Preis feiner Ergebenheit für Bonaparte annahm. 


In Paris ward von den drei jacobinifchen Directoren, bie 
viel Erfahrung in dergleichen Dingen hatten, eine Art von Ne- 
volutionsausſchuß errichtet. In dieſem Ausſchuſſe ſaßen ſie, die 
Miniſter Sotin, Talleyrand, Merlin, die Deputirten Syeyes, 
Treilhard, Boulay von der Meurthe. Die Anſtalten zur mili— 
taͤriſchen Ausführung deſſen, was der Ausſchuß beſchließen würde, 
traf Reubels Creatur, der Kriegsminiſter Scherer, mit Augereau, 
der einſtweilen in Paris zurückblieb. Die Frau von Stacl und 
ihre Salons waren diesinal auf der jacobinifchen Seite, wo auch 
ihre alten Freunde, Berthier und Talleyrand, ftanden, und Ben- 
jamin Gonftant warb für die drei Direetoren unter den Depu- 
tirten neue Anhänger 1). Gegen die militärischen Maßregeln 
der Männer, welche einft den Thermidor und den Benbeminire 
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44) Beide die Staël und Benjamin Conſtant ließen Thibandeau ein⸗ 
laden, und ſpeiſeten mit ihm allein. Bei der Gelegenheit erklärten fie fich 
folgendermaßen über ihre Anficht der Dinge: Memoires Vol. II. 344: J’acceptai 
un diner chez Madame de Staöl avec Benjamin Constant: II eut lieu le 
26. Thermidor nous n’etions que nous trois: ils me dirent: „La majorite du 
Corps Legislatif est royaliste, il y a cent quatre vingt dix deputés qui 
ont contracte lengagement de retablir le pretendant sur le tröne, la ma- 
joritd du Conseil des Anciens veut transferer le Corps Legislatif a Rouen 
a cause de sa proximite du theatre de la chouanerie, mais le directoire _ 
ne quittera point Paris et il y restera cent trente deputes fideles. Le 
directoire doit &tre desormais le seul point de ralliement des republicains. 
Ce sont les attaques des royalistes qui on inspire, de la frayeur au di- 
rectoire et la frayeur a amene les mesures hostiles. On ne pent pas dans 
Telat actuel des choses attendre Vannde prochaine le nouveau tiers sera 
encore pire que le dernier nonıme ...“ 
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durch Bfutvergießen verewigt hatten, glaubten die Fünfhundert 
mit Decreten ftreiten zu können, fie mußten alfo nothwendig 
unterliegen. 

Bonaparte ward eingeladen, nach Paris zu fommen, er 
hütete fih wohl, mit den Frevlern einen Bund zu fehließen; 
er Vieh ihnen jedoch Generale und Soldaten. Augereau ward 
Commandant von Paris, oder wie es damals hieß, der fieben- 
zehnten Militärbivifion und bifdete als ſolcher einen Generalftab 
um ſich; Dammartin, ein anderer General der italienischen Ar- 
mee, erhielt Das Commando der Artillerie, Berdiered ward Platz⸗ 
commandant, Cherin warb Anführer der Garde des Directo- 
riumg, und Bonaparte's militärifcher Oberbefehl, ward bie nad) 
Lyon ausgedehnt. Kurz vor dem Schlage des Fructidor famen 
auch Kleber nnd Bernadotte nah Paris. Schon am 17. Aug. 
warb die Garnifon von Paris mit Cavallerie verftärft und fieben- 
zehn Kanonen von der in Meudon liegenden Artillerie in die 
Stadt gefchafft. Die zum Schuß der Geſetzgebung beftellten 
Saalinfpeetoren ſetzten allem dieſem nichts entgegen als ohn- 
mächtige Beſchwerden beim Kriegsminifter, der, wie zu gefchehen 
pflegt, aueweichend antwortete. Von dem Augenbiid an begann 
ein ganz offener Krieg, Neubel und Barrad zogen Soldaten, 
Zerroriften alter Zeit, Deputirte an fih, die Geſetzgebung re- 
dete und becretirte gegen Generale und Directoren, konnte es 
aber nicht einmal dahin bringen, daß die Nationalgarde wäre 
organifirt worden. Es warb daher die Mehrheit der Gefeßge- 
bung ſchon am 12. Fructidor öffentlich verhöhnt, da die eigne 
Garde derfelben anf den Champs Elyfjees erereirte und feuerte, 
ohne daß man auch nur eine Anzeige davon beim gefetsgebenden 
Körper gemacht hätte. Am folgenden Tage ward gar die ganze 
Parifer Garnifon auf der Ebne Grenelle vereinigt, wo auch die 
Artillerie ererceirte und feuerte. Der Kanonendonner warb im 
Saale der Fünfhundert gehört. Thibaudenu erzählt und daher, 
dag er am 14. beim Miniſter Scherer gefpeifet habe und daß 
ihm die dort anmwefenden Generale Lemoine, Cherin, Humbert, 
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Yabe, Berbiered ganz offen gefagt hätten, daß die Mehrheit der 
Mitglieder der Geſetzgebung verloren fey. 

Man würde ſchon am 16. Fructidor den Gewaltftreich aus⸗ 
geführt Haben, wenn diefer Tag nicht gerade der 2, September 
geweien wäre, an den die jacobinifchen Urheber der Nevolution 
deö Fructidor doch nicht gern erinnern wollten; man verjchob 
aljo die Ausführung bis zum 18. oder auf den 4. Sept. An 
diefem Tage übernahm Augereau das brutale Gefchäft, die Mehr- 
zahl der Deputirten des Raths der Fünfhundert in den Tuile- 
rin, des Raths der Alten im Palaft Bourbon zu verhaften, 
während die Fleinere Zahl der Mitglieder des Raths der Fünf- 
bundert mit den drei jacobinifchen Directoren im Theatre François, 
und die Mitglieder des Raths der Alten in der mebicinifchen 
Schule verfammelt waren, um der Gewaltthat gegen ihre Eols 
legen den Schein des Rechts zu geben, Augereau Tieß den Tui⸗ 
feriengarten militärifch beſetzen, ließ Kanonen aufführen, verbat 
ſich jdoch die Hülfe des von dem Directorium in Bewegung 
gebrachten Geſindels der Borftädte, obgleich er fich felbft mit einem 
Santerre, Roffignol, Tunk, Chateauneuf Nandon in enge Ver⸗ 
bindung eingelaffen hatte, 

Als Augereau in den Tuilerien erfchien, ward Ramel, der 
Befehlshaber der Garde des gefeßgebenden Körpers, von feinen 
eignen Leuten verlaffen, und Augereau ſelbſt riß ihm die Epau⸗ 
lettes herunter, und nahm ihn und den General Pichegrü, den 
Prafiventen des Rath der Fünfhundert, mit eigner Kauft gefangen. 
In dem Augenblide, als der Präſident und die Mehrzahl der De- 
putirten verhaftet wurden und aud) Carnot und Barthelemy ver- 
haftet werben follten, ernannten bie drei Directoren und die 
Minderzahl der Deputirten eine Commiffion, um die Verhafteten 
zu verurtheilen; denn von richten konnte nicht die Rede feyn. 
Barthelemy ward verhaftet, Carnot aber von einem Freunde 
verſteckt und hernach glücklich nach Deutfchland gebracht. Bon 
ben mit Barthelemy verhafteten einundfunfzig Deputirten wur⸗ 
den zwanzig, zwar nicht wie ehemals zum Tode, aber zur De⸗ 
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portation nach den ungeſunden und unwirthlichen Guyana ver⸗ 
urtheilt. Empörend ift es zu Icjen, auf welche Weiſe Männer wie 
Pichegrü, Barthelemy und ihre Unglücksgenoſſen theils auf dem 
Transport ang Meer, theils auf der Fahrt nach Sinamary roher 
und graufamer behandelt wurden, ald man die zu den Galeeren 
verdammten Verbrecher der gemeinften Art zu behandeln pflegt. 

Alle Actenftüde, welche hernach Neubel und Conſorten be- 
kannt machten, wie diejenigen, welche Moreau, der fie in Kling- 
lins Wagen gefunden hatte, fpäter einſchickte, beweiſen am Ende 
nichts als die elenden Iintriguen, worin Pichegrü verwidelt war 
und feine Beftechung mit engliihem Gelbe. Als Leiter der Ca— 
balen erfcheinen der Prinz Condé, die Baroneffe Reich in Offen- 
burg, der General Klinglin. Alle fiehen mit den, mehrentheils 
von Abentheurern geprellten englifchen Diplomaten, einem Wid- 
ham, Crawfurd, Drafe auch einer Linie, fie wurden wie dieſe 
von zweideutigen Leuten, wie d'Entraigues, Dümouflier, Mont- 
gatllard, alfo von Doppelfpionen betrogen. Der fogenannte Graf 
d’Entraigues, der Gott weiß wie, gerade im Lauf der Revo—⸗ 
lution den Grafentitel ufurpirt hatte und für alle Welt, endlich 
um 1804 gar für Rußland intriguirte, fpielt in diefen Geſchichten 
eine Rolle; was dies für ein Mann war, weiß aber jeder, der 
mit Bonaparte’d Geſchichte befannt iſt. Diefer ließ den faubern 
Grafen in Denedig mit allen feinen Papieren aufheben und nad) 
Mailand bringen. Dort warb aus biefen Papieren eine Con- 
ſpirationsgeſchichte verfertigt, die hernach ale ein vorgefundenes 
Document bekannt gemacht ward. Der Graf, der dazu ſchwieg, 
ward reich beſchenkt entlaſſen. 

Von dieſem Augenblick an ward die Regierung Frankreichs 
wieder ganz jacobiniſch, denn an die Stelle der beiden ausge⸗ 
ſtoßenen Directoren kam der Juriſt Merlin und der im Phraſen⸗ 
und Verſedrechſeln, nicht in Geſchaͤften erfahrene François von 
Neufchateau; ein mittelmäßiger, aber, wie man zu ſagen pflegt, 
ein guter Mann. Merlin, der als der erfte Juriſt von Franf« 
eich glänzte, war zum Rechtsverdrehen unter allen Franzoſen 
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am beiten geeignet, er hatte die zu erlaffenden Verordnungen 
laͤngſt fertig gemacht, fie brauchten nur beftätigt zu werben. 
Sie lauteten: 

Die Wabhlverfammlungen von adytundvierzig Departements 
und das Nefultat ihrer Wahlen werden cafjırt, die der beiden 
Nethes umd des Lot, die von der jeßt zerftreuten Gefehgebung 
caffirt waren, für gültig erklärt. 

2) Die zwei erſten Artifel des neulich aufgehobenen Ge— 
fetes vom 3. Brumaire werben wieder in Kraft gefebt. 

3) Die ausgefchloffenen Deputirten, denen nach Eintritt 
des neuen Drittel der Zutritt geftattet worden, find wieder 
ausgeftoßen. 

4) Alle Franzoſen, welde, die auf der Emigrantenlifte nicht 
definitiv ausgeftrichen find, müflen innerhalb vierundzmanzig 
Stunden Frankreich verlaffen, oder fie werden vor ein Kriege- 
gericht geftellt. 

3) Das Geſetz vom 26. Vendemeaire über öffentliche Got⸗ 
teöverehrung wird wieder in Kraft geſetzt, ſtatt des darin vor- 
gefihriebenen Eides muß aber ein Eid der Treue und Anhäng- 
lihfeit an die Republik und an die Konftitution des dritten Jahre 
und, was abgefhmadt war, ein Eid des Haſſes des König- 
thums und der Anarchie geleiftet werben. 

In dieſem Augenblide mußten auch diejenigen Glieder 
des Haufes Bourbon, welde man fogar in der Schredend- 
zeit in Ruhe gelaffen hatte, das Neih räumen. Diefe waren 
die verwitwete Herzogin von Drleand, die Herzogin von Bour- 
bon und der Prinz Conti. Alle Journale und periodifhen Blätter, 
alle Drudereien, in denen fie gedrudt würden, follten ein Jahr 
lang unter Auffiht der Policei fiehen und die Nationalgarde, 
deren Organifation befehloffen geweſen war, follte nicht einge- 
richtet werden. Alles Vorhergehende und noch vieles Andere 
war gleich am A, Sept. eilig decretirt worden, am 5. wurden 
einundzwanzig Siournaliften ing Sriminalgefängnig gebracht. Diefe 
follten anfangs vor Gericht geftellt werden, man machte fich aber 
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die Sache Teichter. Der Tiberale Bailleul war das Organ ber 
drei Directoren und derſelbe Mann, der hernach zwei Bände 
voll Invectiven gegen die Stael gejchrieben hat, gehörte damals 
zu den Stützen ihrer Partei. Er feste durch, daß ein empören⸗ 
des Sefen gegeben ward. Auf Bailleuls Antrag decretirten näm- 
lich die gejeßgebenden Räthe gleih am 6., daß Eigenthümer, 
Unternehmer, Direetoren, Redactoren und Mitarbeiter von ein- 
undvierzig periobifchen Blättern nad) Guyana deportirt werben 
follten. 

Mit diefen Gefenen ftimmte völlig überein, dag man Die 
ganze Verwaltung ded Departements der Seine veränderte, alle 
zwölf Maires von Paris entfernte und andere an ihre Stelle 
feste. Das fogenannte Gentralbüreau der Policei ward beibe- 
halten, und nach dem Muſter deifelben überall ähnliche errichtet. 
Berächtlihe Meufchen, die von Barras, Reubel, Talleyrand, 
Merlin in alle Stellen gebracht wurden, gaben Bonaparte Anlaß 
genug, bei jeder Gelegenheit zu erfennen zu geben, dag er mit 
den Lrhebern der Revolution des 18. Tructivor nichts zu ſchaf— 
fen haben wolle. Augereau ward durd die Danffagung, die 
das Directorium an ihn ergeben ließ, fo übermüthig, daß er 
auch fogar an Bonaparte's Dipifionen ein unverftländiges Cir⸗ 
eular erließ; dies benußte Bonaparte, um die Directoren und 
Augereau alsbald fühlen zu laffen, wie tief fie unter ihm ſtänden. 
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Zweites Hauptſtück. 
Europa vom Frieden zu Campo Formio bis auf Bonaparte's 
Conſulat. 


$. 1. 


Näubereien und Gewaltthätigleiten des Directoriums,. 
A. Gegen Spanien und Portugal. 


Frankreich bedrohte unmittelbar nach ber Revolution bes 
18. Fructivor nicht blos Italien und die Schweiz, fondern auch 
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die Haldinfel der Pyrenäen mit einer Auflöfung ber beftehenden 
Sronung, die erften beiden, weil ein großer Theil ihrer Be- 
völferung eine Revolution wünſchte, das dritte, weil Die Re⸗ 
gierung beffelben ihre eignen Unterthanen und die ganze Macht 
des Reichs aus Feigheit den Sranzofen preisgab. Spanien warb 
nah Carls IN. Tode unter Carl IV. von dem Garbiften Go⸗ 
doy unbefchränft beherrfcht, dem ſich die Königin öffentlich preis- 
gab und den gleichwohl der König aus Urfachen, die wir hier 
onznführen für unnöthig halten, mit eben der Gunft beehrte, 
wie feine Gemahlin. Diefer Don Godoy, erft zum Herzoge 
von Alcudia gemacht, dann zum Principe de la Paz, weshalb 
man ibn gewöhnlih, nicht ganz richtig, Friedensfürſt nennt, 
batte weder Bildung noch Würde, noch Kenntniffe, Fleiß oder 
diplomatiſche Erfahrung, und war allen ächten Spaniern ein 
Scandal und ein Gegenftand der Beratung. Nichte defto 
weniger mußte ihm erſt der Miniſter Florida Blanca, dann nad 
nem Monaten auch der gewandteſte fpanifche Diplomat, der 
Minifter Aranda, weichen. Schon um 1792 unterftand er fi 
unter den Titel Herzog von Alcudia als Miniſter die Gefchäfte 
zu leiten, von denen er nichts verftand. In diefer Zeit genoß 
er eine kurze Zeit hindurch einer gewiflen Popularität, weil er 
den Krieg mit Frankreich begann, als alle evelmüthigen Opfer, 
zu denen ſich Carl IV. erboten hatte, um dem unglüdlichen Lub- 
wig XV]. das Leben zu retten, nicht angenommen worben waren, 
Der edle Enthuſiasmus der Spanier, ihre Aufopferungen, als 
henadh ihren Begriffen in den Franzofen nur Feinde Gottes und 
der Monarchen zu ſehen glaubten, warb aber bald ſchändlich 
mißbraucht und die Popularität des Günftlings verſchwand wie- 
der. Der Krieg mit den Republicanern in Franfreich war bei ben 
damals noch ganz und durchaus Firchlichen und monardhifchen 
Spaniern populär, während im übrigen Europa das Volk ihn 
verabfcheute; der Patriotismus der Spanischen Nation zeigte ſich 
in diefem Kriege im glänzendften Lichte. 


Man verlangte zu dem Kriege freiwillige Beineuer und es 
VI. ZH. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 
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ergibt fich aus ber abgelegten Rechnung, daß die Summen, welche 
in Spanien auf dieſe Weife zufanımengebradyt wurden, bedeutender 
waren, als die, welche in Franfreih und auch fogar in Eng- 
land in dringenden Fällen als freiwillige Gaben einfamen *°). 
Die Feudalherın ftelten fih nach Sitte alter Zeit mit ihren 
Vaſallen, die Scyleichhändler und fogar die Mönche bildeten 
Regimenter. Die Regierung batte Alles, was zur Vertheibi- 
gung erforderlich ift, verfallen und die Armee auf vierzigtaufend 
Mann berunterfommen laſſen. Die Anftrengungen der Nation 
feßte fie in den Stand, nicht blog die Grenzen zu vertheidigen, 
fondern von zwei Seiten her in Frankreich einzubringen, Godoy 
verdarb aber Allee, Er machte Schlechte Angriffsplane, feine Ge- 
nerale führten fie noch ſchlechter aus; fie verftanden, als Die 
Franzoſen porbrangen, den Gebirgsfrieg gar nicht, wurden daher 
aus Biscaya gedrängt, während aud auf der andern Seite die 
Feinde am Ebro erfchienen. Da Catalonien und Bifcaya fat 
verloren waren und Gaftilien bedroht ward, ſchien es freilich 
dem König und feiner Gemahlin ein großes Glück, daß ihr Tieb- 
ling den Frieden zu Bafel mit großen Opfern Taufte; fie ehrten 
ihn deßwegen durch ben Fürftentitel, die Nation war aber tief 
gefränft, der Liebling mußte fih daher des Schuges der Feinde 
berfelben verfichern. Das Verhältniß des fpanifchen Hofs, welcher 
nicht mehr auf die Großen uud nicht mehr auf das Volk rechnen 
fonnte, nöthigte ibn hernach, einen höchſt verberblihen Bund 
mit Franfreich gegen England einzugehen, der die Schäbe ber 
ſpaniſchen Colonien den Britten preisgab, und Urfacdhe ward, 
daß die See- und Landmacht, die Häfen und die Vorrathe- 
bäufer im Dienfte Frankreichs zu Grunde gerichtet wurden, 
Der Schleichhandel, ven die Engländer ganz öffentlich, mit 
Wiffen und mit der Ilnterflügung ihrer Regierung, mit den ſpa⸗ 





45) Der General Foy fagt: Les dons gratuits de France, offerts ä 
l'assembl&e nationale en 1790, ont monte & cing millions de Francs; ceux 
d’Angleterre en 1793, à quarante cing; ceux d’Espagne & soixante treize. 
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nifhen Colonien trieben, und die Streitigfeiten wegen der Nie- 
verfaffungen und wegen bes Pelzhandels von Nöotfa Sund und 
an der ganzen Norbweftfüfte von Amerifa berab, bis an das jest 
zwischen Amerifanern und Engländern ftreitige Oregon - Gebiet, 
hatten fchon 1789 und 1790 einen Bruch zwiſchen England 


. und Spanien veranlaßt. Die franzöfifche Revolution hatte fie 


aber beide gegen die Feinde alles Beftehenvden verbunden. Spa- 
nien vereinigte feine Flotte mit der englifchen, als in ber 
Schredenszeit die Häfen von Toulon und Marfeille biofirt wer- 
den follten, das Betragen der Engländer bei der Einnahme von 
Toulon, die Ausſchließung der Spanier vom Antheil an ber 
Belebung diefes Hafens und an der Beute, welche die Eng- 
länder machten, kränkte aber den fpanifchen Stolz. Die Fran- 
zoſen benusten daher gleich nach dem Bafeler Frieden den Un⸗ 
willen der Spanier für ihre eignen Zwecke. 

Um 1796 waren alle Bemühungen der Direetoren dahin 
gerichtet, Spanien zu einer Offenfiv- und Defenfio-Alktanz mit 
Frankreich zu bewegen, das hieß damals foyiel, als fie wollten 
alle Hülfsquellen Spaniens für Frankreich in Anfpruch nehmen. 
Zu diefem Zweck ward Godoy gewonnen, der damals fihon eine 
Garde hatte und gleich einem Prinzen von Geblüt Hof hielt. Man 
ſuchte ihm zu fehmeicheln und den ſchwachen König durch den Ein- 
fluß zu täufchen, den Bonaparte dem fpanifchen Gefanbten in 
allen Unterhandlungen mit dem Pabſte und andern italienifchen 
sürften einräumte und durch die feheinbare Schonung des Herzogs 
von Parma. Es war freilich nur die Nede davon, den alten 
samilienpact zu erneuern; aber, da Frankreich ſchon im Kriege 
war, fo hieß dies nichts anders, als thörichter Weiſe die Laſt 
des Kriegs auf fi nehmen. Der unfähige Mann, ver fi 
ber ſpaniſchen Regierung bemächtigt hatte (Don Godoy), ward 
um fo heftiger getabelt, als er fein Vaterland den Franzoſen 
preisgab, für welche er boch feine Neigung hatte. Er hatte 
weder für Franzoſen nod für die Revolution irgend eine Bor- 
liebe, auch war das Tamilienband der beiden Mächte dur 
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fchaften und keine Lafter, ging nicht wie bie fpanifchen und 
neapolitanifchen Könige zu thun pflegen, Tage lang auf bie 
Jagd; aber er fang Mautinen und Veſper und hatte die größte 
Herzensfreude an dem Meifterftüf der Orgel, die er in der 
Kirche von Mafra unter feinen Augen hatte bauen Taflen. Wie 
andere Regenten von Maitreffen und Günftlingen geleitet wer- 
den, fo warb der Prinz von feinen Beichtyätern regiert und 
wechfelte diefe fo oft, ald andere die Geliebte und den Günft- 
ling wechfeln. Die Engländer und die Geiftlichen hatten den 
furchtſamen Prinzen abgehalten, gleich den Spaniern mit dem 
repplutionären Frankreich Frieden zu fchließen; als Spanien 
drohte, ward ihm angſt, er wiünfchte den Frieden, den ihm das 
Direetorium anfangs aus politiihen Urfachen unter guten Be— 
bingungen anbot. | 

Als die Einleitung zu einem Frieden zwiſchen Portugal 
und Frankreich getroffen‘ war, ward Antonio Aranjo de Azevedo 
aus Holland, wo er alle Handelsverhältnifle und die GStreitig- 
feiten über die Grenzen Guyanas genau hatte fennen Ternen, 
nad) Paris geſchickt, um über die Bedingungen zu unterhandeln, 
oder vielmehr, um mit Barras und Talleyrand über eimen 
Handel der Art einig zu werben, wie Dev war, den die Nord— 
amerifaner bernach verfchmähten. Aranjo bewilligte eine Zah— 
lung von ſechs Millionen, welche geheim blieb, öffentlich war 
ein für Portugal fehr vortheilhafter Tractat gefchloffen, dem auf 
Talleyrands Betreiben auch nach dem Staatsftreich des 18. Fructi- 
dor die Ratification ber beiden Näthe zu Theil warb; der englifche 
Einfluß in Liſſabon vereitelte indeffen den Erfolg der von Aranjo 
geübten Beſtechung. Die Portugiefen erfüllten nämlich die Be- 
Dingung nicht, daß fie innerhalb zwei Monaten ratificiren foll- 
ten, weil die Gabalen der Engländer fo viele Zögerungen ver- 
anlaßten, daß die Sranzofen ihre Ratification zurücknahmen. 
Diefe waren froh, daß fie einen Borwand Hatten, das Geld der 
Portugiefen zu behalten und den Tractat zu caffiren. 

Am 26, Detober erflärte das Dirertorium den Vertrag mit 
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Yortugal für ungültig 7), und verwies Aranjo be Azevedo aus 
Paris, Er blieb freilich dort zurüd und erhielt am 1. Dechr. 
die Ratification des Trartats aus Liffabon, die Tranzofen wei- 
gerten fi) aber jest ihrer Seits den Tractat zu erneuern. 
Aranjo wußte vecht gut, mit wem er es zu thun hatte, darum 
war er zurückgeblieben, er bot aber diesmal gar zu unvorfichtig 
Diamanten als Beftehung an und gab dadurch den Sündern 
Gelegenheit die Heiligen zu fpielen. Er ward am 31. Dechr. 
1797 verhaftet und in den Temple gebradt, wo er bis zum 
März 1798 feftgehalten wurde. Barras und Talleyrand hatten 
alſo die Portugiefen glüdlih um ihre Geld ‚geprellt, ohne ihnen 
einen Frieden zu gewähren; ihr Verfuch, auch den Norbameri- 
fanern einen Bertrag für Geld zu verfaufen, mißlang aber und 
würde fie vor ganz Europa bejhämt und befehimpft haben, wenn 
fie hatten erröthen ober befchimpft werden können. 


B. Gewaltthätigfeiten gegen Norvamerifa und gegen die Hanfe- Städte, 


Die Nordamerifaner hatten im Sahre 1794 mit den Eng- 
lindern einen Vertrag geichloffen, wodurd dieſen für ihren Han- 
dei dieſelben BVortheile eingeräumt wurden, welde man 1778 
den Franzoſen als einzige Erfenntlichfeit für ihre Hülfe im ame- 
rikaniſchen Freiheitsfriege gewährt hatte. Dieſer Tractat warb 
febr geheim gehalten, fo dag er den Franzoſen erft 1796 befannt 
wurde; fie wurden dadurch aufs beftigfte erbittert, weil fie 
jaben, daß die Amerifaner die Zugeftändniffe darum gemacht 
batten, damit fie die englifhen Waaren, welche die Engländer 


47) Den Tractat findet man in Martens Vol. VII. p. 201—206. Es 
heißt aber tann pag. 207: Le Directoire executif, considerant que la reine 
de Portugal, au lieu d’envoyer une ratification pure et simple du traite 
de paix conclu avec le directoire executif au nom de la republique Fran- 
taise le 23. Thermidor an cing dans le delai de deux mois fixe par le 
dit traité a mis ses forts et ports principaux entre les mains de l’armee 
Anglaise arrête ce qui suit: Le traitö entre la repuhlique Francaise et 
la reine de Portugal conclu le 23. Thermidor an 5 et non ratifie de la 
part de la reine de Portugal est cense non avenu, 
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auf ihre eignen Schiffe nicht bringen fonnten, auf amerifantfchen 
Schiffen in franzöfiiche Häfen führen dürften. Sobald die fran- 
zöfifche Regierung verfihert war, daß die beiden Faufmännifchen, 
einem Stamme angehörigen, nur allein über Handels⸗ und 
Geldintereffen und über Punkte der Eitelfeit unter fich flreiti- 
gen Nationen, ſich über einen gemeinschaftlich zu übenden Be— 
trug vereinigt hätten, übten fie Repreſſalien. Zuerſt wurben 
im October 1796 alle englifhen Waaren, woher fie aud 
immer fommen möchten, configeirt, dann durch eine Declaration 
vom 15. December 1796 aller Berfehr mit Nordamerika aufge- 
hoben, bis ben Beſchwerden ber franzöfifchen Republik gänzlich 
abgeholfen fey. Ein neuer Miniſter, den die Norbamerifaner 
nach Paris fchickten, ward von Talleyrand abgewiefen, der alte, 
als er Abfchied nahm, von Barras öffentlich infultirt. Barras 
wollte jedoch gleich hernach in Verbindung mit Talleyrand, der 
eben fo wie er wegen grenzenlofer Verſchwendung und hoben 
Spield bei einer ungebeuern Einnahme ſtets in Verlegenbeit 
war, den Zwiſt der beiden Republifen zu einer Geldfpeculation 
benußen. 

Die freundlichen Verhäftniffe der Norpamerifaner mit Frank⸗ 
reich waren einige Zeit hindurch ganz abgebrochen, der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter bei den vereinigten Staaten fam im Suni 1797 
nah Paris zurück, und der Ausbruch des Kriegs fchien unver- 
meiblih, als plöglich Die Amerikaner zuerft den Gedanken an- 
vegten, den im vorigen Sahre aufgehobenen Tractat von 1778 
unter gewiffen Modiftcationen zu erneuern, Sie ſchickten zu bie- 
fem Zwed drei Gefandte nah Paris, und diefe begannen im 
Detober 1797 eine Unterbandlung, welche zu feinem Ziel 
führte, worüber fie aber einen Bericht einſandten, ber hernach 
öffentlich bekannt gemacht wurde. Aus dieſem Bericht erfuhr 
ganz Europa, wie elenb nnd ſchmutzig bie Menſchen verfuhren, 
in deren Gewalt fid) damals Frankreich befand. Die Lefer, welche 
wiffen wollen, wer der Talleyrand war, der um 1813 Bona- 
parte fürste, um 1814 und 1815 das gegenwärtige Staaten- 
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ſyſtem von Europa gründete, 1830 den jetzigen Koͤnig von Frank⸗ 
reich auf dem Throne befeſtigte und auch hernach Orakel aller 
Monarchen war und blieb, die müſſen das Actenſtück des oft 
gedruckten amerikaniſchen Berichts ganz leſen, für unfern Zweck 
iſt es hinreichend, einige Punkte anzudeuten. 

Der erſte Schritt zur Ausſöhnung ſollte ſeyn, daß eine 
Summe Geldes für Talleyrand und Barras gefodert würde; 
es unterredete ſich daher weder Barras noch Talleyrand mit 
den Amerikanern, ſondern man gebrauchte, um die Einleitung 
zu treffen, eine ganze Anzahl diplomatiſcher Creaturen und Aben⸗ 
theurer, von denen es bei Talleyrand immer wimmelte. Unter 
dieſen Leuten war vor allen andern ein Bellani aus Hamburg 
geſchäftig. Mean gab den Amerikanern zu verſtehen, aus der 
Erneuerung des Tractats von 1778 würde nichts werben, wenn 
die Gefandten nicht vorläufig ein Anlehn von zweinndbreißig 
Milfionen für die Republif und ein Geſchenk, oder, wie es jene 
Agenten fchmäblich benannten, ein Douceur von zwölfmalhun- 
derttaufend Franken bewilligten. Da Barras und Talleyrand, 
nah den Reden ihrer Agenten, fih auf nichts einlaffen wollten, 
bis die Geldſache abgemacht fey, fo ward Tange hin und her 
gefehrieben und lange unterhandelt, bis endlich die amerifanifchen 
Gefandten abreifeten. Bei ihrer Nüdfunft ward ihr Bericht 
über die ihnen gemachten Zumuthungen, worin jedoch die Agenten 
nur mit X. 9. 3. bezeichnet waren, in allen Zeitungen, bie 
außer Bereich der Franzofen waren, gebrudt. Die Amerifaner 
blieben indeſſen nicht dabei ftehen, daß fie die Schande der fran- 
zöſiſchen Negierung aufvedten, fondern machten hinter einander 
mehrere feinpfelige Beichlüffe gegen Frankreich befannt, und wa⸗ 
ren im Juli 1798 im Begriff, den Krieg zu erflären. 

Barras und Talleyrand warfen freilich die Schuld auf ihre 
Agenten; aber wir erinnern ung nod) fehr gut, daß ihnen nie- 
mand glaubte. Das Dirertorium proteflirte, Talleyrand foderte 
die amerifanifhen Miniſter auf, die &. 9. 3. zu nennen; aber 
wir alle im Auslande, gejchweige die Parifer, wußten, daß es 
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die Herrn Bellani, Monteron, Saint Foix, André, d'Arbelle 
und die Frau von Vaubanon geweſen ſeyen, die für Barras 
und Talleyrand gehandelt hätten. Bellani ließ damals in allen 
fremden Zeitungen bekannt machen, daß er durchaus nichts ge- 
fagt und nichts gethan habe, als was ihm der Bürger Talley- 
rand aufgetragen habe. Da Talleyrands Erwerbemittel in ge- 
wiſſen Kreifen noch täglich gebraucht werben, fo ift freilich das 
Einzige ungewöhnlich in den fo eben erzählten Gefchichten, daß 
fie nicht wie gewöhnlich von einem Diplomaten dem Andern ins 
Ohr geflüftert, jondern auf offnem Marfte vor dem Volke laut 
ausgerufen wurden. Jeder ſchwaͤchere Staat, befonders aber 
bie deutfchen Hanfeftäbte, die fi) allerdings im Kriege und durch 
den Krieg fehr bereichert hatten, wurden von dem Directorium 
als Geldquelle benust, nod ehe um 1798 die Erfparniffe ber 
ariftofratijchen Cantone dev Schweiz in die Hände deffelben fielen. 
Bon Hamburg, Lübeck, Bremen ward unter dem Schein eines 
Anlehns eine Brandfchatung gefodert, der fie jedoch vorerft ent- 
gingen, bis Bonaparte die Hamburger fpäter mit allem Rechte, 
zur Freude aller die den ſpeculirenden Kaufleuten wegen der 
Auslieferung Napper Tandys an die Engländer zürnten, hart 
brandſchatzte, plagte und demüthigte. Reinhard hatte fih, als 
Hamburg mehr wie Bremen und Lübeck mit der Foderung des 
Anlehns geplagt ward, von der Stelle eined Minifters in Ham⸗ 
burg glücklich frei gemacht, das Directorium ſchickte den aus der 
Schreckenszeit gräßlich befannten Leonard Bourbon dahin, deffen 
Benehmen feine eigne Sache verdarb. 


C. Gewaltthätigfeiten gegen Deutfhland, Malta, Aegypten. 


Auffallend ift es, daß gerade in dem Augenblide, als Anar- 
chie und Unordnung in allen Zweigen ber Verwaltung im In— 
nern Frankreichs am ärgften war, die Macht der Nepublif nad) 
Außen fih am furchtbarſten zeigte. Dies wird ſich leicht erffären, 
werm wir einen Blid auf die alten Staaten von Europa werfen 
und wahrnehmen, wie welt und morfch alle Regierungen waren. 
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Außer der englifchen Ariftofratie hatte feine von allen Regie- 
rungen von Liſſabon bis nach Gonftantinopel Würde oder An- 
jeben, phyſiſche und moralifche Kraft, oder Eifer für die Ehre 
und das Wohl ihres Bolfes. Während alle Fürften offenbar 
von einem Feinde bedroht wurden, dev fiher war, überall im 
Bolfe Freunde zu finden, fpielten ihre Minifter das alte dipfo- 
matiſche Spiel fort, erbielten die beftehende Trennung und jede 
Macht dachte nur daran, bie andere ſchnöde zu übervortheifen. 
In Preußen leiteten Haugwitz, Luchhefini, die beiden Lom— 
barts und eine Anzahl Intriganten den fehwacen, furchtiamen 
König auf frummen Wegen, weil er, fo fromm und vedlich er 
auch war, doch gern für fih und feine Verwandten fo viel Land 
und Leute gewinnen wollte, als geſchehen fönne, ohne etwas zu 
wagen. Um neutral zu bleiben, alfo zugleich die Franzoſen und 
ihre Feinde befriedigen zu können, ließ der König die elendeften 
Gabalen fpielen und fah nicht ungern, Daß man ihn über bie 
frummen Wege der Diplomaten, die er gebrauchte, im Dunkeln 
ließ. Er ward um fo mehr das Spielwerf des Directoriumg 
und Talleyrands, und zog alfe deutfche Fürften, welche fih aus 
Egoismus an fein Neutralitätsſyſtem angefchloffen hatten, um 
fo leichter vom Vaterlande und von der wahren Ehre zu den Sran- 
zofen und zur ewigen Schmad) hinüber, als Die Thugut und Lehr: 
bad) in Oeſterreich ebenfo gewiſſenlos gegen ihre Bundesgenoffen 
verfuhren, als Preußen feit dem Bafeler Frieden gegen Die deutſche 
Nation verfahren war. Kam es doch 1798 ſchon dahin, dag Men- 
chen, wie Reubel, Barras, Talleyrand, den mebrften frommen 
und ſehr ortboderen Monarchen aus Urkunden beweifen fonnten, 
dag mit ihren Unterthanen, von den legitimen Negenten, noch viel 
ärger umgegangen werde, ald felbft mit den ungläubigen und 
repolutionären Franzoſen vom Directorium umgegangen ward. 
Die Franzofen, welche mit dem elenden fyanifehen Günft- 
ling unzufrieden wurden, weil er zu einer Zeit, als ein neuer 
Krieg drohte, durch Bermittelung der Portugiefen eine Ver— 
bindung mit England unterhielt, hatten damals die Kedbeit, 
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dem Könige von Spanien dur ihren Gefandten urkundliche 
Beweiſe über die Art, wie Godoy bei feiner Gemahlin in Gunft 
gefommen fey, vorlegen zu Laffen. Auch dies war aber frucht- 
los; Godoy behielt feinen Einfluß, nur überließ er, weil er 
bei den Franzofen in Ungnade war, das Miniſterium auf einige 
Zeit andern, blieb aber allmächtig wie zuvor, und nahm auch 
das Miniſterium bald genug wieder. In Wien war berfelbe 
Sal, denn dort legten die Franzoſen, als Thugut wieder gegen 
fie intriguirte, urkundliche Beweife vor, daß er vorher eine 
unerlaubte Gemeinjchaft mit ihnen gehabt babe; er behauptete 
aber feinen Einfluß nad) wie vor. Auf viefelbe Weife legte 
man in Berlin, um dort dem englifchen und ruffifchen Einfluß 
entgegenzuwirfen und Preußen von einer Berbindung mit Defter- 
reich zur Rettung des deutfchen Vaterlandes und der beftehenden 
Berbältniffe Europas abzuhalten, eine bisher verborgen gehal— 
tene Urkunde dem Könige vor, aus welcher hervorging, wie 
Defterreich, Preußen und Deutfchland übervortheifen wolle. Die 
Franzoſen zogen nämlich endlich die geheimften Artifel des Frie- 
dens von Campo Formio hervor, und bewiefen alfo urkundlich, 
daß der Kaifer den König von Preußen mit Hülfe der Fran— 
zofen um alle Vortheile habe bringen wollen, bie er von der 
Seeularifation der geiftlihen Fürftenthümer erwartete, 

Kein Wunder war es aljo, daß drei Jacobiner, welche 
alle drei ganz vortrefflihe Nabuliften waren, auf dem Gon- 
greffe zu Raftabt im Namen des Dirertoriumd die brutalfte 
Sprache führten. Oeſterreich trachtete ja nad) Baiern, oder doch 
nach einem Theile diefes Landes, und Preußen unterhandelte 
dort Öffentlich und feheinbar mit dem Kaifer für das Reich, 
insgeheim aber mit den Kranzofen gegen Kaifer und Neid). 
Der öfterreichifhe und der böhmifche Gefandte führten eine ganz 
verjchiedene Sprache; fie und der Fatferlihe Principaleommiffartus 
beim Reichscongreß, alſo drei Abgeorbnete deffelben Hofes, gaben 
jo verfchiedene Abftimmungen, daß der Nitter von Yang, der 
bamals in Raſtadt gegenwärtig war, nicht mit Unrecht, nad 
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feiner Weife, fie zu Perfonen eines Poſſenſpiels macht. Gab 
doch Preußen zu, daß, während man in Raftadt zu feinem Re- 
ſultat kommen Tonnte, Ehrenbreitftein das ganze Jahr 1796 hin- 
durch mitten im Frieden und auf dem rechten Rheinufer fo lange 
von den Franzofen ganz enge eingefchloffen gehalten ward, big 
die Heine Trierſche Beſatzung völlig ausgehungert war und ber 
wadere Oberft Faber, deſſen heidenmüthige Ausdauer Niemand 
nad) Verdienſt zu preifen wagte, im Sanuar 1799 endlich capi- 
tulteen mußte. Aus Mainz waren, wie wir oben berichtet 
haben, die Defterreicher durdy Bonaparte's augenblidlihes Er- 
ſcheinen in Raſtadt getrieben worden und dieſe Reichefeftung 
ward den Franzoſen übergeben. Die pfalzbaterifhen Truppen 
verfuchten vergebens zu hindern, daß die Rheinſchanze bei Mann- 
heim, ebe fie fürmlich abgetreten fey, den Franzoſen übergeben 
werde. Die Sranzofen nahmen fie mit Sturm ein und forber- 
ten dann fogar Genugthuung wegen bes nicht ganz unbedeuten- 
den Berluftes, den ihnen der Widerftand der Baiern verur- 
ſacht hatte. 

In Rückſicht des linken Rheinufers Fonnten die Franzoſen 
ſich wenigſtens auf die Zugeſtändniſſe Preußens im Baſeler 
Frieden und in dem ſchändlichen Vertrage von 1796 bern— 
fen und ſich auf die Bedingungen des Friedens von Campo 
Formio ſtützen; die Foderungen, die fie im Mat 1798 thaten,. 
beweiten aber, wie ſehr fie, und zwar mit Recht, Preußen und 
Defterreich verachteten. Es waren nämlich bis zum Aprit 1798 
die deutfchen Abgeordneten dahin gebracht worben, daß fie, was 
Preußen und Defterreich Tängft getban hatten, in die Abtretung 
des linken Rheinufers willigten, und zugaben, daß die weltli⸗ 
hen Herrn, welche durch dieſe Abtretung einen VBerluft erlitten, 
durch Serularifation der geiftlihen Stifter follten entſchaͤdigt 
werden; die franzöfifchen Gefandten in Raſtadt forderten aber 
durch eine Note vom 2. Mai 1798 noch mehr. Chrenbreitftein 
und alle Brüdenföpfe am rechten Rheinufer follten geſchleift, 
Kehl und Kaftel bei Mainz, alfo die einzigen etwas befeftigten 
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Puncte, preisgegeben, die Schifffahrt auf dem Rheine von allen 
Zöllen befreit, alle Inſeln des Rheins dieffeits und jenfeitd bes 
Thalwegs den Franzoſen überlaffen werden. Glüdlicherweife 
ward diefe Forderung gerade in einem Augenblide gethban, ale 
Defterreich einen Vorwand ſuchte, die Erfüllung der noch nicht 
erfüllten Verfprechungen des Friedens von Campo Formio we- 
nigftens zu verzögern. Es nahm daher von den übertriebenen 
Foberungen einen Borwand, feine Truppen, welde Baiern 
hätten räumen follen, dort ftehen zu laſſen, Ulm und Ingolftabt 
befegt zu halten und unter dem Borwande, daß c8 dem Reiche 
Truppen leihen wolle, die Beſatzung von Philippsburg nicht 
abziehen zu laſſen. In demfelben Augenblide, ald England 
Rußland und Defterreich aufmerffam machte, wie bie jacobinifche 
Regierung von Frankreich fein Bölferrecht mehr achte und Alles 
Beſtehende untergrabe, griffen Die Directoren auch die Schweiz, 
der Maltheferorden, die Mameluden in Aegypten und folglich 
auch deren Schusherrn, den türfifchen Sultan, ganz ungereizt 
an. Bon der Schweiz wird weiter unten die Rede feyn, Hier 
wollen wir nur des Naubzugs gegen Malta und Aegypten er- 
wähnen, den ein großer Mann entworfen hatte und ausführte, 
der fein ganzes Leben hindurch von dem Grundfage ausging, 
daß die profatfche Welt und ihre Alltagsmoral den fchöpferifchen 
. Planen des Genies und den Ideen des Helden ftets nachzu⸗ 
ſetzen feyen. 

Wir haben oben erwähnt, daß der Gebanfe, die Englän- 
der im Orient anzugreifen und fi) zu dieſem Zweck zuerft in 
Aegypten feitzufegen, von Bonaparte ſchon um 1796 aufgefaßt 
worden war. Die Idee, eine franzöfiihe Eolonie in Aegypten zu 
gründen, oder beffer, in Aegypten zum Vortheil der Franzofen ähn- 
lihe Einrichtungen zu machen, wie fie Mebemet Ati in unfern 
Tagen bort gemacht bat, fol urfprünglid vom franzöfifchen 
Conſul Magallon in Cairo herſtammen, der den Diinifter Delacroir 
bafür gewonnen habe.‘ Bonaparte, fo erzählt man weiter (denn 
genau geprüft haben wir die Sache nicht) habe dann, als er 
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die Sache aufnahm, um 1797 für den Plan, den er entwarf, 
die venetianiſchen Archive benutzt. Aug feiner gedruckten Corre— 
ſpondenz geht wenigſtens urkundlich hervor, daß er ſchon 1797 
auf verſchiedene Weiſe auf Malta Verhältniſſe anknüpfte und 
eine franzöſiſche Conſpiration ſtiftete. Die ſpaniſchen und fran- 
zöſiſchen Ritter waren höchſt unzufrieden mit dem Einfluß, ben 
ih der Kaiſer verfchafft batte, und mit der durch Defter- 
reich bewirkten Wahl des Herrn von Hompeſch zum Großmeifter, 
da diefer einer ‚jener öfterreichiichen Figuranten war, beren 
es in ihren Armeen und auch im Minifterium immer fo gar 
viele gibt. 

Während Bonaparte eine Anzahl franzöfiicher Ritter durch 
die von ihm nah Malta geſchickten Vertrauten feiner Abfichten 
gewann, fuchte der Miniſter Delacroir den eiteln Godoy durch 
Ausfiht auf das Grofmeifterthum für Bonaparte’s Project zu 
gewinnen. Der Princiye de la Paz traute indefien der Sache 
nicht ganz, er ließ durch Vermittlung der Portugiefen den Eng- 
lindern einen Winf geben; diefe glaubten ihn aber nicht, weil 
fie fih nicht denken Fonnten, daß ein fo practifher Mann wie 
Bonaparte ein fo ganz abenteuerliches Unternehmen wagen fönne, 
®ir ‚haben vorher berichtet, dag er wirklich feit März 1798 
ald General der Armee des Oceans alle Armeen im Innern, 
im Weften, im Süden Frankreichs, alle Schiffe unter feinem 
Befehle Hatte, dag er alle Vorräthe, alle Technifer, alle Ge- 
lebrte und alle Generale rvequiriren durfte. Die Engländer 
wußten, daß eine Hauptflotte in Toulon, daß in Genua, in 
Baſtia, in Civitä Vecchia Schiffe lägen, um die Touloner Flotte 
zu verftärfen, fte hielten aber Alles für eine Finte. Ste 
glaubten, alle diefe Schiffe und Truppen feyen beflimmt, um 
mit der in Cadix liegenden Flotte vereinigt duch die Straße 
von Gibraltar zu fegeln und dann in Verbindung mit der Bre- 
ter Flotte in England zu landen; fie verftärkten daher zwar 
die Flotte des Admiral Vincent in der Meerenge von Gibraltar, 
Ihidten aber feine befondere Flotte, um Toulon fortbauernd 
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zu biofiren. Bon der Flotte in der Meerenge wurden anfangs 
blos drei Kriegsfchiffe unter dem Admiral Nelfon ausgeſchickt, 
um zwiſchen Sardinien und Toulon zu kreuzen; aber diefer 
ward durch einen Schaden, den eins feiner Schiffe gelitten hatte, 
genöthigt, fih auf kurze Zeit ang der Nähe von Zoulon zu 
entfernen, und dieſen Augenblid nusten die Franzoſen, um aus- 
zulanfen. Gleich hernach warb freilich Nelfond Flotte verftärft, 
er nahm aber, als er erfuhr, daß die Franzoſen nad Südoſten 
gefegelt feyen, feine Richtung gerade nad) Aegypten, und fuchte 
die franzöfifche Flotte erft öfllih, dann wieder weſtlich, als er 
fie an der Küfte von Aegypten nicht antraf. 

Die franzöſiſche Flotte, weldye ein auserleſenes Heer an 
Bord hatte und von den Schiffen und Truppen, die in Genua, 
Baftia, Eivitä Vecchia Tagen, verftärft ward, erſchien am 9. Juni 
1798 vor Malta. Die Flotte war nad) ihrer Vereinigung funf- 
zehn Linienfchiffe ftarf, welchen eine verhältnigmäßige Zahl von 
Sregatten und Eleinern Kriegsfahrzeugen zugefellt war. Diefe 
Kriegsflotte war von vierzehnhundert Transportichiffen begleitet, 
auf denen fich ſechsunddreißigtauſend Mann der auserlejenften 
Truppen befanden. Der Zweck der Ausrüſtung der Flotte und 
des Heeres war ſo geheim gehalten worden, daß auch fogar 
der Kriegsminifter Scherer und der Admiral Brüeys, der Die 
Flotte commandirte, ihn erft ganz fpät erfuhren. Diefer Zug 
iſt übrigens für die Wiffenfchaft und Bildung von Europa, für 
die Kenntniß des uralten Aegyptens und feiner Kunſt, für bie 
Literatur, Bildung und großartige Kriegsfunft der neuern Fran- 
zofen und für Bonaparte’s Kaiferreich wichtiger ale irgend eine 
andere Begebenheit. Die vorzüglichiten Generale, nicht bios 
aus Bonaparte’d, fondern auch aus Moreau's Schule‘?), neben 


— 


48) Wir führen von denen aus Moreau’s Schule Defair und Kleber 
an. Bon den Anderen verdienen vor allen genannt zu werden Berihier, 
Reynier, Dammartin, Lafarelli- Dufalge, Murat, Lannes, Davouſt 
unter den Generalen. Unter ven Staabsofficieren waren Junot u. Marmont, 
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ihnen die vorzüglichſten Künſtler Frankreichs, Gelehrte, Mathe⸗ 
matiker, Aſtronomen, Naturkundige, Chemiker, Aerzte und Chi- 
rurgen ) drängten ſich, um bie Abenteuer des Zugs zu theilen, 
und baben die kurze Zeit ihres Aufenthalts mit bewunderungs⸗ 
würdiger Thätigfeit zum Vortheile ver Wiffenfchaft benust. 

Schon nah drei Zagen (am 12, uni) capitulirte die 
Infel, welde einft der Macht des türfifchen Reichs, der Eon- 
ſtantinopel und Rhodus erlegen waren, glüdlich wiberflanden 
hatte, ohne daß auch nur ein Verſuch der Gegenwehr gemacht 
war. Wir haben oben aus der Correſpondenz Bonaparte’s bes 
wiefen, dag er von Stalien aus ein Jahr vorher die Fäden 
des Verraths Hatte fpinnen laſſen, wir, fügen bier aus andern 
Radrichten hinzu, dag der Maltefer Commandeur Dolomieu, 
der ald Geologe berühmt ift, und der Ordonnateur Pouffielgues 
den Berrath flifteten und daß der Commandeur Boresdon de Ran- 
figat nebit dem Commandeur Bardonnache ihn ausführen halfen, 
Hätte übrigens der elende Großmeifter von Hompeſch nicht eben 
jo niedrig, Hein und feige gedacht und gehandelt, als fein Na⸗ 
menövetter, der kurpfälziſche Minifter von Hompeſch, fi im 
legten Kriege in Düffeldorf benommen hatte, fo würde es ihm 
trog aller Berräther, Leicht gewefen ſeyn, die Inſel bis zur 
Anfunft der englifchen Flotte zu vertheidigen, die jeben Tag zu 
erwarten war. i 

Wer die Laufbahn betrachtet, die diefer Hompeſch gemacht 
hatte, wird ſich nicht wundern, daß er fie, als die Stunde ber 
Prüfung fam, mit Schimpf und Schande vollendete, Als Page 
des Großmeiſters war er nah Malta gekommen, war fpäter 
als Geſandter nad Wien geſchickt worden, wo er Jahre lang 
lebte, wie die große Welt in Wien zu leben pflegt. Als hernach 


49) Einige Namen mögen auch hier bineeichen: Der Ehemiler Ber- 
tholfet, die Phyfiler Comte und Champy, die Naturhiftoriler Thouin, 
Geoffroy und Delille, der Arzt Desgenettes und der Chirurg Larrey, die 
Mathematiker Monge, FZourrier, Coſtaz, Girard, Künfller und Belletri⸗ 
ken: Parfeval Granpmaifon, Redoute, Denon, Lapeyre. 
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$. 2. 
Batavifhe, cisalpinifhe, helvetiſche, römifhe Republik. 
A. Bataviſche und cisalpinifhe Republik. 


Die Franzofen hatten ſich bei der Eroberung von Holland 
zuerfi Damit begnügt, daß fie die Holländer auf jede Weiſe 
und durch jedes Mittel zu brüden und von ihnen Geld zu 
erpreflen fuchten, fie hatten nur die Perfonen der Regierung 
geändert, die Generalftnaten dagegen und bie Föderation mit 
Modificationen beftehen Taffen; das warb 1796 anders. Es 
warb eine Rationalverfammlung berufen, aus der ein Natıio- 
nalconvent ward. Auch Holland hatte feine Jacobiner; Vrede 
bildete in dem phlegmatifchen Volke eine heftige und gewaltfame 
Parthei, die mit den Gemäßigten, welche man nad) ihrem Führer 
Berker Anhang nannte, beftändig in Krieg war. So lange 
der franzöfifche Meinifter Noel, der die Tochter eined reichen 
Holländers in Rotterdam geheirathet hatte, im Haag blieb, 
ward bie heftige Parthei in Schranfen gehalten, obgleih aud) 
damals ſchon eine nach der franzöftfchen gemobelte Conftitution 
von Anhängern Brede’s verworfen ward, Als Noel 1797 
abgerufen ward, wurde an feiner Stelle Delacroir gejchidt. 
Diefer hatte, wie das damals Sitte der Dirertoren war, einen 
Legationgfecretär bei fi, der mit allem revolutionären Geſindel 
in Verbindung ftand. 

Wir haben ſchon vorher bemerft, wie bie heftig bemofra- 
tische Parthei in Holland am 20. Mai 1797 durchgeſetzt hatte, 
dag die neue Conftitution mit zwei Kammern und fünf Direr- 
toren verworfen warb, weil fie ihnen zu wenig bemofratifch 
war. Die Ipnterimsregierung, bie feit der Auflöfung der Ge- 
neralftaaten eingerichtet war, bauerte alfo fort, bis die Revo⸗ 
Iution des 18. Fructivor den Jacobinern Muth machte, ihre 
Freunde in Holland unmittelbar and Ruder zu bringen. Es 
warb beichloffen, alle holländischen Vaterlandsfreunde zu entfernen, 
franzoͤſiſche Ereaturen an ihre Stelle zu bringen, und um bies 
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zu können, den Holländern eine ganz nad) der franzöftfchen ein- 
gerichtete Konftitution aufzubringen. Die Sache warb zwifchen 
dem franzöfifchen Obergeneral Soubert, einem ganz jungen 
Manne, dem Minifter Delacroir, feinem Geſandtſchaftsſecretär 
Dücange und dem General Daendeld, der das fogenannte ba- 
tavifche Heer commandirte, ausgemacht. Der Präfident des aus 
der Nationalverfammlung bervorgegangenen Nationalconvents 
(Midderigh) bediente fid ihrer Hülfe, um die Abfichten der 
heftigen Parthei militärifch durchzuſetzen. Man fpielte eine Wie- 
derholung des Parifer 18. Fructidor. Zweiundzwanzig Depu- 
tirte wurden gefangen genommen und eingeferfert, bie Andern 
mußten, mochten fie wollen oder nicht, eine Interimsregierung 
von fünf Maͤnnern und eine Commiſſion zur Entwerfung einer 
Genftitution wählen. " 

Die Commiffion war mit der Conftitution bald fertig; Hol- 
land warb in acht Departements getheilt; die Geſetzgebung warb 
zwei Kammern übergeben, deren Eine ſechszig, die Andere dreißig 
Mitglieder zählte, die Regierung fam an fünf Direetoren. Diefe 
Conftitution ward am 23. April 1798 nicht allein dem Volke 
gewaltſam aufgedrungen, fondern berfelbe Nationaleonvent, der 
bie neue Verfaſſung gegeben hatte, conftituirte auch durch eigne 
Wahl die neue Geſetzgebung, ohne Wahlverfammlungen des 
Volks zu berufen, wählte alfo Gefeugeber und Dirertoren aus 
feiner Mitte. Die drei Männer, welche dieſe Revolution be- 
wirft hatten, geriethen aber bald in Zwiſt, und die neue Re- 
gierung verfuhr fehr gewaltfam, Der franzöfifche Minifter und 
der franzöfifche Obergeneral gaben den Borftellungen des bata- 
viſchen Obergenerald Daendels fein Gehör, und der Gefandt- 
fchaftsfecretär Dücange kränkte ihn tief; das veranlaßte eine 
neue Revolution. Daendeld mußte weichen, er verließ fein Ba- 
terland und floh nach Paris, wo. er, als Urheber der Revolu⸗ 
tion Hollands, und weil er den Franzoſen die Eroberung bes 
Landes erleichtert hatte, fehr viele Freunde fand, die fich feiner 
Sache annahmen. 
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Von ben Pariſer Directoren unterflügt, Fam Daendeld am 
10. Juni nad) Holland zurüd, nahm Abrede mit den fünf Mi- 
niftern des holländifchen Dirertoriums, welche damals Agenten 
der Regierung genannt wurden, und führte feine Revolution 
am 12, Juni 1798 aus, nachdem er vorher feine Anhänger bei 
einem Gaftmahl von hundert Perfonen vereinigt hatte.“ Die fünf 
Dirertoren wurden bei der Tafel überfallen, zwei retteten fich durch 
die Flucht, zwei andere wurben verhaftet, aber bald freigelaffen, 
der fünfte einige Zeit in Haft gebalten. Die fünf Minifter oder 
Regierungsagenten traten an die Stelfe der ausgefloßenen Di- 
tertoren, und, was die franzöftfichen Gewalthaber der Zeit recht 
haracterifirt, e8 warb nah den aus Franfreich mitgebrachten 
geheimen Befehlen der franzöftifche Meinifter mit Hülfe der 
Truppen feiner eigenen Nation aus dem Lande getrieben. Sept 
mußten auch die den Holländern anfgeswungenen Repräfentanten 
weichen und die Gefeggebung warb endlich gefeulich gewählten 
Deputirten üherlaffen. 

Aehnliche Schidjale wie die Holländer erfuhren auch die 
Staliener, denn fie wurden von franzöfiihen Generalen, Ge⸗ 
fandten, Agenten, Emiffären, Wucherern und Lieferanten bin 
und hergetrieben, wie jene. Man wird aus Botta Iernen Fün- 
nen, wie wenig der Menfchheit mit berühmten, glänzenden 
Namen geholfen ift, wenn fie nicht prackifch tüchtige, befonnene, 
verftändige Männer bezeichnen; denn er nennt ung alle berühm- 
ten Italiener als Mitglieder der beiden Näthe der cisalpinifchen 
Republik 0), aber er beflagt zugleich den poetifch demofratifchen 


50) Botta libro XII.: Eranvi un Quadrio, un Giovio, un Melzi, uu 
Brago, un Cicognara, un Compagnoni, un Savoldi, un Cagnoli, un 
Monga, un Venturi, un Lamberti, un Polfranceschi, un Martinengo, un 
Fenaroli, un Leechi, un Lattanzi, un Colonia Ebreo, un Arese, un Reina, 
un Beccaria, un Somaglia, un Bossi, un Castiglione, un Tassoni, un Ca- 
vedoni, un Aldini, un Guglielmini, un Aldrovandiı, un Muscheroni, un 
Mangili, un Bellisomi, un Malaspina, un Alpruni, un Fontana, uno Scarpa, 
tutti tre professori molto celebrati di Pavia, un Castelbarco, un Pallavicini. 


Cisalpinifhe Repubtit. 283 


Schwindel, welder ihre lebhaften der Freiheit nicht gewohnten 
Raturen fortriß. Diefer ſchwärmende Geift feiner Landsleute 
entging Bonaparte nicht, als er am 12, November 1797 die 
eisalpiniihe Republif im Pomp derlamirender Rede mit einer 
Unabhängigkeit jchmüdte, die er in ber That und in Wahr: 
heit nicht gewähren Fonnte oder wollte. Es that ihm gewiſſer⸗ 
maßen leid, daß der italienifhe Patriotismus die herrkichen 
Phrafen ernftlicher nahm, als fie gemeint waren 5’); Bona- 
parte meinte es damals in der That gut mit den Jialie⸗ 
nern und nötbigte ſchon im März 1797 das Wiener Cabinet, 
die neue Republik auf gewiffe Weife anzuerkennen, weil er merkte, 
dag man dies aus Arglift zu verfchieben ſuche. Sobald der 
Schutzgeiſt von ihr gewichen war, fiel aber die Nepublif ben 
Parifer Directoren und deren Greaturen anheim, 

Die eisalpinische Nepublif hatte drei bedeutende Gutshefiker, 
Männer bes erften Adele der Lombardei, Viſconti, Serbellont, 
Rangoni als Gefandte nad Paris gefchidtz diefe wurden durch 
Androhung gewaltfamer Manßregeln fo eingefchüchtert, daß fie 
mit Talleyrand einen Handels- und Bunbesvertrag fchloffen, 
der bie cisalpiniſche Republif ebenjo abhängig machte und ebenfo 
erichöpfte, als Holland erjchöpft war. Die Republik follte, nad 
biefem Bertrage an allen Kriegen ber Sranzofen Theil nehmen, 
fe follte fünfundzwanzigtaufend Dann Franzoſen aufnehmen, zu 
beren Unterhaltung und Verpflegung jährlih achtzehn Millionen 
Stanfen zahlen und Truppen in Modena, Peschiera, Ferrara 
bulben *2). Als der Rath der Alten ber cisalpinifhen Republik 
am 12. März 1798 den Muth hatte, diefem feinen nach Paris 


A tutti quelli saggiungeva Francesco Gianni, giovane di singolare spirito 
poetico dotato, e cantor suo favoritissimo. Era il poeta nato in Roma. 

51) Botta 1. c. dall’ un de’ lati dispiaceva a Buonaparte a cagione 
della natura sua inclinata allo stringere, dall’ altro gli piaceva per dar 
timore a l’Austria. 


32) Der Zrarctat flieht bei Martens im Recueil des Traites, Supple- 
ments et Continuation Vol. VII. p. 243 ff. 
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geſchickten Bevollmächtigten aufgezwungenen Tractat feine Aner- 
kennung zu verweigern, fand ſich das franzöſiſche Directorium 
fo beleidigt, daß es ein Decret erließ, vermöge deſſen eine Con— 
tribution erhoben und einundzwanzig Mitglieder des cisalpini- 
fhen Naths der Alten abgefegt und verhaftet wurden. Auch 
zwei der fünf Directoren, Paradifi und Mofcati, wurben abge- 
ſetzt; hernach noch ein Dritter. In den NRäthen warb dann 
freilich der Tractat anerkannt, die Demofraten tobten aber fo 
furdtbar, Daß der franzöfifhe Deinifter, der, wie fein College 
im Haag, in Mailand bie Rolle der engliſchen Reſidenten bei 
eingebornen indifhen Fürften fpielte, dem Lärmen und Toben 
nicht anders fteuern zu können glaubte, als durch eine DBerän- 
derung der von Bonaparte gegebenen Gonftitution. 

Der franzöfifhe Miniſter Trouvé verfammtelte daher im 
Bertrauen auf Tareveillere » Lepeaur, der etwas mehr als feine 
Gollegen Freund der Ordnung war, in feinem Haufe eine An- 
zahl Deputirten der gemäßigten Parthei, und verfertigte mit 
ihrer Hülfe eine neue Gonftitution. Der Einführung dieſer neuen 
Berfaffung widerſetzte fih aber der wilde Demofrat Brüne, der, 
nachdem er kurz vorher die Schweizerariftofratien hatte ftürzen 
helfen, an Berthiers Stelle Obergeneral der in ber cisalpini- 
fchen Republif ftehenden Truppen geworden war. Diefer nahm 
fih der Demofraten Mailands lebhaft an; doch bewirkte endlich 
Trouvé durch Tareveillere Brüne's Abberufung. 

Wie fih Brüne entfernt hatte, waren die franzöfiichen Sol- 
baten zu Trouvé's Dienften, und er führte feine Berfaffung, 
welche den anarchiſchen Bewegungen ein Ende machen folfte, 
militärifch ein. Er verfammelte zuerſt am 30. Mai 1798 die 
Pitgliever der gefeßgebenden NRäthe, welche die bemofratifche 
Heftigfeit ihrer Collegen nicht billigten, ganz allein, Yegte ihnen 
feine Conftitution vor und Tieß fie von ihnen billigen, dann 
umgab er am folgenden Tage die Plenarverfammlung der Räthe 
mit franzöfifchen Truppen und erzwang auf diefe Weife die An- 
nahme der neuen Berfaflung. 
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Die Beränderung der Berfaffung allein würde wahrfchein- 
lich nicht fo großes Auffehen erregt haben, ald dadurch geſchah, 
dag fih Trouve herausnahm, das neue Directorium und bie 
neuen gefeßgebenden Räthe felbft eigenmächtig uf ernennen. Dies 
bewog die Gegenparthei, fi an Brüne nad Paris zu menden, 
und bdiefer hatte dort auch Einfluß genug, um durchzuſetzen, daß 
Trouve zurüdgerufen und er ald General, Fouché als Miniſter 
nah Mailand gefchiekt wurden. Keiner von dieſen beiden hatte 
eigentlich Auftrag, die Verfaſſung zu ändern, fie fofften nur der 
Willkühr Trouvé's in Beziehung auf die Perfonen abhelfen; 
Fouché änderte aber wieder im entgegengefekten Sinne, als 
Trouvé geändert hatte, und fehte zweiundvierzig Mitglieder ber 
gefeggebenden Räthe ab, an deren Stelle er dann rigenmächtig 
eine gleiche Zahl unruhiger Köpfe ernannte, Rod) in demfelben 
Sabre wurden auch bie beiden Demofraten abgerufen, und Ri- 
vaud kam an Fouché's Stelle, Brine warb von Sonbert ab» 
gelöft. 

Joubert fcheint in Holland der Politik müde geworben zu 
feon, er verhielt fih in Mailand Teidend und überlich das Re⸗ 
volntioniren dem Minifter Rivaud. Diefer fand bei dem Ita- 
lienern, jo lange er blos Worte gebrauchte, heftigen Widerfland, 
auch er nahm daher bald feine Zuflucht zu militärischen Maaßre- 
gen. Auch er lie die gefeßgebende Berfammlung von franzöfifchen 
Truppen enge einfchließen, und zwar in eben dem Augenblide, ale 
über das Mittel, fich feiner Gewaltthätigfeit zu entziehen, berath- 
ſchlagt ward, und hob Alles das wieder auf, was Kouche vorher 
in Berbindung mit Brüne gethan hatte. Die von Brüne kurz vorher 
in die Räthe geſetzten Deputirten wurden mit Gewalt wieder 
daraus entfernt; die von Trouve ernannten Deputirten und 
audy bie drei abgefesten Directoren wieder in ihre Stellen ein- 
gefegt. Die Weife, wie die franzöfifhen Machthaber viermal in 
einem Sabre in Mailand verfahren waren, mußte nothwenbig 
allgemeine Beſorgniß erregen; man mußte glauben, daß bie 
Parifer Directoren bie Abficht hätten, alfe Ordnung, neue und 
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alte, zu vernichten, um ihren Creaturen Gelegenheit zu geben, 
im Zrüben zu filhen. Die Geſchichte der neu gefchaffenen hel⸗ 
vetifchen Republif und der kurzdauernden römifchen führte zu 
bemfelben Refultat. 


B. Helvetiſche und römifche Republik. 


Die dreizehn vereinigten Cantoue der Schweiz behaup- 
teten troß aller wiederholten Mahnungen an die Foberungen 
der Zeit ihre fonderbaren aus dem Mittelalter ſtammenden 
Berfaffungen, ihre Unterfcheidungen von Bürgern, Untertha- 
nen, Schugverwandten, fo wie die Rechte, und Vorrechte der ver- 
ſchiedenen Claffen der Bürger unter einander auch während ber 
franzöfifchen Revolution. Wenn glei die Verfaffung in eini- 
gen. Santonen demofratiih war, fo war doch auch dort überall 
die Regierung fortdauernd in der Gewalt gewiffer verımögender 
Familien, in den andern ergänzte ſich die Regierung ftets aus 
ver kleinen Anzahl von Staatsbürgern, die in den öffentlichen 
Angelegenheiten eine Stimme haben durften. In Bern, Frei— 
burg und Solothurn war die Regierung in den Händen ciner 
Ritterfehaft, deren Verwaltung den niedern Ständen vortheil- 
hafter war, als unfer Suriftenregiment feyn kann. Bern be- 
handelte das Waadtland als eroberte Provinz, der ganze Thur- 
gau und auch Aargau wurden von Landvögten vegiert. Die 
Berner waren wegen ibrer weifen und milden Regierung be- 
rühmt, der Hochmuth der Patrizier Fränfte aber alle, welche der 
Kafte nicht angehörten, das gemeine Bolf ward indeffen durch ihre, 
andern unerträgliche, Herablaffung gewonnen. In Zürich und 
Bafel warb von der bürgerlichen Ariftofratie das Volk durch 
Krämerſtolz und die Regierung für Erwerb benutzt, auf dem 
Lande wurden zum Beften der Stadt die Gewerbe, der Verkehr 
und der Handel befhränft. Die Cantonsbürger, felbft die ber 
demofratiichen Cantons, machten aus den Stellen der Landvoͤgte, 
Richter, Einnehmer in den Gegenden, welche nie zu gleichem 
Rechte mit den andern zugelaffen waren, nicht blos eine Ehren- 
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auszeihnung, fondern aud eine Art Gewerbe. Die Kinder, 
Anverwandten, Schüglinge der Privilegirten wurben in ganzen 
Sandichaften 3. B. im Thurgau, Aargau, und im Waadtlande 
auf Unkoften der Bewohner diefer Landfchaften verforgt. Das 
Einzelne der fehr verwidelten Berhältniffe und der Verfaſſungen 
der Schweiz zu entwideln, erlaubt weder unfer Zweck noch der 
Raum, wir bemerfen nur noch, Daß es einundzwanzig Landvogteien 
und zwei Städte gab, über welche mehrere, Cantons gemein- 
ſchaftlich herrſchten. 

Das unnatüͤrliche Verhältniß, dag in den mehrſten Can⸗ 
tons die Mehrzahl der Bürger von der Minderzahl beherrſcht 
wurde und dag die Bervohner ganzer Provinzen als Unterthanen 
von Leuten betrachtet wurden, bie aus dem Regieren ein Ge- 
werbe machten, veranlaßt überall öftere Unruhen, welche dann 
politiſche DBerfolgungen nad fich zogen. Aus allen Gantonen 
waren daher viele angefehene Männer verbannt oder geflüchtet, 
um härterer Strafe zu entgehen, dieſe harıten alle auf eine Ge- 
legenheit, ind Vaterland zurüdzufehren. Am unzufriedenften 
war man in der Waadt und in der welfchen Schweiz überhaupt, 
nicht ſowohl wegen fchlechter Regierung, worüber man fid 
eigentlich nicht beklagte, als wegen des von den Bernern ge- 
fränften Ehrgefühls. Biele Waadtländer Iebten in Paris, fie 
correſpondirten mit bem von Bern übel behandelten waabtlän- 
diichen Adel und fchloffen fih um 1790 den Girondiften an. 
Us hernach die Jacobiner fich fiegend empor hoben, knüpften 
fie mit diefen an, und der Erzieher des ruffifchen Kaiſers Ale 
ander, der ruffifche Oberſt Laharpe, fuchte fogar von Peters- 
burg aus feine Landsleute aufzuregen. Ihm fehrieb man haupt- 
Khlih die Unruhen in der Waadt zu, in denen 1791 fein 
Better Laharpe des Urbins eine Hauptrolle fpielte. Diefer letz⸗ 
tere Laharpe warb wegen feines Antheild an ben Unruhen yon 
den Berner Heren aus feinem Baterlande verbannt, obgleich fich 
jonk die Berner Regierung bei der Gelegenheit mit großer 
Milde. und Mäßigung benahm; er ging in franzoͤſiſche Dienſte, 
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ward als Divifiondgeneral in Bonaparte's Heer berühmt, blieb 
aber, ehe die Schweiz angegriffen warb. 

Der einzige bedeutende Mann unter den alten Obrigfeiten 
in der Schweiz, der den nenen Ideen huldigte und in’ Partie 
Verbindungen unterhielt, war der Oberzunftmeifter Peter Ochs 
von Bafel. Die Ariftotratien fehlummerten, denn auch die Genfer 
Unruhen wurden mit Hülfe der Berner und Zürder Ariftofratie 
glücklich gedaͤmpft und ein fehweizerifcher Cordon an der Grenze 
von Bafel binderte, daß die Gironde nicht während der went- 
gen Monate, während welder fie die Oberhand hatte, ihren 
Vorſatz ausführe, das Landvolk von Bafel gegen die Stadt zu 
unterflüten. Später nöthigte das Eindringen der fremden Ar- 
meen in Franfreih den Wohlfahrtsausſchuß, die Schweiz in 
Ruhe zu laſſen und Barthelsmy trug als Gefandter das Gei- 
nige bei, die Ruhe zu erhalten, was aber nur furze Zeit hin- 
durch gelang. Um 1794 hatte Laharpe, dem nicht allein fein 
Zögling Alerander, fondern auch die Kaiferin Katharina II. fehr 
wohl wollte, die Erziehung, die ihm übertragen. geweſen war, 
beendigt, war in bie Schweiz zuritdigefommen, und regte bie 
Waabdtländer, unter denen er viel vermochte, mädhtig auf. Als 
hernach 1795 im Oetober das Directorium eingefegt ward, ſchien 
diefem das Betragen des Gefandten Barthelemy und feines 
ſchmutzig geizigen Geſandtſchaftsſecretairs Bacher dem Jacobi— 
nismus feindlih, es ſchickte daher die Jacobiner Baflal und 
Felix Lepelletier ald Bevollmächtigte in bie Schweiz, um bemo- 
Eratifche Bewegungen zu veranlaffen. Einen Grund zur Be- 
fhwerde nahm man daher, daß die Berner Ariftofratie den 
Aufſtand von yon begünftigt habe und daß der englifche Ge- 
fandte Wickham in der Schweiz geduldet werde, obgleich er von 
dort aus die Unzufriedenen in Sranfreih mit englifchem Gelbe 
und mit Cabalen unterflüße, Die Entfernung Widhams warb 
freilich ertrogt, damit beruhigten fich aber die Freunde der an-« 
gefehenen Schweizer nicht, welche in Parts Unterflügung gegen 
die herrſchenden Ariftofratien fuchten. Inter diefen waren ber 
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ruſſiſche Oberſt Laharpe und der Oberzunftmeiſter Ochs die be⸗ 
deutendſten. Laharpe war den Berner Herrn ſo verhaßt, daß 
ſie, als alle aus der Waadt um 1791 Verbannten begnadigt 
wurden, als fogar bie Erben ſeines als Divifionsgeneral in 
alien gefallenen Betters. die eingezogenen Güter deffelben wieber 
erhielten, ihn und Monges und den Doctor Cart namentlich von 
ver Amneftie ausfchloffen. Alle Drei hatten mächtigen Einfluß in 
ber Waadt, obgleich die Berner. die Kaiſerin Catharina bewo⸗ 
gen, Laharpe's Treiben zu mißbilligen. Ochs hatte zur. Zeit 
der Revolution erfannt, daß feine Talente und Fähigkeiten und 
ver Anhang, den er hatte, ihm einen bedeutenden Einfluß fichern 
würden, wenn ſich eine Gentralregierung der Schweiz bilde, er 
erfannte außerdem, daß im Bafelfhen unmittelbar neben Frank⸗ 
reih das alte Syſtem unhaltbar ſey und ‚hatte mitten im alten. 
Bafel eine Partei des Fortſchritts gebildet, Er war fchon mit 
Barthelemy über eine Veränderung einig. gewefen, er veifete 
t797, nachdem er und feine Freunde and dem Waadtlande 
Ales vorbereitet hatten, unter dem Borwanbe, eine alte Schuld 
foberung feiner Stadt dort einzutreiben, nach Paris, wo die 
Umfände am Ende des Jahres 1797 feinen Planen fehr günflig 
waren. Ä 

Bonaparte, der Damals Alles vermochte, Fam aus Italien 
zrüd, er hielt die Befegung der Schweiz aus militärifchen, ven 
Sturz der. Ariftofratien aus politifchen Gründen für nothwendig 
und theilte die Anficht des Directoriums, daß die reichen in 
Bern nnd andern ariftofratiihen Orten todt Tiegenden Schäge 
für die ägpptifche Expedition benugt werben fünnten. Während 
ih im Innern der Schweiz, befonders aber im Waadtlande bie 
Unzufriedenheit mit beim Beftehenden Yaut fund gab und nirgends 
ald fpäter in Luzern eine Spur von Nachgiebigfeit ſich zeigte, 
verfuhr das franzöfifche Miniſterium fchon im December 1797 
und im Januar 1798 feindlich gegen die Eidgenoſſenſchaft. In 
der Mitte Decembers warb das Erguel- und das Münfterthal, 
als zum Bisthum Baſel gehörend, von den Franzoſen bejegt 
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und im Jahr 1798 die Stadt Mühlhauſen mit Frankreich ver⸗ 
einigt. Dieſe Stadt war bis dahin, obgleich ganz vom Elſaß 
eingeſchloſſen, mit der Schweiz verbunden geweſen, wie etwa 
Hamburg mit Deutſchland, oder fie war, was man einen zu—⸗ 
gewandten Drt nannte. Ihr blieb freilich, als die Schweiz fie 
nicht mehr ſchützen konnte, nichts übrig, als ihre Selbfiftändig- 
feit freiwillig aufzugeben und fich fo gut aus der Sade zu zie- 
ben, als möglich war. Site erhielt Teiblihe Bedingungen, 
welche in dem Tractat vom 28. Ian. 1798 enthalten find >°). 

Diefen Augenblid benusten die Waabtländer, an deren 
Grenzen ſchon franzöfifche Truppen aufgeflehlt waren, um ſich 
gegen Bern zu erheben und bie Landbewohner des Cantons Bas 
fel, um trogend gleiche Rechte mit den Bürgern der Stadt zu 
fodern. Peter Ochs benuste zugleich feinen Aufenthalt in Paris, 
um den dortigen Machthabern behüfflich zu ſeyn, eine Conſti⸗ 
tution für die hefvetifche Republik zu entwerfen, welche Reubel 
umd Barras zu errichten befchloffen hatten, Die Abfaffung der 
Gonftitution, um -die ſich hernach die Franzofen wenig fümmer- 
ten, ward größtentheils dem Bafeler Oberzunftmeifter überlaffen. 
Diefer in Verbindung mit feinen Freunden, den Waadtländern, 
erleichterte hernad, ald Bern die Waabtländer mit Gewalt 
unterbrüden wollte und deshalb den Beiſtand von Zürich anrief, 
ben Franzoſen die Cinmifchung in die Angelegenheiten der 
Schweiz. Die Baſeler flillten die Unruhen ihres Cantons, ehe 
die Bewohner der Landfchaft an die Franzofen fi) gewandt 
hatten, dadurch, daß fie fdmell vie bilfigen Foderungen ge- 
währten; die Berner verfuchten dem Sturm zu troßgen. Es 
hatten ſich nämlidh am 18. Sanuar 1798 die Landbewohner bes 
Cantons Bafel bewaffnet, fie zerftörten die Schlöffer der Land⸗ 
vögte, aber ſchon am folgenden Tage willigten Rath. und Bür- 
gerſchaft von Bafel darein, dag das Land gleiche Rechte mit der 
Stadt erhalte und nahmen fogar die Landmiliz mit brüberlicher 
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Begrüßung in die Stadt auf. Der Oberft Laharpe hatte in- 
defien Tänaft auf dem Genfer Gebiet in Rolle an der Grenze 
ver Waadt ein Haus gekauft und veranlaßte von bort aus erft 
eine Berbindung feiner Landsleute zum Aufftande, dann eine 
Shilverbebung gegen Bern. Die Berner ſuchten alle Schweizer 
in ihre Sache zu ziehen, fie ließen eine Tagjagung nach Aarau 
berufen, fe trugen dort auf eine Erneuerung des alten Bundes⸗ 
eides an, um Die ganze Schweiz gegen den drohenden Einfall . 
der Franzoſen ind Feld rufen zu können. Die jacobinifchen 
Agenten, ein Mengaud und Seinesgleihen, waren indeffen im 
Lande vertheilt und verfündigten in allen ariftofratifhen Orten, 
die Franzoſen wären bereit, dem Volke überall beisufteben, wo 
ed den ihm gebührenden Antheil an der Regierung fordere. Der 
Bundeseid war indeflen wirklich von allen Gantonen, außer von 
Dafel, erneuert worden, die Tagſatzung hatte die Aufflellung 
einer Bundesarmee decretirt, fie trennte fic) aber gerade in dem 
Augendfide, als das Einrliden der Franzofen auf Schweizer- 
boden gemeinſame Maaßregeln am nöthigften machte. 

Beim Aufftande der Waadtländer organifirten die Berner 
vierzehn Bataillons vortrefflicher Truppen. Schultheiß von 
Steiger war für fehnelle energifche Maaßregeln, feine Anfichten 
theilte Erlach von Spiez, der die gegen die Waadt beftimmten 
Truppen anfangs commanbiren follte. In Bern, wie in der 
ganzen Schweiz, waren aber die Anfichten fo getheilt, daß Stei- 
ger im Berner Rathe eine flarfe Gegenparthei hatte, wodurch 
es für Erlady bedenklich wurde, das ihm angetragene Commando 
anzunehmen, er Iehnte c8 daher ab. An Erlachs Stelle warb 
der Oberft Weiß ernannt, dem der Berner Rath eine bietato- 
riſche Macht in Beziehung auf Anorbnung der Berfaffungsan- 
gelegenheiten der Waadt übertrug. Derfelbe Weiß, der jest 
dem Alten eime Stütze feyn follte, hatte vorher durch feine 
Schriften die ganze welfche Schweiz, befonders Freiburg und 
das Waadtland, mächtig aufgeregt, er war daher weder be- 
hebt bei denen, bie das Alte unbedingt erhalten wollten, noch 
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ber Berner theilen und das Leute wagen. Sp warb denn auf 
der einen Seite bei Frauenbrunnen und auf der andern bei 
Neueneck gefochten und große Tapferfeit bewiefen, fo lange fein 
Berrath die Ordnung flörte. Bei Neuened batten die Berner 
enblih am 5. März Bortheile errungen und waren im Begriff, 
über die Senſe zu gehen, ale fie Nachricht erhielten, dag Stei- 
ger und Erlach bei Frauenbrunnen gefchlagen und die Franzoſen 
in Bern eingerüdt feien. Der unglüdlige Ausgang bee Kampfs 
bei Frauenbrunnen hing mit der am 28. Februar in Bern er- 
folgten Veränderung der Regierung zuſammen; Steiger, Erlach 
und andere wurden deßhalb dem Landvolke verbäctig, und 
von ihm auf der Flucht verfolgt. Uebrigens wollen wir keines⸗ 
wegs behaupten, daß Die Sranzofen nicht auch ohne den er- 
wähnten Umſtand gefiegt hatten. Nach der Schlacht entfam 
Steiger und gelangte nach Wien, Erlach warb don den erbit- 
terten Landleuten gemordet. 


Selothurn, Bern, Freiburg wurden fogleich befegt und ge- 
brandſchatzt, bernach Fam erft die Reihe an Zürich. Brüne, der 
in Bern die Divifion Maffena commanbdirte, welche zu Bona- 
parte’ Armee gehörte, richtete feine Berichte an diefen, fo daß 
actenmäßig bewiefen werben fann, daß auf den Berner Schag 
für die ägyptiſche Erpebition Yängft gerechnet war und dag ein 
Theil deflelben direct von Bern nad Toulon geſchickt ward. 
Brüne war ganz eigentlich ein Kind der Revolution, denn er 
war vor berfelben Buchdruckergehülfe, warb feit 1791 Dantons 
Freund und Werkzeug, wurde hernach von Barras gehoben 
und befördert und wußte fi) auch Bonaparte zu empfehlen; in 
Bern arbeitete er jeßt Reubels raubfüchtigen Sreaturen vor. Er 
fchrieb nicht blos gleich Kontribution aus, er bemächtigte fich 
nicht blos deswegen des ganzen öffentlihen Schatzes, er nahm 


hundertneunzig, Schwyz fechshundert, Unterwalden dreihundertzwanzig, 
Zug hundertfiebenzig, Glarus vierhundert, die äußeren Rhoden von Ape 
penzell Hundertpreißig, Sch. Gallen zweihundert. 
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mt allein alle Öffentliche Gaflen weg, fondern raubte auch 
die Gelder der Familienftiftungen, welche beftimmt waren, ein⸗ 
zelnen verarmten Patriciern ein flandesmäßiges Auskommen zu 
fihern, und leerte zulegt die wohlverfehenen Magazine und Arfe- 
nale aus. Die gleich im Anfange gemachte Beute gibt man auf 
42 Millionen an), zudem mußte fogar der glüdtich ins Oberland 
gerettete Theil des Schatzes ben Franzoſen ausgeliefert werben, 
Auch in Freiburg ward geraubt; doch bewiefen Mangourit, der 
alle politifche Angelegenheiten zu beforgen hatte, und Brüne 
an der Spike bes Heerd, immer noch mehr Mäßigung und 
Uneigennügigfeit ald Rapinat, der an Mangourits Stelle kam, 
und Schauenburg, der auf Brüne folgte. Brüne, DMangourit, 
Desporte wollten, aus welchen Grunde es immer feyn mochte, 
doch die Santonalverfaffung erhalten; Ochs, Laharpe, von Bor 
naparte, Talleyrand, endlich auch vom Directorium unterftügt, 
wollten abfolute Einheit der Schweiz und eine Gentralregierung, 
folglich, weil Alles nad franzöftichem Mufter gemobelt werden 
mußte, zwei gejeßgebende Raͤthe und ein Directorium von fünf 
Perfonen. Nach Brüne’s befierem und gemäßigterem Plan wür- 
den die Urcantone, wo ja nichts zu rauben war, ganz unan- 
getaftet im alten Zufland geblieben feyn und aus dem andern 
Theile ber Schweiz wären noch zwei Republiken gebilbet wor- 
ven. Brüne hatte in ber That feine drei helvetiſchen Republiken 


55) Das Parifer Directorium nöthigte Brüne, Rechnung abzulegen, 
er berichtet über feine Maaßregel in einer geheimen Depefche vom 21. März 
178 und in einer Zweiten vom 25. Die damals abgelegte Rechnung 
gibt: Aus dem Schab 7 Millionen. Aus der Münze in Silberflangen u. f. w. 
3 Miffionen 70000 Franken. Gontributionen 4 Millionen Franken. Pour 
achat de titres 2 Millionen. Achthunvertfiebenunpfunfzigtaufend Centner 
Getreide, 17 Millionen 140000 Franken, 6000 Fuder Wein, eine Million 
440000 Franken. Werth der aus den Arfenalen genommenen Beute 7 
Millionen. Das gibt als Gefammtbetrag der gleich beim erfien Einmarſch 
gemachten Beute eine Summe von 42 Millionen und 280000 Franken. 
Der Betrag des in Bern thörichter Weife von ver wortgen Regierung ım+ 
benutzt niedergelegten Schabes wird verfchieden, am wahrfcheinliähften zu 
12 Milionen angegeben. 
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ſchon proclamirt, ala Ochs mit dem vom Directorium gebildeten 
Entwurf der einen und untheilbaren Nepublif bei ihm eintraf. 
Brüne widerfirebte, er ward aber abgerufen und ein Elfafler 
Baron fam an feine Stelle, ein hiberaler Tyrann erhielt Man- 
gourits Plaß. 

Schauenburg, Reubels Creatur, der jegt das Commando 
erhielt, gehörte dem Adel des Elſaß an, ihm zur Seite ftand 
Lecarlier, ein franzöfifcher Gutöbefiger. Beide ließen freilich 
gleih am 12. April 1798 ihre eine und untheifbare Republik 
mit Räthen und Divectoren in Aarau verfündigen und einjegen, 
erbitterten aber alle Gemüther durch Willlühr und Härte des 
Verfahrens. Sie ließen, um nur ein Beifpiel anzuführen, eilf 
Mitglieder der alten Regierung von Bern und fünf Solothurner 
Patricier ganz aus der Schweiz wegführen und auf die Straß 
burger Citadelle bringen. Lecarlier erhob gleich, als er anlangte, 
in Freiburg 100000 Thaler und fchrieb in Bern eine Contri- 
bution von 800000 Franfen aus, war aber den Directoren zu 
Paris viel zu ehrlich. Das Hauptquartier war damals nach 
Zürih verlegt; Rapinat, Reubels Schwager, und NRoubiere, 
welche an Lecarliers Stelle begleitet von einer Schaar raubgie- 
viger Abentheurer aus Paris geſendet wurden, ald man auch 
Luzern und bie Heinen Gantone bedrohte, fcheuten die helvetiſche 
Regierung gar nicht, fie befragten fie nicht einmal bei den Räu⸗ 
bereien, die fie ausübten. Keine Gegend, fein Eigenthum warb 
verfchont, fein Geſetz und fein Grundſatz galt, wo fie geboten. 
Der Reſt des Berner Schates, der Züricher Schag und alle 
öffentlichen Caſſen nicht blos in Züri), fondern auch in Luzern 
und fogar in Wallis, wurden von den Commiffarien wegge- 
nommen, die ihrer Regierung nie ordentlich Rechnung ablegten; 
Magazine, Arfenale, Vorräthe aller Art wurden überall ge- 
plündert. Bon Luzern wurden außerdem zwei Millionen, vom 
Luzerner Stift Set. Urban und vom Klofter Einfieveln eine 
Million, von Bern ſechs, von Freiburg zwei, von Solothurn 
auch zwei, von Zürich drei Millionen gefobert, ſechs Abteien 
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follten zufammen 750000 Sranfen zahlen. Den ehemaligen Pa- 
triciern von Bern ward eine Brandſchatzung von ſechs Millio— 
nen abgefodert, Die von Zürih, Luzern, Kreiburg, wurden 
ebenfalls gebrandſchatzt. Genf war anfangs feindlich beſetzt 
werden, hernach ward ein ähnlicher Vertrag mit diefer Stabt 
wie mit Mühlbaufen abgefchloffen und fie und ihr Gebiet mit 
Frankreich vereinigt 9). 

Die Republif Helvetiens war freifih ſchon im Anfange 
April ausgerufen und eingerichtet, aber die Fleinen Qantone, 
durch Berge und Seen gedeckt, blieben auch am Ende April 
noch wiberftrebend, fie fchlngen fogar noch am Anfange Mat 
die Kranzofen am Fuße des Nigi mit VBerluft zurück; doch mußten 
fie endlich nachgeben. Sie mußten, um nicht Bermwäftung über 
ihre Städte zu bringen, Die neue Verfaſſung anerkennen, big 
Rapinats Räubereien und der neue Eid, den fie Teiften follten, 
fte im Juli und Auguft zu verzweifelten Unternehmungen trieben. 
Ropinat wüthete wie ein Tyrann, bob Geißeln aus, wo es 
ifm gefiel, er ließ die angefehenften Perfonen verhaften und aus 
dem Rande bringen, er hatte am 19. Juni die Unverfchämtheit, 
dem helvetiſchen Wolfe öffentlich verbieten zu Taffen, feinen eig- 
nen Obrigfeiten zu gehorchen, wenn dieſe etwas verorbneten, 
das mit den Maafregeln der franzöftfchen Negierung nicht über- 
einfimme. Er unterwarf die Zeitungen und Flugſchriften der 
Genfur und nötbigte zwei Direetoren Pfyffen von Luzern und 
Bay von Bern, wenn fie nicht militärifch aus dem helvetifchen 
Dirertorium getrieben werben wollten, ihren Abfchieb zu nehmen. 
An die Stellen der beiden, von ihm ausgeſtoßenen Directoren 
ernannte Rapinat eigenmächtig zwei anvere, Dolder, der ftets 
Creatur der Franzoſen blieb und Peter Ochs, der doch bald 
einfab, daß es auf die Vernichtung der Selbſtſtändigkeit der 
Schweiz abgefehen fey, und daher ebenfo wie fein Freund La- 
barpe mit den Franzoſen zerfiel. Vorerſt Tieß am 21. Juni 
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Rapinat Dolder und Ochs durch den Brigadechef Meunier mili- 
taͤriſch einfegen. Dies Berfahren war doch endlich auch den Pari⸗ 
fer Directoren zu arg, obgleich wenigſtens zwei berfelben, Reubel 
und Barras, um die Sache gewußt hatten. Sie befahlen jest 
Schauenburg, die erlebigten Stellen der beiden Directoren yon 
ben Helvetiern felbft durch eine rechtmäßige Wahl befegen zu 
Yaffen. | 

Die Wahl der Schweizer Näthe fiel auf die Urheber ihrer 
Revolution, da viefe Näthe nur aus Freunden diefer Revolu⸗ 
tion beftanden. Ochs und Laharpe wurden Directoren (28. Juli). 
Ochs erkannte indeſſen bald genug, daß er ſich getäufcht habe und 
daß ebenfowenig von der neuen Conftitution ale von den Franzoſen 
irgend etwas Gutes zu erwarten fey. An der Conftitution war 
er übrigens unfchuldig, obgleich er die Grundzüge angegeben 
hatte. Talleyrand, die Frau von Stael, Benjamin Conftant 
hatten an einem glänzenden Salonsabend biefe Conftitution aus⸗ 
gemacht, die Redaction überliegen fie hernach andern. Die Fran- 
zofen erfannten freilich ſchon im Juli, dag, wenn fie fortführen, 
wie fie angefangen hätten, unfehlbar fie felbft nebft den Schwei- 
zen verhungern würden, fie fchloffen daher endlich im Auguft 
einen Tractat mit der helvetiſchen Nepublif, worin fie verfpra- 
hen, die Schweiz zu räumen, fobald alle Cantons den neuen 
Eid geleiftet hätten. Dies thaten endlich alle, nur Unterwalden 
und Schwyz allein wagten ben Eid zu verweigern. Schwyz 
erfannte zulest, daß es thöricht fey, zugleich mit ber helveti⸗ 
fhen und mit ber franzöfifchen Republik Fämpfen zu wollen; ee 
Yeiftete den Eid; Unterwalben wartete micht blog, bie die Fran- 
zofen in den Canton einrüdten, fondern wagte auch dann nad 
einen verzweifelten Kampf. Die unglüdlichen Hirten ſtritten am 
8. September bei Stanz mit verzweifelter Tapferkeit und ver- 
urfachten den Sranzofen bedeutenden Berluft, mußten aber, was 
sorauszufehen geweien war, der Lebermacht unterliegen. Die 
Franzoſen rächten ihren Berluft durch furchtbares Morden, durch 
Brennen und Plündern im ganzen Santon. 
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Die neue römifche Republik warb von ben Franzoſen nicht 
beſſer behandelt, als die helvetifche; denn dieſe Republik haste 
nicht einmal im Lande irgend eine Wurzel und warb ganz gegen 
Bonaparte's Willen errichtet. Bonaparte batte zwar Rom und 
alle Großen des römifchen Landes, alle Kirchen, Klöfter unb 
jogar die pabſtliche Wohnung aller baaren Habe, alles Geräthe, 
aller Koftbarfeiten durch die unerſchwingliche, in Tolentino ge 
foderte, Contribution gänzlid) beraubt, und dies Alles war dem 
Directorium zu Gefallen gefcheben, nichts deſto weniger fuchte Dies 
gleich nach Bonaparte’s Entfernung neuen Zwift mit dem Pabſte. 
Joſeph Bonaparte, der durd feinen Bruder an Cacaults Stelle 
Botſchafter in Rom war, mußte eine drohende Note nach ber 
andern einreichen, ſeitdem die alten Jacobiner ſich der Negie- 
rung Frankreichs durch die Revolution des 18. Fructidor wieder 
bemächtigt hatten. Bald hieß es in diefen Noten, die Joſeph 
Bonaparte keineswegs billigte, die Mörder Baſſevilles, deſſen 
‚Tod der Pabf ja fchon fo ſchwer gebüßt hatte, feim in ben 
Gaſſen Roms, bald klagte man über die Correſpondenz bes 
Pabſtes mit Wien, oder man befchwerte fidh, daß Provera und 
viele öfterreichifche Officiere fih in Rom befanden. Dean lieg 
fogar polniſche und cisalpinifche Regimenter an die päbftlichen 
Grenzen Tagern, weil ber Pabſt die neue Republif nicht fogleich 
anerfennen wollte, 

In allen Städten des Kirchenftants entftand Bewegung, 
wie noch jetzt bei jedem Anlaß geſchieht. Die revolutionäre 
Partei in Rom ward durch Italiener aus der ganzen Halbinfel, 
durch Franzoſen, durch Fremde und Künfller verſtärkt und Ar- 
gerte den zahlreichen Haufen des im Pfaffenthun erwachſenen 
Volks. Bonaparte hatte drei feiner jüngern und beftigeren Ge⸗ 
nerale Duphot, Arrighi, Scherlod nah Rom gehen laſſen, und 
dieſe thaten, was fein Bruder ſchicklicher Weite nicht thun konnte, 
fie unterhielten und vermehrten die Gährung. Joſeph Bona- 
parte wohnte im Palaſt Corfini, diefer Palaft warb Mittelpunft 
der Bewegung. Der Pabſt that in Rom, was im April 1798 
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in Wien geſchah, er überließ Die gegen Republikaner gerichtete 
Policei dem Pöbel, weil feine Regierung fid) hinter dieſem 
zu verfteden für rathſam fand. Der Pöbel mißhandelte dann 
die tollen Freibeitöfhwärmer, als fie fih außerhalb der Stadt 
in der Billa Medicis verfammelt, dreihundert Gleichgefinnte 
mit fi vereinigt hatten, und das Volk zur Freiheit rufen woll- 
ten. Als am 28. Der. 1797 der republifanifche Haufen aus 
der Billa Mebicis in die Stadt 309, thaten die päbſtlichen Gar- 
den ihre Pflicht, überließen es aber dem Bolfe, die dreihundert 
Republikaner aus einander zu jagen. Die Zerftreuten fammelten 
fih in und vor dem Palaft Corfini wieder, wo bag Gefanb- 
ſchaftsrecht fie ſchützte und wo auch päapftliches Militär aufgeftellt 
wars; dieſes fchien jedoch geneigter anf die Franzoſen, als auf 
den Pöbel zu feuern. Das Volk bedrängte die unruhigen Köpfe 
vor dem Palafte endlich fo jehr, daß Joſeph Bonaparte und 
der General Düphot felbft herausfamen, wie fie fagten, um 
Frieden zu ftiften, wie ihre Gegner behaupten °’), um ben Rö⸗ 
mern Troß zu bieten. Düphot hatte den gezogenen Säbel in 
der Hand, er war von Adiutanten und von bewaffneten Rö- 
mern umgeben im Gebränge, als die päbftlidhen Soldaten feuer- 
ten. Er fiel und ferne Begleiter flohen und zerftreuten fich. 
Der unglückliche Schuß, der Düphot traf, erregte einen 
ſehr großen Unwillen, weil man ihn für abfichtlich hielt und 
weil Düphot fih am folgenden Tage mit der Schwefter der 
Gemahlin Joſeph Bonaparte’3 (die hernach Bernadotte's Ge- 
mahlin und Königin von Schweden ward) hatte vermählen 
foflen. Der Zwed des Directoriums warb durch diefen Unfall 
plötzlich erreicht; Sofepb Bonaparte verlieh Nom und ging vor⸗ 
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57 Das Einzelne wird, wie das zu ſeyn pflegt, von denen ſogar, 
die zugegen waren, ganz verſchieden berichtet. Die Erzählung. Botta's, 
libro XIII. Vol. UI. pag. 306—308. und der fehr ausführliche Bericht Jo⸗ 
ſeph Bonaparte’s an Talleyrand in ver Correspondance inedite flimmen 
nicht überein. Für unfern Zweck ift das umbebeutenb. 


Römische Republik. 2. 


erſt nad) Toscana, Berthier, den Bonaparte ale Befehlshaber 
des franzöfifchen Heers in Mailand zurückgelaſſen hatte, erhielt 
ven Befehl, nach Nom zu marfhiren und Stadt und Gebiet 
zu befegen, wozu er ſich hoöchſt ungern gebrauchen Tief. Das 
Yentere zeigte ſich als die Franzofen am 10. Februar 1798 in 
Rom einzogen und alle Poften der Stabt befekten. Berthier 
blieb bis zum 13. ganz zurüd, er Tieß den alten Fränflichen 
Pabft (Pins VI.) zwei Tage lang in feinen gewohnten Gemäs- 
dern unter der Bewachung feiner trenen Schweizer, und es 
seigte fi) durchaus Feine revolutionäre Bewegung in Rom, bie 
die Commiſſarien des Parifer Dirertoriums eintrafen. Dieſe 
waren der wuchernde Lieferant und Bankier Haller, der bei 
Bonaparte fehr viel vermocht hatte, weil er, wie Seinesglei⸗ 
hen pflegen, nie um Ausfunft verlegen war, nnd der unver» 
hämte Terrorift Baflal, der Conventsmitglied gemefen war 
md jet ald Regierungscommiflar erfchien. 

Mit den beiden revolutionären Speculanten famen ganze 
Schaaren unrubiger Köpfe ans den andern Orten des Kirchen- 
ſtaats, aus den Legationen und Cisalpien nah Rom; fogar 
Berthier konnte ſich der Tächerlichen Comödie, die man am 
13, Februar in Nom aufführen wollte, nicht ganz entziehen. 
Er mußte gerade an diefem Tage feinen feierlichen Einzug hal⸗ 
ten, das ſogenannte Volk ward auf dem Marsfelde (Campo 
Vaccino) verfammelt, die Republik auf poſſenhafte Weiſe aus- 
gerufen, der Pabſt aufgefodert, der- weltlichen Herrſchaft zu 
entfagen. Obgleih er ſich weigerte und dann als Gefangener 
behandelt ward, fo durfte er doch, fo Tange Berthier in Rom 
war, die geiftliche Oberherrichaft ausüben; als Berthier aber von 
Maffena abgelöfet ward, änderte ſich Alles. Bon diefem Augen- 
blick an Löfete fh alle Ordnung auf, weil der Oberbefehlshaber 
ſelbſt fih wie der aͤrgſte Räuber betrug. Mit Maffena welt- 
eiferte Haller und fein College im Plündern und Berauben aller 
Öffentlichen und Privatwohnungen, Generale und Oberſten folg- 
ten dem Beifpiele der Oberen. Das Rauben hatte ſchon unter 
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Berthier angefangen, da diefer blos das Militärcommanbo hatte, 
unter Maſſena ward es allgemein. 

Die neue Republik erhielt freilich, wie gleich hernach bie 
helvetiſche, eine proviforifche Regierung; aber Maflena und Haller 
verführen gerade, wie faft gleichzeitig Brüne, Schauenburg und 
Razinat in der Schweiz thaten. Es ward eine Contribution von 
zwölf Millionen in baarem Gelde, zwei Millionen in Lebens- 
mitteln und breitaufend Pferden mit großer Härte eingetrieben; 
"ja Haller trieb die Unverfehämtheit fo weit, daß er dem Pabſte 
zwei Toftbare Ringe vom Singer ziehen ließ. Diejer Wucherer 
war es auch, der alles Privateigenthum des Pabites verlaufen 
ließ und ihm anfündigte, daß er nicht blos Nom, fondern auch 
ben Kirchenftaat verlaffen müſſe. Schon am 20. Februar, in 
einer Sahreszeit, wo die Witterung im Gebirge fehr rauh iſt, 
mußte er nach Toscana reifen, und warb hernach bis an feinen 
Tod, abwechfelnd vom Schidfal und von den Franzofen grau- 
ſam verfolgt. Zuerſt fand er nämlich in einem prächtigen Augu- 
ftinerffofter zu Siena eine Zuflucht, diefed warb aber bald ber- 
nad durch Erbbeben Halb verfchüttet, und der Pabſt nahm feinen 
Aufenthalt in der Billa Segarbi. Bon dort begab er ſich in eim 
Karthäuferkfofter zu Florenz, wo man ihn aber auch nicht ruhig 
fterben ließ. Man wollte ihn anfangs. von dort nach Sarbinien 
"bringen, wir werben aber weiter unten fehen, daß man ihn 
nad einer mühfeligen Reife ind unwirthliche Gebirge der See- 
alpen bradıte, 

Mitten unter Raub, Mord und Gewaltthat erfchienen 
Daunou, Monge, Florent Guyot, alle drei Damals Müglieber 
der franzöfifchen gefeßgebenden Räthe am 22. Februar in Nom, 
um das Schattenfpiel einer römischen Republif eingurichten; Dabei 
zogen fie Faypoult zu Rathe, der vorher das alte Genua in 
ein ephemeres Ligurien umgeflaltet hatte, Bis zum 20. März 
warb Rom ganz militärifch regiert; dann erhielt es eine von ber 
franzoͤſiſchen Couflitution copirte Berfaffung, nur daß man den 
franzöfiichen Dingen altrömifche Namen gab, Acht Departements 
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wurden gefhaffen, fünf Conſuln, deren Generaljecretär der Sa- 
cobiner Baffal war, erhielten die Regierung; man organifiste 
zwei geſetzgebende Raͤthe, von denen ber Eine über Vorſchläge 
ver Geſetze, der Andere über ihre Annahme beratbichlagen folkte, 
der Eine Tribunal, der Andere Senat genannt; man ernannte 
Praͤfecten, Prätoren, Duäfteren. Das Fang Alles ganz. präch⸗ 
tig; und doch hatte zuletzt unter Berthier und hernach unter 
Maſſena alle Ordnung ganz aufgehört und die franzöfifhen Ge- 
nerale, Commiffarien, Agenten hatten ein Raubſyſtem eingerich- 
tet, welches fogar bie Subalternofficiere endlich erbitterte, weit 
es der franzöfifhen Nation Schande machte. Alles Eigenthum 
warb unficher, mochte es dem Staate oder Einzelnen gehören, 
Silbergefchirr der großen Kamilien, Küchengeräth, Statuen, 
Gemälde wurde geraubt und weggeführt, wo fie auch ummer 
gefunden wurden. Das war freilich ſchrecklich, aber man muß 
doch dabei bedenken, dag fo etwas nicht dauern fonnte und nicht 
lange würde gedauert haben, bag dagegen das Pfaffenregiment 
eig feheint, wie der abgefallene Engel, der fih des Reiche 
Chriſti flets wieder bemädtig. Wir find daher der Meinung 
Solletta’s, daß freie Uebung aller menfchlichen Anlagen, geiftiger 
und förperlicher, nie zu theuer erfauft werde °°). 

Während Maſſena ungeheure Reichthümer zuſammenbrachte, 
bie Generale, Oberften, Lieferanten und Wucherer fehwelgten, 
Ittten ihre Soldaten, trog der ganz aufgelöfeten Zucht des Heeres 
an Allem Mangel; ihr Sold ward nicht gezahlt, es mangelte 
ihnen an Kleidung und Schuhen; fie erhoben fid) endlich gegen 
ihre eigenen Generale. Maſſena, Nugereau, Bictor, Ruſea, 
Lanouvieur, wurden von dem Theile ber franzöfifchen Armee, 
der ſchon in der Mitte Kebruars in Mantua den Gehorfam 
verfagte, als Feinde des Heeres bezeichnet und durften fi 


8) Coletta Storia del reame di Napeli Vol. I. p. 126. 6. XXVHL 
urtheilt ganz richtig: Chi prevedeva i futuri benehizii di stato libero tole- 
rava le passeggiere licenze della cunquista; chi giudica e vive del pre- 
sente abboriva e temeva gli ordini nuovi. 
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nicht mehr ſehen Taflen; als daher Maſſena nach Rom ge- 
fhidt ward, war bereite Alles voll Unzufriedenheit, was 
ſich ſchon vor Berthiers Abreiſe zeigte. Der ſchmähliche Saco- 
biner (La Primaudière), den die Pariſer Directoren als Com⸗ 
miſſär nah Rom ſchickten, empoͤrte vollends Alles gegen die 
bobern Behörden. Die Officiere hatten fhon vor Berthiers Ab- 
reife cine Berfammlung im Pantheon gehalten und ihm ihre 
Befchwerden fiber die Generale, die Commiſſion und beren 
fhändliches Stehlen und Nauben übergeben; Berthier aber hatte 
fih entfernt, und batte Maſſena forgen laſſen. Diefer wollte 
von der im Pantheon gehaltenen Verſammlung nichts wiſſen; er 
verfuchte Strenge, man verweigerte ihm den Gehorſam. Ale 
er dann die Ungehorſamen abmarfeiren laſſen wollte, ward er 
verladt.” Sein Commando erlofh von ſelbſt; er mußte fich 
fhon am 27. Februar entfernen und Dallemagne übernahm einſt⸗ 
weilen den Oberbefehl. 

Der Interimsbefehlshaber hatte kaum den Befehl über- 
nommen, als fi) auch Die Römer gegen den Drud empörten. 
Der rüfligfte Theil des römtfchen Volks, die fogenannten Trans⸗ 
teveriner, erhoben fich zuerſt, der Aufftand breitete ſich aber 
bald aus und die Franzoſen geriethen für einen Angenblick wirk⸗ 
lich m Gefahr”). Die Gefahr vereinigte ſchnell die bis dahin 
unter fich entzweiten Franzofen und der wüthende Haufe erfuhr 
das Schickſal, welchen eine ungeordnete Menge Ddisciplinirten 
Truppen gegenüber nicht entgehen kann, wenn die Zahl der 
Letzteren auch noch fo gering if. Es erfolgte ein furchtbares 
Blutbad; e8 warb aufs neue geplündert, hundertundfünfzig Ge- 
fangene wurden theils erfchoffen, theils auf die Galeeren ge— 


39) Botta, Vol. II. p. 334.: I primi a romoregiare furono i Tran- ' 
steverini, gridando riva Maria. Avvialisi verso San Pietro in grosso nu- 
mero, uccidevano una guardin Francese, s’impadronivano di Ponte Sisto 
e delle strade, che meitono capo in esso. Al tempo medesimo le canı- 
pagne tumnltuavano; Velletri, Albano, Marino, Civita di Castello s; muo- 


"  vevano. 
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bracht. Hernach folgten auf die blutigen und grauſigen Scenen 
des Mordens und Plünderns republikaniſche Luftfpiele, Die Cardi⸗ 
näle wurden gezwungen, ihre Würbe.niederzulegen und bas Land 
zu verlaffen; dann warb am 20, März unter- dem gewöhnlichen 
Pomp und mit allen möglichen feierlichen. Reden der Phrafen- 
macher, mit Prahlen, Singen, Spielen und Tanzen die neue 
Republik auf dem Gapitolium ausgerufen und ihr Bund mit 
Frankreich theatralifch verkündet. Dallemagne entfaltete dabei mit 
feiner vom Blute der Römer noch iriefenden Hand die Sahne 
ihrer Freiheit, und auf Berthier, der kurz vorber dem Grimme 
feiner eigenen Armee und dem bes Volks nur durch ſchnelle 
Abreife entwichen war, warb eine Medaille gefchlagen, die ihn 
ald ven Wievderherfteller des alten Roms (Restilutor 
urbis) und die Franzoſen ald Retter des Menjhenge- 
ſchlechts (Gallia, salus generis humani) in unfern Medaillen⸗ 
sabinetten verewigten. 

Maflena kam nach der Unterbrüdung. des Aufftandes der 
Römer zwar am 13. März nad Rom zurüd, aber er verfuchte 
vergeblich, feinen Oberbefehl wieder an fich zu nehmen, man 
weigerte fich, ihn anzuerfennen. Die Armee hatte vier Offieiere 
mit einer in den ftärfften Ausprüden abgefaßten Beſchwerdeſchrift 
nach Paris geſchickt; das Direrstorium mußte nachgeben. Maſſena 
ward abgerufen und erhielt eine andere Beſtimmung;“ St. Gyr 
fam an feiner Stelle nach Rom und die Ordnung Tehrte zurüd, 


$. 3. 
Rußland — England — Defterreih — Neapel — Preußen. 


A. Rußland. 

Wir haben im vorigen Bande erzählt, wie die Kaiferin 
Catharina I. und ihr Reich von dem phyſiſchen Bedürfniß 
abhängig waren, welches fie zu diefem oder jenem gefellte, 
mit dem fie ihr Lager theilie, wie fi aber Potemfin allein, 
auch noch als er feine Rolle bei ihr ausgefpielt hatte, baburch 
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behauptete, daß er ihr half, coloſſale Zwecke durch coloſſale 
Mittel zu erreihen. Schon vor Potemfind Tode hatten die 
granfigen Brüder Suboff, Plato, Nicolai und Balerian, feine 
Stelle in ihrer Gunft eingenommen. Plato hatte fih außerdem 
auch der enticheidenden Stimme im Minifterium bemächtigt und 
herrfchte nach Potemfind Tode ganz unbedingt in bemfelben. 
Meder Plato Suboff, noch der Kriegsminifler Soltifoff, der 
früher, ober ber Teichtfinnige und ausfchweifende Spieler Markoff, 
welcher -fpäter fein Mentor war, hatten ausgezeichnete Talente, 
obgleich Markoff, der fih aus dem Bauernflande zum erften 
Range emporgefchwingen hatte, in der "Kanzlei ein guter Ar- 
beiter war. Gleichwohl ward unter Plato’d Leitung das voll⸗ 
endet, was Potemfin begonnen hatte, | 

Sp fihmählig die letzten Jahre der Kaiſerin Catharina in 
gewiffen Beziehungen ſeyn mochten, fo waren fie doch blos po⸗ 
litiſch oder diplomatiſch betrachtet fehr glänzend. Wie abgeneigt 
man aud dem ruffifchen Regierungsiyftem feyn mag, fo muß 
man body gefteben, dag wenn Erhaltung alles Beſtehenden, 
Kriegeruhm, Glanz und Reichthum aller derer, welche Antheil 
an ber Regierung haben, der einzige Zweck menſchlicher Staats- 
einrichtungen tft, diefer am Ende bes achtzehnten Jahrhunderts 
nur allein von der ruffifchen Ariftofratie und von ber englifchen 
plutokratiſchen Ariftofratie volfländig erreicht ward. Während 
Plato Suboff das Cabinet leitete, hatte ja Rußland den Krieg 
mit Schweden und mit den Türfen auf die rühmlichfte Weiſe 
beendigt, hatte die benachbarten Mächte und auch England zum 
Kriege mit Frankreich durch leere Berfprechungen gefpornt, weil 
dadurch gegen Schweden, gegen die Türfen und Polen etwas 
gewonnen werden fonnte, während man gegen Franfreich noth⸗ 
wendig verlieren mußte; es hatte freie Hand befommen. Rußland 
wußte England Durch Handelsvortheile, die es ihm gewährte, bei 
guter Laune zu halten, und erhielt fogar Subfidien, wofür es nichte 
feiftete; denn daß es einige Schiffe ſchickte, rechnen wir nicht, 
da biefe hernach ungebraucht in englischen Häfen lagen. Erſt 
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ſpaͤter fchien ſich Catharina ernftlich in ven Krieg gegen Frank⸗ 
reich miſchen zu wollen; aber auch die im Jahre 1795 zwiſchen 
England, Rußland und Defterreich verabredete Berbinbung blieb 
obne Wirkung; erft 1796 ward man über einen Tractat einig. 
Diefer Tractat enthielt die gewöhnlichen Beflimmungen über 
englifche Subfivien; die Ruſſen verfprachen Dagegen, bie ruſſiſche 
Hälfearmee für Defterreih von fünfundfechzigtaufend Mann auf 
achtzigtauſend zu bringen, und bie Engländer follten die Türfen 
verhindern, ven Perjern Hülfe zu Ieiften, denen Valerian Suboff 
im Namen der Kaiferin den Krieg erklärt hatte. Der Tractat 
follte am 17. November 1796 ratificirt werben, die Kaiſerin 
Rarb aber an demfelben Tage und ihr Nachfolger bilfigte den 
Tractat nicht. 

Kaifer Paul I., Katharina’d Nachfolger, war durch feine 
Sonderbarfeiten und durch feine Abneigung gegen Franzoſen 
und gegen Alles, was Catharina gethan hatte, Yängft bekannt. 
Er ſchien gerade den entgegengejegten Weg geben zu wollen, 
den fie gegangen war. Sie hatte ihre Aufmerkfamfeit auf die 
auswärtigen Angelegenheiten gerichtet, er ſchien fi bios mit 
den inneren befchäftigen zu wollen. Seine erfle Hamblung war 
ein Beweis, daß er im Stande fey, den Regeln der gewöhn⸗ 
lihen politifchen Klugheit entgegen zu handeln und rüdfichteloe 
zu verfahren, wenn ihn die Laune anwandeln follte. Er hielt 
nämlich ein prächtiges Leichenbegängniß feines gemorbeten Vaters 
und zwang die himmelflürmenden genial gottlojen Sreoler, bie 
feiner Mutter auf den Thron geholfen, füch öffentlich den Blicken 
des Volks auszufenen. Er ließ fie gleichwohl in ihren Gütern 
und Ehren ungelränkt, während er fie ald Mörber bezeichnete 
und das Volk daran erinnerte, daß feine Mutter am Morde 
ihres Gemahls Theil gehabt habe. Es warb nämlich die im 
Alerander⸗Newoki⸗Kloſter beigefegte Reiche Peters III. neben der 
ſeiner Gemahlin ausgeſtellt, und in einer ruſſiſchen Inſchrift 
asgeſprochen, dag beide im Leben getrennt, jet im Tode ver- 
bunben feyen. Zwei der Mordgenoſſen, Alexis Orloff und ber 
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Fürft Baratinsfi mußten nad Petersburg Tommen, um bie 
Leiche zu Fuß zu begleiten, fie wurden aber doch hernach nicht 
außer Stand gefegt, weiter zu fehaden. Alexis erhielt die Er- 
laubniß ind Ausland zu reifen; Baratinsfi warb angedeutet, 
ſich nicht weiter bei Hofe fehen zu Iaffen, was ihm unter ben 
"damaligen Umftänden nur angenehm feyn konnte. 

Einzelne Beweife eines zarten Gefühle, eines edlen Her- 
zend und rührender Güte, felbft das großmüthige Betragen 
gegen Kosciusco und feine Waffenbrüder, verbunden mit der 
Theilnahme des Katfers am Schidfale der Polen überhaupt, 
fonnte einen Hof, wie der ruſſiſche unter Catharina geworben 
war, und eine Stadt wie Petersburg mit der Berwandlung des 
Hofs in eine Wachtftube und mit den täglich wechfelnden Launen 
eines verfchrobenen halb irren Kopfes nicht ausföhnen. Selbft 
die fehr zu lobenden Verbeſſerungen im Finanzweſen galten bei 
denen, die aus der Verwirrung Bortheil gezogen hatten, für 
verderbliche Neuerungen. Ganz Rußland und fogar bie. faifer- 
liche Familie warb eingefchüchtert, eine Fluth von Verordnungen, 
bie ſich oft widerfpracdhen und von denen immer eine bie andere 
aufhob, und tolle Einfälle des Feineswegs bösartigen oder für 
das Gute und Wahre unempfindlichen Kaifers erinnerten an bie 
unglüdlichften Zeiten des fpäteren Rome, Jedes Zeichen einer 
Neigung für irgend etwas, das. mit der franzöfiichen Revolution 
in Berbindung fand, erregte den heftigften Zorn des Kaifers. 
Aus diefer Urfache ließ er die beiden Maflon, denen wir bie 
feandalöfe Chronik von Rußland verbanfen, und welche von feiner 
Mutter feinem Sohne Alerander zur Seite gegeben waren, fogleich 
von biefem wegreißen und über die Grenze bringen. Das Mir 
litaͤr follte die altfränfifche Ausrüftung wieder erhalten, welche 
Paul in Gatſchina, wo er ald Großfürft lebte, feinen Garden 
aufgebrungen hatte. Diefe Garde, die vorher Gegenſtand bes 
allgemeinenen Gefpötts war, brachte er mit nad Peteröburg, 
wo fie Mufter der Armee ward. Wir halten uns Hier mit 
Aufzählung der Grillen, Härten, Einfälle, willkührlichen und 
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höchſt tyranniſchen Befehle des Kaifers nicht auf, und übergehen 
die zahlreichen harten Beftrafungen, BVerfolgungen und Miß— 
handfungen, welche Alle erlitten, die durch irgend eine Ber- 
nachläſſigung den Zorn des Kaifers auf ſich zogen. Wir werben 
auch im Folgenden von den Berbannungen nach Sıberien, wohin 
die unſchuldigſten Menſchen in langen Zügen und. Schaaren 
gefendet wurben, nicht Teden, weil bies der innern Geſchichte 
Rußlands angehört; wir haben es nur mit der politiichen Rich⸗ 
tung des Kaifers zu thun, und um biefe richtig zu würdigen, 
müffen wir zuerft einen Blid auf England werfen. 


B. England. 


Ehe England Paul I. auf den Grundſatz feiner Mutter 
wrüdbringen konnte, daß das republikaniſche Sranfreih mit 
allen Kräften der. monarchiſchen Staaten befriegt werben müfle, 
hatte es fih das Anfehen gegeben, als wenn es geneigt. fey, 
Frieden -mit der Republik zu fehliegen. Dies geſchah offenbar nur, 
um das englische Volk zu täuſchen, welches damals bei manchen 
Gelegenheiten ſeine Unzufriedenheit ausſprach. Der erſte Verſuch 
mußte ſchon aus dem Grunde ſcheitern, weil derſelbe Wickham, 
der Pichegrü mit Geld gewann, der auch Barras für die Bour- 
bons zu werben fuchte, und überall Confpirationen gegen die 
Republik ftiftete, dabei gebraucht werben follte. Einen zweiten 
Berfuh machte Pitts durchaus kirchliches, dabei aber eben fo 
conſequent als die gottlofe franzoͤſi ſche Regierung Moral und 
Grundſatz verachtendes, Miniſterium im September 1796. Es ſchien 
anfangs als ſey es wirklich ernſtlich gemeint, denn Lord Malms⸗ 
bury kam im October nach Paris und blieb dort bis zum De⸗ 
cember. Dieſer engliſche Geſandte ſchied aber auf eine ſehr 
unfreundliche Weiſe aus Paris, und Burke, der bekanntlich als 
Organ der ganz flarsen. ariſtokratiſchen Faction eine bedeutende 
Penfion genoß, ward aufgeboten, um eine Schrift herauszuge⸗ 
ben, die durch ihren Ton, ihre Sprache, ihren Inhalt, ja 


ſchon durch ihren Titel (Thoughts on a regicide peace) nicht 
VL. TEL Cd, 2, Aufl, V. Thi.) 9 
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Im Februar wagte der ſpaniſche Admiral Don Joſeph von 
Cordova, der mit einer Flotte von ſpaniſchen, franzöſiſchen und 
hollaͤndiſchen Schiffen in verfchiedenen Häfen des mittelländifchen 
Meeres Tag, aus Carthagena auszulaufen und im atlantifchen 
Meere zu erfcheinen, wo der Admiral Jervis kreuzte. Obgleich 
Joſeph de Cordova fiebenundzwanzig, Jervis nur funfzehn Schiffe 
hatte, bedachte er ſich doch feinen Augenblid, ihn anzugreifen 
und ihn zu nöthigen, ſich nach Cadir zu vetten, nachdem er 
zwei Schiffe von 112, eins von 80 und eind von 72 Kano- 
nen verloren hatte. Im October follte Admiral de Winter, der 
im Texel Tag, mit feiner Flotte Humberts Unternehmung gegen 
Irland unterflügen, der Admiral Ducan erhielt Befehl, ihn 
aufzufuchen. Died gab Veranlaffung zum hartnädigften und blu- 
tigften Seegefechte in diefem ganzen Kriege, von. welchem die 
Holländer die größte Ehre, die Engländer aber doch den Vor⸗ 
theil hatten. 

Die beiden Flotten trafen an der holländischen Küfte bei 
den fogenannten Camper Dünen auf einander und dad See— 
treffen würde wahrfcheinlich zum Vortheil der Holländer geenbigt 
haben, wenn der Admiral, der die Mitte der Linie commanbdirte, 
eben fo ausdauernd gefochten hätte, als de Winter und ber 
zweite Unterbefehlshaber. Die Holländer verloren freilich das 
Treffen, fie ſtrichen aber erft die Segel, als auf ihren Schiffen 
die eine Hälfte der Bemannung getöbtet, die andere verwundet 
war. Die Engländer erlitten bedeutende Beſchädigungen und 
verloren viele Lente, fie nahmen aber auch dagegen acht Linien⸗ 
fchiffe und zwei Fregatten. Diefer glänzende Sieg der Englän- 
der vernichtete volfftändig alle Hoffnungen, welche die Franzo- 
fen auf bie fortdauernden Unruhen in Irland gefegt hatten, denn 
de Winters Flotte war nach Irland beftimmt gewefen. Lord 
Malmsbury war im Sommer 1797 zum drittenmal zu Unter- 
bandlungen mit Frankreich bevollmächtigt und war deßhalb 
nach Lille gereist, wo vom Juli bis Anfang September» Noten 
gewechſelt wurden. Es zeigte fih ſchon am 17, September 
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dag an feine Uebereinkunft zu denken fey, erft am 5. October 
erflärte aber Malmsbury in einer unfreundlichen Note, daß er 
die Unterhandlungen abbrechen müfle. 

Sobald die Engländer durch den Sieg über de. Winter die 
Hoffnung der Irländer auf franzöfifhe Hülfe vereitelt hatten, 
nahmen fle bis dahin ganz unerhörte Manfregeln, um im. An⸗ 
fange des folgenden Jahres (1798) Irland gewiffermagen aufs 
neue militärifch zu erobern. Sie brachten nämlich vermöge eines 
Parlamentsbefchluffes zwölf Regimenter der ganz ausſchließend 
wur Bertheivigung Englands gegen einen Angriff von Außen 
beftimmten Lanbmiliz nach Irland. Dadurch warb es möglich, 
daß fie durch fchnelle Unterbrüdung der während des Aufſtands 
militaͤriſch organifirten Irlaͤnder, wie oben erzählt ift, Dem 
neuen, zu ſpät im Sabre unternommenen Berfuche Humberts, 
ih in Irland feftzufegen, zuvorfommen Fonnten. Durd bie 
vereitelte Landung bei Killala im September 1798, burd die 
mifitärifche Hinrichtung des, Stifters der irfändifhen Union 
(Wolfe Tone) ward eine Zeitlang Todesftille. Die Engländer 
morbeten damals nicht blos Wolfe Tone, fondern machten auch 
dem nur um Handel und Wandel beforgten Senat von Ham- 
burg fo Angſt, dag er ihnen Naper Tandy, Wolfe Tones Col⸗ 
fegen, auslieferte, wofür Hamburg bernah. von Bonaparte 
nah Berbienft beftraft ward; die Stabt warb mit der für 
Handelsleute empfinblichften Strafe einer Gelverpreffung belegt. 


C. Oeſterreich, Preußen, Neapel. 

Die Frevel der. franzöfifchen Demokraten und ihre vorher 
einzeln angeführten Berlegungen alles beftehenden Rechts und 
fogar aller hergebrachten moralifchen Ordnung erleidterten ben 
Engländern im Jahre 1798 ihr Bemühen, einen neuen Coalt. 
tiongfrieg gegen Frankreich zu veranlaffen. Kaiſer Pauls mo- 
raliſches Gefühl war gefränft, feine Borftellung von monarchi⸗ 
fer, von Gott verliehener Gewalt der Obrigfeit beleidigt, er 
machte fich mit einer ritterlichen Aufopferung zum blinden Werkzeug 
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der Englänber, die gern viel Geld gaben, weil dies leicht wie- 
der zu gewinnen war, fie aber fonft im Kriege nichts verlieren, 
wohl aber fehr viel gewinnen konnten. Der ruſſiſche Kaiſer ward 
durch die Gewaltthätigfeiten der Franzoſen nicht blos in feinem 
Rechtsgefühl und in feiner Theilnahme für die Schwachen, 
denen er gegen die Starfen beizufteben ſich berufen fühlte, 
empfindlich verlegt, fondern die Franzoſen drohten auch den 
politifchen Zweden Rußlands entgegen zu handeln und beleidig⸗ 
ten den ‚Raifer in feinem perfönlichen Stolze. Das Erſtere ge- 
hab, als fie die jonifchen Inſeln und was auf dem feften 
Lande zu diefen gehörte, im Frieden von Campo Formio an 
fich riffen, und alfo die Griechen und Türfen dem ruffifchen 
Einfluffe zu entziehen drohten. Das Andere gefhab, als fie 
auf dem Friedenseongrefle zu Naftadt den Sefandten des ruffi- 
Shen Kaiſers nicht zufaffen wollten. Auch mit dem deutfchen 
Kaifer gerieth das Directorium am Anfange des Jahres 1798 
in einen biplomatiichen Streit. 

Dem General Bernadotte war das Commando der italieni- 
chen Armee beftimmt geweſen, fobald Bonaparte fih aus Mai. 
land würde entfernt haben; er 308 fih aber im Auguft 1797 
fhon das Mißfallen des Obergenerals und der Direetoven zu, 
weil er weder den Letztern noch dem Erſtern in Beziehung auf 
“die Revolution des Fructidor blindlings dienen wollte. Cr 
allein wollte anfangs feine Adreſſe feiner Divifion einfchiden 
und als er es endlich, wie er fagte, auf Befehl, that, fo 
ſchickte er feine Adreffe nicht durch Bonaparte -ein, fondern direct 
an das Directorium. Berthier erhielt daber das Commando 
ber italienifhen Armee und faft in demfelben Augenblide, als. 
dDiefer gegen Rom marſchiren mußte, warb Bernadotte zum 
Gefandten am Wiener Hofe ernannt. Er traf dort am 8. Fe⸗ 
bruar 1798 ein und follte glänzend repräfentiren, denn er war 
yon einem fehr großen Gefolge begleitet und hatte 144,000 Fr. 
Gehalt; man gab ihm aber alle die Leute mit, welche man, 
wie Talleyrand felbft in feinem Moniteur fagt, als gefährliche 
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Köpfe einige Zeit aus Paris entfernen wollte). Bonaparte 
ſelbſt, der auf St. Helena fih die mehrften Dinge ganz anders 
vorftellte, als fie geweien waren, oder die Leute, die thörichter 
Weiſe einen Goͤtzen aus ihm machten, haben daher höchſt Un- 
recht, wenn fie die Schuld des Wiener Tumults auf Berna- 
botte wälzen®'). 


Der Hauptauftrag, den das Directorium dem Gefandten 
gegeben hatte, war, Daß cr den Minifter Thugut durch Mit- 
tbeifungen an den Kaifer von feinem often entfernen folkte. 
Dies mißlang, wie der zu derfelben Zeit gemachte Berfuch, den 
allmächtigen fyanifchen Liebling .zu flürzen. Thugut erbitterte 
nämlich die Franzoſen Dadurch, daß er, nachdem er vorher mit 
Hülfe der Königin von Neapel und der Katferin die Engländer 
betrogen Hatte, jest wieder mit den ngländern anfnüpfte, 
Freifich Hatte fih aud die Königin von Neapel feit der Be- 
fegung Rome von den Franzofen wieder ganz zu England gewendet. 


— — 


60) Moniteur An VI. p. 258. heißt es: Quelques jours après le 18. Fruc- 
üdor le gouvernemient dispost a oublier les anciens torts et sachant, que 
les passions les plus fo queuses peuvent trouver un emploi utile lorsqu'elles 
son bient dirigees, desira que certains citoyens, connus par leur carac- 
tere impetneux, fussent places a Vexterieur et trouvassent It avec des moyens 
de subsistence des occassions de fair prenve d’un zele qui scroit contenu 
dans ses verilables bornes par une surveillanee superieure. Dann wird 
« berichtet, wie der Winifter vie Leute fommen läßt, ihnen 2400 Fr. Gehalt 
verfpriht,, fie aber nicht zur Abreiſe bewegen kann, weil fie Snftructionen 
über eine Art von Gefchäft verlangen, worüber man feine $nftruc» 
tion zu geben pflegt. Quel est l'homme assez peu vers‘ dans les 
malieres diplomatiques, heißt es bier, pour ne pas savoir, que jamais 
les instructions" des agens serrets ne sont e&crites, qu'elles se reduisent 
tonjours a un petit nombre d’indications conliees de vive voix, qu’en un 
mot; on se borne à leur dire, observez bien telle ou telle chose ct 
rendez nous compie de vos observations. 


61) In den Denkwürdigkeiten von St. Selena klagt Montholon, oder 
wer fonft dort in Bonaparte's Namen redet (vielleicht auch diefer ſelbſt, 
ver hunderte ähnlicher falfcher Reminifcencen viktirt Hat), Bernadotte an, 
er ſey exalte geweſen und habe als folcher gehandelt. 
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Bernabotte follte . jet die urfundlichen Beweiſe von Thuguts 
Beftechlichkeit dem Kaifer vorlegen laſſen; dies fonnte nur durch 
die Kaiferin gefchehen, bei diefer hatte er aber zuerft wegen 
ihrer Schwangerfchaft, dann wegen ihrer Niederkunft, erft im 
April Audienz. Diefe Zögerung gab dem Directorium und den 
Bonapartiften Gelegenheit, ihn verdächtig zu machen und in allen’ 
Parifer Sournalen darüber zu fohmähen, daß er die Diener und 
Beamten feines Haufes, welche feine geborne Franzofen feyen, 
nicht anhalte, die Nationaleocarde zu tragen und daß die brei- 
farbige Fahne nicht auf feinem Haufe wehe. Im Wien dagegen 
glaubte man, er habe fo viele Deutſche in feinen Dienft genom- 
men, um auf diefe Weife revolutionäre Meinungen zu verbreiten. 
Um daher dem. Tadel der Parifer zu begegnen, ergriff der Ge- 
fanbte die erfte befte Gelegenheit, dem Kaiſer in feiner ‚eignen 
Reſidenz zu trogen. Zuvörberft that er eine ganz unerhörte Fo⸗ 
derung, dann machte er eine republikaniſche Demonftration in einer 
monarchiſchen Reſidenz. 

Die Wiener Jugend wollte nämlich das Jahresfeſ der 
Aufopferung für's Vaterland feiern, welche ſie im vorigen Jahre 
bewieſen hatte, als Bonaparte gegen Wien vorgedrungen war, 
und hatte dazu den 11. April beſtimmt. Dies nahm Berna— 
dotte als Beleidigung und foderte ſonderbarer Weiſe, die Re— 
gierung ſolle das Feſt verbieten. Als dies abgelehnt ward, ließ 
er gerade am 11. April, als die Jugend von Wien das Feſt 
ihrer Bewaffnung und ihres Auszugs gegen die Franzoſen feierte, 
ein glänzendes Feft anderer Art in feinem Palaſte halten und 
dabei die dreifarbige Fahne mit der Infhrift Freiheit und 
Gleichheit auf dem Balcon auffteden. Die Policei, die in 
Wien bekanntlich fonft jeder Bewegung zu fienern und den Pö- 
bet ftreng im Zügel zu halten verfteht, fah dann ruhig zu, daß 
das Volk gegen den Palaft vorbrang, in der Straße tobte und 
endlich die Fenfter einwarf. Es war freilich eine Schutzwache 
aufgeftellt und dieſe ftellte fih aud, als wenn fie helfen wollte, 
der Lärm warb aber immer ärger und ber Geſandte ſchickte ver- 
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geblich Adfutanten und Billetd an Thugut. Auf ein erſtes 
Billet erfchienen Graf Dietrichftein und der Policeidirector, Graf 
Yergen, welche aber verlangten, der Gefandte folle die Fahne 
wegnehmen. Als er dies verweigerte, begnügten fie ſich, bie 
Stirmenden freundlich abzumahnen, was in Wien und in dem 
Augenblide als Ermunterung wirfen mußte. Das Haus ward 
dann geftürmt, der Balcon erflettert, und trog wiederholter Ab- 
ſendung an Thugut dauerte der Unfug fünf Stunden lang fort. 
Menbeln, Kronleuchter, Spiegel, Wagen und Staatsfutfchen 
wurden zerfchlagen und in Städen auf die Straße geworfen, 
Erſt auf ein drittes Billet an ‚Thugut wurden ernftliche mili- 
tärifche Anftalten getroffen, mehrere Regimenter in Bewegung 
gefegt. und fogar zwei neue in die Stadt gerufen. Man hatte 
aber Tängft vorher der ganzen Sache leicht ein Ende gemacht, 
mar hatte nämlich endlich die Ausgänge der Strafe beſetzt und 
ver Haufe Hatte fi) unter dem Augruf: Es lebe der Kai— 
fer, nieder die Sahne zerfireut, nachdem er die Fahne auf 
dem Marktplage verbrannt hatte. Dar fich bei der Gelegenheit 
der Kaiſer felbft den Bürgern der Reſidenz zeigte, fo glaubte 
Bernabotte darin eine förmliche Billigung des Vorfalls zu er- 
fennen. j | 

Schon am Morgen bes 15. ſchrieb der Gefanbte einen 
trogigen Brief an den Kaifer ſelbſt 2), foderte feine Paͤſſe und 


62) Der Adjutant Bernapotte’s brachte am 15. April folgenden Brief: 
S. M. Imperiale ne peut avoir manqus d’&tre instruite des exc&s qui ont dte 
commis contre lumbassadeur de la répuhlique Francaise. Trois Notes sucr 
vessives ont été adressces par l’ambassadeur a M. le hbaron de Thugut 
pour lui annoncer le commencement et les progres du tumulte. Il a vu 
secouler, sans recevoir aucune reponse, tout le tems du danger, et ce 
n’est que sur trois heures du vintin qu'il a enfin recu une note bien peu 
faite pour remplir son .attente. Une conduite aussi extraordinaire met 
Yambassadeur de la republique frangaise dans le cas d’engager S. M. Im- 
perisle & se faire representer les diverses notes qu'il a fait-parvenir & 
son ministre des affaires etramgeres. C'est a regret qu'il prie Sa Majeste 
d’observer qu'an nomhre de ses r&clamations se trouve ia demande de 
passeport dont il est force de faire usage, pour aller prendre les ordres 
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ließ ſich durch Feine Anerbietungen und feine Borftellungen zu- 
rüdhalten. Der Katfer ließ alsdann ven Thatbefland des Bor- 
gangs genau aufnehmen, das Protocoll von Bernadotte ſelbſt 
unterzeichnen, allen feinen im Rathe verfammelten Miniftern, 
wozu auch alle fremden Geſandten gerufen waren, vorlegen: 
Alle erklärten einflimmig, daß Bernadotte's Unvorſichtigkeit bie 
Scene hervorgerufen und daß die öfterreichifche Regierung ihre 
Pflicht gethan babe. Diefe von allen Anwefenden imterfchrie- 
bene Erflärung warb dann durch einen Courier nach Paris 
überbracht. 

Thugut hatte kurz vorher die Leitung der auswärtigen An- 
gelegenheiten wieder übernommen, bie man zuvor einfiweilen 
aus Arglift an Cobenzl überlaffen hatte, weil er ald Talleyrande 
Univerfitätsfreund auch deſſen Grundfäge hatte, Denen angemeflen 
er die Friedenscabalen mit Bonaparte getrieben hatte. Diefen 
Minifter ſchickte man jest, vorgeblich, um wegen der Beleidi⸗ 
gung des Gefandten zu unterhandeln, eigentlich aber, weil er 
Bonaparte noch anzutreffen hoffte, nach Raftadt. Bonaparte 
und das Directorium hatten damals Bernadette Tängft Unrecht 
gegeben und es war ihm die Gefandtfhaft in Holland angeboten 
‚worden, man benußte inbeffen von beiden Seiten den Vorwand 
fortdauernd, um den eigentlichen Gegenftand der nad) Selz ver- 
legten Unterhandlungen zu verbergen. Cobenzl follte namlich 
von Seiten Oeſterreichs die Angelegenheiten, die in Raftadt auf - 
dem langweiligen Wege eines beutfchen Congreſſes betrieben 
wurden, auf dem fürzeren Wege directer Verbindung zwifchen 
Thugut und Talleyrand ausmachen, während auf einem andern 


du gouvernement auquel il a I'honneur d’appartenir. En s’eloignant de 
cette residence il emportera la certitude consolante de n’avoir rien neglige 
pour convaincre S. M. Imperiale des dispositions pacifiques et amicales 
que le gouvernement Franceis entretient a son egard- — — — L’ambas- 
sadeur espere, qu'une juste reparation prouvera au directoire executif 
que S. M. Inıperiale forme des voeux aussi sinceres que lui pour le main- 
tien de la bonne intelligence entre les deux nations. 
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Wege und in anderem Sinne in Raſtadt von den Franzofen mit 
Preußen und Batern unterhandelt ward. 

‚Den Borwand die Unterhandlung zwiſchen Cobenzl und 
dem Bevollmächtigten des franzöfifchen Directoriums auf die —— 
Iinfe Seite des Rheins zu verlegen, gab eine Beftimmung der . 
damaligen franzöfifhen Berfaffung. Francois de Neufchatean, 
einer der Directoren, war nämlid aus dem Directorium auge 
gelofet und Treilhard, big dahin Gefandter in Raftadt, an feiner 
Stelle in daffelbe aufgenommen worden, Francois ward jett 
zum Mitgliede der Gefandifchaft in Raſtadt ernannt. Das Ge- 
fen beftimmte, daß der austretende Director fi vor einem be- 
fimmten Termin nicht aus ‚Frankreich entfernen dürfe, Dies. bes 
nuste Gobenzl, um fi zu ihn nah Selz im Elſaß zu begeben. 
Er mußte ven unerfahrnen mit diplomatüchen Gefchäften unbe 
fannten Mann ganz vortrefflich zu Affen. | 

Zur Zeit, ald Thugut wieder aus dem Hinterhalt auf die 
Bühne trat, hatte England die Fäden einer neuen, Coalition 
bon gefpommen und Kaifer Paul batte als Einleitung näherer 
Verbindung mit England den vorher von ihm verworfenen Hand⸗ 
fungstractat abgefihloffen. Die Zurüdmeifung feines Gefandten 
Raſumovsky vom Congreſſe zu Raſtadt erbitterte den Kaifer 
vollends und er gab ſich alle Mühe, um auch Preußen von 
Frankreich loszumachen. Mit Neapel ſchloß Thugut im Mai 
1798 einen Bertheivigungstractat, deſſen eigentliche Bedeutung 
Riemandem entgehen konnte. Solange Carl Theodor lebte, warb 
Baiern durch englifches Geld und durch öfterreichifchen Einfluß 
in alle Unternehmungen verwidelt, welche durch engliſche Subfl- 
dien gefördert wurden. Der Graf non .Peiningen Guntersblum, 
der Fürft von Brezenheim, der Fürft von Iſenburg, die Grafen 
von Holinflein und fehr viele andere, die, wie die Genannten 
entweber natürliche Söhne des Kurfürften oder mit feinen natiw- . 
lihen Töchtern vermählt waren, durfte man nur begünfkigen, 
um ihn zu ‚gewinnen; denn fie flanden ihm: weit näher, als bie 
Erben feines Landes, Herzog Carl von Zweibrüd, der erflärte 
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ließ fi durch Feine Anerbietungen und Teine Borftellungen zu- 
rüdhalten. Der Kaiſer ließ alsdann den Thatbefland des Bor- 
gangs genau aufnehmen, das Protocoli von Bernadotte ſelbſt 
unterzeichnen, allen feinen im Rathe verfammelten Deiniftern, 
wozu auch alle fremden Gefandten gerufen waren, vorlegen. 
Alle erklärten einflimmig, daß Bernadotte's Unvorſichtigkeit bie 
Seene beroorgerufen und daß die öfterreichifche Negierung ihre 
Pit gethan habe. Diefe von allen Anweſenden unterfhrie- 
bene Erklärung warb dann durch einen Courier nach Paris 
überbracht. 

Thugut hatte kurz vorher die Leitung der auswärtigen An- 
gelegenheiten wieder übernommen, die man zuvor einſtweilen 
aus Arglift an Cobenzl überlaffen hatte, weil er als Talleyrande 
Univerfitätöfreund auch deffen Grundfäge hatte, denen angemeffen 
er die Sriedenscabalen mit Bonaparte getrieben hatte. Diefen 
Minifter ſchickte man jest, vorgeblich, um wegen der Beleidi- 
gung des Gefandten zu unterhandeln, eigentlich aber, weil er 
Bonaparte noch anzutreffen hoffte, nad Raftadt. Bonaparte 
und das Directorium hatten damals Bernadotte Tängft Unrecht 
gegeben und es war ihm die Gefandtfihaft in Holland angeboten 
worden, man benußte inbeffen von beiden Seiten den Vorwand 
fortdauernd, um den eigentlichen Gegenftand der nad) Selz ver- 
legten Unterhandlungen zu verbergen. Cobenzl follte nämlich 
von Seiten Oeſterreichs die Angelegenheiten, die in Raftadt auf - 
dem Tangmweiligen Wege eines beutichen Congreſſes betrieben 
wurden, auf dem fürzeren Wege direrter Verbindung zwifchen 
Thugut und Talleyrand ausmachen, während auf einem andern 


du gouvernement auquel il a I'honneur d’appartenir. En s’eloignant de 
cette residence il emportera la certitude consolante de n’avoir rien neglige 
pour convaincre $. M. Inıperiale des dispositions pacifiques et amicales 
que le gouvernement Francais entretient a son egard — — — L’ambas- 
sadeur espere, qu’une juste reparation prouvera »u directoire executif 
que S. M. Imperiale forme des voeux aussi sinceres que lui pour ke main- 
tien de la bonne intelligence entre les deux nations. 
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Wege und in anderem Sinne in Raſtadt von den Franzoſen mit 
Preußen und Baiern unterhandelt ward. 

Den Borwand die. Unterhandlung zwiſchen Cobenzl und 
dem Bevollmächtigten des franzöfifhen Directoriums auf die 
finfe Seite des Rheins zu verlegen, gab eine Beftimmung ‚der 
damaligen franzöfifhen Verfaffung. Francois de Neufchatean,. 
einer ber. Directoren, war nämlich aus dem Directorium aus« 
gelofet und Treilhard, big dahin Geſandter in Raſtadt, an feiner 
Stelle in daffelbe aufgenommen worden, Francçois warb jetzt 
um Mitgliebe der Gefandifchaft in Raftabt ernannt. Das Ge- 
feg beftimmte, daß der austretende Dirertor fich. vor einem be- 
fimmten Termin nicht aus ‚Frankreich entfernen dürfe, dies. be- 
nugte Sobenzl, um ſich zu ihm nad Selz im Elſaß zu begeben. 
Cr wußte den unerfahrnen mit diplomatiſchen Geſchaͤften unbe⸗ 
kannten Mann ganz vortrefflich zu äffen. | 

Zur Zeit, ald Thugut wieder aus. dem Hinterhalt auf bie 
Bühne trat, hatte England die Fäden einer neuen, Coalition 
(don geſponnen und Kaifer Paul hatte ald Einleitung näherer 
Berbindung mit England den vorher von ihm verworfenen Hand- 
Iungstraetat abgefihloffen, Die Zurückweiſung feines Gefandten 
Raſumovsky vom Congreſſe zu Raſtadt erbitterte den Kaifer 
sollende und er gab fid alle Mühe, um aud Preußen von 
Ftankreich loszumachen. Mit Neapel ſchloß Thugut im Mai 
1798 einen Vertheidigungstractat, deſſen eigentliche Bedeutung ° 
Niemandem entgehen konnte. Solange Carl Theodor lebte, ward 
Baiern durch engliſches Geld und durch öſterreichiſchen Einfluß 
in alle Unternehmungen verwickelt, welche durch engliſche Subſi⸗ 
dien gefördert wurden. Der Graf non Leiningen Guntersblum, 
der Fürft von Brezenheim, der Fürſt von Iſenburg, die Grafen 
von Holfnftein und fehr viele andere, die, wie die Genannten 
entweder natürliche Söhne des Kurfürſten ober mit feinen natür- . 
lihen Töchtern vermähkt waren, durfte man nur begümftigen, 
um ihm zu geiwinnen; denn fie flanben ihm-weit näher, als die 
Erben feines Landes. Herzog Carl von Zweibrüd, der erklaͤrte 
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Nachfolger: Earl Theodors, war 1795 geftorben, fein Bruber 
Marimilian war in feine Rechte getreten, Tebte aber während 
des Kriegs in ziemlich bürftigen Umftänden in der Pfalz und 
ward erft nad München gerufen, als man erfuhr, daß Oeſter⸗ 
. veih im Frieden von Campo Formio nicht blos Salzburg an 
fich geriffen habe, fondern auch nach einem Stüde von Baiern 
tradhte. Preußen und auch Rußland, ale Bürgen des Teichner 
Friedens nahmen fih dann Marimilian Joſephs an, er ward 
nach München berufen, zum Mitregenten erflärt und ihm Dann- 
heim zur Reſidenz beftimmt. Dafür verfprach Preußen, Baierns 
Integritaͤt zu verbürgen. Auf diefe Weife war alfo Baiern 
weder für Deutfchland oder für Preußen, noch für den Kaifer 
ein zuverläffiger Verbündeter und mit Carl Theodors Tode im 
Februar 1799 änderte fi) Alles, 


D. Preußen. 

In Preußen war 1797 am Hofe und in den Privatver- 
haͤltniſſen der Föniglihen Familie eine wohlthätige Veränderung 
durch Friedrich Wilhelms I. Ihronbefteigung bewirkt worben, 
weil der König und feine Gemahlin Mufter aller häuslichen 
Tugenden und echter Neligiofität waren, im Politiſchen ward 
e8 aber weder deffer noch ſchlimmer. In der iunern Verwal⸗ 
tung und bei den Finanzen, in kirchlichen Dingen und in Bezie- 
hung auf Lehrfreiheit ward Alles geändert, in der: Politif ließ 
fih der König von denfelben SIntriganten ins Labyrinth führen, 
die feinen Vorgänger anleiteten, im Trüben zu fifchen. Der 
junge König war aͤngſtlich und furchtſam, er fcheute fi, ent- 
ſchiedene Charactere in feiner Nähe zu haben, ſcheute jeden ent- 
ſcheidenden Schritt, wollte zwar gern gewinnen, aber doch nichte 
wagen, und fuchte zu einer Zeit, ald Alles in Bewegung war, 
durch jedes Opfer eine Neutralität, bie ihn fpäter bei Freund 

und Feind verächtlich machte. Der König Friedrich Wilhelm I. 
war in ben Testen Jahren feines Lebens eben fo tief gefunfen 
geweien als Ludwig XV., und war dieſem auch darin gleich, 
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dag die gemeinfte unter feinen zahlreichen Geliebten, die Riez, 
die er zur Gräfin von Lichtenau gemacht hatte, und Leute wie 
Wöllner und Bifchoffswerder, deren Gönnerin fie war, das Land 
regierten. Alle drei und mit ihnen der zahlreiche und liederliche 
oder Altgläubigkeit heuchelnde Troß ihrer Ereaturen mußte wei- 
en, als Wilhelm II. am 16. Nov. 1797 den Thron beftieg. 

In dem Berfahren gegen die Urheber der Seandale ber 
vorigen Regierung zeigte ſich das Schwanfen des jungen Könige 
wie in andern Dingen. Biſchoffswerder und die faubere Gräfin 
mußten fogleich Berlin verlaffen, die Letztere warb fogar ver- 
haftet, und in Eriminalunterfuhung gezogen; aber es warb auch 
fogleich wieder ein anderer Weg eingefchlagen. Sie ward nicht 
vom Richter nad Recht und Geſetz gerichtet, fondern zugleich 
freigefprodden und doch auch zugleich verdammt. Sie warb durch 
Cabinetsordre aus der Haft entlaffen, fle warb aber gleichwohl 
durch Cabinetsordre Alles deffen beraubt, was ihr unter der 
vorigen Regierung war gefchenft worden und fie felbft mit vier- 
taufend Thaler Penfion nach Breslau verbannt. Wöllner blieb 
bis zum Februar 1798, dann erft ward er feiner Stellen ent- 
fest. Bon allen Creaturen der Lichtenau und Biſchoffswerders 
behielten aber gerade die verberblichften, nämlich Luccheſini, Haug- 
wig, Lombard ihren Einfluß auf die Politif Preußens nach 
wie vor. 

Luchhefini hatte ſich ſehr ſchlau, ſchon vor dem Tode des 
Könige, auf einige’ Zeit zurückgezogen gehabt, Haugwitz war 
für die Politif, die Friedrich Wilhelm IT. beobachtet. haben 
wollte, ganz unentbehrlich, er und Lombard konnten aber ihre 
franzoͤſiſche Cabale nicht ohne den Marchefe foielen, der den 
Deutichen und ihrem Sntereffe ganz fremd war. Zu ihnen ge- 
fette fi unter der neuen Regierung als würdiger Genoſſe le 
Coq, fo daß die auswärtigen Angelegenheiten in den allergefähr- 
lichſten und ganz neuen Zeiten, nur nach den kleinlichſten, felbft- 
füchtigen, ganz veralteten Anfichten der Zeiten des fiebenjährigen 
Kriegs geleitet wurden, Die liebenswärbige und fehöne Ge⸗ 
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mahlin des Königs zog ihm zur Sentimentalität eines Privat- 
manns, die ihn zwar ehrte, ihn aber von der nicht eben mora- 
liſchen aber genialen Politik, welche die damaligen Umftände und 
bie herrichende revolutionäre Bewegung leider erforderte, ent- 
fernte, während die. Familiengemälde der La Fontainefchen 
und anderer Romane, die der König mit feiner. Gemahlin Tag, 
ihn in ein ganz anderes Leben, als das wirkliche ift, einweihten. 
Sein Freund und Generaladjutant von Köferig war edel, rein, 
gutherzig, freundlich, fentimental, aber auch dabei beſchraͤnkt 
und Tangweilig, wie fein König. Der gute Köferig warb von 
feinem Kammerdiener Nagel und noch öfter von der Frau Na- 
get beſchwatzt und irre geleitet, wie fein König von Haugwitz, 
ber damals nod feinen Nebenbuhler Hardenberg in Franken 
zurüdzuhalten verftand. Der Cabinetsrath Menfen, der bie 
Achtung des Königs beſaß und verdiente, bildete einen Contraft 
gegen die Bande eines Haugwig und Lombard und Te Coq; 
allein unglůcklicherweiſe ward zur entſcheidendſten Zeit feine Ab- 
neigung gegen Feubalariftofratie, und feine Vorliebe für bie 
erfte franzöſiſche Nationalverfammlung durch feinen Zufammen- 
bang mit Speyes verberblid. Diefe Vorliebe Menkens für die 
Srundfäge der erften Nationalverfammlung war übrigene in 
Preußen: fehr heilfam, die alten preußischen Vorurtheile wurden 
durch eine ganze Reihe von Verordnungen, welche Menfen dem 
Könige vorfchlug, heftig erfchüttert. Diefe Verordnungen mad)- 
ten den König populär, fie waren aber unglüdlicherweife mehr 
im lehrenden, als im befehlenden Styl abgefaßt. Auch der Mi- 
nifter von Schulenburg wirkte wohlthätig. Er brachte Ordnung 
in’ das ganz zerrüttete Finanzweſen und führte bie alte Einheit der 
Bermaltung wieder ein, die ſich unter ber vorigen Regierung 
in eine Bielherrfchaft der Beamten und Behörden aufgelöfet 
hatte. Dabei ward er vom Könige felbft, der ſtets nur das 
Rechte und Gute wollte, treulih unterſtützt. Der junge Regent 
ſuchte durch Sparfamkeit die von feinem Vorgänger vergeudeten 
Hunderte von Millionen wieber einzubringen, Er behielt feine 
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Wohnung im kronprinzlichen Palais, er mied allen Prunk und 
allen Glanz und vermehrte nicht einmal dad, was man feinen 
Hausetat nannte. Da er höchſt ungern, und alfo auch nicht 
mit Gomöbiantenfertigfeit, vepräfentirte,. jo haßte ex auch das 
Hofeeremoniel und hielt, greich einem guten Hausvater, überall 
auf Orbnung.und Zucht. Unglücticherweife ließ der neue KRö- 
nig, der übrigens bis an fein Ende gern mit Soldaten, wie 
mit Puppen fpielte, die Armee ganz wie fie war, und nahm 
feine der Verbeſſerungen vor, welche .die in der. Champagne ge- 
machten Erfahrungen und das ganze veränderte Kriegswe⸗ 
jen Frankreichs hätte herbeiführen follen. Die Officiere der 
Garde waren nad wie vor Prahler, abelig, übermüthig, 
trotzig, auf Ramafıhendienft erpicht, wie ſchon daraus hervor- 
gebt, daß der General von Zaflrow, der auch fogar nach der 
Schlacht bei Jena nod ein Jahr lang der unglüdliche Genius 
Preußens blieb, das gejammte preußifhe Militärwefen Teitete, 
wie er ed vor der Thronbefleigung des jungen Könige geleitet 
Batte. Berlin und die ganze. vornehme Welt waren außerdem 
unter der vorigen Regierung und durch diefelbe zu genial ver- 
dorben worden, als daß auf Generale und auf den Adel, ober 
auf die vornehmen Gelehrten und die Beamten das rein fittliche, 
einfache, nüchterne Leben der föniglichen Familie, oder die große 
Güte des Könige, die Tugenden der Königin und das 
Mufterhafte des Wandels eines Kökeriß und Menken hätten 
wohlthaͤtig wirklen können. . Schwelgerei und Genußfucht. hatten 
unter der vorigen, Regierung Alles erichlafft, Sittenlofigfeit 
war zur Mode geworden und gehörte zum guten Ton, phy⸗ 
ſiſche Genüſſe aller Art waren ſo verfeinert, daß das Leben 
des jungen Hofs einen grellen Contraſt mit dem Leben ber 
Kreife der Minifter bildete. Der König und Köferis ifolir- 
ten fih und Iebten fittih, Haugwis und hernach auch Har⸗ 
benberg, ald er aus Kranken nah Berlin kam, hatten einen 
Kreis von Wüftlingen um fih, bie fi für genial hielten, an 
den fih daher ſpäter auch Johannes von Müller und andere 
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fogenannte berühmte Männer anſchloſſen. Aus diefen Kreifen 
ging jene Generation von preußifchen Prahlern hervor, welche 
nach der Schlacht von Jena verſchwand, und jetzt nur noch hie 
und da einmal wieder auftaucht. 
Der König war daher auch -mehrentheils den Cabalen ganz 
fremd, die bei feinem Regierungsantritt in Raſtadt und in Ber- 
fin gefpielt wurden: Haugwitz hatte die Inſtructionen der preu- 
ßiſchen Geſandtſchaft in Raſtadt abgefaßt, Hardenberg ſchickte 
aus Franken den Ritter von Lang dahin, um zu ſpähen, da 
Hardenberg ja dort die treuloſen Artikel des Baſeler Friedens 
zu verfechten hatte, wie ſpäter der Graf Eobenzt bie geheimen 
gegen Preußen gerichteten Artikel bes Friedens von Campo 
Formio, von denen anfangs des Kaiſers widerlicher Principal⸗ 
commiſſarius, der Graf von Lehrbach gar nicht einmal unterrichtet | 
war. Der Ritter von Lang, Harbenbergs Greatur, hat in feinen 
Denkvürdigfeiten die preußifche Geſandiſchaft cyniſch⸗ ſarkaſtiſch ge⸗ 
| ſchildert, dabei aber umftreitig dem wadern von Dohm, der ſich unter 
den Geſandten befand, auf eine unwürdige Weiſe Unrecht gethan. 
Oeſterreich und Preußen arbeiteten einander fortdauernd 
entgegen und ſchaͤmten ſich nicht, die Gunſt der Demokraten auf 
jede Weiſe zu ſuchen, wenn irgend ein Vortheil zu erhaſchen 
war. Oeſterreich hatte ſich von Frankreich ein Stück von Baiern 
verſprechen laſſen, Preußen gab ſich das Anſehn ‚ale wenn. es 
ben Rurfürften von Baiern in Schug nehmen wolle, machte 
aber feinen Gefandten zum erſten Gefhäft, auf dem Gongreffe 
dafür zu forgen, daß der Prinz von Oranien in Deutfchland 
verforgt werde, was Oeſterreich auf jebe Weiſe zu hindern ſuchte. 
Unter dieſen Umftänden war ed gar nicht zu verwundern, daß 
bie groben Juriften, welde die Angelegenheiten ber franzöft ſchen 
Republik nach Bonaparte's Abreiſe auf dem Congreſſe zu beſor⸗ 
gen hatten, das Reich, den König von Preußen und den Kaiſer 
brutaliſirten. Bonaparte hatte vorher die Uebergabe von Nhein- 
feſtungen ertrogt, er erlaubte auch nicht, daß der Graf Ferfen, 
den Guſtav IV. als Herzog von Pommern mit allem Rechte 





Preußen. , 245 


nad Raſtadt geſchickt hatte, dort zugelaffen wurde. Es hätte 
freilich der König diefen Parifer Grafen Ferfen, der bei Lud⸗ 
wigs XVI. Flucht behülflich geweſen war und in dem berüchtigten 
rothen Buche der Teichtfinnigen Verſchwendungen geftanden hatte, 
nicht ſchickken follen; aber die Rede, worin ihn Bonaparte fo 
grob behandelte und fchmähte, war nichts deſtoweniger beleidi- 
gend für Kaifer und Rei. Die Abweifung des Grafen Ra⸗ 
ſumovsky Fonnte aus vielen Gründen entfchuldigt werden, ganz 
befonders dadurch, dag der ruffiihe Kaiſer, ale er ihn 
ſchickte, ſchon ganz innig mit England gegen Frankreich ver- 
bunden war. 

Die Sngländer hatten durch Lord Whitworth, ihren Ger 
fandten, den Kaifer Paul ganz leife von feinem Borfage, ſich 
bios mit der innern Verwaltung des Reichs zu befchäftigen, ab- 
gebracht. Er ſchien anfangs fo abgeneigt, das Spftem feiner 
Mutter anzunehmen, daß er durch Lächerliche und Fleinliche Aen- 
derungen die von Soumaroff eingerichtete Heerordnung vernich- 
tete, und den Helden der Ruſſen, den Abgott des Heers, in 
Ungnaden auf feine Güter ſchickte; Whitworth und feine ruſſi⸗ 
hen Freunde flimmten ihn um. Der erfle Schritt zur Berbin- 
dung mit England war der fchon erwähnte, im März 1797 im 
Moskau ratifieirte Hanbelstractat, deſſen weitere Bedeutung der 
König von England schon im Juli 1797 dur feine Rede im 
Parlament zu verftehen gab; erft ein ganzes Jahr nachher zeigte 
ih aber die Wirkung der englifchen Cabalen und des englifchen 
Geldes ganz öffentlich. Erſt im Jahre 1798, nachdem Bona⸗ 
parte Malta befest hatte und in Aegypten eingefallen war, alſo 
et nach Nelfons Siege bei Abukir warb bie enge Berbin- 
dung zwifchen England, Rußland, Neapel, Defterreich durch 
den Beitritt des Großſultans öffentlich fund. 


E. Neapel. 
Die Königin war den Franzoſen durch ihre und ihrer 
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YL TH. (. 2 Aufl. V. Thl.) 10 





146 Erſter Abſchnitt. Zweites Hauptflüd, 


nůtzlich geweien, fie warb aber gleichwohl unmittelbar nad) Bo- 
naparte's Entfernung aus Italien von den unter Einfluß bes 
Directoriums gefchriebenen Parifer Zeitungen hart mitgenommen 
und alle Scanbale ihres öffentlihen und Privatlebens auf eine 
beichimpfende Weiſe ang Licht gebradht. Bon ihrem Privatleben 
wollen wir fchweigen, in Nüdficht des öffentlichen müflen wir 
aber bemerfen, daß die Königin nicht blos fich ſelbſt, fondern 
auch Das Reich dem englifchen Einfluß preisgegeben hatte. hr 
Liebling Acton gehörte mehr England ale Neapel an; eine 
Schaufpielerin von großer Schönheit, durch ihre theatrafifchen 
Stellungen berühmt, aber fittenlos und ald Mege einem eng- 
liſchen Großen nad dem andern verfauft, war endlich von dem 
alten einfältigen Lord Hamilton, dem englifchen Gejandten in 
Neapel, feinem Neffen abgefauft und zu feiner Gemahlin ge- 
macht worden; diefe war Bufenfreundin der Königin. Diefer 
Freundfchaft fchämte fich die Königin fo wenig, daß fie viel- 
mehr ihre Zärtlichkeit für Lady Hamilton auf eine laͤcherliche 
Weiſe zur Schau trug. Als die Lady hernach, ohne darum von 
ihrem Gemahl getrennt zu feyn, ganz öffentlich Nelfons Mai- 
treffe warb, und diefer feine Sclaverei auf eine höchſt unwürdige 
Weife an den Tag legte, huldigte die Königin ihm wie feiner 
Geliebten; dafür warb er fpäter Werkzeug ihrer unerhörten 
Rachſucht. Die Zeitungen des Directoriums hatten alſo Stoff 
genug am Schimpfen, die Sranzofen Tiefen es aber beim Schim- 
pfen nicht bewenden, fie drobten auch ernſtlich. 

Sobald Bertbier im Februar 1798 Rom beſetzt hatte, 
fchiefte er den General Berlier mit trogigen Foderungen nad 
Meapel. Er verlangte, die Emigranten follten aus dem neapo- 
fitanifchen Gebiete vertrieben, dem englifchen Gefandten der 
Aufenthalt in Neapel unterfagt, der Minifter Acton abgefegt 
werden. Für feine Schubgenoffen, die Römer, nahm Berthier 
auch die päbftlichen Fürftenthämer Benevent und Pontecorvo in 
Anſpruch und verlangte, daß man feinen Truppen den Durd)- 
zug geflatte, um fie in Befis zu nehmen. Die Franzoſen be- 
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legten außerdem die Befitungen des Könige von Neapel in 
Mittelitalien oder die fogenannten Sarnefianifchen Lehen mit Be- 
ſchlag und foberten vom Könige die öffentliche Anerkennung der 
Oberlehnsherrſchaft Roms über Neapel, alfo die dem Pabſte 
vorher geleiftete Huldigung und Tributsentrichtung; da doch 
diefe dem Pabft nicht ale Heren von Rom, fondern als Nach⸗ 
folger Petri geleiftet war. In biefer Noth ließ die Königin 
durch den Herzog von Eampodiaro mit Thugut einen geheimen 
und öffentlichen Tractat fchließen, von denen fich der Erſte auf 
ben neuen Goalitiondkrieg, der Andere blos auf wechfelfeitige 
Bertheidigung bezog. Der Tractat warb im Mai 1798 unter- 
zeichnet, und der oftenftble hatte zehn Artikel *?). 


Es ward feftgefest, daß der Kaifer in Zirol und in dem 
ehemals venetianiſchen Theil von Italien ſtets fechzigtaufend 
Mann, Neapel die Hälfte diefer Zahl marfchfertig halten folle, 
jeder, um auf den erftien Wink dem Verbündeten zu Hülfe eilen 
zu können. Im 5. Artikel erklären beive Mächte, daß fie den Angriff 
auf einen von ihnen als Kriegserflärung gegen den andern betradh- 
ten wollen. Unmittelbar nachher erfchien Nelfon mit feiner Flotte 
an den Küften von Neapel und Sicilien und veranlaßte bei 
feiner Berbindung mit der Hamilton, von welder die Königin 
völlig beherriht war, Unvorfichtigfeiten, welche die Franzoſen 
vollends erbittern mußten. Nelfon hatte, wie wir oben erwähnt 
haben, die Franzofen nicht hindern können, Malta wegzunehmen, 
weil er fie zweimal vergeblich im ſicilianiſchen Meere, hernach 
in Aegypten bei der Spitze Aze fuchte und weiter öſtlich fegelte, 
als er fie auch dort nicht traf. Seine VBorräthe und fein Wafler 
war erfchönft, er mußte daher nad Sieilien zurüdfehren, wo 
er vom 19. bis zum 24, Juli verweilte, um fich mit dem Nö- 
thigen zu verfehen. In diefer Zeit hatte Bonaparte feine Trup- 
ven, die Artillerie, Munition und Vorräthe ausgefchifft und 
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marfhirte am Nil herauf nach Ghizeh, welches Cairo gegen- 
über liegt. Er Hatte vorher dem Admiral Brüepr befohlen, 
mit der Slotte entweder in ben alten Hafen von Alerandrien 
einzulaufen oder ſogleich nach Corfu zu fegeln. Dies veranlaft 
Gourgaud und Conſorten, wie alle an Bonaparte's Unfehlbar- 
feit glaubenden Schriftfteller, zu behaupten, Bonaparte hade Alles 
vorausgefehben und fein Befehl Allen vorgebeugt, die Schuld 
des folgenden Unfalls ſey daher ganz allein den Admirälen 
Billeneuve und Brüeyr zuzufchreiben. Die beiden Admiräle 
waren allerdings ihrer Aufgabe nicht gewachlen, das. haben 
Beide bei Abufir und Billeneuve hernach noch oft beſonders bei 
Cap Trafalgar bewiefen, aber Bonaparte’d Befehl. war doch 
auch Teichter zu geben als auszuführen. 

Bongaparte's Adjutant Tavallette hatte von Malta aus ben 
Großmeifter von Malta nah Trieft gebradht und eine Miſſion 
bei Ali Paſcha von Janina ausgerichtet, er kam am 21. Zuli 
zur Flotte und ſprach fein Erftaunen darüber aus, daß fie noch 
immer auf der offnen Nhede von Abukir Tiege. Brüepr eriwie- 
berte ihm, er halte das Einlaufen in den alten Hafen für fehr 
ſchwierig, es erfordere große Vorſicht und längere Zeitz; Die 
Küfte ganz zu verlaffen fcheine ihm aber fehr bedenklich, da er 
ja Bonaparte in einem fremden Lande nicht ohne Flotte laſſen 
dürfe, bis er Nachricht vom glüdlichen Sortgange feiner Unter- 
nehmung erhalten habe, 

Nelfon fand, als er endlich aus Sieilien zurüdfam, die 
franzöftfche Flotte nod immer an der Küfte entlang feftgelegt, 
und den Admiral derfelben in dem Wahn begriffen daß er nur von 
vornher angreifbar fey, weil fein Rüden von der Küfte gebedt 
wurde; Nelion erkannte Dagegen, daß feine Seeleute die Schwie- 
rigfeiten leicht überwinden würden, welche den Sranzofen unüber- 
windlich fchienen. Er Tieß zwifchen der Küfte uud ber Flotte 
beffer fondiren, als bie Franzoſen gethan hatten und ſchob zu 
ihrem großen Erflaunen einen Theil feiner Schiffe zwifchen die 
Küfte und zwiſchen ihre Flotte, wodurch biefe, welche unbeweg- 
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ih lag, zwifchen zwei euer kam. Die franzöfiichen Admiräle 
hätten dann freilich in See gehen und auf offner See das 
Treffen liefern follen. 

Dies Treffen bei Abukir war furchtbar, aber feinen Augen- 
bi zweifelhaft, denn das franzöftiche Admiralfchiff, der Orient, 
verbrannte gleich im Anfange, nicht Durch) das Feuer des Fein- 
des, fondern durch Nachläſſigkeit der Franzofen ſelbſt. Brüeyr 
verlor Das Leben, neue Kıriegsichiffe wurden genoinmen, eine 
gregatte ward von den Engländern, ein Linienſchiff und eine 
gregatte von ihrer eignen Bemannung in den Grund gebohrt. 
Man warf Billeneuve, der nichts befloweniger, wie Mad in 
Defterreih, immer wieder gebraucht ward, vor, daß die fünf 
Schiffe feiner Divifion auch nicht einen Schuß gethan hätten; 
ausgemacht ift, dag. er ſich fehr früh davon madte und Malta 
mit zwei Linienfchiffen und zwei Fregatten erreichte. Diefe vier 
Schiffe und bie Transportichiffe von Alerandria waren das ein- 
ige, mas von der ungebeuern Ausrüftung Bonaparte's zur 
See übrig blieb. Auch Nelſons Schiffe Hatten foviel gelitten, 
daß er die See nicht halten fonnte, fondern vierzehn Tage ver- 
weilen mußte, um feine Flotte nur foweit auszubeffern, daß er 
im Stande fey, feine Bente nad) Sieilien zu bringen. Nelfong 
Rückkehr fiel gerade in die Zeit, ald die Königin von Neapel 
und ihre Werkzeuge jede freie Aeußerung, ja jeden freien Ge- 
banfen mit unerbörter Wuth verfolgten; auch der König war 
mit allem dem, was Acton, Banni und Gaftelcicala übten, gern 
zufrieden, denn er hat von feiner Kinbheit bis zum höchften 
Alter nie ein menfchlihes Gefühl blicken Iaffen. 

Die franzöfifhe Kleidung, eine hohe Halsbinde, gewiſſe 
Manieren, ein unfchulbiger Brief, eine Miene reichten hin, um 
Banni und Gafteleicala anzutreiben, alle Qualen erfchöpfen zu 
laſſen, womit man bie Verdächtigen peinigen und Geſtändniſſe her⸗ 
ausquälen fonnte. Die eriten Familien des Landes, die gebildetiten 
Männer und Frauen waren verdächtig; denn bekanntlich ift es 
in Italien umgefehrt wie bei und. Der angefebene Theil bes 
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Volks ift unzufrieden, der gemeine Haufen hat allen Sinn 
für geiflige Güter Tängft dur Drud und Pfaffenthum ver- 
Ioren. Alle Kerfer waren voll von Gefangenen, alle,. die 
befiere Zeiten hofften, waren in Sammer. Nelſons gab den 
feigen Urhebern diefer DVerfolgungen fogar den Muth, auch 
den Franzoſen zu trogen, die täglich von Nom aus drohten. 
Man hatte vorher die den Engländern entflohenen oder nad) 
Sieilien verfchlagenen Franzofen aufs unfreundlichfte empfangen, 
viele fogar gemordet, andere verhaftet, die Engländer dagegen 
empfing man als Befreier und Helden). Die Königin hatte 
‚die Unbefonnenbeit, in einer Zeit, wo fie mit Frankreich im 
Frieden war und ein franzöfiicher Gefandter in Neapel lebte, 
Nelfons Einlaufen mit feiner Flotte in den Hafen von Neapel 
auf eine Weife zu feiern, wie fie fchwerdich den glängenditen 
Sieg ihrer eignen Flotte würde gefeiert haben °°). 

Sie handelten dabei um fo unvorfichtiger, ald’die franzö⸗ 
fifche Regierung in dem Augenblide fih bemühte, ein befferes 
Verhältnig mit Neapel durch verfländiger gewählte Gefandten 
einzurichten, und als der Königin Alles daran liegen mußte, 
den Frieden fo Tange zu erhalten, bis ihre Verbündeten fchlag- 


64) Colletta libro III. Vol.L. p. 161: Poche navi da trasporto fuggi- 
rono nelle rade Siciliane di Trapani e Girgenti, dove li abitanti non fedeli 
alla pace, spietati alla sventura di quelle genti e surdi alla carita di re- 
fugio, ricevettero i Francesi ostilmente, negando asilo, predando i miseri 
avanzi della desfatta, uccidendo alcuni marinari, fugando i resti, mentre 
in Napoli si bandiva lietamente il commentario della battaglia. 

65) Colletta 1. c. Subito il re, la regina, il ministro d’Inghilterra e 
sua moglie, sopra navi ornate a festa andarono incontra per molto camino 
al fortunato Nelson; e, passati nel suo vascello l’onorarono in varii modi; 
il re facendogli dono di spada ricchissima (daflelbe Schwerbt, welches 
ihm fein Vater Carl III. von Spanien gegeben hatte, als er ihm Neapel 
überließ) e di lodi si allegri, che non piü se la vittoria fosse Stata della 
propria armata in salvezza del regno; la regina presentandogli altre ric- 
chezzo, tra le quale un givjello col motto, al eroö di Abukir, l’ambas- 
ciadore Hamilton ringraziandolo da parte dell’ Inghilterra, e la bellissima 
Lady mostrandosi per lui presa d’amore. Tutti vennero in Napoli alla 
reggia, tra pazza gioja che si propago nella citta etc. etc. etc. 
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fertig wären, was fie vor Anfang des folgenden Frühlings 
nicht feyn konnten. Die Zänfereien über Gejandte und Gefandt- 
fchaftöferretärg hatten zwiſchen Franfreih und Reapel ununter- 
brochen fortgedauert, und als endlich Garat in Neapel eintraf, 
benahm er fid allerdings nicht, wie er hätte thun ſollen. Garat 
war immer ein beffever Rhetor als Diplomat, in Neapel hatte 
man aber nod einen befondern Grund, warum man feiner 
entledigt zu feyn wünfchte. Man wußte, daß er in der Schreckeus⸗ 
zeit, als Danton in den Gonvent fam, an deffen Stelle Mi- 
nifter der Jufliz geworden war und als foldher Ludwig XVI. 
das Todesurtheil vorgelefen hatte. Er warb endlich abgerufen, 
man fonnte aber dad Directorium nicht beivegen, einen Mann 
ja wählen, der der Königin angenehm gewejen wäre und dieſe 
nicht, einen Dann zuzulaffen, der an der Revolution Theil 
gehabt, bis endlih, als die Streitigkeiten mit der römifchen 
Republik begannen, Lachaiſe als Gefchäftsträger gefendet ward. 
Diefer erlaubte fi) bei Gelegenheit von Nelfons Aufnahme in 
den Häfen eine Heftigfeit, die auch Talleyrand ungeitig fand 
und bie das Directorium bewog, noch ganz zulegt einen Dann 
von altem Adel und aus der alten Schule, den General La- 
combe Set. Michel, nach Neapel zu fhiefen. Freilich konnte auch 
diefer der Königin nicht wohl ganz angenehm feyn, da er ein 
eifriger Republifaner war. 


Drittes Sanptftüd. 
Zweiter Eoalitionskrieg bis auf Bonaparte's Nüdfehr nad) 
Frankreich. 


$. 1. 
Borbereitungen zum Kriege und Erritung der partheno- 
päifhen Republik. 


A. Rußfand, Preußen, Defterreic. 
Der englifche Gefanbte (Lord Whitworth), ber den wun- 
berlichen Kaiſer Paul zur Unterzeichnung des Handelstractats 


Il... 
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bewogen hatte, nahm hernach die Verwendung deſſelben 
für deutſche Intereſſen in Anſpruch. Kaifer Paul gab daher 
feinem Gefandten in Wien, dem Grafen Anbrei Kirilowitich 
Raſumovsky, Befehl, fih für die von Rußland im Teſch⸗ 
ner Frieden verbürgte Erhaltung der Sntegrität der baier- 
fhen Erbſchaft, d. h. für den Herzog zu Zweibrück, zu 
verwenden, und war nicht wenig erbittert, ald Rafumosfy in 
Raftadt nicht zugelaflen ward. Gleich hernach empörten die 
unerhörten Foderungen, welche die franzöfiiche Geſandtſchaft in 
Raſtadt in ihrer Note vom 2. Mai an Deutfchland machte, 
und Bonaparte’s Unternehmen gegen Aegypten, ven autofratifch 
ritterlichen Sinn Pauls vollends. Er gab eine Erklärung, welche 
einer Aufforderung zum Kreuzzuge gegen Frankreich gleichbebeu- 
tend war. Der Kaifer machte öffentlich Fund, daß er geneigt 
fey, mit aller Macht feines Reichs dazu beizutragen, daß bie 
von den Franzofen gänzlich zerrütteten europäifchen Berbäftniffe 
auf den alten Fuß zurüdgebracht würden. 

As Paul auf den- Man, den feine Mutter am Ende 
ihrer Regierung gehabt hatte, zurückkam, mußte er auch einen 
Souwaroff und NRepnin, deren fie ſich bedient hatte, wieder ge- 
brauchen. Zuerft ward Repnin bervorgezogen, und da er am 
Berliner und Wiener Hofe viele Verbindungen hatte, warb er 
mit einer ungemein "glänzenden Hofhaltung umgeben und an 
beide Höfe geſchickt, um fie zu überzeugen, daß fein Kaifer ihnen 
einen Bund anbiete, ohne irgenb etwas anders zu fodern, als 
den Ruhm, der Retter des alten Staatenfoftems zu feyn. Thu⸗ 
gut hatte Pauls Anträge vorher abgelehnt, weil, wie er ſagte, 
Defterreich ſich nicht mit Rußland zur Erhaltung der Integrität 
Deutfhlands verbinden fönne, wenn Preußen nicht Theil nehme; 
jegt vereinigten fi Defterreih und Rußland, um Preußen zu 
einem Bunde zu bewegen. Der Graf Panin, ruffiicher Ge- 
fandter in Berlin, und der öfterreichifche Fürft Neuß, gaben 
fih alle Mühe, den ſchwachen König von feiner Neutrafität zu 
entfernen, aber Haugwitz 309 bie Unterhandlung an fih und 
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wußte fie, feiner Gewohnheit gemäß, fo zu verwideln, daß 
man zu feinem Reſultat fommen konnte. Died gab die Beran- 
Taffung zu Repnins Sendung. Ein Mann von Repnins Rang, 
der unter Catharina eine der glänzendften Rollen geipielt hatte, 
fonnte verlangen, nicht durch Vermittelung des Miniſters, ſon⸗ 
dern unmittelbar mit dem Könige ſelbſt zu unterbandeln. Der 
Fürft Nicolai Waſiliewitſch Repnin ſchien zu dein Gefchäfte der 
Bermittlung zwifchen Preußen und Defterreich wegen ber im 
Frieden vom Campo Formio ausgemachten Beraubung Baierns 
um fo geeigneter, als ihn Catharina's berühmtefter Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten (Panin) früh zu den wichtig 
ſten biplomatifchen Geſchäften gebrandyt hatte. Er fpielte in 
Holen die Rolle eines Defpoten; er fchrieb 1774 den Türken 
in Kudſchuk Kainardſchi Geſetze vor und war 1779 als Ber- 
mittler auf den Congreß von Tefchen gefchiet worden. 

Neben den diplomatifchen Sefchäften waren Repnin auch 
die ruffiihen Armeen vertraut geweſen, deren Siege die Türfen 
gewiſſermaßen in die Abhängigfeit von Rußland brachten. Er 
war es, der im Sahre 1791 bei Maczyn den rühmlichften Sieg 
über die Türken erfocht, den die Nuſſen im ganzen Kriege er- 
halten haben. Bei der Gelegenheit gerietb er aber mit Potemkin 
in Zwiſt, mußte das Heer verlaffen und war eine Zeit lang 
Generalgouverneur von Lifland. Nach der Vernichtung Polens 
ſpielte er in Litthauen den übermüthigen Satrapen. Er war 
Generalgouverneur von Litthanen, als Stanislaus Poniatowski 
aus Warſchau dahin geſchickt ward, und fein trauriges Schiffal 
doppelt fühlte, weil ihn, ven eitelften Dann in Europa, Repnin 
durch feine glänzende Hofhaltung, duch Aufwand und Schwel- 
gen verbunfelte. Vom Commando des Heeres hatte Katharina 
Repnin entfernt, da er zu fyftematifch und methodiſch, Souwa⸗ 
off aber rafcher. war; gerade darum hatte ihn Paul I., ber 
Freund alles Alten, bervorgegogen ımd zum Yelbmarfchall ge⸗ 
macht. Nah Berlin fam er, damit er ale Fürft mit dem Für- 
fien verkehren fönne, nicht als Geſandter, ſondern als Reiſen⸗ 
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ber. Am ihm entgegen zu wirken, rieth Talleyrand, Syeyes 
nach Berlin zu ſchicken. Diefer wußte nicht blos, wie dort ber 
ganze Anhang des verberblichen Kleeblatts der Zeiten der Gräfin 
Lichtenau in Bewegung gefeßt werden Fönnte, fondern war aud) 
mit dem wadern Menfen und andern dem alten Preußenthum 
abgeneigten angefehenen Männern in Verbindung; am Hofe galt 
er nicht. Möllendorf und der ganze Adel empfingen Syeyes 
fehr fchledht, und dem befchränften Könige, der nur das Mit- 
telmäßige kiebte, fonnte es in der Nähe eines Dialeftiferd, der 
als Freund Mirabeau's berühmt war, unmöglid wohl fepn. 
Repnin war fhon am 18. Mai 1798 in Berlin angefommen ; 
er entfaltete ſogleich föniglihe Pracht und firente mit vollen 
Händen Geld aus; Spyeyes fpielte ven ſchlichten ftoifchen Re⸗ 
publikaner, er wußte aber einen Franzoſen zu gewinnen, der 
Repnins ganzes Vertrauen hatte und feinen Landsleuten deffen 
geheimfte Papiere mittheikte. Dieß hatte folgenden Zuſammenhang: 

Aubert, der Secretär des letzten Geſaudten bes Kö⸗ 
nigs von Frankreich am Hofe des Könige von Polen, Des⸗ 
eorches de Sainte Croir, war in Nepnind Dienfte getreten 
hatte deſſen Gefchäfte geleitet und die nöthigen Aufſätze und 
Briefe für ihn gefchrieben; dieſen Secretär brachte er aud mit 
nach Berlin. Hier eröffnete man ihm die Ausſicht der Rückkehr 
ins Baterland, er meldete dafür Alles, was zu Repnins Kennt- 
niß fam, und ging, als Repnin nah Wien beorbert ward, mit 
allen geheimen Papieren nah Paris. Die Berliner Staats- 
männer, vorzüglich aber Moͤllendorf, benahmen fih fehr unge- 
ſchickt, denn fie bewieſen den Franzoſen Abneigung und Ber- 
achtung und beleidigten Doc auch wieder die Ruſſen durch ihre 
ganz egoiftifh und kaufmänniſch berechnete Politif. Der hoch⸗ 
müthige und gierige Möltendorf nämlich Tieß fi) von Repnin 
ehren und beichenfen, erlaubte ſich in deſſen Gefellfchaft die 
gröbften Ausfälle gegen die Republikaner, affertirte auf eine 
lächerliche Weife Widerwillen gegen Speyos und den Gonvent, 
deſſen Mitglied diefer geweien mar, und begünfligte doch bie 
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ängftliche Politik feines ju großer Gedanken unfähigen Königs und 
das Franzofenthum des Kleeblatts. Auch Hardenberg, der fonft 
immer England begünftigte, fonnte nicht für eine Coalition ſeyn, 
welche. die Frucht des von ihm gefchloffenen Bafeler Friebeng 
würbe vereitelt haben. Repnin ſchreibt daher, weil er blos auf 
den Hof und auf den hohen Abel, mit dem er umgeht, Rüd- 
fiht nimmt, an feinen Kaifer, daß Syeyes in Berlin fen An- 
feben habe 6); dieſer aber fehilderte in einem Briefe an das 
Direstorium die Lage der Dinge weit richtiger. Der König, 
fchreibt er, fey für eine gefunde Politik zu flumpf, ba er fi 
einbilde, man könne im Familienleben verſunken, des Meere 
und der Winde unfundig, im furchtbarften Sturme das Schiff 
des Staats in einen fihern Hafen feuern 7). 

Thugut ließ, während man die Einleitung traf, um mit 
vereinten Kräften den Krieg wieber zu beginnen, den -feichten, 
an Redensarten reichen, diplomatifch unfähigen Srangeis de 
Neufchatenu, den das Direetorium nach Selz geſchickt hatte, 
durch Cobenzls Künfte aufs Gfatteis führen. Cobenzl bewirkte 





66) La Prusse, fchreibt Repnin, se tient-envers ce missionaire de 
[’anarchie (Siey&s) au sentiment de juste defiance; elle le surveille, ne le 
croit point et le hait. Sa presence à Berlin a plus servi l’Europe que le 
directoire de republique Frangaise. Il paroit m&me que par l’importunite 
et la violance de ses notes il g’est totalment aliene le ministre des af- 
faises Etrangeres, le comte de Haugwitz, bien gue ce ministre soit k 
plus invincible promoteur de la nceutralite — — 


67) Le roi de Prusse, ſchreibt Sieyes, ne veut se resoudre à rien, 
c’est à dire, qu'il prend la plus mauvaise des resdlutions, celle de n'en 
prendre aucune. Il est d’autant plus obstine & vonloir ce_qu’l s’est 
fourre dans sa t&te de. roi, qu’il ne sc determine point d’apres les lu- 
mieres les plus eclairces de son conseil. La haine de la revolation 
l’empeche de s’allier avec la France, quelque grands que soient les avan- 
tages que’ pourroit lui procurer celte alliauce; d'une autre cöte la crainte 
l’empeche de se coaliser. Il est assez plaisant qu'il puise croire, que la 
politique exterieure ne soit pas d’une grande importance; enfin voila 
P’homme qui veut absolument rester seul; c’est fort commode pour la 
France, qui pendant cette stupeur prussienne, pourra en fiuir avec tant 
d’autres. 
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durch fein Treiben zu Selz, daß die Unterhandlungen zu Ra- 
flabt, wo die drei franzöfifchen Gefandten Bonnier, Roberjot 
und Sean Debry fich fehr infolent benahmen, eine lange Zeit 
jietkten und daß doch am Ende in Selz nichts ausgemacht ward. 
Als die Conferenz in Selz fid trennte, hatte England feinen 
Zwed erreicht und Cobenzl ward auserfeben, um nach Berlin 
und Petersburg zu reifen und dort für den Coalitionszweck zu 
wirken. Sin Berlin follte Cobenzl eigentlich nur fondiren und 
anfragen, er gab ſich aber doch unfäglihe Mühe, den König 
von feiner Neutralitätsinee, welche eine gänzlihe Schlaffheit 
in das immer in der alten Weife beharrende Heer brachte, zu 
entfernen. Alle feine Borftellungen waren vergeblich 5); Dagegen 
fam er, nod) ehe er im Auguft Berlin verlieg, mit Repmin wegen 
des Marſches der breißigtaufend Ruſſen überein, welche Kaiſer 
Paul ſchon damals an. die öfterreichifehe Grenze beordert hatte. 

Die Franzoſen gaben damals, während über die Coalition 
verhandelt ward, den Ruſſen durch die Beſetzung von Malta 
emen Scheingrund, fih der Sache des Ordens anzunehmen, 
und zwangen durch den Einfall in Aegypten ben Großfultan, 
fih in die Arme feiner Erbfeinde, der Ruſſen zu werfen. Was 
Malta angeht, fo batte fih ber ruffifche Kaiſer ſchon als 
Großfürſt des Johanniterordens angelegentlih angenommen, 
nach feiner Thronbefteigung hatte er das Grofpriorat von Polen 
wieder hergeſtellt und hatte die Einfünfte des Ordens bedeutend 


68) In einem vertrauten Schreiben der franzöfifchen Geſandiſchaft 
som 19. Auguft 1798 heißt es: Lorsque Mr. de Cobenzl a été A Berlin, 
soit zele, soit vivacitd de carnctere, il y a oublie ou depasse ses in- 
structions. Dans trois audiences accordees par le roi de Prusse Mr. de 
Cobenzl est sorti du röle de demandeur en passun!' il ne s’est aplique 
qu’a faire valoir toutes les raisons specieuses qui pouvaient entrainer le 
roi de Prusse ü des mesures de guerre et en dernier resultat a une coa- 
lition. Tous ses efforts ont te vains; sa visite n’a change en rien le 
systeme prononce du cabinet de Berlin pour la neutralité absolue. Le 
prince Repnin et le comte de Cobenzl n’ont eu ni l’un ni Tautre aucun 
succes aupres du roi de Prusse. 
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vermehrt, um and) eine rufftfche Zunge zu errichten; er hatte 
dann Würden, Pfründen, Kreuze des Johanniterordens reichlich 
ausgetheilt, weil der Orden ihn zu feinem Protector erklärt 
und er dieſe Würde am 29. Nov. 1797. feierlich übernommen 
hatte. Sobald die Nachricht von der Capitulation des Grof- 
meifters und der Berräther, die feine Schwäche benusten, nad 
Rußland Fam, proteflirten alle Ritter, vie fih in Rußland auf 
hielten. Sie erflärten im Namen des ruffiihen Großpriorate 
Ferdinand von Hompeſch und feine Genoffen für Verräther und 
riefen den Schuß des ruffifchen Kaifers an. Diefer nahm nicht 
blos duch eine Proclamation vom 10. September 1798 den 
Orden in feinen Schuß, ſondern veranlaßte auch die in Rufe 
land anweſenden Ritter, ihn in ihrem und der. Abweſenden 
Ramen am 27. October zum Großmeifter zu wählen, welche 
Würde er am 13. November 1798 feierlich übernahm. 

Der Großfultan dagegen ward durd den Fanatismus 
jeiner Türken ganz gegen feinen Willen zum Kriege mit 
den Franzoſen genöthigt. Man hatte nämlich während der 
ganzen Dauer der Revolution den Sultan Selim von allen 
Seiten her beſtürmt, fih an die Goalition anzuſchließen. 
Selbft der in der Türkei beliebte, mit den Einrichtungen und 
den Perſonen ſehr vertraute letzte Gefandte der franzöfiichen 
Monarchie in Eonftantinopel, der Graf Ehoifeul Gouffier, hatte 
fih Mühe gegeben, ven Sultan zum Kriege gegen fein Bater- 
fand zu bewegen, das ihn damals ausgeftoßen hatte; aber Selim 
war mit Necht der Meinung, dag ein Türke nie für Grund. 
ſaͤtze, weder für autofratifche noch für demofratifche, das Schwerdt 
zieben müfle, außer für den Islam. Während der Schreckens⸗ 
zeit war jedoch der Verkehr der franzöfifchen Regierung mit 
dem Großfultan lange unterbrochen, bis endlich der durch die 
heldenmũthige Bertheidigung von Mainz berühmte General Aubert 
Dübayet als Gefandter nad Eonftantinopel gefchidt ward. Die 
Gefandtfchaft und ihre Ausrüſtung war fehr glänzend, der Ge⸗ 
neral war aber fehr barſch und durchaus nicht gemacht, mit 
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Orientalen zu verkehren; die Türken waren baber fehr ver- 
ftimmt, als die Franzoſen fich die ehemals venetianiſchen Inſeln 
abtreten ließen, als jacobinifche. Emiffarien die Griechen aufs 
regten und als endlich Bonaparte gar mit Alt Paſcha, dem 
rebelliſchen Paſcha von Janina, Verbindungen anfnüpfte. Dies 
ward von. dem ruſſiſchen Geſandten Kotfchubey vortrefflich be- 
nugt, um ben Argwohn ber Türfen von den Ruffen auf bie 
Frangofen zu lenken; ein Argwohn, der hernad) durch Bona⸗ 
parte's Zug nad) Aegypten beſtätigt warb. 

Als Bonaparte von Toulon abfegelte, war Aubert Dübayet 
feit etwa fünf. Monaten verftorben, und fein erfter Secretär, 
der General Carra de St. Cyr, war abweſend, die Angelegen- 
heiten wurden baher durch ben erften Sertetär - Dolmetfiher 
beforgt. Diefer Dollmetfcher war der gelehrte Orientaliſt Näffin, 
der ſchon unter Ehoifeul Gouffier eine Hauptperfon geweſen 
war; er wußte gar nichts von dem Plane, Aegypten anzugrei- 
fen. Talleyrand, der nach Bonaparte's Willen felbft hätte nad 
Gonftantinopel reifen follen und den Bonaparte, als er in Cairo 
war, dort vernuthete, erlaubte ſich damals einen Streih, der 
eher eines Gauners als eines bifchöflihen Diplomaten würdig 
war. Die Türken hatten nämlich durch die Engländer einen 
Wink erhalten, dag die Toulsner Flotte nach Aegypten beftimmt 
fen; fie hatten alfo einen Geſandten nah Paris geſchickt, um 
darüber anzufragen und .foderten zugleih Ruͤffin auf, fih zu 
erffären. - Dem türfifhen Gefandten in Paris läugneten Talley- 
rand ab, daß die Erpebition nach Aegypten beftimmt fey und 
behauptete, es gelte blos Malta; zu eben der Zeit mußte aber 
Rüffin dem Neis Effendi (Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten) eine Note. übergeben, die das Gegentheil fagte. In 
biefer Note fagte Talleyrand, man wolle nicht die Türken, fon- 
dern nur bie Aegypten unterbrüdenden Mameluden und Beys 
angreifen, man befege Aegypten blos um von bort nach Indien 
zu ziehen, und werde dem Sultan den Tribut viel beffer ent- 
richten, als die Beys gethan hätten, 
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Bon dem Augenblick an näherten ſich die Türken den Eng- 
ländern und Ruſſen und verbanden ſich mit ihnen zu gemein- 
Thaftlichen Unternehmungen gegen die franzöfifchen Beſitzungen 
im jonifchen Meere und gegen Aegypten. Am 5. September 
ward der Krieg erklärt und Rüffin verhaftet, nachdem ſchon feit 
Ende’ Juli, als die Nachricht von Bonapartes Zug in Aegyp- 
ten in Conftantinopel angefommen war, Flotte und Heer waren 
gerüftet worden. Kaifer Paul hatte vorher befonders der Tür- 
fen wegen ‚den Fürften Kurafin entfernt und die auswärtigen 
Angelegenheiten dem Grafen Kotſchubey übergeben, der als Ge⸗ 
fandter in Conftantinopel das freundliche Berftändniß mit dem 
Großſultan fo geſchickt vorbereitet hatte Mit dem deutſchen 
Kaifer warb von ruffiiher Seite zugleich in Petersburg, wohin 
Cobenzl gereift war, und in Wien dureh Nepnin unterhandelt. 
Die einzelnen Bedingungen biefes zugleich in Wien und Peters- 
burg unterzeichneten Tractats hat Martens nicht erfahren kön⸗ 
nen und ſie find, fo viel wir wiſſen, noch jeßt unbefannt; doch 
wiſſen wir, daß zufolge dieſes Tractats in den letzten Monaten 
des Jahres 1798 fechzigtaufend Mann Ruffen zu eben ber Zeit 
an die Donau marfdirten, um die Defterreicher in Italien zu 
verttärfen, als mit England und Neapel unterhanbelt warb. 
Mi Neapel ward am 29. November 1798 ein Hülfstractat 
abgeſchloſſen; mit England, welches für die 45,000 Mann, bie 
der Kaiſer ſchicken follte, bedeutende Subſidien zahlte, erft am 
29. (18.) December deffelben Jahres. In dem Augenblide, 
als der Tractat abgeſchloſſen warb, hoffte man noch Preußen 
mit in den Bund ziehen zu können, und in biefem Falle follten 
die 45,000 Mam zu den Preußen ftoßen; als man die Hoff- 
nung aufgeben mußte, warb ein zweiter Tractat gefchloffen. 
Nah viefem Tractat vom 29. Juni 1799 follten die 45,000 
Mann an jebem Orte gebraudzt werben können, wohin England 
nũtzlich finde, fie zu beſtimmen. Am 2. Januar 1799 trat 
England dem Zractate ver Pforte mit Rußland bei. 
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B. Parthenopäiſche Republik. 

Unter den gegen Frankreich verbündeten Maͤchten erſchien 
die Königin von Neapel zuerſt im Felde, zu einer Zeit, als 
die Ruffen ſich erft im Marſch festen und als die. Franzofen im 
obern Stalien und am linken Rheinufer neue Armeen aufftellten. 
Der General Jourdan nämlich hatte ald Mitglied des franzöft- 
ſchen gefepgebenden Körpers die Einrichtung der nachher überall 
eingeführten Gonfeription angegeben und zum Geſetz machen 
laſſen; Died war ed, was hernah Bonaparte in ben Stand 
feste, alle erwachfenen Franzoſen eben fo leicht und ſchnell feinen 
Armeen einzuverleiben, als der ruffiiche Kaifer die Leibeignen 
feines Adel, Nach dem auf Jourdans Borfchlag gegebenen 
Gefege waren und blieben alle Franzofen vom zwanzigften bis fünf- 
undzwanzigften Sabre dienftpflichtig; man durfte alfo nur jedes 
Jahr angeben, wie viel Leute man brauche. Man fonnte nach 
den Regiftern im Nothfall aud immer. auf ältere zurüdgehen, 
‚das nannte man bekanntlich die Confeription des einen Jahres 
durch die des andern ergänzen. Mit den Heeren Die auf dieſe 
Weife aus dem Kern der friegerifchen Nation nad) dem von 
ihren Deputirten, alfo von ihr felbft, ausgegangenen Geſetz 
ausgehoben wurden konnten die von der Königin Caroline und 
von ihrem Acton zufunmengetriebenen Nenpolitaner unmöglich 
fämpfen. Die Königin Tieß naäͤmlich, ale fie ein Heer brauchte, 
überall ganz willführlich Leute ausheben, die dann, da ohnehin 
bie Nenpolitaner fchon feit dem Mittelätter fchlechte Soldaten 
gewefen find, wieder davon liefen, fobald fie konnten. Diefes 
elende Heer follte mit dem öſterreichiſchen Stod eingerichtet wer- 
den, denn bie Königin hatte ſchon vorher, als öſterreichiſche 
Prinzeflin, jobald fie fih ber Regierung bemächtigt hatte, einen 
Öfterreichifchen General zur Drganifation des nenpolitanifchen 
Heeres gebraudt. Sie rief dann den Grafen Salis aus Wien 
und biefer richtete bie Armee Halb preußiich Halb öfterreichifch 
ein; jetzt fchidte man ben burd fein Planmachen berüchtigten, 
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im Selbe immer unglüdlichen Oberften Mad mit einer ganzen 
Schaar Ererciermeifter, um ihre gepreßten Soldaten zu bref- 
fren. Die Ehre, welche Mad im September 1798 annahm 
hatte fich der wackere Züricher Hotze weislich verbeten und fie 
papte allerdings mehr für einen Dann, der ald Schüler La⸗ 
ſey's befier auf dem Erercierplape und in der Schreibfiube 
zu Haufe war ale im selbe, wo Hotze fid noch größere Lor⸗ 
beern würbe erfochten haben, wenn nicht die Werneds und eine 
Schwadron Prinzen im öfterreichifchen Heer geweien wären. 


Es war übrigens nicht Made Schuld, wenn er nicht im 
Stande war, der Königin von Neapel vom Anfange Septem- 
ber bis Ende Novemberd aus den Leuten ein Heer zu bil- 
den, welche fie ohne Roos oder Geſetz gewaltſam ausgehoben 
hatte ®), deren Zahl man aber prahlend auf vierzigtaufend an- 
gab. Es wurden nämlih am 2. September yplöglih in allen 
Gegenden des Landes von je taufend Menſchen acht zu Sol- 
daten ausgehoben und biefe theils den aus Oeſterreich gerufenen 
deutfchen, theils den aus franzöfifhen Emigranten beftehenden 
fremden Officieren in Zucht gegeben. Hätte Mad mit einem 
jolhen Heer, felbft wenn es aus fechzigtaufend Mann beftanden 
hätte, auch nur zehntaufend Franzofen befiegen können, dann 
wäre er unftreitig der große General geweien, wofür er 
bamals in Defterreich und in England galt’), Die Königin, 
Aeton, Mad, Gafteleicala vertrauten auf die ſehr übertrieben 


69) Dan findet eine Schilderung diefer Armee und eine Angabe ber 
einzelnen Beſtandtheile derfelben in Poſſelts Annalen für 1798, 3. Quar- 
tal, S. 262—274. In dem Auffabe eines Augenzeugen wird, ehe noch 
der Zug begonnen war, die Unmöglichkeit des Gelingens handgreiflich 
gemacht. 


70) In Poſſelts Annalen Jahrgang 1799, 1. Quartal, S. 257., 
findet man einen Aufſatz, worin Mad, vermöge der dort mitgetheilten 
Skizze feines Lebens, unter die größten Generale gezählt und der Wunfch 
ansgefprochen wird, er möge gleich Zenophon und Thucydides auch Schrift 
Reler feiner Thaten werben. 

VI. TH, (d, 2, Aufl, V. Thl.) 4 
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angegebene Zahl von elenden in der Eile zu Soldaten gemachten 
Bauern?!) fo fehr, daß Acton, der vorher etwas zurüdgefchoben 
war, wieder ganz in Wirffamfeit trat und dag man den guten 
Willen des neuen franzöfifhen Gefandten nit benuste Dean 
hatte nämlich vorher, weil Acton den Franzofen ganz verhaßt 
war, ihren alten Befannten den Marquid de Gallo an die 
Spige der auswärtigen Angelegenheiten geftellt, das Direrto- 
rium dagegen hatte Garat abgerufen und Lachaiſe als Gefchäfts- 
träger in Neapel gelaffen. Diefer hatte über die Foderungen 
wegen der Huldigung, wegen Benevent und dergleichen nachge⸗ 
geben, und es würde nicht ſchwer geweſen ſeyn, bie Unterhand- 
lungen noch einige Monate binzuziehen, wenn nicht Die Königin, 
von Mads fchönen Feldzugsplänen entzückt, gern eher hätte 
Eroberungen maden wollen, ehe ihre Verbündeten im Felde 
wären. Ä 


Championnet hatte das Commando im Kirchenftaat, ale 
plöglich und unerwartet die neapolitanifche Armee in fünf Heer⸗ 
abtheilungen getheilt, am 25. November von fünf Seiten ber 
in ben Kirchenflant eindrang. Eine der Heerabtheilungen zog 
am abriatifchen Meer herauf, die ftärffte, wobei fich der König 
befand, richtete ihren Marfch gerade auf Rom; indeh die Fran⸗ 
zofen, um ihre Truppen nörblih von Nom zu vereinigen, ſo⸗ 
wohl Ancona als Nom felbft auf einige Zeit räumten. Den Rö- 
nig Ferdinand ließ man bei der Gelegenheit den Nitter von der 


— — — — — — 


71) In Poſſelts Annalen 1802, 3. Quartal, S. 268., wird die 
Armee zu 120,000 Mann angegeben, es heißt aber von ihr: Dieſe Armee 
beſtand größtentheils aus Bauern, die man gewaltſam von ihren Feld— 
arbeiten weggenommen hatte, und die nur undisciplinirte und unzufriedene 
Horden bildeten. Die Officiere hatten ihre Stellen, welche der Hof den 
Meiſtbietenden überließ, gekauft. So waren ſelbſt die erſten Stellen in 
die Hände der elendeſten und ehrfüchtigften Creaturen gefallen, vie außer 
dem Gelde nichts befaßen, was fie derfelben würdig gemacht hätte, und 
der Hof, dem die Anhänglichkeit und Treue der alten neapolitanifchen Ofe 
fieiere verdächtig ſchien, war unvorfidhtig genug, das ganze Unternehmen 
Fremden anzuvertrauen, bie bei den Solpaten kein Zutrauen genoffen. 
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traurigen Geſtalt fpielen, da er eben fo feige als graufam war; 
dem nachdem er am 29, November an der Spite von dreißig⸗ 
taufend Mann in Rom pomphaft eingezogen war, floh er 
fhen am 10. December ganz allein nur von feinem Liebling 
begleitet, in der größten Angft und Eile nah Neapel zurüd?), 
Er dachte gar nicht an fein Heer, weldes gerade in dem 
Augenblide von allen Seiten von einer ganz unbebeutenden Zahl 
Franzofen angegriffen ward, Mad war aber ganz außer af 
fung gebracht, als Micheroux, der am abriatiihen Meer ber- 
gezogen war, eine Niederlage erlitt, und er felhft von Nom 
aus vergehlich nach Toskana vorzubringen verſucht hatte. Noch 
ehe Championnet alle feine Truppen vereinigt hatte, trieben die 
Franzofen an mehreren Stellen unter Macdonald, Rufca, Kel- 
lermann, Mori Meattbien, die von Mad nad feinem Plan 
auf dem Papiere fehr fuftematifch vertheilten Colonnen überall 
zurück. Der arme Mad gerieth fo in Schreden, daß er dem 
General Nafelli, der mil fechstaufend Dann bei Livorno ge- 
landet. war und feine Befehle erwartete, auch nicht einmal Nach» 
richt gab, als er mit eiliger Flucht Nom räumte, Roger Da- 
mas war der Einzige unter den neapolitanifchen Generalen, der 
Beweife von Talent und Tapferfeit gab, denn er ſchlug ſich 
mit feiner Heerabtheilung glücklich durch. Mack verfuchte fi 
zwar auf römifchen Gebiet bei Carpi oder Cantalupo zu be- 
Kaupten; da aber Championnet indeffen die ganze franzöftfche 
Macht vereinigt hatte, fo hielt er nicht für vatbfam, auch nur 
einen Angriff zu erwarten. 


72) Colletta libro III. &. XXXVI Il re Ferdinando, il quale dal 
giorao 7 stava a Albano, per natura codardo, impaurito fuggi al decli- 
nando del giorno 10 verso Napoli. Disse al duca d’Ascoli suo cavaliere, 
esser brama o sacramento de’ giacobini uccidere i re; et che bella cosa 
sarebbe ad un soggetto esporre la propria vita in salvezza della vita del 
principe, esortandolo a mutar vesti et contegno, cosi che egli da re, 
il re da cavaliere facesse il viaggio. Il cortegiano, lieto, indossando il 
regio vestimento, sede alla diritto della carrozza mentre l’altro con rive- 
rente aspetto, avendo a maestra la paura, gli rendea omaggi da suddito. 
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Siebenzehn: Tage nah dem Einmarfche der Neapolitaner 
zogen alfo die Frangofen fiegend wieder in Rom ein, doc er- 
wartete Iedermann, dag Mad fih in feinem Lager zwiſchen 
Neapel und Capua behaupten werde, da Capua befeftigt und 
durch den Fluß Voltorno gededt war. Died war um fo eher 
zu erwarten, als bie ‚Generale Dühesme und Lemoine ihren 
Vorſatz, durch die Abruzzen nach Campanien zu dringen, hatten 
aufgeben müffen und ver General Moritz Matthieu, der Civi- 
tella, Pefcara, Gaëta durch Verrath eingenommen hatte, die zu 
einer Belagerung von Capua erforderlichen Hülfsmittel nicht bei 
fich hatte, Es war inbeffen überall Feigheit und Niemand zeigte 
fich feiger ale der König ſelbſt. Diefer nämlich verließ ſchon am 
21. December, als Capua noch von feinen Truppen befekt war, 
ale Mad noch alle Poften bis nach aferta bin mit feinen 
Truppen behauptete, bei Nacht und Nebel feine Refivenz und 
befolgte den treulofen Rath der Engländer, feinen eignen Un- 
terthanen die Mittel eines Widerſtands zur See durch Ber- 
brennung feiner Kriegsſchiffe, Bomben und Kanonenbote zu 
rauben. Der furdtbare Brand vor den Augen des Bolfs, wel- 
ches den Befehl des Königs nicht Tannte, der Umſtand, daß 
ber König bei feiner Abfahrt den Kriegsminifter und Marſchall 
Airolo, der vorher Alles angeordnet hatte, gefeffelt auf ein Fort 
bringen ließ und mit nad) Palermo nahm, verbreitete und befefligte 
unter ben niebern, heftigen und Träftigen Volksclaſſen die Mei— 
nung, fie und ber König würben von den VBornehmen und 
den Fremden verrathen. In der Hauptftabt entfland furchtbarer 
Tumult, das Volk bewaffnete fih und drohte zugleich den obe- 
ren republikaniſch gefinnten Elaffen ihrer Landsleute und zugleich 
Mad und feinen Generalen Verderben. Es wollte von Unter⸗ 
handlung nicht hören, fondern mit den Sranzofen vor ber Stadt 
und in der Stadt verzweifelt Fämpfen. 

Mark ward dabei nicht blos von den Lazzaroni's der Stabt 
und von den Neapolitanern feines Heers bedroht und befchimpft, 
fondern ein Theil der neapolitanifchen Befehlshaber nahm offen- 
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baren Antheil an ber. Confpiration der Gebildeten, Angefehenen, 
Adeligen der Stadt, die fih mit Championnet in Correfpondenz 
geſetzt hatten, und hinter dem Rüden des Heers und des Volks 
die Forts dem Feinde übergeben wollten. Schon zwifchen dem 
10. und 15. Januar 1799 waren Made Unterbefehlehaber 
Roccaromana, Feberici, der Prinz Moliterno für die Plane bes 
in Reapel confpirirenden Adels. gewonnen und Mad war ge- 
nöthigt, den Prinzen Moliterno verhaften zu laffen. Er wagte 
nicht ihn feſt zu halten, fondern ward durd einen Aufftand ge- 
jwungen, ihn wieder in Freiheit zu feken, und begnügte ſich 
damit, deffen Heerabtheilung in eine größere Entfernung zu 
verlegen. Aerger warb ed, als ſich der König unter Nelſons 
Schutz nad Sicilien flüchtete und den Prinzen Pignatelli, eine 
ver elendeften Creaturen der Königin, zum Vicekoͤnig ernannte, 
Diefer Prinz hatte ſich befonders dadurch die Gunft der Köni- 
gin erworben, daß er in der erflen Zeit ihrer Anmaßung der 
Regierung, wo König Carl IT. von Spanien, Ferdinands Va⸗ 
ter, bringend foberte, dag ihr Acton fortgeſchickt werben folle, 
biefen König auf andere Gedanken zu bringen wußte. Er warb 
dann mit Ehren und Reichthümern überfchüttet und hatte in ben 
legten Zeiten alle empörende Unterfuhungen gegen die fchwär- 
menden, aber edeln Freunde ber Freiheit geleitet. Ein ſolcher 
Mann war aus Gründen, die man bei Colletta in feharfer und 
ichneidender Manier angegeben findet’), durchaus nicht geeig- 
net, in einer folchen Zeit Volk, Adel und Armee gegen ben 
gemeinfchaftlichen Feind zu vereinigen, Mad war daher zu ent- 
ſchuldigen, wenn er ihm zu Gefallen Alles Mögliche that, um 
mit den Franzofen zu capituliren; nur durfte er nicht hier, wie 
nachher in Um, jede militärifehe Vorſicht vernachläffigen. 








73) Colletta lib. III. 6. XLI. p. 199: Ma il generale Pignatelh, nato 
in ignorantissime nobilitä e allevato alle bassezze della reggia, non po- 
eva, ne per mente ne per animo, giungere alla sublimitä di servare per 
vie generose un regno e una corona. E questo e il peggior falo del des- 
polismo, educando i suoi all obbediensa. non frovarne capaci di comando. 
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Ehe noch irgend etwas ausgemacht war, räumte Mack 
nicht blos das befeftigte Capua, fondern auch fogar die fehr 
vortheilhafte Stellung, welche feine Armee vorher einnahm. 
Volk und Soldaten tobten daher gegen Officiere und Beamten, 
fobald fie faben, daß die Frangofen ohne Kampf Meifter aller 
Zugänge zur Stabt. wurden. Gleich hernach hörte man, ber 
Prinz Pignatelli habe einen der fervilen Hofleute, den Duca de 
Gaffo zu Championnet geſchickt, ohne die Stadtverorbneten 
(eletti della citta per gli ordini civili) auch nur zu fragen; es 
eonftituirten ſich daher diefe zu einer Art Regierungscollegium. 
Sie ergänzten fih durd Wahlen aus dem Adel und der Bür- 
gerfchaft und bildeten aus Bürgern und Lazzaroni's ein Infur- 
rectiongheer, welches zugleich gegen Mad und Pignatelli und 
gegen bie Franzoſen könnte gebraucht werden, Mad und Pig- 
natelli hatten inbefjen ‘von den Franzoſen einen Waffenſtillſtand 
von zwei Monaten erbettelt unter der Bedingung, daß fie Ca⸗ 
pua räumen follten, ohne beim Abzug die Feflungswerfe zu 
fhleifen oder zu befhädigen, daß fie ferner alles Geſchütz und 
alle Kriegsvorräthe ber Armee abliefern und die Franzofen nicht 
hindern follten, über den Boltorno zu geben. Mar folle die 
Drte Acerra, Arienzo, Arpajo, Benevento, Ariano, den Fran⸗ 
zofen einräumen, Pignatelli alle in Romagna eingebrungenen 
neapolitanifchen Deilizen abrufen und die Stadt Neapel nöthi- 
gen, den Franzofen 10 Millionen Sranfen zu zahlen, wovon 
bie eine Hälfte den 15., die andere den 18. Januar 1799 ent- 
richtet werben müfle. 

Als die Franzofen zu Folge dieſes Vertrags den Commif- 
fair Drdonnateur Arcembal nad Neapel ſchickten, um bie erfte 
Hälfte der Contribution abzuholen, brach ein Aufftand aus und 
die Taufende von Lazzaronig waren in einem Augenblid unter 
bem wilbeflen Lärm Herrn der Stadt, Sie flürmten das neue 
Fort (Castel Nuovo) Set. Elmo, del Garmine, dann das Ar- 
fenal, um ſich fämmtlih mit Waffen zu verfehen und ſtürzten 
fi) dann auf Mgnatelli's Palaſt. Der Virefönig machte es 
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wie fein König, er überlieg Stadt und Weich ihrem Schieffale 
und flüchtete nach Sieilien, warb aber gleich bei feiner Ankunft 
nad Föniglichem Befehl auf die Feſtung von Girgenti gebracht. 
Mad hatte fchon am 12. Januar 1799 die Stelfe eines nea- 
politanifchen Generals aufgegeben und hatte fich in öfterreichi- 
ſcher Gemeralsuniform in Championnets Lager geflüchtet. Cham⸗ 
pionnet nahm ihn freundlich auf, weil Defterreich damals noch 
nicht im Krieg war, das Directorium lieg ihn aber ſchon in 
Toskana verhaften und erft ale Kriegsgefangenen. nad Mai: 
land, dann nach Paris bringen. Er war dort auf fein Ehren- 
wort in freier Haft, bis er ſich durch die Flucht rettete und 
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baburch einen langen und heftigen Streit in den Zeitungen ver- + 


anlaßte, ob er fein Ehrenwort gebrochen, ober ob man, wie er 
behauptete, gar fein Recht hatte, es ihm abzufobern. 

In Neapel herrſchte die wilde Verwirrung, bie in Defpo- 
tien und bei allgemeiner Entfittlihung zu entftehen pflegt, wenn 
Sclaven die Kette für kurze Zeit abgenommen wird, Die Ne- 
gierung, welche von den Stabtverorbneten gebildet worden war, 
hatte weder Anfehn noch Erfahrung, und Roccaromana und 
Moliterno, denen der Oberbefehl des Volksheers übertragen 
ward, übernahmen es ungern und waren außerdem höchſt un- 
suverläfflige Männer. Ueberall war Berwüftung, Nauben und 
Morben. Die Nepublifaner, welde fih mit den Franzofen 
vorher in Verbindung gefegt und fi) ganz von den Infurgenten 
und den Stabtverorbneten getrennt hatten, mahnten endlich bie 
Franzoſen gänzlich ab, ſich mit der Volksbehörde einzulaffen. 
Diefe ſchickte nämlih, nachdem das Volk den Warffenftiliftand 
gebrochen und viele Franzofen ermordert hatte, Abgeordnete an 
Championnet, um mit ihm zu unterhandeln. Die Anträge der 
Inſurgenten wurden abgewiefen, die Nepublifaner, mit benen 
ih Moliterno und alle, die zu den höhern Ständen gehörten, 
vereinigt hatten, entriffen dem wilden Haufen die Forts bel 
Uovo, Set. Emo, Nuovo, das Volk dagegen morbete in 
den Straßen jeden, ber nicht Lazzarone oder Pfaff war. End⸗ 
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lich wurde durch Räuten der Sturmgloden alles Landvolk in die 
Stadt gerufen und -firömte mit der Volksmaſſe der Stabt ver- 
bunden, mit blinder Wuth den anrüdenden von den Republi- 
fanern berbeigerufenen Franzoſen entgegen. Wie bebeutend bie 
Zahl der Landleute war, welche damals einen verzweifelten 
Kampf mit einem geübten, tapfern, vortrefflich eingerichteten 
Heer begannen, fieht man daraus, daß Championnet rathfam 
fand, alle entfernte Heerabtheilungen zu fich zu berufen, ehe er 
die VBerzweifelten felbft in der Stadt angriff. Der General 
Brouffier, der zu ihm fioßen wollte, verlor damals in ben feit 
den Kriegen der Römer mit den Sanmiten berüchtigten Caubi- 
-nifchen Paͤſſen den größten Theil jeines Heers, mie man fagte, 
gegen viertaufend Mann, 

Endlih am 20. Sannar 1799 theilte Championnet fein 
Heer in vier Colonnen, die durch verfchiedene Thore in Neapel 
eindringen und fi in der Mitte der Stadt vereinigen follten. 
Der Widerfland, den Landleute und Lazzaroni Teifteten, war 
verzweifelt und bie Sranzofen mußten in den Straßen ber Stabt 
jeden Schritt mit Blut faufen; fie verfuchten vergebens die 
Kämpfenden durch Schreden zur Flucht zu treiben. Die über- 
legene Taktik der Franzoſen, ihre gut gerichtete Artillerie, ihre 
befferen Waffen firedten Hunderte nieder, die Anderen wichen 
gleichwohl immer nur Fuß vor Fuß, und Plaͤtze, Gaſſen, Häu- 
fer wurden einzeln zu Feftungen. An der Spike der Eolonne, 

welche durch das Capuaniſche Thor eindrang, ſtand der Gene- 
ral Mounier, er bahnte fi durch Blut und über Leichen. einen 
Weg bis anf den Capuaniſchen Platz, dort Drang aber das 
Volk plöglich von allen Seiten ber auf die Franzofen ein. ‚Bis 
dahin hatten die Franzoſen der Colonne das Volk vor ſich her 
getrieben, auf dem Plate Dagegen warb es der anggreifende Theil 
und brachte die Franzofen zum Weichen. Mounier felbft fiel; 
bie Heerabtheilung, die er geführt hatte, warb aus ber Stadt 
gedrängt und ftellte fi außerhalb des Sapuanifchen Thors auf. 

Auch die folgende Nacht war für die Neapolitaner und 
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Franzoſen gleich blutig und verderlich. Am zweiten Tage (den 
22.) ſuchte Championnet, der milde und freundliche Geſinnung 
zeigte; irgend eine Behörde, mit der er hätte unterhandeln 
fönnen, um bem Elende, dem Morden und der Verwüſtung 
der königlichen Stadt ein Ziel zu ſetzen, aber alle Obrigfeiten 
waren verſchwunden, die Stadtregierung aufgelöfet, Moliterno 
md Roccaromana entfloben. Es begann daher nach biutiger 
Ruhe eines Tages am 23. das Motben mit verboppelter 
Wuth. Der Ausgang mußte nothwendig für die räftigen 
und verzweifelten Lazzaroni verberblich ſeyn, weil bie fran- 
söffchen Generafe jetzt den Angriff förmlich ſtrategiſch geord⸗ 
net batten und das Bolf in den Straßen ohne Führer und 
ohne Ordnung flritt. 

Die Bertheibiger der alten Mißbräuche und bes alten Aber- 
glaubens wurden endlich inne, daß ihre republifanifchen Landes: 
leute aus den gebildeten Ständen bie Forts beſetzt hatten und 
bag Moliterno und Roccaromana aus dieſen auf fie feuern 
liegen, während die Franzofen fie von vorn her mit dein Ba- 
jonnet angriffen, fie nahmen alfo enblih an, was ihnen ange- 
boten ward. Sie entfagten dem fruchtlofen Kampfe, Cham⸗ 
vionnet that dem Morden und Plündern Einhalt; er ließ Frie- 
den und Freiheit verfündigen. Das Bolf ging aus einander, 
die Sranzofen hielten am folgenden Tage einen ruhigen trium- 
phirenden Einzug, und nod) ehe die taufend Sranzofen und etwa 
dreitaufend Neapolitaner, die an den vorigen Tagen ihr Leben 
verloren hatten, beerdigt ward, riefen die neapolitanifhen Ne- 
publifaner ihre neue Republif aus. Championnet nahm feine 
Wohnung im Föniglihen Palaſt, die neue Republik ward, noch 
ehe man die Provinzen unterworfen hatte, in eilf Departements 
getheilt- und erbielt den Namen der Parthenopäifchen nad) ber 
alten Benennung der Stabt Neapel. Der Philofoph und En- 
thufiaft des füblichen Italiens, Maria Pagano, warb beauf- 
tragt, die Conſtitution des neuen Staats zu entwerfen, in mwel- 
hem hernach vie Efeonora Fonſeca Pimentek, welche für die 
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italieniſche Frau von Stael galt, dieſelbe Rolle fpielte, welche 
Neckers Tochter in Paris übernommen hatte, nur daß ſie nicht 
fo glücklich war wie dieſe. Die edelſten Seelen und die -gebil- 
betften Männer und Weiber von Neapel büßten, von einer Furie 
und ihren Trabanten verfolgt, ſchon nad wenigen Monaten 
den furzen Traum ihrer Poeſie und Philoſophie auf eine ent- 
fegliche Weile. Wir erzählen ihre wohlgemeinten Thorheiten 
und Laͤcherlichkeiten nicht, weil die Phantafie im heißeren Clima 
Menſchen, welche einen behnglichen Zuftand und gefellige Freu- 
den und Genüſſe gewohnt find, Teichter als unter unferem un- 
freundlichen Himmel über die Wahrheit des Lebens und über 
bürre Klugheit und trodne Erfahrung binausführt. 


Wir halten und nit damit auf, die Conftitution der ephe- 
meren Republif im Einzelnen. durchzugehen, weil wir das Ganze 
als ein Kinderfpiel ohne Grundlage und ohne Beftand anfehen, 
wir bemerfen nur, daß fünfundzwanzig angefehene Italiener die 
Geſetzgebung bildeten, daß diefe ſich in fünf Nusfchüffe theilten, 
deren monatlid neu gewählte Präfidenten die Regierung oder 
die fünf Divectoren ausmadten. Das war aber bloßes Schat- 
tenwerf, die Generale und Commiſſarien aller Art, welde aus 
Paris gefehiekt wurden, fchalteten ohne Rückſicht auf das parthe— 
nopäifche Directorium und raubten wie in Holland und in ber 
Schweiz. Championnet war außerdem ſchon auf dem Marfche 
mit Macdonald zerfallen, er gerieth jett auch ınit Faypoult und 
mit dem Ranbgefindel, welches Barras und Reubel ausfandten, 
in Streit. Er verlegte Das Directorium durch die Behandlung 
Faypoults, den diefes zu feinem Bevollmächtigten ernannt "hatte, 
aufs empfindlichfte. Die Schuld des Streits mochte auf beiden 
Seiten ſeyn, obgleih Championnet unftreitig imeigennügiger 
war, ale die Harpyen eines Reubel und Barras und ein rei= 
nerer Demofrat, als die Safobiner des Dirertoriumd. 


Läugnen läßt fih nicht und das geſtehen Championnets 
wärmfte Bertheibiger ein, daß er bie Zucht im Heere ganz 
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vernachläffigte 7%), daß Dfficiere und Soldaten fich alle mögliche 
Genüffe erlaubten und dag es ihnen erging, wie es einft Han⸗ 
nibals Truppen in derfelben Gegend ergangen war. Den ganzen 
turnd ber Armee mußte Neapel nähren, die Soldaten verpfle- 
gen und noch 75 Millionen zahlen. Baflal, eine ganz gemeine 
Facobinerjeele, ein ehemaliger Priefter, als toller Demokrat in 
sranfreih und Italien berüchtigt, folgte Championnet aus 
Rom nach Neapel und leitete ihn, er ſelbſt unterfchrieb Alles 
blindlings, was jener aufſetzte. Die Republikaner waren ent- 
weder Phantaften, Utopiſten, Schwärmer, oder Leute ohne 
Grundſatz und ohne Sitten, wie Roccaromana und Moliterno. 
Championnet war daher auch nicht im Stande, zu thun, was 
Bonaparte ſtets getban hatte. Er jagte zwar Fayponlt und 
alle Sreaturen des Directoriums fort, dieſes rächte ſich aber an 
ifm und behandelte ihn, wie es damals faft alle Generale 
behandelt hatte. Das Dirertorium rief ihn am 25. Februar 
nicht bios ab, fondern verordnete, daß er und Baſſal und alle, 
weiche ſich Faypoult und Conforten widerfegt hatten, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werben follten. Er warb fehr unmürbig 
behandelt; denn ſchon in Rom ließ Bertolt ihm und feinen Be- 
gleitern ihre Wagen und Alles, was fie bei fich hatten, als 
geraubtes Gut wegnehmen und verkaufen. Ghampionnet ſelbſt 
warb gefeffelt nah Mailand gebracht. Er ward hernach vor 
ein Kriegsgericht geftellt, Tosgefprochen und im Herbft an Sou- 
berts Stelle zum Obergeneral der Alyenarmee ernannt. Cham⸗ 
pionnets Stelle erhielt Macbonald und ftatt Faypoult warb 
Abrial Commiffär für Eivilgefchäfte. Dies gefhah im März, 
als die parthenopäiſche Republik fehon mit dem Untergange be= 
droht war. 


74) Botta lobt Ehampionnet fehr und auch Colletta iſt ihm günftig; 
dagegen heißt es in dem im Conseil des Anciens officiell abgeftatteten 
Berichte im Moniteur de Yan VII. col. 1010, er habe die ſchrecklichſte Ver⸗ 
ſchwendung vrgantfirt. 





198 Erfter Abſchnitt. Drittes Hauptſtück. 


6. 2. 
Zweiter Coalitionskrieg. 
A. Gefchichte des Kriegs bis auf den Abzug der Franzofen aus Neapel. 


Der Erzherzog Carl, der Altes umfonft verfucht hatte, den 
Ausbruch des Kriege zu verhüten, weil er vorausfah, daß Thu⸗ 
gut und feine Genoffen durch den Hoffriegsrath Alles hindern 
und hemmen würden, was im Felde gefchehe, warb im Anfange 
des Jahres 1799 beftimmt, ein Heer in Südbeutfchland zu com⸗ 
manbiren, der Feldzeugmeifter Kray fland vorerfi an der Spitze 
des Heers, welches an ber Etſch fland und fpäter von Melas 
eommandirt werden follte Zu dem Lestern follte die ruffiiche 
Armee floßen, welche Kaiſer Paul an die Donau beordert hatte. 
Das Dirertorium hatte die neu eingeführte Eönfeription benugt, 
um zweimalhunderttaufend Fräftige Männer feinen Heeren ein- 
zuverleiben und hatte den Oberbefehl über die fämmtlichen 
Truppen vom Main bis an die Alpen Jourdan anvertraut. 
Diefe Armee, obgleih am linken Rheinufer vertheilt, erbielt 
vorbedeutend den Namen der Donauarmee, die Armee- bes Ge- 
neral Bernadotte, der am Nedar beraufziehen follte und Maf- 
ſena's helvetifche Armee wurden Sourdan untergeorpnet. Weil. 
die Engländer die Abficht zu haben fehienen in Holland eine 
Armee ans Land zu fegen und diefe durch Ruſſen zu verftärken, 
fo erhielt Brüne das Commando in Holland. Joubert reiſete 
im November 1798 nad) Mailand, um den König von Sar- 
dinien und den Großherzog von Tosfana außer Stand zu fegen, 
beim drohenden Kriege den Franzoſen zu fchaben. 

Carl Emanuel IV. von Sardinien wer, feit fih Bona- 
parte entfernt hatte, ohne alle Stüße mitten unter wilden De- 
mofraten, die Iigurifche Nepublif wirfte von der einen, bie cis⸗ 
alpinifche Republik von der andern auf der dritten Seite aufregend, 
die heftigen und unruhigen Gemüther des dem Pfaffenthum und 
ber Autofratie feindlich gefinnten Theils feiner Unterthanen und 
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unterſtützten jeben Aufftand militaͤriſch. Man muß jedoch gefteben, 
dag die Unzufriedenen in Turin wie in Neapel bei weitem bie 
geringere Zahl der Einwohner ausmahten. Das eigentliche 
Bolt war in Piemont aus demfelben Grunde, wie in Neapel, 
ber Regierung ergeben, die demofratifch Geſinnten fammelten 
fih daher an den Ligurifchen Gränzen, wo. Franzoſen, Gisalpi- 
ner, Ligurer zu ihnen ftrömten und fie bei den Verſuchen, ihre 
Landsleute zum Auffiande zu bewegen, unterflügten. Diele un- 
ruhigen Köpfe wurden endlich fo breift, daß fie vom Lago 
Magiore aus einen fürmlichen Einfall in Piemont unternahmen 
und von Cisalpinern unterflüßt, bis Ornavaſco vorbrangen. 
Hier warfen fih die Piemontefer auf fie, fchlugen fie und 
machten viele Gefangene. Mit allen diefen Gefangenen ward 
nad firengfiem Kriegsrecht verfahren; wodurch Franzofen und 
Cisalpiner heftig erbittert wurden. Auch die von den Ligurern 
unterflüsten Demofraten erlitten eine ähnliche Niederlage bei 
Safale und die Juriſten des Königs Föpften und henkten nad) 
alter Dranier; fie beriefen ſich, wie die Deutfchen, auf byzanti⸗ 
nifhes Recht und auf die Novellen. Biele Menfchen wurden 
in Turin hingerichtet, noch viel mehrere graufam eingelerfert; 
für die LRegteren verwendete fi) ber General Brüne und ber 
franzöfifche Gefandte in Turin auf drohende und trogige Weiſe. 

Sm Sun 1798 fielen die Demokraten und Ligurer aufs 
nene ins Land und waren glüdlicher als vorher, fo baß ber 
König zwifchen den Demokraten und den Franzofen ins Ge- 
dränge gerieth. Er fuchte fi dann mit den Franzofen abzufin- 
den, die ihn graufam täufchten. Sie, brachten ihn zuerft dahin, 
daß er eine Generalamneftie verfündigen ließ, hernach boten fie 
ihm an, ihn gegen die Aufrührer zu fchüten, forderten aber 
dagegen, daß er franzdftiche Beſatzung in bie einzige Feſtung 
nehme, die man ihm übrig gelafien hatte, in die Gitabelle von 
Turin, die für Vaubans Meifterwerk gilt. Der König ließ in 
der That am 28, uni in Mailand einen Vertrag unterzeichnen, 
worin er verfprach, funfzehnhundert Dann Franzoſen in bie 
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Citadelle von Turin aufzunehmen. Dieſe Truppen rückten im 
Anfange Juli wirklich ein; man verbreitete aber um dieſelbe 
Zeit das Gerücht, daß die Demokraten und Ligurer Aleſſandrien 
überfallen wollten, um auch die Citadelle dieſer Feſtung durch 
Franzoſen beſetzen zu laſſen. | 

Bon diefem Augendblid an lebte der König in feiner eignen 
Refivenz ale ein Gefangener und warb von General Brüne 
und vom berühmten Verfaſſer der franzöſiſchen Gefchichte der 
italienijchen Literatur, dem Geſandten Guinguenee, täglich ge- 
neckt und gefräntt. Statt ihn gegen die Inſolenz der Demo- 
kraten zu fehügen, ließen fie täglich den König und das König- 
thum vor feinen Augen verböhnen, und es vergirig feine Woche 
ohne öffentlichen Streit und ohne Scandal. Am Ende Septem- 
ber ward Guinguenée abgerufen, und Brüne überließ hernach 
das Commando der Truppen an Stoubert; biefer hatte aber 
ausdrücklich Ordre, den König aus Italien ganz zu vertreiben, 
fobald die Feindſeligkeiten mit dem Kaifer beginnen würden. 
Carl Emamiel war flets ein Spielwerf der Pfaffen; er war 
feines herzbaften Entichlufies fähig, er bebte und betete und 
endigte auch fpäter fein Leben in Rom in klöſterlicher Entfer- 
nung von der Welt, mit ihm hatte Joubert Teichtes Spiel. 

Sobald die Nachricht vom Einfalle der Neapolitaner in 
den Kirchenflaat an Joubert gelangte, ließ er von allen Seiten 
feine Franzoſen marfchiren, um die vortrefflihe piemontefifche, 
ihrem Könige getvene Armee zu entwaffnen. Die Beſatzungen 
yon Arona, Sufa, Chivaffo und von der Eitadelle von Aleſſan⸗ 
brien traf zuerft das Loos, in Turin mußte man behutfamer 
verfahren, weil der König, wenn er nit mehr Mönd als 
König geweſen wäre, Volk und Soldaten zu feiner BVertheibi- 
gung hätte rufen fönnen. Dan erfchöpfte drei Monate lang 
alle möglichen Gewaltthätigleiten, Treuloſigkeiten, Falfchheiten, 
um den armen Königswicht dahin zu bringen, daß er die Krone 
nieberkege. Hier ift der Drt, um zu zeigen, daß denen, welde 
Bonaparte als Idol anbeten, mehrentheils aller Sim für Sitt- 
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lichkeit und Wahrheit gänzlich fehlt. Die Bonapartiften nämlich, 
weldhe fpäter die Vorkaͤmpfer für Freiheit und Recht ſeyn wollten, 
waren unter dem Divectorium bie willigften Werkzeuge jeder Gewalt. 
Drei Männer, die Bonaparte bei feinem Leben und nad) feinem 
Tode mit dem Degen und mit ber Feder am eifrigften vertheidigt 
baben, nämlich Alix, Grouchy, Staufel, waren in Turin damals 
amthätigften,. Bald beftürmten fie den Schwachen Dann mit brutalen 
Reden, bald drohten fie Turin zu befchießen, bald ihm felbft einzu- 
ferfern, bald verſprachen fe, ihn ruhig ziehen zu Taflen, wenn er die 
Regierung niederlege. Dies that er endlich durch eine Urkunde 
vom 9. December 1798. Um zu Fernen, wie man babei ver- 
fuhr und weſſen franzöfifhe Generale fähig waren, darf man 
nur wiffen, daß Grouchy dem Minifter des Könige die Ent 
fagungsacte bietirte und daß fie hernach Clauſel und der Ober- 
Rallmeifter des Königs unterfährieben. Er felbft mußte fie ra- 
tifitiren. 

Im erſten Artikel dieſer erpreßten Entſagungsacte entſagt 
der König aller Herrſchermacht, die er bis dahin in Piemont 
ausgeübt hat, und gebietet ſeinen Unterthanen, der Regierungs⸗ 
behörde zu gehorchen, welche von den Franzoſen wird beſtellt 
werben. Im ſechsten Artikel wird dem Könige vergönnt, über 
Parma nad) Sardinien zu reifen. Er felbft erreichte glücklich 
De See, ehe der ihm nachgefchidte Befehl, fich feiner zu be⸗ 
mächtigen, an Ort und. Stelle gelangte; viele Freunde und 
Diener, die ihn begleiten wollten, wurden angehalten. Er war 
indeffen faum in Cagliari angefommen, als er ein Manifeſt 
erließ, worin er feine Entfagungsacte zurüdnahm und Alles, 
was er gethan hatte, jo lange er in ber Gewalt ber Franzoſen 
war, für abgezwungen und nichtig erklärte. 

Die Bertreibung des Großherzogs von Toscana warb dem 
General Scherer vorbehalten, der am 12. März 1799, als 
dem Kaiſer als König von Ungarn und Böhmen, weil das 
Reich keinen Krieg wollte, und zugleich feinem Bruder, dem 
Großherzoge von Toscana, der Krieg erflärt ward, das Com⸗ 
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mando ber an der Etſch verfammelten Armee erhielt. Kurz vor 
ber Vertreibung des Großherzogs warb der Pabſt, alt, ſchwach 
und kraͤnklich, in rauhe Gebirge nad) Briancon gebracht, wo 
ihn das unwirthliche Klima bald tödtete. Die Vertreibung des 
Großherzogs entichuldigte man damit, daß man einen Bruder 
bes Königs von Ungarn und Böhmen unmöglich im Rüden der 
Armee dulden fünne, und daß er die bei Livorno im December 
1798 ans Land gejegten neapolitanifhen Truppen und die eng- 
lichen Schiffe, auf denen fie gebracht wurden, fo freundlich 
aufgenommen habe, 

Der Oberbefehl über die in der Lombardei zu vereinigendbe 
deutſche und ruffifhe Armee, deren öfterreichifehen. Theil erſt 
Kray, dann Melas commanbirte, war zuerft dem Prinzen Fried⸗ 
sih von Naſſau beftimmt, von dem man fehr große Erwar- 
tungen begte; als dieſer unverhofft flarb, drangen Oeſterreich 
und England in den Kaifer Paul, Soumwaroff aus einer Art. 
Berbannung, worin er lebte, hervorzuziehen und ihm ben Ober- 
befehl zu übertragen. Souwaroff lebte damals fehr zurüdge- 
zogen im Gouvernement Nowgorod, im Kreife Borowiczk, auf 
feinem Gute Kantihansf, er dachte noch nicht an irgend eine 
erneuerte Thätigfeit, als die erfte ruffifhe Armee fchon bie 
Bränzen von Mähren erreicht hatte, und er yplöglich in ben 
erſten Tagen des Monats Februar 1799 nad Petersburg ge- 
rufen ward. Died warb befonders durch England bewirkt; der 
englische Einfluß bewirkte auch, daß nicht, wie man in Wien 
wollte, der Erzherzog Joſeph, fondern Melas, und als biefer 
erfranfte, einftweilen Kray den Oberbefehl der Defterreicher erhielt. 
In Petersburg ward Spumaroff zum Oberbefehlshaber ber drei 
ruffifhen Armeen ernannt, welche nach Italien beſtimmt waren, 
alfo Rofenberg und Herrmann, weldhe die beiden andern an- 
führten, ihm untergeordnet. Er veifete mit feiner gewöhnlichen 
Eile über Mitau nad) Wien, wo er am 26. März, alfo gerabe 
einen Tag nachher ankam, als der Erzherzog Earl den Sieg 
bei Stodad über Jourdan erfochten hatte, 
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In Wien ward Souwaroff auch öͤſterreichiſcher Feldmar⸗ 
ſchall und erhielt den Oberbefehl über die Armee, welche Melas 
und Kray unter ihm commandiren ſollten, er war aber von 
dem Augenblick an mit Thugut entzweit, und zwar aus ben- 
felben Gründen, wie der Erzherzog Cal. Souwaroff nahm 
das Commando nur unter der Beringung an, daß. er birect 
vom Kaifer, nicht vom Hofkriegsrathe, der von Thugut, von 
der Königin von Neapel umd ihren Ereaturen abhing, Befehle 
erhalte; der Erzherzog Earl beſchwerte ſich, daß der Hoffriegd- 
ratb ihn überall hemme und bindere’°). Der franzöſiſche Ober- 
general Scherer, Reubels Greatur, war nur durch feine Er- 
prefiungen und Unterfchleife befannt, dem Trunke ergeben und 
kurz vorher vom Kriegsminiſterium entfernt. Er bewies ſich 

ganz unfähig, und verfland die drei großen Bortheile, deren 
er genoß, nicht zu benugen. Er war nämlich durch Auberts 
Papiere mit dem Plane des Feindes befannt; er hatte vom 

Directotium ganz ungetwöhnkidhe Vollmachten erhalten, und hatte 
Moreau, dem das Directorium damals kein Commando ver⸗ 


75) Der Emigrani de Laverne, der damals mit Souwaroff in Wien 
war, berichtet p. 326. ganz richtig: Sonvareff ne voulut jamais s’expliquer 
sur les details de la campagne, et sur la maniere, dont il pretehdoit 
diriger lea operations. Jl.refusa obstinement de s’ouvrir & cet egard au 
conseil de guerre forme à Vienne, pour assister les ministres et diriger 
les generaux et il rejetta de même ia connoissance que ce conseil voulait 
ini denner des plans concus dans son sein. Souvarof savail, que los 
plaus les mieux imagines sont expoſés à des inconveniens très graves, 
le premier de ne pouvoir jamais recevoir une ex&cution complete, attendu 
qu'il est impdssible de calculer d’avance les modifications, que la resi- 
stance de l’ennemi ou ses contreprojets forceront d’y appörter; le sccond, 
que ces plaus ecrits, et devenus par la le secret de plusieurs personnes 
ne tardent pas à devenir celui de l’ennemi, qui dirige. ensuite ses de- 
marches d’apres la connaissance de vos vues. Depuis plusieurs annedes, 
Fon pourreit dire depuis un aièole, l’Austriche payait cher cette manie, 
de vouloir tout ‚prevoir et tout combiner sur le papier et .de conduire les 
generaux à la lisiere d’apres des plans tracds dans le cabinet. La seule 
campagne brillante et decisive faite par les urmees Awtrichiennes depuis le 

prince Eugine a ei celle d’Italie en 1799. 
*— Thl. G. 2. Aufi. V. Thl) 12 
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traute, als freiwilligen Rathgeber zur Seite. Es hatte ſich 
unter Aubertd Papieren der ganze Operationsplan des Feld⸗ 
zuges befunden, weßhalb auch Repnin, der ihn Aubert anver- 
traut hatte, bei feinem Kaiſer in Ungnade fiel und bei fei- 
ner Rückkehr nach Moskau gefhidt ward. Diefen Plan hatte 
Talleyrand früher Joubert mitgegeben, als er nad) Turin ge- 
ſchickt war, und die Kenntniß befielben veranlafte mahricheinlich, 
daß der Krieg früher angefangen ward, als noch eine SKriege- 
erklaͤrung erlaffen war. 

Jourdan ging ſchon zwifchen dem 1. und 3. März 1799 
bei Bafel und bei Kehl über den Rhein und Bernabotte, ber 
eine Armee commanbirte, welche fi) von Speyer bis nad 
Düflelvorf. ausdehnte und Obfervationisarmee genannt ward, 
griff Mannheim an, ſchloß Phikippsburg enge ein und erfchien 
ſchon am 4. März in Heivelberg. Das Directorium hatte freilich 
Damals den Krieg nod nicht erffärt, es hatte aber am 20. Fe⸗ 
bruar der Armee den Entfchluß fund gethan, den Krieg wieder 
zu beginnen und Jourdan batte am 28. in einer Proclamation 
erklärt, daß er die Weberfchreitung des Inns von den Oefter- 
reichern und den Marfch der Ruſſen als Kriegserflärung anfehen 
müßte. Laͤcherlicherweiſe wird in biefer Proclamation auch ber 
laͤngſt vergeffenen Beleidigung Bernadotte's in Wien gedacht. 

Sourdan nahm fein Hauptquartier in Offenburg, und erft 
als diefes geſchehen war, ging der Erzherzog Carl, ver bis 
dahin hinter dem Sinn und dem Lech gelegen hatte, über bie 
Donau, die Sranzofen in Helvetien marſchirten faſt um biefelbe 
Zeit gegen die Kaiferlichen in Graubündten. Als ſich nämlich 
Die Sranzofen zwei Straßen für ihre Armeen durch Selvetien, 
die eine ſüdlich am Bodenſee her, die andere durch Wallis, in 
den legten Monaten des Jahrs 1798 von der helvetifchen Re— 
publik erzwangen, ſchickte der Kaifer einen der vorzüglichften 
Generale feiner Armee, den Schweizer Hose, mit einer Heer- 
aötheilung nah Graubündten. Gegen biefen sogen, ale ſich 
Jourdan in Bewegung fegte, Maſſena und Lecourbe. Chur 
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warb beſeßzt und Maſſena zog ins Boralbergifce ‚ um über 
Feldlirch nach Schwaben zu bringen und fih mit Jourdan zu 
verbinden.: Er verſuchte dreimal Feldkirch zu erſtürmen und 
bewies große Geſchiclichkeit, warb’ aber das legte Mal, am 
22. März, mit folhem Berlufte zurüdgefchlagen ‚ daß er. fih 
tiefer ins Boralbergifche zurüdziehen mußte. 

In demfelben Augenblide, als Maſſena gegen Feldkirch 
308, flanden ſchon feit dem 19. der Erzherzog Earl und Jour⸗ 
dan einander im Sigmaringifchen gegenüber. Am 21. März 
lieferten fie. fih bei dem Dorfe Dftrach ein blutiges aber unent- 
idiebenes Treffen. Es waren von beiden Seiten einige taufend 
Mann gefallen; Jourdan rühmte füh des‘ Sieges, obgleich er 
das Schlachtfeld aufgegeben hatte, das Direetprinm war aber 
beſcheidener als Jourdan, und behauptete nicht, bei Oſtrach ent- 
fheidend die Oberhand, gehabt zu haben. Bier Tage nachher, 
am 25. März, trafen die Heere, bei Stodad) zum zweiten Male 
auf einander. Die Nacht trennte die Armeen, die Schlacht 
warb aber am 26. wieder begonnen. Auch dies zweite Treffen 
war nicht entfcheivend, der Berluft an Tobten war auf: beiden 
Seiten faft gleich, und bie Defterreicher nahmen nur - wenige 
Kanonen; aber fie. hatten ihren Zweck erreicht, Jourdan ben 
Seinigen verfehlt, weil er mit feiner Armee über ven Rhein 
zurückging. Jederman war erflaunt, daß der Erzherzog feinen 
Vortheil nicht Lebhafter verfolgte, fondern ben Franzoſen Zeit 
ließ, ſich bei Zürich in eine ganz fefte Stellung zu ſetzen. Sour- 
dan ward nämlid vom Commando der Donauarmee entfernt 
und biefe mit der belvetiichen Armee unter Maflena vereinigt. 
Diefer hatte befonders die Schweiz im Auge, Thugut und ber 
Hoffriegsrath aber, Die dem Erzherzoge immer mit aͤngſtlichen 
Angen folgten, dachten mehr an Tyrol und an Italien ald an 
ihn; befonders weil Deffoles und Leeourbe vorher an einigen 
Stellen in Tyrol, an andern tief ind Baltelin eingebrochen 
waren und bebeutende Bortheile erfochten hatten. Der Hof 
kriegsrath ſtellte daher bie Heerabtheilung, die unter Bellegarbe 

12 * 
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in Tyrol ftand, nicht unter ben Befehl des Erzherzogs, welcher 
in feinem ftrategifchen Werfe feine Unthätigfeit während des 
ganzen Monats April. beſonders damit entjchuldigte, daß Die 
Wiener Pedanten ganz fälfchlich Tyrol. ale Baſis feiner Ope- 
tationen betrachtet hätten und Daß Bellegarde nicht unter feine 
Befehle geftellt worden ſey. | 

Lehrbach und Conſorten Liegen inbeflen, wie wir jegt ganz 
zuverläffig wiffen, zu der Zeit, als ſich ber Erzherzog auf der 
einen Seite am Rhein. herab, auf der andern gegen die Schweiz 
ausbreitete, ein politiiches Verbrechen begehen, welches ganz 
‚Europa mit Schauder erfüllte. Sie wollten nämlich den. Ra- 
ſtadter Congreß auflöfen und Papiere zurüd erhalten, weiche in 
den Händen ber franzöſiſchen Gefanbtfchaft waren und ben ur- 
funblihen Beweis öſterreichiſcher Berrätherei. liefern Tonnten; 
fie fheuten fih daher nicht, die franzoͤſiſchen Gefandten bei 
ihrer Abreife aus Raſtadt mörderiſch überfallen zu laſſen. Die 
Gefandten der deutfhen Staaten, welde um die Gunft ber 
Franzofen buhlten, benahmen ſich freilich bei der Gelegenheit 
ebenfalls ſehr fonderbar, als fte ſich nicht auf den erſten Winf 
trennten. Schon am 8. April erklärte der faiferlihe Commiſſa⸗ 
rius, Daß fich der Congreß vertagen müffe, am 13. reifete er 
jelbft ab, und Szekler Hufaren machten‘ die Wege unficher, 
Roberjot, Jean Debry, Bonnier, bie franzöfifhen Geſandten, 
und die mit ihnen einverftandenen beutfchen -troßten aber und 
wollten den Congreß fortfegen. Am 19. wurden mehrere Ge- 
fandte von Hufaren angehalten und beunruhigt, und als fie fich 
befehwerten, antwortete ihnen ber Oberſt Barbaczy, ber in 
Gernsbach lag: Er bebauere, was vorgefallen fey; vorſätzlich 
jolle Niemand verlegt werben, doch könne er für nichts ein- 
Reben. Erft in der Sigung vom 23., alſo zehn volle Tage 
nad Abreife des kaiſerlichen Commiffarius, erklärte die Reiche- 
beputation, daß fie aufgelöfet fey und erft am 25. verlangten 
bie frangöfiihen Gefandten, in brei Tagen abzureifen. Barbaczy, 
ber auf diefer Abreife beftand, weil man mitten im Taiferlüchen 
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Heer Feine Franzofen dulden könne, verſprach fie noch drei 
Tage ruhig in Raftadt zu laſſen und auch ihre Abreife nicht zu 
Rören, wenn biefe in drei Tagen erfolge. 

Die deutfchen Minifter wandten ſich um eine Bedeckung für 
die Franzofen, die Alles zur Abreife. fertig machten, an ben 
Dberften der Szekler Hufaten, es fam aber bis zum 28. feine 
Antwort. Spät am Abend, den 28. zwifchen 7 und 8 Uhr, 
erfchien endlich ein Rittmeifter mit einem Billet von Barbaczy, 
daß die Geſandten binnen vierundzwanzig Stunden aus Raſtadt 
ſeyn müßten. Da Alles gepackt war und bie Wagen bereit 
Randen, fo fuhren fie ſogleich ab, wurben aber etwa eine Vier⸗ 
tefftumde von Raſtadt von einer Bande in Uniform der Szeffer 
Hufaren überfallen. Alfe Papiere wurden weggenommen, bie 
Gefandten aus dent Wagen geriffen und mit Säbelhieben fo 
zugerichtet, daß Bonnier und Roberjot das Leben verloren und 
nır Sean Debry ſich dadurch rettete, daß er in einen Graben 
froh. Diefer ward nad Raſtadt zurückgebracht und hergeſtellt; 
fein Bericht über den Vorfall iſt indeſſen vielmehr komiſch als 
tragifch. Frauen, Diener, Begleitung durften ihre Reife fort- 
jegen. Der Erzherzog Carl fpricht fih in einem Briefe an 
Maffena höchſt unwillig über die Schanbthat aus; dagegen hat 
ſich die oͤſterreichiſche Regierung niemald anders entfchuldigt, 
als mit der kahlen Ausflucht: es fey eine der im Kriege 
gewöhnlihen Unordnungen gemwefen. Kein Name fam 
ans Licht, Fein Thäter wurde genannt. Die Tächerlichen Reben 
und Feierlichkeiten, wodurch die franzöftfche Regierung und Gefep- 
gebung in thentralifhen Scenen den Volkshaß gegen Oeſterreich 
zu wecken fuchte, und der abſurde Bericht, den Jean Debry von 
den Borfalle abfkattete, brachten 'mandhen auf den Gedanken, 
daß die Dirgetoren, die beffen allerdings eben fo gut fähig waren, 
als die Königin von Reapel, die ganze Sache veranlaßt hätten‘). 


76) Jedermann urtheilte mit Recht, Thugut und ſeine Bande ſeyen 
um kein Haar beſſer als Talleyrand, Reubel, Barras und Conſorten. 
Die Königin von Neapel, die am Wiener Hofe damals viel vermochte, 
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Scherer hatte inbefien von Paris den Befehl, die Defter- 
reicher unter Kray eher anzugreifen, ehe Soumaroff oder Melas 
beim öfterreichifchen Heer eingetroffen wären; er war aber nicht 
blos ohne Talent, ſondern verftand nicht einmal’ guten Rath 
zu befolgen. Es Heißt allgemein, Scherer würbe weder 
das erfte noch das zweite Mal fo unglüdfich bei feinem An- 
griffe geweſen leyn, wenn er Moreau's Rath pünktlich befolgt 
hätte, Er war naͤmlich am 23. Mär; faum angekommen, als 
er in Mantua einen großen Kriegerath verfammelte, in welchem 
beſchloſſen ward, die Oeſterreicher auf ihrer ganzen Linie anzu- 
greifen. Diefe Armee fand von Porto Regnago bis an den 
Garda und hatte in ihrer Mitte Verona zum Stügpune. Bor 
Verona, mo Morean bei dem allgemeinen Angriff am 26, com- 


— — — — — — 


wird einer ähnlichen That in allen Büchern ganz offen beſchuldigt, fie ſoll näm- 
die Beranlaffung der graufamen Ermordung des Cabinetscourierd Antonio 
Ferreri geweſen feyn. Er war von Wien gekommen und wußte ihr Geheimniß, 
der König, dem er fehr lieb war, ſchickte ihn mit einer Boiſchaft an Nelſon, 
als er vor des Königs Augen ohne alle Urſache graufam gemordet wurde. 
Nicht blos Colletta und Botta nennen die Königin, fondern auch in Pofſelts 
Annalen Jahrgang 1802, 3. Band, S. 203 findet man qu der Erzählung der 
Gefchichte folgende Note: Man behauptet, vie Ermordung viefes Cou⸗ 
riers ſey ein Refultat der Polttif ver Königin von Neapel gewefen, Die 
den Zeugen entfernen wollte, der den lebten Brief des Kaifers an den 
König überbracht hatte; einen Brief, den, wie man. behauptet, die Köni- 
gin eigenhändig zerriffen hatte, um ihren Gemapl zur Fortfeßung des 
Kriegs zu zwingen. Der Grund des Angriffe der Franzoſen war ähn⸗ 
licher Art. Was die Unterfuhung angeht, fo wurde freilich eine Com⸗ 
miffton ernannt, Oeſterreich hat aber über das Refultat nie Etwas be- 
fannt gemadt. Der Bericht des Herrn von Dohm über die Thatfarhen 
fieht in Poflelts Annalen 1799. 2. Quartal No. IV. ©. 84. Die Berichte 
einiger Gefanbten, die fehr gut unterrichtet waren, wurden gedruckt unter 
dem Titel beurkundete Mordgeſchichte der fränkiſchen Gefandten unweit 
Raftadt mit 2 Urkunden 1799. Wir wiffen jegt ganz gewiß, daß Thugut 
nnd feine rechte Sand, der Graf Lehrbach, um gewiſſe ihnen verderbliche 
Papiere wegnehmen zu Taflen, nicht um bie Gefanbten zu töbten, ven 
Plan der Gräuelthat faßten und daß Oberfi Barbaczy fie ausführen 
ei Das fagt auch Herr -v. Dormayr in ven Lebensbildern im 1. Theil 
. 156-157, und im 3. Theil Seite 130-137. 
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manbirte, machte auch Scherer einige, Kortfchritte, auf den an- 
dern Puncten verlor er aber jo viele Menſchen, daß er es 
rathſam fand, fich zurüdzuziehen und fih am 28. und 29, un 
ter den Ranonen von Peschiera ruhig zu halten, um am 30, 
den Angriff wieder zu beginnen. Der Hauptangriff war wieder 
auf Berona. gerichtet, aber Kray felbft ftellte fih an die Spike 
von 10,000 Mann frifcher Truppen und erhielt dann wirklich 
einen Bortheil, obgleich bie Franzoſen ihre Stellung behaupteten: 
Beide Heere fanden ſich immer noch von Magnano bie Billa 
Franca gegenüber und die Mitte der Defterreiher war noch 
immer um Verona, In ben erſten Tagen April ward fort- 
dauernd blutig geftritten, am 6. erfolgte bei Magnano eine 
entſcheidende Schlacht zum Nachtheile der Franzoſen, welche 
vom 26. März bis 7. April drei blutige Treffen geliefert und 
11,000 Mann verloren hatten. Jetzt endlich mußte Scherer 
über den Mincio zurüdgehen und Breſcia feinem Schidfale über- 
laffen. Erſt am 4. traf Melas ein und empfing von Kray 
begleitet den Oberbefehlshaber Souwaroff erſt in Verona und 
hernach am 14, feierlich im Hauptquartier. 

Jetzt marſchirten die Ruſſen jchnell heran, melde der 
Wiener Hoffriegsrath nad feiner Manier vorher mit einer un⸗ 
erhörten Langfamfeit hatte vorrüden laffen. Sie brauchten näm- 
fi um von St. Pölten nad) Villach zu: gelangen, alſo um 
50 Meilen zu maden, vierundzwanzig Tage (vom 12. März 
bis zum 5. Aprif), die zweiundfunfzig Meilen von Villach nad 
Berona machten fie hernach in zehn Tagen. Das gehörte zu 
ven Frummen Wegen der -Thugut und Lehrbach, Souwaroff 
ging den ganz geraben. Dem tapfern Kray ließ man bie Ehre, 
die Gitadelle von Breſcia zu erobern, welches am 21. Abende 
geſchah, hernach warb er. und feine Heerabtheilung hingeſchickt, 
um bie Belagerung von Mantua zu deden, die der General 
Kienau begonnen hatte. Scherer warb um dieſe Zeit abgeru- 
fen und Moreau übernahm, als Aeltefler im Dienfte, das Com⸗ 
mando bes franzoͤſiſchen Heers, bis ein anderer Oberbefehlshaber 
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ernannt fey. Dies war eine Aufopferung fürs Vaterland, denn 
Spuwaroff fchäßte das Heer, gegen welches er mit achtzigtau⸗ 
fend Mann anrüdte, nur auf achtzehntauſend Dienftfähige, welche 
freilich hinter der Adda in einer feften Stellung fanden. Der 
Angriff auf die Franzoſen, den man bie Schlacht bei Caſſano 
nennt, ward am 27. April meifterhaft ausgeführt und Mpreau. 
nad einem hartnädigen Gefechte genäthigt, fich weiter zurüd- 
zuziehen, um durch die Feſtungen Tortona und Aleſſandria ge- 
fihert zu feyn. An dem Siege bei Caſſano hatte Melas gro- 
ben Antheil; Soumwaroff ward von den guten NKatholifen in 
Mailand und von dem Erzbifchofe, der noch wenige Tage 
vorher. ein guter Nepnblifaner war, ald Befreier und Retter 
empfangen, und eilte ſogleich nad) Turin. Bon biefem Augen- 
bit an war Souwaroff völlig unzufrieden mit den Oeſterrei⸗ 
chern, denn dieſe, nur auf Eroberungen, nicht wie Paul wollte, 
auf Wiederherſtellung der Bertriebenen bedacht, zerfplitterten 
ihre Armee, als. Souwaroff den Feind heftig verfolgen wollte 
zur Belagerung der Feflungen und erlaubten ihm nicht einmal, 
in Turin die .alte Regierung wieder berzuftellen: oder Piemont 
im Namen des Königs von Sardinien verwalten zu laſſen. 


B. Reapel bie auf Bonaparte’s Rückkehr aus Aegypten. 


As Championnet um 1799 aus Neapel entfernt warb, 
blieb Macdonald an der Spite des franzöft ſchen Heeres, welches 
bie einzige Stütze der parthenopaͤiſchen Republik war, die weder 
Armee noch Finanzen hatte. Macdonald hatte anfangs auch 
Faypoult wieder eingefet, doch rief das Directorium ſelbſt die- 
fen bald ab und ſchickte Abrial, um die Republik zu. organificen, 
welche bei feiner Ankunft ſchon unhaltbar geworden war, weil 
die Abruzzen, Galabrien und Apulien ſich gegen die Repu- 
blik empört hatten. Diefen furchtbaren Aufftend Fonnte man 
nur durch Hülfe franzöfifcher Truppen dämpfen, Macbonald 
mußte aber gerade im gefährlichtten Augenblicke Dühesme, wel- 
her nad Apulien geihidt war, mit feinen Truppen abrufen, 
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weil ee ſelbſt nach Oberitalien eilen mußte. Schon in den 
letzten Monaten des Jahres 1798 rottete ſich das räuberifche 
Landvolk in allen Provinzen unter Bandenführern, denen Reli⸗ 
sion und Monarchie als erwünfchte Borwinde zum Rauben und 
Morden dienten, gegen die Stäbtebewohner zuſammen. In den 
Abruzzen waren ein Rodio und Pronio Yührer, in Terra di 
Lavoro war der Räuber und Mörber Michael Pezza an der 
Spige, dem das Bolf, das feine Gräuelthaten beiwunderte, ven 
Namen Bruder Teufel (Fra Diavolo) gegeben hatte. In Ba- 
flicata war gar em Bifchof und viele Geiftliche Urheber des 
Mordens und Plündernd; in Apnlien riefen drei abenteuernde 
Sorfen das Volk zum Aufſtande; in Campanien verübte ein 
Mammone Gandano fchauverhafte Graufamfeiten, dieſem flan- 
den Sciarpa und, Derefani an Naub-» und Mordluſt nicht nach. 
In Calabrien erfehien endlich em Bevollmächtigter ber nad 
Palermo geflüchteten Föniglihen ‚Familie, der fih unter den 
Berkzeugen königlicher. Graufamfeit einen ausgezeichneten Play 
erworben hat. Diefer Mann war Fabrizio Ruffo, der freilich 
ven Titel Sarbinal hatte, dabei aber jedes Verbrechens fähig 
und der Kaſſenberaubung längft ſchuldig war”). Pabſt Pins VI. 
hatte ihn zu einer Zeit, als er feinen Kaflen vorftand, wegen 
Spigbübereien entfernt und Ruffo war nad Neapel gegangen. 





77) Colletta I. lib. IV. 6. 14. pag. 220: Feabrizio Rufflo, nato di 
nobile mà tristo seme, scaltro per natura, ignorante di scienze e lettere, 
scostumato in gioventü, lascivo in vechiezza, povero di casa, dissipatore, 
prese ne’ suoi verdi anni il ricco e facıle cammino delle prelature. Piacque 
al pontefico Pio VI. dal quale ebbe impiego supremo nella camera ponti- 
Geia; ma per troppi e subiti guadagui, perduto ufücio e favore, tornò 
dovizioso in patria, lasciande in Roma potenti amici acquistati, came in 
eitta corrotta co’ doni ed i blandimenti della fortuna. Dimando al re di 
Napoli ed ottenne la intendenza della casa regale di Caserta; indi tornato 
nelle grazie di Pio, fu cardinale, andö-a Roma e la restò sino al 1798, 
quando per le rivoluzioni di Roma prese in Napoli ricovero e poco ap- 
presso in Palermo seguendo il re. Botta libro XVI. Vol. IV. p. 193. 
Scrivono alcuni che il cardinale disse anche a voce che fosse fatto papa. 
Cio dissero di lui, perch& lo credevano capace di dirlo. 





196 Erfter Abſchnitt. Drittes Hauptſtück. 


Dort befand er fi, als ihn der Pabſt zum Carbinal ernannte. 
As Cardinal war er wieder nah Rom gereifet und war bort 
bi8 zum Kinrüden der Franzoſen geblieben; hernach war er 
nad) Palermo gegangen und von dort fam er im Februar mit 
unbegränzter Vollmacht, aber ohne -Truppen und Geld nah Ea- 
labrien. Als er prahlend und verforechend erfchien, fammelten 
ſich alsbald Schaaren fanatifcher Geiftlichen, Räuber und Mör- 
ber und alles rohe Landvolk um ihn. Während bie fchrediichften 
Scenen im ſüdlichen und weſtlichen Theile der parthenopaifchen 
Republik vorfielen, trieben die Freiheitsfhmärmer und Phanta- 
ſten der Hauptftadt, bie Weiber der Salons und ihre Rhetoren 
ein laͤcherliches Kinderfpiel mit Republif und Freiheit. Es 
wurden 3. B. im Schaufpielhaufe blos Alfieris über Freiheit 
beelamirende Stüde gegeben und zwijchen den Arten noch vom 
Theater aus -Neden gehalten, um gegen Tprannen. und Des- 
potismus noch mehr Verwünſchungen auszuſtoßen, als in den 
Stüden geſchehen war. Ueberall waren nur Worte, nirgends 
That, denn die Glaubensarmee Ruffo's wuchs jeden Tag mehr 
an. Die neapolitanifhe Stael, Eleonore Fonſeca - Pimentel, 
gab ein Journal heraus, welches Tauter Siege ber. Republifaner 
verfündigte, während fie überall umterlagen; Michel Agnolo 
Ciccone überfete das Evangelinm in die neapolitanifche Volks⸗ 
ſprache und begleitete ed mit demofratifchen Anmerkungen; der 
Kriegsminifter Mantone Tieß durch die Herzoginnen von Cafſano 
und von Pepoli für die bedrohte Republik von Haus zu Haus 
ſammeln!! Als die Ruſſen und Türken die Franzoſen von 
Corfu und von den ſieben Inſeln überhaupt vertrieben hatten 
und mit einer Landung in Neapel zu Gunften der königlichen 
Regierung drohten, als Ruffo feine Glaubensarmee ungeheuer 
vermehrt hatte und nach Gampanien marſchiren wollte, max 
Championnet noch in Neapel. Er fhidte eine Heerabtheilung 
Neapolitaner und eine fransöflfche unter dem: General Dühesme 
gegen die Royaliften aus. An Lächerlichfeiten fehlte es babei 
fb wenig ale an .einfältigem Glauben, denn die Republikaner 
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befegten Ruffo durch den Erzbifchof von Neapel, den Garbinal 
Zurletto Gapone mit dem Bannfluche, und als wenn es im 
tiefften Mittelalter wäre, vergalt ihm fein College Ruffo Glei⸗ 
ches mit Gleichen. | 

Bon den beiden. Heerabtheilungen mar die Eine unter 
Duhesme von fechstaufend Mann, bei denen fih nur we- 
mge Neapolitaner befanden, glücklich in ihrer Unterneh⸗ 
mung gegen Apulien; dort drohten die Nuffen umb Türken 
mit Landung und der allgemeine Aufftand beraubte die Haupt« 
flabt der Zufuhr. Sehe Städte wurden dem Aufftande ent- 
riffen und das Sand ward beſetzt; aber die Ereignifle in der 
Lombardei nölbigten Macdonald, Duhesme zurüdzurufen. Die 
andere Heerabtheilung, die blos aus Neapolitanern beftand, er- 
Iitt eine Niederlage und mußte Zuflucht in Salerno fuchen. 
In diefem Augenblide war nicht blos Ealabrien von des Gar- 
dinals föniglicher Glaubensarmee und von. einigen dahin gebrach⸗ 
ten regulären Truppen befest, fondern nach der Zurüdberufung 
des Generald Duhesme und nach dem gleich nachher erfolgten 
Abzuge des Benerald Macdonald aus Mittel- und Unteritalien 
wurden auch Lucera, Manfredonia, Andria, Bari, Afcoli, Be- 
nofa, Bitonto, Barletta, Bente der Inſurgenten. Die Ein- 
wohner ſelbſt veriagten die Beamten der ſchwärmenden Repu- 
blifaner und nahmen bie Schergen und Räuber ihrer Königin 
wieber in ihre Mauern anf. Nur Foggia widerfiand längere 
Zeit, doch erſchien der fürchterliche Carbinal, den von ber See 
ber Engländer, Ruffen und Türken unterflügten, unmittelbar 
nad; Macdonalds Abzuge mit feinen hölliſchen Schaaren vor 
Neapel. Am fiebenten Juni war Machonald von Gaferta aus 
in den Kirchenſtaat gezogen; unmittelbar hernach erfchienen Die 
Horden Ruffos und machten Anftalt, mit Hülfe der ans Land 
gefeßten nenpolitanifchen und ficilianifchen Soldaten, unterfigt 
von Engländern, Ruffen, Römern, Tosfanern, Portugieſen, 
Balmakern und Türken, die Hauptflabt des Könige, in beffen 
Ramen und Auftrag zu flürmen. Schon am 5. Sum hatten 
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fih die Republifaner der Verwandten des Cardinals Ruffo be- 
mächtigt, unter denen fich ſein Bruder befand, und fie für feine 
Mordthaten verantwortlich gemacht, weil damals die Stadt 
Neapel in Belagerungszuftand erklärt ward. 

Der gefetgebende Körper verlegte feine Situngen in dag 
Gaftel nuovo und del uovo, Mejean und die unter feinem. Be- 
fehl zurüdigelaffenen Franzoſen beſetzten das Caſtel Set. Elmo, 
der greife Admiral Caracciolo, der den König nach Palerıno 
begleitet batte und dann ald Neapplitaner nad) Neapel zurüd- 
fehrte, um feinem Baterlande zu dienen, Das der König aufe 
gab, rüftete eine. Flotte von Fleinen Fahrzeugen, um das Ufer 
zu beichießen, ‚weil die Türken und Ruffen bie und da lande⸗ 
ten und die Schanzen beflürmten. Am. 11. uni lagerte ſich 
Ruffo um die Stadt, am 13. ließ er in Bertrauen auf den 
nit feiner heiligen Armee gleich gefinuten, alfo gleich. fanatifchen 
und blinden Pöbel von drei Seiten her (Maddalena, Foria, Capo 
di monte) Sturm laufen. Das Gefeht und dad Morben 
dauerte Den ganzen Tag bindurch und begann mit Tagesanbruch 
am 14, mit werboppelter Wuth. Cine Straße nad) der andern 
mußte mit Wuth genommen werden, weil man fie mit Ver⸗ 
zweiflung vertheidigte. Ruffo hatte unter ben Razzaronis Waffen 
vertheilt, Blut flog in Strömen, die Häufer wurden geplün- 
dert und viele im Brand geftect, von beiden Seiten wurden 
unmenfchlihe Grauſamkeiten begangen. Arch am 14, wurde bie 
zum Einbruch der Nacht gemordet, und bie ganze Stabt von Ruffos 
Horden befegt, außer einem felten Palaft der Straße Toledo, 
dem Hafendamm, einem Theile des Ufers und den Gaftellen. 
Dann ward drei Tage lang, vom 15. bis zum 18. in ber 
Stadt geftritten, gemordet, geplündert, doch war man nicht im 
Stande die Caftelle zu nehmen, Ruffo bot deshalb endlich am 
19. einen Waffenſtillſtand an. Méjean wird Verrätber geſchol⸗ 
ten, weil er damals mit Ruffo gewiffermanßen gegen die Re⸗ 
publifaner in Berbindung trat und höchſt wahrfcheinlich Geld 
erhielt, um fie preiszugeben. Dies wollen wie weder behaupten 
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noch verneinen, weil bie Italiener, die es behaupten, nicht ge- 
rade fehr bedenflih in ihren Behauptungen find, gewiß ift 
aber, daß er aus bem Caſtel Set. Elmo die Stabt mit feinem 
Geſchütz beherrfchte und alſo Nuffos Horde niederſchießen konnte. 

Mejean übernahm die Bermittelung zwifchen Ruffo und 
den Republifanern, welche indefien, da Nuffo im Namen bee 
Königs unterhandelte, und fie wußten, daß weber er noch König 
oder Königin fih durch Eid und Unterfchrift für gebunden hal⸗ 
ten würden, fremde Bärgfchaft für die abzufchliegende Capitu⸗ 
lation foderten. Die Engländer, welche damals noch beforgten, 
die aus Breft ausgelaufene franzöſiſche Flotte möchte nach Neapel 
beftimint feyn, bewogen Ruffo, die Anerbietung anzunehmen, 
und bie Gapitulation ward am 23. uni in des Cardinals 
Wohnung in der Stadt unter Bürgfchaft eines englifchen, tür 
fifchen und ruffiichen Bevollmächtigten abgefchloffen. Im Namen 
des Königs unterzeichneten Ruffo und Micherour, für die Re- 
publifaner der General Mafia. Sechs Punkte wurden ausge⸗ 
macht: 1) Die Republifaner dürfen mit allen militaͤriſchen Ehren 
abziehen und follen weder an ihren Gütern noch an ihren Per⸗ 
fonen Schaden leiden. 2) Königlihe Bevollmaͤchtigte werben 
Schiffe bereit halten laſſen, um bie Republifaner nad) Toulon 
zu bringen, wenn fie aber im Königreiche bleiben wollen, follen 
weber fie noch ihre Familien verfolgt werben. 3) Diefe Be 
dingungen follen nicht blos für die in den Forts Tiegenden Re⸗ 
publifaner, fondern auch für alle andere in diefem Kriege Ge⸗ 
fangenen gelten. 4) Die Forts follen nicht eher geräumt werden, 
bis die Schiffe in Bereitfhaft find. 5) Es follen für die Er- 
füllung diefer Bedingungen von den königlichen Bevollmächtigten 
Geifeln gegeben werden 78). Der fechfte Punft betraf die Geifeln. 


78) In Beziehung auf die Unterſchrift fagt Colletta II. p. 260: Segui- 
vano in nomi di Ruffo e Micheroux, di Feote per l’inghilterra di Beilie per 
ia Russia e di — — — per la Porta e per la parto republicana di Massa 
e Mejean. In der Note ſteht, die Lücke für den türkifchen Namen fey auch 
im Original des Tractats. Bei Botta fleht Kerandy im Namen des ruf 
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Die Geifeln waren zu Mejean ins Fort Set, Elmo ge- 
ſchickt, die Republikaner eingefchifft und fogar ein Theil der 
Schiffe glüdfich nad) Toulon -abgefegelt, als Nelfon, auf beflen 
Admiraljchiff der König von Neapel fi eingefchifft hatte, im 
Hafen erſchien. Bon dem Augenblid an warb Gewalt Recht, 
und zwei weibliche Furien fättigten ihre Rachſucht. Die Köni- 
gin hatte nämlich aus Palermo ihre Freundin, bie faubere Lady 
Hamilton, deren Sclaye Nelfon war. Diefem nachgeſchickt, und 
diefer half dem gefühllofen König die rachgierigen Befehle feiner 
Gemahlin ausführen. Nur die wenigen fchon abgefahrenen Re- 
publifaner kamen glüdlich nach Marfeille, die andern wurden 
feſtgehalten. Der König fehrte auf einige Tage nach Palermo 
zurüd, erklärte die Kapitulation für nichtig) und ließ achtzig 
der angefehenften Perfon feines Reiche in Ketten und Banden 
werfen. Schon ehe bie graufame Criminaljuſtiz der Königin 
Carolina gegen dieſe wüthete, hatten Ruffos Banden, die gläu- 
bigen und orthodoxen Calabrefen und Lazzaroni nach ihrer Art 
"gehaufet. Währenn fie allein in der Stadt warenl, wurben bie 
Hänfer geplündert und Paläfte verbrannt, Wohlhabende ober 
auch nur Guigelleidete gemißhandelt, gemorbet, viele fogar öf- 
fentlich verbrannt. In allen Straßen lagen Haufen won Leichen, 
Das Blut flog in Strömen, wir verfhmähen: es durch Darſtel⸗ 
lung die blutigen Seenen rhetorifch zu fehmüden, wir fügen 
daher eine Stelle aus Collettas bei, der hier, wie wir aus an- 
dern Quellen wiflen, nichts übertrieben hat *0). 


ſifchen, Bonien des türkiſchen Bevollmächtigten, es ſcheint uns alſo die 
ganze Bürgſchaft eine zwiſchen Mejean und Ruffo verabredete Myſtiſica⸗ 
tion — Ruffo hatte Leute genug zu den Rollen. 

79) Wir ſetzen die Originalworte her, die den ganzen Character des 
feigen, flumpfen und graufamen Könige ausfprsechen: I re non pattegiare 
co sudditi, essere abusivi e nulli gli atti del suo vicario; voler egli eser- 
citare la piena regia autorita sopra rebelli. 

80) Colletta lib. V. Cap. L Vol. I. p. 263: I vincitori correvano 
sopra i vinti: chi non era guerriero della santa fede, o plebe incontrato 
era ucciso, quindi le piazze © lo sirade hruttate di sangue e di cada- 
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Bei diefer Gelegenheit befonderd warb Méjean verdächtig. 
Er hatte die Geifeln in Händen, fein Geſchütz beherrfchte die 
Stadt, er hätte die Eingeferferten befreien fünnen, man be- 
Ihuldigte ihn aber, als er mit den Engländern unterhandelte, 
weil er Ruffo nicht recht traute, daß er von dieſen Geld erhalten 
habe. Die Anklage ward dadurch wahrſcheinlich, daß er, ale 
er mit feinen Srangofen abzog und auf englifchen Schiffen nad 
Toulon gebracht warb, zugab, daß man bie unglüdtichen Nea⸗ 
politaner, die in den Reihen der Kranzofen waren, unbarm⸗ 
berzig herausriß, und zwar fo, daß fie nicht einmal bie fran- 
zöftfche Uniform ſchützte. So fchredlich die Tage und Nächte 
vom 9. bis 13. Juli Durch cannibaliſches Wüthen der Glau⸗ 
bensarmee waren, jo war doch, ald Capua und Gaëta capi⸗ 
tulirt hatten, die türfifch- römifche Criminaljuſtiz der Königin, 
ihres Acton und feiner Helfershelfer noch viel ſchauderhafter. 
Der König hatte, noch ehe er, wie oben erwähnt iſt, auf einige 
Tage nach Palermo zurüdgegangen war, eine fogenannte Staats⸗ 
iunta ale politifches Gericht niedergefeßt, hatte alle vorher be- 
ftandenen Rechte der Stadt für aufgehoben und auf türkiſche 
Weiſe das Reich für erobert erklärt. Seine Junta hie nad 


veri, gli onesti fuggitivi o nascoasti, i-ribaldi armati ed audaci, Tisse tra 
questi per gara di vendette o di guadagni, grida, lamenti. Chiuso il foro, 
vote la chicse, le vie deserte o popolate a tumulto, aspetto di cittä come 
allora espugnata. E la fierezza, saziata di sanguine, voltasi all avarizia, 
fingendo, che i giacobini stessero nascosti nelle. case, non lasciö luogo 
chiuso; e, appena aperto, vi rubava a sacco; i lazzari, i servi, i nemici, e 
i falsi amiei denunziavano alla plebe l& case che dicevano dei ribelli ed 
ivi non altro che sforzare, involare,. uccidere tulto a genio di fortuna. 
Traendo i prigioni per le vie nudi e legati, li trafiggevano con le armi, 
gli avvilivano per colpi villani e lordure sulla faccia, gente di ogni eta, 
di ogni sesso, antichi magistrati, egregie donne gia madri della patria, 
erano strascinati a quei supplizii; cosi che i pericoli della passata guerra, 
la insolenza delle hande regie le ultime disperazioni dei republicani, tutti 
i timori degli scorsi giorni all paragone delle presenti calamita parevano 
tollerabili. H cardinale Ruffo, gli altri capi detla santa fede ed i potenti su la 
piebe, validi ad accendere gli sdegni non bastayamo a moderare la villenia. 
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biefem türfifchen Grundſatz Blutgericht. Das Blutgericht der 
Sunta beftand aus zwei durch die graufamften Policeimanp- 
regeln befannten- Neapolitanern und brei fanatifchen fictlianifchen 
Juriſten (Richtern), welche ganz fo verfuhren, wie das berädh- 
tigte Revolutionstribunal der franzöftichen Schreckenszeit. Wer 
irgend. ein Amt in der Republik bekleidet hatte, wer im ent- 
fernteften mit den Lirhebern ber neuen Linrichtungen in Ver⸗ 
bindung geftanben hatte, warb hingerichtet und die Hinrichtungen 
in Mafle dauerten von Mitte. Juli bis Mitte Augufl. Es ifl 
unglaublich zu erzählen, aber aus den Actenflüden, welche bie 
Junta bekannt machte, zu erweifen, daß fie gegen vierzigtaufend 
Menfchen des Todes und gegen vierzigtaufendb andere ber Ber- 
bannung würdig erflärten. Um fich Dies einigermaaßen zu erflären, 
muß man wiſſen, daß alle, die je Mitglieber eines ber unge- 
mein zahlreichen Clubs gewefen waren, alle, die zur republi- 
fanifhen Zeit in irgend einem emeinderath. gefeffen hätten, 
alle, welche auf ber Conſeriptionsliſte geſtanden, wenn fle auch 
nicht gebient hatten, alle, welche von den Stadträthen, möge 
es. nun mit oder ohne ihren Willen geichehen feyn, auf die Liſte 
: der Bürgergarde gefegt waren, nach der Verordnung der Junta 
verhaftet werben und nur vermöge ſpecieller Begnabigung des 
"Könige wieder frei werben follten. Die Zahl der wirffih Hin- 
gerichteten, ohne die in gräßlichen Kerfern Gequälten, zu Tobe 
Gehungerten oder Gepeinigten foll über viertaufend betragen 
haben. Diefe Verfolgung traf gerade die Leute in einem fin- 
fern Rande, die der Begeifterung für die edelſten Borfäge fähig 
waren, bie zwar lächerlich, und utopiſch träumten, aber in guter 
Abſicht fündigten. Es wurden alfo die Evelften und Beſten, 
Männer und Frauen, alle, welde ſich in Literatur und Kunſt 
außzeichneten, graufam vertilgt. Wollten wir alle aufzählen, 
fo würde das Negifter nicht enden, wir erinnern daher nur an 
bie unwürbige Behandlung und an den eblen Muth, den Efeo- 
nora Fonſeca im Tobe bewies; ebenfo flandhaft gingen Gri- 
maldi, Maria Pagano und der edle Arzt und Raturforfcher 
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Cirillo für ihre menfchenfrenndlichen Träume in den Tod. Der 
berühmte Componiſt Cimarofa duldete Unfägliches, er warb 
zwar endlich durch ruffifche Bermittelung vom Tode errettet, 
erlag aber doch bald nachher, gebrochen und im Innern zer⸗ 
rũttet, ſeinen langen Leiden. 

Schmaͤhlig und entehrend war die Rolle, welche die bru⸗ 
tafen Engländer und ber von ihnen wie ein Gott verehrte 
Nelfon, den fie auch fpäter. als. Morbbrenner gegen bie Stabt 
Copenhagen müten. im Frieden gebrauchten, bei biefer Gelegen- 
beit fpielten. Der brutale Admiral-von feiner Maitreſſe, die der 
Königin. Earolina gefällig fepn wollte, geleitet, Tieß auf feinem 
Amiralſchiff das Blutgericht über. Die verdienteſten neapolitani⸗ 
ſchen Seeoffieiere halten. Unter dieſen befand fi) auch der 
ehemalige. genauere Freund des Könige, der greife um Neapel 
und den König fehr verdiente Admiral Fürft Caraccioli, ber 
auch Nelſons Freund gewefen war®); felbft die graufigen nea⸗ 
politanifhen Blutrichter, die im Kriegsgerichte ſaßen, wollten 
dem Berlangen des ergrauten Admirald Gehör geben und Auf- 
hub gewähren, damit er neue Zeugen und Documente bei- 
bringen Tönne. Dies mußte an Nelfon berichtet werden, er gab 
aber den Beſcheid: Es ſey aller weitere Aufenthalt 
unndthig. Sie verdammten hernach den Greis nur zu lebens⸗ 
langlicher Haft, Nelfon ſchrieb unter das Urtheil: Zum Tode, 
und Tieß ihn von feinem Schiffe auf: die neben liegende neapo- 
litaniſche Fregatte Minerva bringen und on einer GSegelflange 
auffnüpfen, 

Auch vie fchredtiche Lehre, welche bie Gottheit dem gefühl⸗ 
loſen König dadurch gab, daß ſie den mit einem Gewichte beſchwer⸗ 
ten ins Meer geworfenen Leichnam dem Könige zum Schrecken 


&1) Eolfetta nennt ihn: Dosto in arte, felice in guerra, chiaro per 
acquistate glorie, meritevole per servigi di seite lustri alla patria e al 
re, citadino egregio e modessto, tradito del servo nelle domestiche pareti, 
tradito dal compagno d’armi lord Nelson, tradito dagli uffizieli suoi 
gradiei. 

VL ZH, (d. 2, Auſi. v. Thl) 13 
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aus ber Tiefe wieder heraufführte, war an feiner fleinharten Seele 
verſchwendet. Als nämlich der König aus Palermo zurückkam und 
ganz vorn im Schiffe ftand, ſchwamm ein Leichnam auf dem Waſſer; 
als diefer näher kam, hob eine Welle den Vorderleib und der König 
erblickte das Angeficht feines alten Freundes mit triefenden greifen 
Locken. Er lief laut Caracciolo und äußerte fid wie Yaby 
Macbeth bei Shafespeare®?). Der Eindrud war aber vorüber- 
gehend; der König blieb, wie ex von Kindesbeinen an geweſen 
war. Da gerade am 14. Juli der Pabft aus dem toskaniſchen 
KRarthäuferklofter erſt nach Turin nach Briancon gebracht wor⸗ 
den, die römische Republif der franzöfifhen Hülfe beraubt, Die 
eisalpiniſche aufgelöfet war, ſo hoffte jetzt die Königin von 
Neapel den Kirchenſtaat zu erobern. Sie feste ſich hernach mit 
Hülfe der Engländer allerdings in Befig von Rom; aber bie 
Goalition zerfiel völlig in fich ſelbſt, denn Defterreich gerieth 
mit. Neapel über den Kirchenftaat, mit Rußland über Piemont 
in Streit, weil es Alles allein verfchlingen wollte. 


§. 3. 


Krtegsgefhichte bis zum Abfall der Nuffen von ber 
Eovalition. 


: A. Krieg in Italien und der Schweiz. 


Moreau hatte fih, wie oben erzählt ift, nad) dem Treffen 
bei Caſſano glücklich zurüdgezogen, den Reſt der franzöftfchen 
Macht in Italien um ſich gefammelt und zuerft zwiſchen Tor- 
tona, hernach bei Aleſſandria fi) gelagert. Souwaroff beorderte 
zwar eine Heerabtheilung, um ihn anzugreifen, dieſe wurbe aber 
am 12. Mai bei Baffignano yon Moreau zurüdgetrieben, doch 


82) Colletta: Volgendo il re inorzidito chiese in confuso: Ma che ’ 


vuole quel morto? Al che nel universale sbalordimento e silenzie de circon- 
stenti, il cappellano pietosamente replich: Direi che viene a dimandar 
christiana sepoltura. Se Fabbia rispose il re e andd solo e penseroso alla 
sua stanza. 
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zog fich diefer ins Genuefifche, um dort Machonalb zu erwar- 
ten, der fhon am 7. uni feinen Rückmarſch aus Neapel an- 
trat. Macdonald erwarb fi durch feinen Zug von Neapel 
nah Toskana fehr großen militärifchen Ruhm. Er theilte fein 
Heer, das man auf fehsunddreißigtaufend Mann angab, in 
drei Abtheilungen. Die Eine führte er felbft und mit biefer 
marſchirte er über Fondi und Terracina; die Zweite unter 
Batrin zog über San Germano und Geperano, die Dritte be 
Hand aus ben vorher in den Abruzzen zerfireuten Franzoſen, 
biefe führte Coutard auf dem fürzeften Wege nad) Tosfana. 
Macdonald und Coutard fanden- feinem Wiederſtand; Vatrin 
Rieß in der Nähe von Sora auf eine bebeutende Zahl Gebirgs- 
bewohner, die fich in dem Heinen aber durch Rage und Befeſti⸗ 
gungen faft unüberwindlichen Iſola feinem Vorrüden wider 
ſetzten. Er mußte erft durch einen verzweifelten Kampf die 
Feinde in die Feflung treiben, dann einen mörberifchen Sturm 
auf Iſola wagen und fich über Leichen und Trümmer einen 
Reg der Rettung bahnen. Alle Poften wurden zurüdgezogen, 
in die Feflungen Ancona, Perugia, Civitavecchia aber Befagung 
geworfen. Das ſchwere Geſchütz lie Macdonald in Rom zurüd, 
der ſchwierige Marfch von dort auf die Höhe der Apenninen 
bat ihm aber unter den großen Feldherrn einen Plag -gefichert. 
Doch führte ihn fein Ehrgeiz irre, als er auf die Höhe gefommen 
war, wo er auf der einen Seite ind‘ Genovefat und auf ber 
andern in die Ebne der Lombardei gelangen fonnte. Er hätte 
ſich auf dem erfien Wege dahin wenden follen, wo ihn 
Bictor erwartete, den ihm Moreau entgegengefchielt hatte, um 
die Berbinbung feines Heers mit Macdonalds Armee zu bewir- 
fen; er nahm aber den Weg, der norböftlich in bie Ehne führte, 
weil er dort die Öefterreicher zu überfallen hoffte, ohne bie 
Ehre mit Moreau theilen zu müffen. 

Moreau hatte fih früher erſt nad) Conti, dann nad) Genua 
gezogen, währenb die Ruſſen zu Souwaroffs großem Verdruſſe 
mit ben Deſterreichern unb nach deren Spflem we feſten Plaͤtze 
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Pignerol, Sufa, La Brünette, Col v’Affiette belagerten und 
einnabmen, alfo ihre Kräfte zerfplitterten. Victor hatte Lapoype 
mit einem Heere Ligurer nah Bobbio gefhidt, dahin hätte 
fih Macdonald richten follen, er nahm aber gerade bie 
entgegengefegte Richtung und marfcdhirte auf Modena. Cr 
hoffte die Defterreichifhe Armee zu überfallen, welche vie 
Belagerung von Mantua dedte und fih in voller "Sicher- 
heit vertheilt hatte. Kray war bamald mit ber Belagerung 
von Mantua befchäftigt, Klenau belagerte und nahm erſt Fer⸗ 
rara, dann Bologna, Dtt war in die Paͤſſe der Apenninen ein- 
gebrungen, Sonwaroff weit entfernt. Der Lebtere war ind 
Col di Tenda vorgebrungen und die Kofafen flreiften bis in die 
Dauphine, ald Macdonald ven Fehler machte, an den Fluß 
Tidone zu marfchiren, ſtatt fih an der Bormida mit Bictors 
Heer, aljo mit Moreau zu verbinden. 

Souwaroffs officielle Correſpondenz beweifet am beften, 
wie unzufrieden er ſchon damals mit den Defterreichern war, 
bie feines Kaifers edlen Enthuſiasmus und feine jeden politt- 
hen Bortheil verfehmähende ritterliche Aufopferung für ihre 
feinen, ſchmutzigen und eigennüßigen Zwecke benugen wollten. 
Souwaroff fpottet faft in jedem Briefe über Langſamkeit, fyfte- 
matifche Bedachtſamkeit und Pehanterie ber Defterreicher und 
dieſe bewogen den Kaiſer Franz, Inſtructionen für Souwaroff 
abzuſchreiben und zu unterſchreiben, welche, wie die gedruckte 
Correſpondenz beweiſet, Souwaroffs Anſichten und feines Kai— 
ſers Zwecken auf gleiche Weiſe entgegengefegt waren®?). Die 


83) "Der Titel der Sammlung der Urkunden zu Souwaroff's Feldzug 
im Jahre 1800 Tautet: Die Correfponbenz des kaiſerlich ruffifchen Gene⸗ 
raliffimus, Fürften Italinsky, Grafen Alexander Waſſiljewitſch Soumaroff- 
Rimniksky über die ruffifch-öfterreichifche Kampagne im Jahre 1799. Aus 
offtciellen Quellen und Originalacten zuſammengeſtellt, auf Kaiferl. Ruf: 
fifchen Befehl gebrudt und. herausgegeben von G. Fuchs, Kaiferl. Rufſi⸗ 
ſchen wirklichen Staatsrathe, Aus dem Nuffifchen überfeßt von einem 
Preußiſchen Offizier. 1r Th. 304 ©. 2r Th. 346 ©, gr. 8. Glogau und 
Leipzig 1835. Earl Heymann. Schon die Ernennung von Öerreichtfchen 
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Wiener Eabale vereitelte den Vortheil, den fih Souwaroff ver- 
ſchafft Hatte, als er ſich ausbat, Feine Befehle vom Hofkriegs⸗ 
rath, fondern nur vom Kaifer felbft annehmen zu müffen, nicht 
allein dadurch, Daß der Kaiſer Inftrurtionen unterfchrieb, welche 
von der Hofcabale ausgingen, fondern er mußte auch feinen 
Generalen unmittelbar das Gegentheil von dem befehlen, was 
Soumwaröff befohlen hatte. Souwaroff hatte auf dieſe Weiſe 
längft den Befehl an Kray ertheilt, er folle die Belagerung 
von Mantua aufgeben und Macdonald entgegengehen, der Kai- 
fer gebot ihm, dies um feinen Preis zu thun; es fehlte daher 
fehr wenig, daß Macdonald feinen Zweck erreichte und Mantua 
entfeute °*). 


Commiffarien zur Adminiſtration der von den Ruſſen befegten nicht öſter⸗ 
reihifchen Gebiete mußte Paul und Soumwaroff beleidigen, entſcheidend iſt 
aber I. ©. 74 (als Turin und ganz Piemont erobert war), was Franz 
am 17 Mai fihreibt: In Betreff des fernern Gangs der Operationen habe 
ih Ihnen meine Bemerkungen fchon in dem Schreiben am 12. u. 13. Mai 
mitgetheilt. In Berfolg derfelben kann ich doc, fo fehr es mich betrübt, 
nicht verhehlen, daß ich alle ihre Anordnungen in der politifchen und ver 
Givilverwaltung der Piemontefifhen Staaten, fo wie die Heranziehung 
ter Biemontefifchen Soldaten zum Dienfte, welche fie mir am 2. Mai 
mittgeilten, unmöglich billigen kann. Demnach muß ich Ihnen, Lieber 
Feldmarſchall, auftragen, die von Ihnen in jenen Gegenden getroffenen 
Anordnungen aufzuheben und die dem General La Tour und Oberft Atems 
gegebenen Snfructionen nicht in Ausführung bringen zu laſſen. — — — 
Dem zufolge haben Sie Alles, was die bürgerliche Ber- 
waltung betrifft, meinen eignen und fernern Anordnungen 
zu üäberlaffen, 

84) Darüber warb Soumaroff fo unwillig, daß er nicht mehr bleiben 
wollte. Er ſchreibt S. 95 an den ruffifchen Gefanbien in Wien am 
277. Mat: — — Sie (Kray und Klenau) wurden jedoch plötzlich durch 
den Hoftriegsrath zur Belagerung von Dantua zurüdigerufen, ohne daß 
mir die geringe Benachrichtigung zuging. Demnach bedarf man meiner 
wicht und ich wünfche nach Daufe zu gehen. Diefes Cabinets⸗Decret zer 
flörte den Zuſanimenhang aller meiner Operationen. Um dies wieder gut 
zu machen, muß ich einige Zeit hier verweilen. Nach einigen Angaben 
über die Berlehriheiten ver Wiener heißt ed: „Jeder General wendet fich 
nicht nur in feinen Angelegenheiten, fondern auch int Allgemeinen am den 
Hof⸗Kriegsrath und hat fo. Das Recht nach feiner Neigung und feinem 
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Kray hatte ſich begnügt, Dit und Hohenzollern Macdonald 
entgegen zu ſchicken; er felbft brach erſt auf, als es zu fpat 
war, nur Souwaroffs Eile allein rettete die Frucht der vori- 
gen Siege. Diefer brach bei der erften Nachricht von Macho- 
nalds Erfeheinung in der Ebne mit ganz bewundernswürdiger 
Eile auf, um über Ati und Alefjandria an die Zrebbia zu 
marfhiren. Er überließ hernach Bellegarde die Sorge, Moreau 
von Tortona und Aleſſandria fern zu halten, und erfchien ge- 
rade in dem Augenblide am Tidone und an der Trebbia, als 
am 17. Juni Macdonald Bortheile erfochten hatte und im Be⸗ 

griff fland, einen allgemeinen Angriff zu wagen. Er hatte aber 
ganz unerwartet am 18. Die ganze Armee gegen fih, die bei 
Caſſano gefiegt und feitdem Verftärfungen erhalten hatte. Sou- 
waroff und unter ihm Korfaloff, Melas und unter ihm Dit 
und Fröhlich, trieben am 18. Macdonald vom linken Ufer des 
Tidone aufs rechte; er war darauf unvorfichtig genug, am 19. 
Alles aufs Spiel zu fegen. Die Schlacht war blutig, der Aus- 
gang lange zweifelhaft und Souwaroff mußte nad) feiner Manier, 
in Schlachten und Eroberungen von Städten Entſcheidung her- 
bei zu führen, fehr. viele Menſchen opfern, da er viel mehr 
verlor als die Franzoſen; fein Sieg war dagegen auch voll- 
ſtaͤndig. Wie viel Blut diefer Sieg an der Trebbia. foftete, 
fann man daraus fchließen, daß der Verlufl, den die Franzoſen 
in den drei Tagen erlitten, zu 11—12000 Mann angegeben. 


— 22 


Vorurtheil zu intriguiren. So hat auch der Hof⸗Kriegsrath das Recht, 
ihnen auf allen Seite zu befehlen und mich zu binden. Der Erzherzog 
Cart ift, obgleih er für die allgemeine Sache eifrig feyn mag, doch eben 
fo gebunden als ich in Beziehung unferer Operationen. Sonſt wür- 
den wir ein anderes Wort fpreihen. Ich in Ztalien, er in Deutſch⸗ 
land und der Schweiz! Se. Ercellenz Baron Thugut müßte jene Vor⸗ 
ſchrift durchſchauen. Seine Weisheit follte einmal die gottlofen Hinder⸗ 
niffe überwinden und feine Seelenftärte könnte deren Unermeßlichkeit zum 
Beile Europa’3 aus dem Wege räumen. Der Brief des Kaifers Franz 
an Souwaroff S. 211—212 zeigt deutlich, daß man in Wien Alles bef- 
fer wiffen wollte und Altes ſtörte und verdarb. 
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wird. Sie machten gleichwohl einen meifterhaften Rückzug über 
Modena, wobei fie jebody inne wurden, daß fie es mit dem 
raſchen Soumwaroff und nicht mit den fpflematifchen und Tang- 
famen Deßerreichern zu thun hätten. Souwaroff ereilte nämlich 
ben Nachtrab, und machte bei Piacenza mehrere taufend Ge- 
fangene, unter denen fich die Generale Rufca, Cambray und 
Salm befanden. 


Macdonald erreichte hernach mit dem Nefte feiner Armee 
Genua; er war aber nicht geneigt, unter einem ver beiden 
Heere zu dienen, welche vom Directorium das Eine Binter 
dem Bar, das Andere im Genuefifchen aufgeftellt wur- 
den. Das Eine, auf franzöfifhem Gebiet, follte erft orga- 
nifirt und von Championnet commandirt werben; bas An- 
dere, im Genuefifhen, befland aus den vereinigten SHeeren, 
welche Moreau und Macdonald commandirt hatten und erhielt 


täglich bebeutende Berftärfungen aus Frankreich. An der Spite 


dieſes Heers blieb Moreau, bis Joubert einträfe, bein der 
Oberbefehl beftimmt war. In diefem Augenblide fand endlich 
Souwaroff die jefwitifche Politik des öfterreichifchen Cabinets ganz 
unerträglich, da es fihtbar ward, daß dieſes nach dem Befig 
von ganz Dber- und Mittelitalien trachte, 


Auch den Erzherzog Carl erbitterte Thugut, da er ihn ba- 
durch lähmte, daß er ihm eine Heerabtheilung und einen Ge- 
neral nach dem Andern entzog, um feine Zwede in Italien zu 
erreichen und ihm nicht erlaubte, die alten Schweizer Negie- 
rungen wieder herzuftellen. Jedermann erwartete nämlich, ber 
Erzherzog Tarl werde von Zürich aus und in Zürid Verwal⸗ 
tungen aus unabhängigen Schweizern beftellen, als dies nicht 
geſchah, fürdhtete man auch hier in der Schweiz die falfche öfter- 
reichiſche Politik; es regte fi) daher Niemand, und der Erz- 
berzog mußte feine Sadje allein gegen Maffena ausfechten. 

Der Erzherzog Earl hatte ſich feit dem 30. März 1799 
ſehr wenig thätig bewiefen, denn zuerſt Ing er einige Wochen 
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hindurch in Stodad frank, dann grollie er, weil man Tyrol 
von feinem Oberbefehl ausſchloß, obgleich er ausdrücklich ver- 
langt hatte, dag fein Commando auch über dies Land ausge- 
dehnt werde. Erft am 13. April, ale Maſſena einen großen 
Theil von Jourdans Armee ‚mit der feinigen vereinigt, dag 
Commando genommen und ſich bei Zürich feftgefeut hatte, brach 
ber Erzherzog nad Schaffhaufen auf. Auch diesmal ward ben 
Defterreichern, wir wiffen nicht. mit welchem Recht, methodiſche 
und fyftematifche Pedanterie und Langſamkeit vorgeworfen. Sie 
hätten, bieß es, obgleich fie es gefonnt hätten, feinen ein- 
zigen Punkt auf dem linfen Rheinufer befezt, hätten ſich be- 
gnügt, Conftanz blos zu befchiegen und ihre Truppen mit dem 
fleinen Kriege in der langen Strede von Bafel biE Mannheim 
fo befchäftigt, dag Maffena fi durch ſtets neu herbeieilende 
friſche Truppen hätte verflärfen und feine Stellung bei Zürich 
unübermindlich machen können. Die Hülfe, welche der Erzher⸗ 
zog in der Schweiz hätte finden können, da ſich der ehemalige 
Schultheiß Steiger von Bern und andere Glieder der alten 
Regierungen bei ihm befanden, warb dur Thuguts Schifanen 
über bie von biefen zu erlaffenden Proclamationen vereitelt. Es 
geihah bis Ende April nichts, erft dann entfchloß fich der Erz- 
berzog, den Verſuch zu maden, fi mit Souwaroff zu vereini- 
gen und bie Sranzofen aus den Hochalpen zu vertreiben. Hope 
mußte deshalb aus dem Vorarlberg nach Graubündten, Belle 
garde aus Tyrol gegen Lecourbe, der im Baltlin fland, auf- 
brechen. Bom 3. bis zum 14, Mat warb in der öftfichen 
Schweiz blutig geftritten. Graubündten war von den Oefter- 
reihern befegt, Maffena eilte aber ſelbſt am 3. Mai herbei und 
trieb die Defterreiher aus Graubündten mit großem Verlufte 
wieder heraus, während Soult die Bewegung in ben Heinen 
Cantonen graufam bämpfte. Erſt feit dem. 14. Mai warb 
Graubundten und das ganze Rheinthal von Hotze befekt und 
Maſſena gendthigt, feine Truppen mehr zufammenzuzieben und 
beshalb Schaffhaufen und auch Conſtanz zu räumen, Am 21. rüdte 
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der Erzherzog weiter ſüdlich vor, während auch Hoße von Sargans 
ber gegen Zürich zog. Bon dem gennmten Tage an bie zum 
27. ward in Thurgau mit abwechfelndem Güde geftritten, von 
den Deflerreichern um bie Bereinigung des Heers unter Hoße 
mit dem Erzherzog zu Stande zu bringen, von ben Kranzofen, 
um fie zu hindern. Am Abend bes 27. ward die Bereinigung 
zu Stande gebracht und die ganze Armee rüdte gegen Züri, 
um die Sranzofen innerhalb ihrer Verſchauzungen ſtuͤrmend an⸗ 
zugreifen. 

In den moͤrderiſchen Gefechten vor Zürich bewieſen vom 
3. bis zum 6. Juni Franzofen und Defterreicher gleiche Tapfer- 
feit, Maſſena aber zugleich ganz ausgezeichnete mifitärifche Fä- 
digfeiten und Talente. Er war ein ebenfo gefchicter Feldherr 
als er als Menſch und als politifche Perfon verächtli war. 
In den drei Tagen fielen fehr viele Deenfchen; von den 
öfterreichifchen Generafen wurden Hote, Wallis, Kerpen, Hiller, 
von den franzöftfchen Humbert und Oudinot ſchwer verwundet. 
Der Erzberzog wollte den Angriff am 6. erneuern, Maſſena 
glaubte, er habe Menfchen genug geopfert, gab daher die Stel- 
tung bei Zürich auf, um eine neue ganz in der Nähe zu neh— 
men, die ausgebehnter und doch fidherer war. Der Erzherzog 
rüdte in Maſſenas alte Stellung in und um Züri ein. Der 
Letztere nahm eine neue auf dem Albis-Gebirge, lehnte feinen 
finfen Flügel am Rhein an, den rechten am Zuger See; an 
der Limmat berührten fich beide Armeen. 


Während der Erzherzog Carl und Soult einander gegenüber 
lagen und ven günftigen Augenblick zu nenen Angriffen erwarteten, 
zerfiel der ruffische Kaifer mit den Engländern, weil fie ihn nicht 
als Großmeifter von Malta anerfannten und mit den Oefter- 
reichern, weil fie feine Generale in Sitalien zur Verzweiſung 
brachten. 


Souwaroff aͤußert in jedem ſeiner Briefe an den ruſſiſchen 
Geſandten in Wien, der mit vieler Klugheit zwiſchen ihm und 
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dem wwunberlichen Paul vermittelte und das Nöthige in Wien 
betrieb, Unzufriedenheit, Ungeduld und den dringenden ernſtli⸗ 
ben Wunfch, fern Commando niederlegen zu dürfen. Er klagt 
über den Hoffriegsrath, über die Beftimmtfager, wie er fie nennt, 
über Thugut, über den Fürſten Dietrichftein®®), über den Ge- 
neralquaxtiermeifter Chafteler, über die Nothwendigkeit, bei jeber 
Kleinigkeit erjt in Wien anzufragen, endlich auch über den Erz- 
berzog Carl und über des alten Melas geheimen Zuſammen⸗ 
bang mit dem Hoffriegeratf. Souwaroff und Raſumovsky 
kannten ihren Kaifer zu gut, um ihn zu veizen, fie verbargen 
ihm lange die wahre Lage ber Dinge, ed murben aber des 
Kaifers Franz Briefe immer gebietenber und hemmender, man 
durfte endlich nicht mehr verbergen, was Kaifer Franz mit dem 
von Rußland beſchützten Könige von Sardinien im Sinne habe. 
Auch dann fagte-man aber nicht Alles, fondern man ließ fi 
einen von England angegebenen Mittelweg gefallen. Es follten 
nämlich die Defterreicher allein in Stalien bleiben, alle Ruſſen 
aber in der Schweiz vereinigt und der Erzherzog mit feiner 
Armee der unter Moreau gebildeten Nheinarmee von Baſel bis 
Mainz entgegengeftellt werben. Diefer Plan galt in jener Zeit 
für eine öſterreichiſche Cabale, um ber Ruſſen, was ed auch 
foften möge, in Italien entledigt zu werben. 


Souwaroff verbarg dem Minifter zu Wien feinen Kummer 
nicht, er fchüttet ihn in jedem an Raſumovski gerichteten Briefe 
aus, fagt aber in feinen Briefen an Kaifer Paul nichts Davon, 
weit er deſſen Character Fannte, und wußte, wie er gegen ihn 
gefinnt fey. Cobenzl, der immer nod in Peteröburg war, ver- 
fand meifterhaft den Kaifer durch männliche und weibliche Günft- 
linge zu bearbeiten und bei guter Laune zu erhalten, ſo daß diefer 


85) Soumwaroff fehreibt am 13. Juli an Raſumovsky: Berhinvern fie 
des allgemeinen Beftens willen durchaus die von dem weifen Demoſthe⸗ 
nes Dietrichflein mit meinen Untergebenen unterhaltene geheime Cor⸗ 
reſpondenz. 
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fogar bewogen ward, den an Sonwaroff fchon ertheilten Befehl, 
den König von Sardinien nad Turin zurüdzuführen, zu wider⸗ 
rufen. Die Ruſſen hätten ſchon im Juli Italien verlaffen kön. 
nen und follen, um fich mit der Armee zu verbinden, die unter 
Korfafoff geraden Wegs in die Schweiz marfdirte, um die 
Armee des Erzherzogs abzulöfen; eine neue Armee der Aran- 
ofen bedrohte aber vom Genuefifchen aus die Lombardei und 
Souwaroff hielt für Pflicht, noch einige Wochen zu bleiben. 
Die Feftungen hatten Damals größtentheils capitulirt und Latour 
Foiſſae hatte am 28. Juli auch Mantua übergeben. Dies ver 
anlafte ein allgemeines Gefchrei' gegen Latour Foiffac, den man 
der Beſtechlichkeit befchuldigte, obgleich Mantua feit Macdonalds 
Niederlage von ſechshundert Stüden beihoffen ward und das 
Thor Pradelle ganz unhaltbar geworden war. Darauf beriefen 
ih Latour. Foiſſac und fein Kriegsrath, als fie capitulirten, 
Bouthon, der Befehlshaber der Artillerie, behauptete aber, der 
Platz Taffe ſich behaupten und unterfehrieb daher auch die Capi- 
tulation nicht. Dies war der Grund, warum man Latour 
Foiſſae beſchuldigte, er habe mit der Gräfin von Arteis in Cor- 
refpondenz geftanden und feine Schulbigfeit nicht geihan. Die 
Citabelle yon Aleffandria war ebenfallö gefallen, die von Tor 
tona behauptete fich dagegen und Soubert erfchien mit Morenus 
Armee, die nah und nah auf fünfundvierzig bie funfzig- 
taufend Mann verflärkt war, und beren Oberbefehl Moreau an 
Soubert überlafien hatte, um Tortona zu entfegen. 

Als Joubert durch den damals noch nicht als Heerfiraße 
geöffneten Pag der Bocchetta in die Ebne z0g, erfuchte er Mo» 
reau, fich nicht eher zu feinem Nheinheere zu begeben, ehe die 
Schlacht geliefert fey, welche unfehlbar bald erfolgen mußte, 
weil Souwaroff mit feiner gewohnten SHeftigfeit den Franzofen 
entgegen eilte. Beide Armeen fuchten fchnelle Entfcheidung, als 
es fih fügte, daß gerade zwei Tage vor ber entfcheidenden 
Schlacht Kray die fünfundzwanzigtaufend Mann, welche bis ba- 
bin Mantua belagert hatten, mit Souwaroffs Heer, welches 


— 
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zwiſchen Novi und Serravalle ſtand, vereinigte. Da die Cita⸗ 
delle von Serravalle in der Gewalt der Oeflerreicher war, fo 
gründete Souwaroff, als er mit einer unerhörten Aufopferung 
von Menfchen gegen Joubert beranftürmte, feinen Plan der 
am 16. Auguft zu Tiefernden Schlacht befonders auf den Beſitz 
diefer Citadelle. Er brachte in der That die Oefterreicher dahin, 
mit ihm flürmend anzugreiten und nicht, wie fie wollten, ben 
feindlichen Angriff zu erwarten. Soubert fiel im erften Anfange 
des Treffens duch feine Ilnvorfichtigfeit, weil er als Ober⸗ 
feloberr fi ohne Noth an die Spige des Heerhaufens ftellte, 
der mit dem Bajonett angreifen follte. Ein Tyroler Säger 
zielte auf ihn und erſchoß ihn; Moreau nahm dann zwar das 
Commando, fonnte aber einen Schlachtplan, den er nicht ent- 
worfen hatte, und ber feinem Character nicht angemeffen warꝰe), 
um fo weniger ausführen, als ihn Melas auf dem rechten 
Flügel umgangen batte. 

Die Franzofen wurden gefchlagen, ihre Ordnung getrennt, 
ein fürchterliches Blutbad von den Ruffen, welche über Haufen 
von Leichen ihrer Landsleute den Sieg erflürmen mußten‘, ange- 
richtet, die ganze Artillerie der Sranzofen genommen und man 
fann, ohne gerade zu glauben, daß die Zahl ber Getödteten 
fo groß war, als fie gewöhnlich angegeben wird, doch bebaup- 
ten, daß feit dem Treffen bei Mafplaquet, Pultawa und Ku- 
nersborf Fein fo biutiges Treffen geliefert worden, als biefes 
Treffen bei Novi war. Souwaroff hatte freilich überall geftegt; 
allein er batte die vierzigtaufend Mann Ruffen, die ihm nad) 
Korſakoffs Entfernung übrig geblieben waren, auch fo wenig 
gefchont, dag er feine zmwanzigtaufend Dann mehr hatte. Er 
erklärte deßhalb auch am Tage des Sieges bei Novi, troß aller 
Ehren, womit er überbäuft ward, daß er feinen Theil an irgend 








86) Matthieu Dumas Precis des evenemens militaires I. p. 330. fagt: 
Cehu ci avoit le secret de ses dispositions, mais non sa propre pensde 
et jamais pendant l’action celui qui commande n'est suffisament supplee 
meme par un plus habile que lui. 
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einer oͤſterreichiſchen Unternehmung ferner nehmen werde 8). 
Er ſollte jetzt uͤber den Gotthardt gehen und ſich durchs Mut- 
tenthal und Reußthal mit Korſakoff vereinigen, dem gerade um 
die Zeit des Treffens bei Novi die Oeſterreicher in der noͤrd⸗ 
lichen Schweiz Platz machten. Melas behielt den Oberbefehl 
über bie oͤſterreichiſche Armee und zog au den Bar, wo Cham⸗ 
pionnet eine neue Armee bildete, ſchickte aber Ott mit einer 
beveutenden Heerabtheilung ab, um Genua zu belagert. 

Schon am 5. Auguft zeigte der Erzherzog Karl Souwaroff 
an, daß Korfafoff am 31. Juli in Augeburg eingetroffen fep, 
dag er in eilf bis zwölf Tagen in Schaffhaufen feyn könne und 
daß er dann jelbft mit feiner Armee nad Mannheim aufbrechen 
werde. Died war das Ende des Iangen Fadens ber Cabale, 
den Cobenzl feit Juni in Petersburg. gefponnen Hatte, Schon 
im Juli war das von den Eugländern bezahlte Condé'ſche Corps 
an den Rhein geſchickt und Die Anftalt getroffen worden, um 
Korſakoff Play zu machen; dies meldete Kaifer Franz am 17, 
Auguf in einem Briefe an Souwaroff. Zugleich mit dieſem 
Briefe erhielt Soumwaroff einen von Kaiſer Paul, worin ihm 
diefer meldet, daß Kraft eines neulich abgeichloffenen Tractats 
ftebenzehntaufend Ruſſen unter Anführung des General Herrmann 
von Reval nad Nordholland folten gebracht werden, um im 


87) Souwaroff fehreibt (IL. S. 44.) am 16. Auguſt an Raſumovoky 
vom Schlachtfelde: Alles if mir unhold; bie allſtündlich eintreffenden Be⸗ 
fehle des Hofkriegsraths zerrätien meine Geſundheit und ich kann bier nicht 
fänger dienen. Auf taufenn Werſte wollen fie vie Operationen leiten und 
wifen nicht, daß jede Minute an Ort und Stelle diefelben zu verändern 
veranlagt. Dich machen fie zum Executor irgend eines Dietrichftein ober 
Thugut. Das ift fo eine neue Berorbnung des Hofkriegsraths, welche ich 
im Original dem mit dem Berichte an den Kaifer abgeſchickten Oberſt⸗ 
lieutnant Kuſchnikoff anvertraut habe, aus derſelben mögen fie erfahren, 
ob ich länger bfeiben kann. Ich bitte Ew. Erlaucht, darüber St. Maje- 
Rät zu berichten, fo wie daß ich nach der Genuefifchen Operation förmlich 
um meine Abberufung bitten und von hier abreifen werde. — — — Mehr 
zu fchreiben erlaubt mir die Schwärhe nicht. 
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Berbindung mit englifchen Truppen und oraniſch gefinnten Hol⸗ 
ändern den Erbftatthalter zurüdzuführen. 

As man im Begriff war, bie Armee im Angefichte eines 
Feldherrn, wie Maſſena war, aus ihren Stellungen zu ziehen, 
um Korfafoff Pla zu machen, als Laudon, Bellegarde Habbid 
abmarfchirten, fah Souwaroff ein, wie leicht die ganz gefchwächte 
Linke angegriffen werben Fönne, ehe noch Korfafoff in die ver- 
Iaffenen Poſitionen eingerüdt fey, und fchrieb daher in dem 
Angenbiide, ale das Unglück, das er vorausſah, fchon erfolgt 
war, ben merkwürdigen Brief, worin er den Erzherzog bittet 
und beſchwoͤrt, bie Rechte nicht preiszugeben®®), Einen Monat 
nachher fihreibt er an den Kaifer Franz ganz offen, dag man 
. durch den Wechſel die Rufen in die größte Gefahr bringe, denn 
er babe nur 16,000, Korfafoff nur 24,000 Mann, fie könnten 
alfo mit den zurüdbleibenden Defterreichern höchftens fechszig- 
taufend Dann den fiebenzigtaufend Franzoſen entgegenfteffen. Als 
diefer Brief ankam, war ſchon Kaiſer Paul heftig gegen feine 
Verbündeten erbittert. Die Engländer zeigten, daß fie ihn über 
Malta mit Zug und Trug bingehalten hatten, bie Defterreicher 
hatten die Siege, welche die Ruffen ınit ihrem Blute errungen 
hatten, benußt, um ihre Hände nad Rom und Sardinien aus- 
zuſtrecken, fie äfften Spuwaroff, um auch Lueca und Genua 


88) Eorrefpondenz II. S. 99. (vom 29. Aug.) ſchreibt Souwaroff 
dem Erzherzoge: Ich habe die mich fehr überrafehende Nachricht erhalten, 
daß Ew. königl. Hoheit es für Pflicht gehalten hatten, das Project, die 
kaiſerlich ruffifchen Truppen alfein in der Schweiz zurüdzulafien, fo ſchleu⸗ 
nig auszuführen, daß fie mit ber bereits in der Schweiz befindfich gewe⸗ 
fenen E. k. Armee bereitd nad Schwaben im Abmarfch begriffen wären. 
Die durch diefe Veränderung für Deutfchland und für Italien unausbleib- 
lichen traurigen Folgen können jedoch dem Blide eines erfahrnen Heer 
führers nicht verborgen bleiben. Ich bin überzeugt, daß Ew. Fön. Hoheit 
bei vem Eifer für das allgemeine Beſte die Ausführung eines Befehls 
nicht übereilen werben, welder entweder dem großen Zwede ganz entgegen 
iſt oder die Erreichung deſſelben fehr erfhweren muß. Auf Em. k. Hoheit 
Herzensgüte und Scharfblid mich verlaffend bin ih in Rüdficht Ihres 
Abmarſches aus ver Schweiz ganz beruhigt u. f. w. 
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an fih zu reiffen, und thaten nichts, um, wie Souwaroff bem 
Erzherzoge fein zu verſtehen gab, den alten Stand der Dinge 
in der Schweiz wieder herzuſtellen. 

Das franzoͤſiſche Directorium hatte längſt dringende Be⸗ 
fehle an Maſſena ergehen laſſen, daß er den Erzherzog angreifen 
ſollte, er wartete aber, bis dieſer, gekraͤnkt durch die trotzige und 
verächtliche Art, wie fi) Korſakoff brutal über bie Deflerreicher 
aueiprach, feine Regimenter aus ihren biöberigen Stellungen 
gezogen hatte, und Korfafoff nicht ſchnell in diefelben einrückte. 
Erſt am 17. und 18. Auguft erwartete man Korſakoff in 
Schaffpaufen, um die überall durch ben Abmarſch von drei 
Divsfionen geſchwächten Stellungen wieder zu verflärten, ale 
Maſſena am 14. Auguft auf ber ganzen Linie angriff. Im 
Hochgebirge, in den Heinen Gantonen, am Gotthardt, mo Les 
courbe mit einem Deere von 12,000 Mann gelagert war, litten 
die Defterreicher großen Verluſt und mußten gerade bie Thäler 
räumen, durch welche Souwaroff vom Gotthardt her ziehen mußite, 
An der Limmath behaupteten fie ihre Stellung, weil der Erz⸗ 
berzog ſchnell zurückkam. Maſſena wartete hernach wit dem 
Hmuptangriff, bis Souwaroff, dem Lecourbe den Weg verfper- 
ren folite, im Auzuge und Korfafoff vom Erzherzoge, der nad 
Mannheim hinabzog, weit getrennt war. 

Souwaroff krönte in der That Alles, was er in feinem 
Leben als Feldherr Ruhmliches gethan hatte, durch feinen Ueber⸗ 
gang über den damals nicht wie jetzt durch breite Wege gebahn⸗ 
ten St. Gotthardtsberg. Er Teiftete, was je ein anderer Feld⸗ 
berr geleiftet bat, sbenn ihm gleich das Schidſal die Frucht 
feiner Anfirengungen raubte. Souwaroff war am 15. Septem⸗ 
ber in Lugano, wo er nichts von bem fand, was bie Defter- 
reicher, um feinen Zug zu erleichtern, hätten anfchaffen folfen, 
worüber er bitterlich klagt und viele Eoflbare Zeit verfäumen 
mußte. Er konnie daher erit am 21. Bellinzona und erft am 
24. die Höhe des St. Gotthardt erreichen und die Franzoſen 
aus Urferen treiben. Gerade in biefem Augenbiide Cam 24.) 
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lieg Maſſena Korfaloff in feinen Stellungen ‘bei Zürich durch 
ben General Lorges angreifen, und biefer benugte meifterhaft 
bie Fehler, welche Korfakoff fall gemacht haben. Obgleich wir 
uns über milttärifche Dinge Sein Urtbeil anmaßen, fo müſſen 
doch wohl diejenigen Recht haben, welche Korfafoff vorwerfen, 
dag er grobe Fehler begangen habe, da auch Souwaroff durch⸗ 
aus feine gute Meinung von ihm hatte, und ihm blos Durch 
feines Kaiſers Eigenfinn ein fo bedeutendes Commando zu Theil 
wurde. Der Kampf um den Befig von Zürich war gräßlich, 
die Niederlage ber Rufien, deren Artillerie genommen warb, 
furchtbar, und für Zürich verberblich,, weil die Stadt mit Sturm 
genommen ‚wurde. Sie warb von den vorgeblichen Berbünbeten 
der helvetiſchen Republif fchändlich gepfündert, und ber fromme 
Lavater von einem franzöftfchen Dfficier ganz kaltblütig erfchoflen. 
Die Defterreicher verloren einen ihrer befien Generale, den 
Zürieher Hose, und noch drei außer ihm: fünf andere wurden 
gefangen und ihr ganzes Heer fo gänzlich von ven Ruffen ge- 
trennt, daß es fich erft hinter dem Bodenſee wieder mit ihnen 
vereinigen konute. Korſakoffs Tollkühnheit ward von Jederman 
geſcholten, da er den Muth feiner Ruſſen mißbrauchte und das 
Treffen am folgenden Tage muthwillig erneuerte. Er verlor 
den Reſt ſeiner Artillerie und des Gepaͤcks und mußte ſich, was 
er vorher hätte thun ſollen, nach Schaffhauſen zurückziehen. 
Maſſena und Soult erwarben ſich ſehr großen militärifchen 
Ruhm und wurden ſeitdem von allen Zeitungen, Rhetoren und 
Bewunderern falſcher Größe als Halbgoͤtter geprieſen, jeder 
Freund der Tugend und der Menſchheit verwünſchte ſie damals 
im Stillen wegen ihres Raubens in der Schweiz und fpäter 
wegen ihres Betragens in Spanien ganz laut als verruchte mit 
militärifchen Talenten ausgeflattete Böſewichter. Kaifer Paul, 
ver es aufrichlig mit der Coalitonsſache meinte und bie jeſuiti⸗ 
ſchen Künfte des Wiener Cabinets verabfchente, warb jet vollends 
erbittert, nachdem er ſchon vorher erklärt hatte, es muſſe jegt 
endlich mit dem Lug und Trug der Thugut, Cobenzl, Lehrbach 
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unb Conforten aus feyn®”). Soumaroff hatte Korſakoffs Nie- 
berlage vorausgejagt und feine Note darüber wirb zeigen, wie 
ungerecht die Leute find, welche behaupten, er fey nur im Bor- 
wärtsflürmen groß gewefen und habe nur durch Aufopfern feiner 
Soldaten geftegt ). 


89) Kaifer Paul ſchreibt erfi (am 12. Sept.) an feinen Geſandten in 
Bin (I. ©. 177.): „Ihr habt demnach von dem Baron Thugut über 
folgende drei Punete Erklärung zu fordern: 1) Aus welchen Gründen foll 
die Arınee des Erzherzogs Earl fo ſchnell die Schweiz verlaflen und an . 
ven Rhein rüden, bevor noch die nach dem allgemeinen Plane des Wiener 
Cabinets auf 45,000 Mann veranfchlagte mittlere, zu ven Operationen 
zwiſchen den Armeen des Erzherzogs und der des Generallieutenanig Kor⸗ 
ſakoff beſtimmte Armee formirt it? 2) Warum hat der Minifter des 
Biener Hofes in Eonftantinopel nicht Bollmacht erhalten, dent zwifchen 
Mir und ver Pforte abgefrhloffenen Tractat, über welchen bereits Ber- 
dandlungen gepflogen worben, beizutreten? 3) Findet das Wiener Eabinet 
irgend einen Unterſchied darin, ob 6000 Mann, welde ver Herzog von 
Virtemberg Kraft des Tractats zu ſtellen hat, fih mit den Oefterreichern 
oder mit den Ruſſen vereinigen? Als ob es nicht gleich fey, wo dieſelben 
zum Beften der allgemeinen Sache verwendet werben. Die Erffärungen, 
melde der Baron Thugut hierüber geben wird, habt ihr Mir zugleich 
mitzutheilen.“ An Soumaroff fchreibt der Kaifer am 15. Sept.: Die 
Truppen des Generafmajor Borosdin könnte man fpäter aus Neapel zur 
Einnahme oder Befekung von Malta abfihiden, wo alsdann bie zum 
ötieden eine vereinigte Garniſon von ruffifchen, englifhen und neapolita- 
nifhen Truppen bleiben foll, vorausgefkät, daß das Wiener Cabinet, flatt 
feine Cabalen abzubrechen, viefelbe nach Maaßgabe ver Fortſchritte ihrer Waf⸗ 
fen noch vermehrt. Borläufig benachrichtige Ich euch daher, Daß 
Ih alsdann entfchloffen bin, nachvem Ich die Schweiz be- 
feät und Mi einzig und allein mit England, dem Ic bei 
der Aufrichtigteit Meines Bünpniffes verpflichtet bin, noch 
enger verbunden babe, unabhängig gegen die Sranzofen 
zu handeln und an die Bezähmung der Nebenabfichten zu 
denken. 

90) Souwaroff ſchrieb am 23. folgende Note, I. S. 18: 1) Die 
Ruſſen leiven Mangel an Truppen, Kleidung und vielen Hülfsmitteln. 
2) Sie müffen fih mehrere Hal auf rauhem, gebirgigem, gefährlichen 
Terrain fchlagen, folglich Leute verlieren und werben wenig übrig behalten, 
ehe fie nach Winterthur gefangen. 3) Maſſena hat gar keine Gründe, uns 
en detail zu fehlagen, er wirb fih auf Korfaloff werfen und das wird 
ihm genug feyn. 

VL Thl. (d, 2. Aufl, V. TH.) 14 
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Was Maſſena und Soult angeht, fo erlaubte der Erſte 
nicht bios feinen Soldaten alle Willführ, ſondern er evpreßte 
von der Stadt Zürih achtmalbunderttaufend Kranken und von 
Baſel ebenfoniel, nachdem in Zürih alle feine Oberofficiere 
für fih Geld erpreßt Hatten und bie Arfenale gänzlich ausge— 
leert waren. Er trieb die Sache endlich foweit, Daß trog der 
Bergötterung, welche die Franzoſen für jeden fiegenben General 
beweifen und trog ber Nachſicht gegen Lafter. und Verbrechen, 
welche bei, ihnen jedem glüdfichen Soldaten zu Theil wird, 
doch endlich der gefeggebende Körper proteftirte. Die Gefeh- 
gebung erließ feinetwegen eine Botſchaft an die Regierung ?'). 
Spuwarsff richtete inveffen feinen Zug fiber den Gotthardt und 
bis zu dem Puncte fort, wo er die Defterreicher zu finden hoffte, 
aber er traf fie nicht mehr au. Er vereinigte fi zu Amfteg mit 
der über Difjentid vorgerücten Brigade des Generals Auffenberg, 
der ind Rheinthal gefchielt war, rüdte am 25. September in 
Alttorf ein, fhicte den General Auffendberg mit feiner Brigade 
nad) Glarus und folgte felbft nad). 

Bon Glarus aus hatte fich Souwaroff in Verbindung mit 


dem öſterreichiſchen General von Linken, den er dort noch zu 


finden erwartete, nach Zürich wenden ſollen, von Linken hatte 
aber ganz kurz vorher wegen der Vorfaͤlle bei Zürich alle ſeine 
Stellungen in den Päſſen und Thälern, die dahin führten, auf- 
geben müffen, und Souwaroff mußte fuchen, fi über uner- 
fteiglihe Höhen den Weg nah Granbündten zu bahnen. Er 
hatte noch am 30, September durd deu General Nofenberg 
Maffena felbft, der von Züri) aus gegen ihn gezogen war, 
aus dem Muittenthale herausgebrängt, hatte die zu deſſen Ver— 
ftärfung berbeeilenden Truppen am 1. Detober gefchlagen und 
fie genöthigt, nach Schwyz zu flichen. Er habe, fagt Souwa— 
roff in einem Briefe an den Erzherzog Carl, den er am 
7. Ortober ſchrieb, weiter bringen wollen, als er im Mutten- 


— 


9) Diefe Message du corps legislatif finset man im Moniteur de 
Yan VIII. col. 109. 
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thale geftanden, aber feine Munition fen erfchöpft geweſen und 
er babe die Unmöglichkeit eingefehen, fih über Mollis und 
Wallenſtädt mit dem General Selladyich zu vereinigen. Er fchlug 
ganz ungangbare Wege ein, wo feine Ruſſen Klettern mußten 
wie Gemfen, und gelangte auf dieſe Weife über Matt, Elm, 
Wihler Bad nah Panir. Wer die Gegenden und Wege fennt, 
wird flaumend fragen, wie es Doch möglich war, daß Souwaroff, 
der feit Rugano ein Drittel feines Heeres verloren hatte, mit 
den beiden anderen Dritteln über den Flimſer Fletterte und zwi- 
hen Ilanz und Chur glüdlih das Thal von Graubündten 
erreichte. Er marfchirte gleidy weiter nach Lindau und machte 
bier feinen Entfchluß bekannt, feine Ruſſen nicht weiter von den 
Wiener Jeſuiten gebrauchen zu laffen. 

Er hatte damals eine beftige und von feiner Seite unartige 
Gorrefpondenz mit dem Erzherzoge Carl geführt. Er Tehnte 
das Erſuchen des Erzherzogs, zu ihm in fein Hauptquartier zu 
Donauefihinzen zu fommen, trokig ab, oder vielmehr, er muthete 
diefem zu, zu ihm zu kommen. Cr erwiederte alle folgenden 
Schreiben deflelben in einem Bitteren Tone, wies jeden An- 
trag, weiter mitzuwirken, ftandhaft zurüd, und nahm feine Duar- 
tiere weit vom Feinde zwiſchen der Iller und dem Lech. Hier 
gab er zufällig Beranlaffung, daß der neue Kurfürft Marimiltan 
Joſeph von Baiern, dem Paul vorher fehr ungemogen war, 
in deffen Gunft kam, was dem baterifchen Haufe hernach, als es 
der Theilung Deutſchlands galt, auch in Beziehung auf Pauls 
Nachfolger ſehr vortheilhaft war. Souwaroff bat naͤmlich, um 
ſich ſchnell entfernen zu können falls er den Befehl erhielte, um 
ein Anleben von einer Million und erhielt gleid, 200,000 Gul- 
ben. Im Sanuar 1800 fam der Befehl, durch Mähren und 
Schleſien nach Rußland zurüdzufehren. 


B. Engliſch⸗ ruſſiſche Expedition nach Holland. 
Kaifer Paul hatte Tängft fein Zutrauen zum Wiener Ca⸗ 


binet verloren, ale er noch fteif und feft an Grenville und Pit - 
14 * 
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glaubte, denen. zu Gefallen er fogar Tächerlicher Weile den 
Spaniern den Krieg erflärt hatte; aber auch über die Pluto- 
fraten warb er durch ihre Weigerung, fein Protectorat oder gar 
Sroßmeiftertbum des Malteferordend anzuerfennen und durch 
ihr Benehmen beim Zuge nad) Holland, völlig enttäufcht. Sein 
Zorn über feine beiden bisherigen Verbündeten war ſchon im 
Januar 1800 gränzenlos. Die egoiftifchen Britten machten es 
den Nuffen geradefo, wie fie ed den Sranzofen in der Bai von 
Duiberon gemacht hatten. Sie gaben vor, eine Diverfion zu 
Gunſten der in Italien und in der Schweiz fämpfenden Defter- 
reicher machen und dem Erbftatthalter oder deffen Sohn helfen 
zu wollen, es war ihnen aber weder um die Defterreicher und 
Rufen, noch um den Prinzen von Dranien zu thun. Sie 
wollten blog den Holländern den Reſt ihrer Flotte rauben und 
bie Franzoſen von einer Landung in Irland abhalten. 

Die Franzofen rüfteten damals in Verbindung mit den 
Spaniern eine bedeutende See- und Landmacht, um in Ireland 
oder in England zu landen; die vranifche Parthei in den fieben 
Provinzen rief Dagegen ben ehemalichen Erbftatthalter (Wil⸗ 
beim V.) nad Holland, wo damals fein Heer fland. Die 
Alfiieten hofften, der Aufftand in Holland werde fich Teicht nach 
Belgien verbreiten, weil in dieſem ſchon feit 1795 mit Franf- 
reich vereinigten Lande im Laufe des Sahres 1799 fo bebeu- 
tende Unruhen ausgebrochen waren, dag man fie mit Gewalt 
ber Waffen und mit ganz revolutionären Mitteln hatte daͤmpfen 
müffen. Es ift gleichwohl ſchwer, fid) zu überzeugen, daß es 
ben Engländern mit der Unternehmung gegen die bataviſche Re- 
publif völlig Ernſt geweſen fey, wenn man fieht, daß die eng- 
liſche Armee unter dem vortrefflihen General Abererombie, welche 
zuerft hinüber geführt warb, Tängft bereit Tag, daß der Tractat 
mit Rußland, vermöge deſſen der Admiral Popham zwanzig- 
taufend Ruffen auf englifchen Schiffen aus Reval abholen ſollte, 
ſchon am 22. Juni abgefchloffen war, und daß man nichtsdeſto⸗ 
weniger zwei: Monate lang, alfo bie zum Eintritt der in 
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Holland tödtlihen Herbfimitterung mit ber Ausführung zögerte. 
Als diefe endlich begonnen, ward dann gar der Herzog von 
York, der fih früher als im Felde ganz untüchtig bewieſen 
hatte, über den tüchtigen Abercrombie geſetzt. 

Als Abercrombie mit Heer und Flotte im Juni zu Yar⸗ 
mouth und Southampton ganz ausgerüſtet und zur Abfahrt 
bereit zaudern mußte, hatten die Franzoſen Fein Heer in Hol- 
Iond; als fie hernach Brüne das Commando gaben, konnte 
diefer faum 10--12,000 Mann zufammenbringen, die Zögerung 
von vier Monaten gab aber den Holländern und Franzofen Zeit, 
Rüftungen zu machen. Eine der Urfachen des Aufſchubs der 
Erpedition war, daß in dem Augenblide, ald fie gerüftet wurde, 
ein franzöfifches gegen England oder Irland beftimmtes Ge⸗ 
ſchwader wirklich ausgelaufen war. Während nämlich der Ad- 
miral Bridport, der die franzöfifche Flotte unter - Brücys in 
Breſt eingeichloffen hielt, fich auf. einige Zeit entfernt: hatte, 
war. diefe ausgelaufen und nach Garthagena gefegelt, wo fi 
die fpanifche Flotte mit ihr verbinden ſollte. Ungeachtet die 
Engländer Bridports Flotte verftärften und endlich Lords Bincents 
ganze Flotte zu ihr ſtoßen Tießen, fo daß fie fechzig Schiffe 
Rarf wurde, Tief doch die vereinigte franzöfifche und fpanifche 
Flotte nicht blos aus Carthagena glücklich aus, fondern gelangte 
auch (21. Juli) nach Breft und debrohte von dort aus bie 
Küfte von England und Irland. 

Was die Parthei des Hauſes Oranien in Holland anging, 
fo hatte man fi in diefer Beziehung fehr geirrt; die Procla⸗ 
mation, welche Wilhelm V. erließ und die perfönliche Erfchei- 
nung des Prinzen von Oranien in Overyſſel und Geldern wirkte 
mehr zum Vortheil der Franzofen als der Engländer. Der 
Prinz hatte ſich lange vor der. Ankunft der Engländer nad) 
Lingen begeben; er ſuchte von dort aus den befefligten Ort 
Coevorden in Overyſſel zu befeten, und der Adel von Geldern 
war bereit, fich für ihn zu bewaffnen; aber die Umſtände hatten 
fih feit 1787 ganz verändert. Die Volksparthei zerfiel jegt im 
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Anhänger des Hauſes Oranien und republikaniſche Demokraten, 
an die Letzteren ſchloßen ſich jetzt in der Noth die ſogenannten 
Patrioten an. Auch ward das bataviſche Directorium, das bis 
dahin ohne alles Anfehen geweſen war, dadurch mächtiger, daß 
fih die Anarchiſten aus Furcht vor dem oranifchen Anhang end- 
lich ruhig hielten und daß die Franzoſen, die bisher fein bata- 
vifches Heer geduldet hatten, obgleich die Nation eins bezahlen 
mußte, jet die Errichtung eines batanifchen Heers begünftigten. 
Daendels und Dumonceau, welche hernach diefe batavitche Armee 
eommandirten, zeigten fih wie Bandamme und Brüne, welche 
bie franzöftfhen anführten, ebenfo thätig und fähig, als ber 
Herzog von York faumfelig und unfähig war. 

Die erfte Abtheilung der engliichen Armee, vom Admiral 
Duncan geleitet, fegelte 12,000 Mann flarf am 10. Auguft von 


-den Dünen ab, der Herzog von York Tieß ſichs inbeflen in 
. Margate wohl ſeyn. Dean wollte an der äußerften Spitze von 


Nordholland landen, um ſich vorerfi in dem fumpfigen Stich 
des Zyp feltzufeßen; widrige Winde machten e8 aber unmöglich, 
vor dem 27. Auguft den Texel zu erreichen und ſich unter dem 
Schuge der Kanonen von Duncans Flotte auf dem äußerften 
Puncte von Noroholland, dem Hefver, zu lagern, wo in ben 
Schanzen nur eine Heine Befagung Tag. Die Holländer madh- 
ten einen Angriff auf die gelandeten Engländer, : zogen aber, 
als dieſer zurüdgefchlagen warb, die Befagungen aus den Schan⸗ 
zen, räumten die Yandfpige, ſo daß nach Räumung der Schanzen. 
ber Weg zum Texel geöffnet und die Hauptabfiht der Englän- 
der, Bernichtung der hollaͤndiſchen Seemadt, erreicht warb. 
Als nämlih auf dem Helder und im Texel die Oranienflagge 
wehte, Tonnten der Admiral Story und feine Befehlshaber auf 
ihre Unterbefehlshaber und Matroſen nicht ferner rechnen und 
mußten am 30., als fie der Viceadmiral Mitchel im Namen 
des Prinzen von Oranien dazu aufforberte, bie ganze Flotte 
ben Engländern übergeben. Diefe Flotte beftand aus dreißig 
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Schiffen, unter denen 11 Linienfchiffe, 8 Fregatten und 5 Oſt—⸗ 
indienfabrer waren. 

Daß der Herzog von York zur unglüdlihen Stunde zum 
Oberanführer der englifcherufftfchen Unternehmung erfohren war, 
ergibt fih fchon, wenn man die Zeit, wo Abererombie allein 
auf der jumpfigen, von Deichen burchfchnittenen, im Herbfte 
mit Wafler bebedten Spitze des Helders commandirte, mit ber 
folgenden vergleiht. Am 10. September ward von Aber- 
erombie der Angriff des General Brine, der zu bem Zwecke 
von Harlem nah Affınar gefommen war, glüdlich zurüdge- 
Ihlagen, am 19. Tandete der Herzog von York und verbarb 
Alles. Die erfte Abtheilung der Nuffen war enblih am 
15. angelangt und warb vom General Herrmann commandirt, 
dem früher das Commando beftimmt gewefen war, welches 
bernach, zum Unglück der Rufien, Korfafoff erhielt; der Herzog 
glaubte Daher am 19. einen allgemeinen Angriff wagen zu kön⸗ 
nen. Bei diefem Angriffe führte Herrmann den rechten Flügel, 
den die Ruſſen bilbeten, den linken commandirte Abercrombie, 
bei dein fich der Prinz von Dranien befand, das Mitteltveffen 
ber Herzog von York als Oberbefehlshaber. Der entfcheidende 
Kampf war bei Bergen, einem nördlich von Alkmar gelcgenen 
Orte. Auf beiden Flügeln warb ſiegreich geftritten, Horn am 
Zuyder See ward beſetzt; aber der Herzog von York, ein Ge- 
neral der Wachparaden und Nevüen, Tieg ın der Mitte nur 
bin und her manveuvriren. Der Herzog wollte feine Leute nicht 
wagen, die Rufen blieben daher in unwegſamen, durchſchnitte⸗ 
nen, ihnen unbefannten Sümpfen alfein, verloren viele Leute, 
wurden endlich ganz eingeichloffen und auch fogar ihr General 
gefangen. 

Der Herzog hatte ſich um die Ruffen wenig befümmert, ex 
hatte ſich längſt vorfichtig in feine Verſchanzungen zurüdgezogen, 
und da die Ruffen verloren waren, mußten freilich Abercrombie 
und der Erbprinz Horm wieder aufgeben. Beide Armeen 
fanden am folgenden Tage wieder in ihren früheren Stellun- 
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gen). Es wäre bamald möglich geweien, ben Angriff noch 
in der befferen Sahreszeit zu erneuen, denn e8 waren nur etwa 
viertaufend Mann verloren worden und aud die Feinde hatten 
gelitten; aber der Herzog blieb zehn Zage lang ganz ruhig in 
den Sümpfen des Zyp, wo die in jenen Gegenden endemifchen 
Herbfifieber und die Wirkung des Clima ärgere Verheerungen 
amrichteten, als anhaltende Gefechte hätten thun fünnen. Der 
legte Transport war indeffen angelommen; aber jest herrfchte 
auch trog des unermeßlichen auf die VBerforgung gewenbeien 

Aufwandes Mangel im Heer und alle Berfuhe der Anhänger 
des Haufes Dranien, au ſogar die in Friesland gemachten, 
fcheiterten; es warb alfo endlich beichloflen, einen letzten Verſuch 
zu machen, nach Sübholland vorzubringen; aber auch diesmal 
vereitelte der Herzög von York das Gelingen. Am 30. Sep⸗ 
tember war Alles zum Angriff bereit und bie Nuffen waren 
höchſt erbittert, als er bis zum 2. October verfchoben warb, 
weil ſich in der Zeit die Feinde verftärften. 

Born 2. bis zum 6. Detober warb blutig gefämpft und 
man würde den Zweck des Angriffe auf die ganze Linie bes 
franzöfifchen und batavifchen Heeres erreicht haben, wenn Aber- 
erombie allein commandirt hätte. Die Engländer und Ruſſen, 
welche dies die Schlacht bei Alfmar nennen, waren unftreitig 
in den Gefechten am 2, und 3. October glüdlich; fie trieben 
fogar die Feinde bis in die Nähe von Harlem, nachdem fie 
vorher Alkmar beſetzt hatten; allein am A, und 5. erhielt Brüne, 
ber feinen übrigens fehr mäßigen, militärifchen Ruf allein dieſem 


92) Der Herzog von York that. bei der Gelegenheit, was fonft die 
Engländer nicht zu thun pflegen; er fchrieb, wie unfere offfeiellen Zeitun- 
gen thun, oder wie Bonaparte feine Bülletins bictirte. Es heißt in feinem 
Berichte an den Staatsfecretär Dundas: I have much pleasure in being 
able to state; thatthe efforts, which have been made, although not crowned 
with success, so far from militating against the general object of the 
campaign, promise to be highly useful to our future operations. Dage- 
gen fehreibt ein franzöflfcher General: Rien n’egale Tineptie militaire du 
duo de York pondant le cours de cette campagne. 
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Treffen verdankt, einige taufend Dann Berftärfung und erneuerte 
das Treffen am 6. Detober. Der Kampf war an dieſem Tage 
bei Caſtrieum, auf dem den Franzofen günftigen ſchmalen Raum 
zwifchen der See und dem Harlemer Meer. Der Bericht der 
Franzoſen prahlt, mie gewöhnlich, mit einem glänzenden Siege; 
die Engländer aber behaupteten das Schlachtfeld und zogen ſich 
erft am 7. wieber in ihre Schanzen hinter Alkmar und in bie 
Sümpfe des Zyp zurüd. Der Herzog berichtet: Wegen des 
fehlechteh Wetters, der unfahrbaren Wege, des gänzlichen Man⸗ 
gele an Zufuhr Habe er zum Beſten der guten Sache (the be- 
nefit of the general cause) feine vorige vorgerüdte Stellung 
aufgegeben und erwarte feiner Majeſtät weitere Befehle. 
Er wartete aber diefe weiteren Befehle nicht ab, weil ſchon 
nach acht Tagen der Mangel im Heer und die Angfi des un- 
fähigen Dberanführers fo groß ward, die Zahl der Kranken 
fich fo fehr vermehrte und die Beſorgniß wegen der Schwierig⸗ 
feit des Einſchiffens im Winter fo wuchs, daß der Herzog bie 
ſchimpflichſte Sapitulation annahm, die man außer der bei Saratoga 
je einem engfifchen General anzubieten gewagt bat, Diefe am 
19. October abgefhloffene Capitulation ward blos darum zuge- 
fanden, weil die Engländer durch Zerflörung der Deiche das 
Land hätten vernichten können und weil bie von den Engländern 
feit Auguft errichteten Werfe, wenn fie erhalten wurden, von 
unfhägbarem Werthe waren. Brüne hatte anfangs vom Her- 
zoge auch die Flotte zurüdgeforbert, wenn er einen Waffenſtill⸗ 
fand bis zum 1. November zum friedlichen Einfhiffen der ge- 
landeten Truppen geftatten folle; er nahm dies aber zurüd, als 
er erfuhr, dag der Herzog mit dem Seeweſen nichts zu Schaffen 
habe. Gleichwohl enthielt der achte Artikel der Capitulation 
eine Beftimmung, welche er nur in der Augficht gewähren konnte, 
dag fein Einfluß auf. die Damals herrfihende Oligarchie groß 
genug jey, um ihn etwas zu gewähren zu laſſen, was mit 
der holländischen Expedition in Feiner Verbindung fand, Er 
verfprad nämlich in dieſem Artikel, „daß achttaufend fran- 


- 
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zöftfche und bolländifche Gefangene, die fih in England befan- 
den, in Freiheit. gefeßt werben follten.” Die Hauptfache war, 
dag die Engländer nicht alfein die von ihnen errichteten Befe— 
ftigungen den Holländern in gutem Stande übergeben, fondern 
aud bis zu ihrer Einſchiffung im November Alles, was fie vor- 
her an alten Dämmen und Befeſtigungen befchäbigt hatten, wie- 
der ausheffern follten. 


C. Bonaparte in Aegypten. 


Wir haben oben erwähnt, daß Bonaparte feinen Adjutanten 
Lavallette vorgeblich nur, um den Großmeifter-von Malta nad 
Trieft zu begleiten, eigentlih aber, um mit dem graßlichen 
Paſcha Ali Bey von Janina Bund und Freundfhaft zu fehlie- 
Ben ins Adriatiſche Meer geſchickt hatte; diefer erfuhr aber ſchon 
auf Corfu vom General Chabot, daß er nichts ausrichten werbe 
und ging fchnell nach Aegypten. Wenn der Berfuh, bie Tür- 
fen in Europa fo zu beichäftigen, daß fie an Aegypten nicht 
denfen fönnten, auf dieſe Weife mißlang, fo warb Dagegen 
Malta mit großer Schnelligkeit in den Stand geſetzt, bie dro- 
hende englifche Belagerung auszuhalten. Innerhalb acht Tagen, 
vom 12. bis 20. Junius, war bie ganze neue Einrichtung be- 
endigt. 

Die Garnifon, welche Bonaparte zurüdfieß, war aus ver- 
fchiedenen Abtheilungen des Heers der ägyptifchen Expedition 
gebilvet, und diefen Abtheilungen wurden die Soldaten des ehe- 
maligen Malthefer Heers einverleibt. Vaubois warb an bie 
Spite der Truppen und Alles deffen geftellt, was Befeftigung 
erforderte, Regnaud aus Set. Jean D’Angely, deflen Sophiftif 
foater Bonaparte ganz vortrefflich zu gebrauchen verftand, warb 
ihm zur bürgerlihen Verwaltung und als Staatsſophiſt beige- 
ordnet. Alles warb von Bonaparte ganz vortrefflich eingerichtet 
und angeordnet. Größe des Geiſtes zeigt fi überall; nad) 
Achtung für Grundſatz und Sittlichfeit in der Wahl der Mittel 
zu politifchen Zwecken und nach Nüdficht auf den moraliichen Cha⸗ 
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racter der Menfchen, denen man bedeutende Poften gibt, darf 
man bei Bonaparte fo wenig, ale bei allen Regierungen unferer 
Zeit fragen. w 

Alles Eigentum des Ordens ward geraubt, Silbergeſchirr, 
Koſtbarkeiten und Alles, was irgend Werth Batte, weggeführt, 
der Großmeifter um die Silberlinge, die man ihm für den Ver- 
rath an feinem Orden verfprochen hatte, betrogen und Vaubois 
angewiefen, den Sold der Truppen und ihre Berforgung aus ges 
raubten Ordensgütern zu beftreiten, die vor dem Frieden feinen 
Werth hatten ?”). 

- Der Untergang der Flotte durch den Sieg Nelfons bei 
Abufir ward von Bonaparte benugt, um fen aͤgyptiſches Heer 
mit ſechs bis fiebentaufend Mann fräftiger Seelente, Artil- 
leriften u. |. w., die auf ber Flotte gedient hatten, zu verftärfen. 
Bei der Eroberung von Aerandria, weldhe von prabienden 
Sranzofen ale glänzende Waffenthat der Generale Menoun, Kle⸗ 
ber, Bon und Regnier gefchildert wird, wurden brittehalbhun- 
dert Dann vergeblich geupfert, da ung ein Augenzeuge, Anbeter 
und Policeityrann Bonaparte's verfichert, Daß cd des Sturms 
nicht bedurft hätte, weil man, wenn man um die Stabt gezo- 
gen wäre, dad nad Damahout führende Thor würde offen und 
unbefegt gefunden haben’). Unter den Beys der fogenannten 
DMameluden oder den aus Kaufafien nad) Aegypten gebrachten 
Stlaven, welche hernach als vitterliches Heer dienten, war Mus 
rad Bey der Ausgezeichnetite und unter ihm dienten die Mehr- 
ften und Borzüglichften der von Beys ober von den Anführern 
der Schnaren zu Nittern gemachten Sclaven; eine Fleinere Ans 
zahl derfelben diente unter Ibrahim, Murad brach, fobald er 
die Landung ber Sranzofen erfahren batte, von Cairo auf und 
309 den Nil herab, am linfen Ufer den Sranzofen entgegen, die 


93) Yaubois ſchreibt an Bonaparte Corresp. Vol. V. p. 288: Cette 
ressource, que vous nous avez indique sera peut être nulle pendant bien 
da tems. 

94) Memoires du duc de Rovige Vol. I. p. 56. 
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ben Ril heraufzogen. Als fie am 13. Juli 1799 bei Chebreis 
auf die von Durft, von Hise und Müdigkeit gedrüdten: Fran⸗ 
zofen trafen, welche damals ſchon erkannten, wie fehr fie ſich 
in ibren Träumen vom Orient, von orientalifchen Genüffen, 
Paradiefen und Schaͤtzen getäufcht hätten, Ternten fie, daß die 
Strategie und Taftif der neuen Zeit auch den. Gefchwächteften 
über den NRüftigften eine Webermacdht gebe. Die Mammelufen 
wurden zurüdgetrieben und verjuchten exit ſechs flarfe Stunden 
yon Cairo auf dem linken Nilufer ihr Glück zum zweiten Mal. 
Die Schladht, welche am 21. Juni bei Omedinar geliefert ward, 
it unter dem Namen der Schlacht bei den Pyramiden befannt. 
Sie ward befonderd herühmt durch Bonaparte's bombaſtiſche 
Redensart in der Anrede an feine Soldaten, daß vierzig Jahr⸗ 
hunderte ihnen von den Pyramiden herunter zufähen, Sie fieg- 
ten, und die coloffale Phrafe des Felbherrn ging von Mund 
zu Mund, von Bud) zu Buch ’°). Der Preis des Siege war 
der Beſitz der Hauptſtadt Cairo. Murad Bey eilte mit den 
Seinigen nad, Oberägypten, Deſaix verfolgte ihn, Ibrahim 
Dey ging aufs rechte Nilufer. Bonaparte wiederholte, was er 
in der Lombardey gethan hatte, er richtete einen neuen halb 
orientaliſchen halb orcidentalifhen Staat von Gairo aus in 
Aegypten ein. 

Jetzt zeigte es fih, warum Bonaparte die audgezeichnetften 
Künftler, Gelehrten, Chemifer, Phyſiker, Verwaltungsbeamten 
mit nad Aegypten genommen habe. Ausgezeichnete Männer 
Larrey und Desgenettes ald Aerzte, Monge und Berthollet als 
Chemifer und Phyfifer und Naturforfcher würden noch weit 
mehr für die Wiffenfchaft und für Aegypten gethban haben, wenn 
fie nicht alle ihre Fähigkeiten und ihre ganze Zeit für die Armee 
und für Herbeifhaffung der Hülfemittel zur Exiſtenz der Fran⸗ 
zofen hätten verwenden müflen. Künftler, Alterthumsforſcher 


95) Soldats, heißt es, s’ecrie Bonaparte, songez que du haut de ces 
monumens quarante siöcles vous contemplent. 
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und Gelehrte folgten Deſaix nach Oberägypten, und entwarfen 
ımter Gefahren, unglaublichen Entbehrungen und Mübfalen bie 
Zeichnungen der ägpptifchen Alterthümer, die nachher in einem 
glänzenden Werfe gefammelt wurden, welches freilid, viel zu 
wünfchen übrig ließ, aber doch fpäter die andern Nationen, be- 
ſonders Staliener und Engländer anregte, mit Muße und in 
grieden ‚zu vervollfommnen, was bie Franzofen in Eile und 
unter den größten Gefahren des Kriegs begonnen hatten. 

In der Wahl feiner Bundesgenoſſen war Bonaparte eben 
fo wenig bedenflih, als in der Wahl der Mittel zu feinem 
Zwed. Er hatte vorher einem Ungeheuer an-Granfamleit, Un- 
menfchlichfeit und Raubſucht, dem Alt Paſcha von Janina feine 
Freundichaft angeboten‘, von Cairo aus bewarb er fih um bie 
Gunf eines Ummenfchen, deffen Verbrechen felbft im Orient 
überall Schauder erregten. Diefer Tyrann war der Statthalter 
von Acre (Set. Sean d'Acre), der aber in einem großen Theile 
von Sprien eine unabhängige Fürftenmadt übte. Aber ein 
Drientale wie Diezzar Paſcha war nicht zu täufchen, wie die 
ſchwachen Herrſcher in Eurppa fih aus Angft täufchen ließen; 
er wies nicht allein alle Anerbietungen trotzig zuräd, fondern 
machte auch drohende Anſtalten gegen Aegypten. 

Ibrahim Bey hatte aus Eiferfucht auf Murad dem Tref- 
fen bei Omebinar an der Spige feiner zweitaufend Mamme- 
Iusben ganz kalt zugefeben, war dann auf Die rechte Seite des 
Mils übergegangen und wollte fidh auf der Landenge Suez la- 
gern, Bonaparte fette ihm aber nad, holte ihn ein und ſchlug ihn 
bei Salahieh. Ibrahim entkam mit taufend Mammelufen und 
nahm feine Zuflucht nah Gaza. Diezzar Paſcha gewährte ihm 
‚feinen Schug, und Beide rüfteten ſich ſo ernfihaft ju einem 
Angriffe auf Aegypten, dag Bonaparte fuchen mußte, feine Ein- 
richtungen und Organifationen fchnell zu beendigen, um ihren 
Angriffen zuvorzufommen, ehe fie ihre Rüftungen beendigt hät- 
ten. Aus biefer Urfache wandte fih Bonaparte, als er. am 
19. Auguft Ibrahim bei Salahieh geichlagen hatte, fegleich nach 
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Cairo zurüd, um die DOrganifation Aegyptens, zu weicher er 
eine eigne Commiſſion in Cairo niedergeſetzt hatte, fehnell zu 
vollenden. 

Dirfe neue Organtfation bier zu befchreiben halten wir um 
fo mehr für überflüffig, ale ſie in der Geburt erfticte, als faft 
alle franzöſiſchen Schriftfteller diefe Organifation in prächtigen 
Redensarten preifen, und Bonaparte defwegen zu einem Solon 
oder Lyeurg machen. Wir halten uns an ben einzigen Gas, 
daß gerade biefe gepriefene Organiſation Urfache des Aufſtands 
in Cairo unb der grauſamen Behandlung biefer unglüdfichen 
Hauptſtadt Aegyptens war. Dies behaupten nicht etwa Gegner 
Bonaparte’s, fondern fein befter Freund, fein Bertheidiger gegen 
bie Lügen des Pfeudo Bourrienne, der Commiſſaire orbonmateur en 
Chef d'Aure. Dieſer betätigt Alles, was Abdul Rahim Effendi über 
bie Urfachen des Aufftandes in Cairo in feiner Geſchichte der 
Befreiung Aegyptens erzählt hat. D’Aure fagt aufrihtig und 
wahr: Wir. brachten die fiscalifchen Einrichtungen Franfreiche 
mit nad) Aegypten, und die Commiffaire von ihrer Weisheit 
eingenvinmen, drangen fie den Aegyptern auf, Da wurden alfo, 
was dort unerbört war, Grundeigenthum und Betriebfamfeit 
befteuert.. Es warb bie europäifche Wiſſenſchaft des Blutfau- 
gend, die wir Finanzwiffenfihaft nennen, im Drient in Anwen- 
dung gebrasht, wo man zwar ſtets mit Gewalt, aber nie nach 
einem Syſtem und ganz friedlich zu brüden und zu rauben 
pflegt. Abdul Rahims Worte werden beweiſen, daß gerabe Das, 
was bie Franzoſen am imehrften rühmen, am mehrften erbit- 
terte. Das Wiflenfchaftliche und Syſtematiſche der Kranzofen, 
bie ihre in Frankreich erlernte und in Europa hergebrachte 
Doetrin auf den Drient anwenden wollten, brachte die Aegypter 
zur Verzweiflung, und ber noch nicht fophäftifirte Verſtand der 
Drientalen Tieß fi) nicht wie der der Deutfchen und Italiener 
durch das Gaufelfpiel der nad Cairo berufenen Notabeln » Ber- 
fammlıng täufıhen. 

Abdul Rahim tadelt das Mehrſte von dem, was bie Fran⸗ 
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zofen als geſetzgebende und adminiftrative Weisheit Bonaparte's 
preifen. Er will von dem Handeldgerichte (Mekem el Lada) 
nichts wiſſen; nicht blos, weil dort Sporteln mußten bezahft 
werden, ober weil e8 zum Aerger des Moslim aus ſechs Kop⸗ 
ten und ſechs Mohamedanern beftaud, fondern weil der Kopte 
Mutti, ehemals der verhaßte Schreiber Eyub Beys, Präſident 
(Großfadi) war,. und weil die Saden nicht nach dem NHer- 
fommen des Driente, fondern nach franzöfifchen Gefegen ent- 
ſchieden wurden. Die neue Gerichtsordnung, beren Einrichtung, 
wie er fagt, durch Placate an deu Straßenecken befaunt gemacht 
wurde, findet er ganz abfcheulih. Da waren, fagt er, Artikel 
ohne Zahl, Worte ohne Zuſammenhang (wir vermuthen, weil 
es in Eile und fchlecht überjegt war.). Die Regiftrirungsge- 
bühren fand man auch fogar in Frankreich unerträglich, weil 
fie Wittwen und Waifen und auch blutarme Leute traf, gefchweige 
im Drient, wo dergleichen Orduung ganz unerhört iſt. Die 
gerichtliche Aufnahme des Vermögens beſonders und die Erb- 
ichaftsfteuer brachte die Bewohner von Gogiro zur Verzweiflung 
und Abdul Rahims Darftellung der Sache mag zeigen, daß 
den Leuten Wohlthaten aufgebrungen wurden, welche ihnen, un⸗ 
erhörte Plagen fehienen. \ | 
„Man mußte, fagt er, wenn Jemand farb, erſt beim Di. 
van anfragen, ehe man bie Leiche wegnehmen durfte, und vier- 
undzwanzig Stunden nad dem Zode mußte von Allem,. was 
ber. Berfiorbene bejeffen hatte, ein Inventarium aufgenommen 
werben. Sollte fih die Familie der Aufnahme bes Inventa- 
riums widerfehen, dann würde ſich der Divan des Ganzen be 
wächtigen uud den Erben nichts übrig laſſen. Sollte das In- 
ventarium gemacht werben, fo mußte man bezahlen, trat ber 
Erbe auf, fo foderte mau Geld, und ‚wenn ein Gläubiger des 
Berftorbenen ſich mit’einer Foderung meldete, fo mußte er Dafür 
bezahlen, daß feine Schuld anerfannt wurde; wenn er feine . 
Zahlung erhielt, mußte er wieder bezahlen. Auch wurden noch 
andere Artikel befannt gemacht; über den Handel, über freiwil- 
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lige Gaben, über alle Proceſſe im Allgemeinen, große und kleine; 
fogar Reifende konnten fich nicht vom Plage beiwegen, ohne ein 
Papier, das fie bezahfen mußten. Wollte man Geburten ins 
Geburtsregiſter eintragen laſſen, fo mußte man bezahlen; alle 
Berbandlungen unter Privatperfonen : mußten bezahlt wer- 
den” u. f. mw. 

Wir würden daher auch Bonaparte's Thätigkeit und vielfeiti- 
ges Talent in den Anordnungen, die er nach feiner Ruͤckkehr von 
Ibrahims Berfolgung traf, und in ber Berufung der fogenannten 
Rotabelnverfammlung Yegyptens unter dem Vorſitz des Abdallah 
Kezkaoni zwar in Beziehung auf feine Bielfeitigfeit preifen, bei- 
den Dingen aber doch feinen andern reellen Nutzen zujchreiben 
als in Nüdfiht auf die von ihm einzuziehenden Erfundigungen 
und auf Regulivung der Lieferungen. Haupturfache des Auf⸗ 
ſtands im Cairo war unftreitig, wie aud der türfiihe Schrift- 
fteller fagt, Einführung unferer europäifchen ſyſtematiſchen Fie- 
ealität in Pie ganze Landesverwaltung; Nebenurſachen waren 
freitich Fanatismus und Aufhetzung von Seiten ber Regierung 
in Conftantinopel. Diefe hatte damals ſchon den Franzofen den 
Krieg erklärt und fih an England und Rußland angefchloflen, 
und auch die: Beys in Sprien und Öberägppten, welche in 
Cairo mehr Verbindungen hatten als Bonaparte, rvegten das 
über die Fremden erbiiterte Bolt auf. Das Geheimnig warb 
fo gut bewahrt, daß plöglich die ganze Bevölkerung von Cairo 
im Aufflande war, daß man überall in den Straßen viele Fran- 
zofen morbete und daß des Kommandanten Caffarelli Haus ge- 
flürmt ward. Bonaparte's Gegenanſtalten waren eben fo rafıh 
als furchtbar und nieberfhmetternd. Er felbft rüdte von außer- 
halb ber ſtürmend gegen bie ganz wehrloſe ober doch ſchlecht 
bewaffnete Volksmaſſe, ließ die Moſcheen wie Forte beſchießen; 
Dammartin verwandelte die Gebaͤude durch Granaten und Hau⸗ 
bitzenkugeln in Trümmer, bie Citadelle feuerte ohne Aufhoͤren 
auf die Stadt. Die mit dem Bafonnet in die gedraͤngte Maſſe 
bes Volko in den engen Gafſen einflürmenben Franzoſen brangen . 
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über Haufen von Leihnamen, im Blut wadend von Pag zu 
Map, die Stadt brannte zwei Tage Iang fortdauernd und eben 
fo lange dauerte das Morden und Zufammenfchiepen der Ge- 
baue, fo daß viele taufend Einwohner jämmerlich umfamen. 

Der Aufſtand kam fehr zu gelegener Zeit, denn jest durfte 
man aller Menfchlihfeit und Schonung gänzlich vergeffen. Die 
als Strafe geübten unerhörten Gelderpreffungen halfen nun 
zwar dem Geldmangel augenblidlih ab; uber fie gaben auch 
Beranlaffung zu ber Beichuldigung, daß ber Obergeneral der 
Franzoſen den Auffland abfichilich veranlaßt babe, um unter 
einem Schein Rechtens die größten Bebrüdungen üben zu Fün- 
nen. Gegen diefen Borwurf hat der Orbonnateur D’Aure feinen 
Feldherrn fiegend vertheidigt, er gibt aber zugleich an ber Stelle, 
wo dies gefchieht, die unfeligen Yolgen des Aufſtands fehr rich: 
tig an. „Der Aufftand, fagt er, gab allerdings ein Mittel, 
dem augenblidlichen Geldmangel, worin fi damals Bonaparte 
befand, abzuhelfen; aber die politifchen Folgen waren weit ver- 
derblicher ald augenblidlicher Gelpmangel. Das fchredtiche Blut- 
bad in Cairo machte nämlich im ganzen Orient einen fo pein- 
lichen Eindrud, firafte alle Glückwünſche und Lobpreifungen der 
Scheifs Lügen, drüdte der Regierung Bonaparte’s fo fehr den 
Character einer Gewaltherrſchaft auf, daß man verrüdt feym 
mäßte, um glauben zu können, er habe den Auffland gern ge- 
feben oder gar veranlagt.” 

Unmittelbar nad) der Dampfung des Aufſtands erfannte 
Bonaparte, daß er fi der Hafen und Küften Syriens ver- 
ſichern müffe, wenn er nicht zugleich von den Englänbern, 
die fi mit Djeszar Paſcha verbunden hatten, von biefem Ty⸗ 
rannen und von den Osmanen in Aegypten angegriffen ſeyn 
wolle. Wir haben oben erzählt, daß in Eonftantinopel nad 
Aubert Dübayets Tode Ehoifeul Gouffiers erſter Serretär Doll- 
metfcher Rüffin gerade drei Monat. vor dem Auslaufen der 
ägpptifchen Expedition (d. h. im Februar 1798) zum Gefchäfts- 
träger in Conftantinopel ernannt war, baß biefer aber, als er 
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vom türfifchen Beinifter über den Zwed und das Ziel ber Aus⸗ 
rüftung befragt ward, feine Ausfunft geben konnte. Wir baden 
dort ebenfals bemerkt, daß Bonaparte feinen Talleyrand für 
einen folchen DMeifter in den Künften der Diplomaten bielt, daß 
er auch fogar die Türfen überreden könne, daß Schwarz nicht 
Schwarz, fondern Weiß fey, und daß er fih von ihm verfpre- 
chen Tieß, er wolle, obgleich er damals Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten war, feltft nach Conſtantinopel reifen. Ber- 
fprehen und Halten war aber bekanntlich bei Talleyrand noch 
verfehiebener als es bei gemeinen Leuten iſt; felbft Bonaparte, 
der dieſe Berfchiedenheit eben fo gut fannte, ale fein Diplomat, 
ward daher betrogen. Er ſchickte nämlich in der feften Ueber⸗ 
zeugung, daß Talleyrand in Conftantinopel fey, den berühmten 
Afteonomen Beauchamp, der Tange im Drient gelebt hatte, gleich 
nach feiner Randung in einer Verkleidung von Alerandria nad 
Eonftantinopel, um Talleyrand von der Lage der Diage zu 
unterrichten. Dies ward verratben, und Beauchamp, von den 
Türken angehalten, wäre erbroffelt worden, wenn ſich nicht der 
ruſſiſche und der ſpaniſche Minifter für ihn verwendet hätten; 
doc blieb er drei Sabre lang Gefangener in einer Feſtung am 
ſchwarzen Meere. | 

Der Großherr ſchloß ſich fogleih an England und Ruß⸗ 
land an (obgleich die eigentlichen Bundesverträge erft am Ende 
des Jahrs unterzeichnet wurden), nahm die ruſſiſche Flotte in 
feinen Häfen auf, feste den Großvezier ab, lieg den franzöfı- 
ſchen Geſchäftsträger verhaften und ließ am 5. Sept. eine Kriegs⸗ 
erflärung befannt machen, nachdem ſchon am 1. eine ruſſiſche 
Flotte, welche viertaufend Mann am Bord hatte, in den Hafen 
von Gonftantinopel eingelaufen war. Die Engländer, welde, 
wie immer, da ärnteten, wo ihre Verbündeten gejäet hatten, 
überließen den Zürfen und Nuflen den Krieg gegen die Franzoſen 
auf den fieben Inſeln und den dazu gehörigen Plätzen an der 
illyriſchen Küfte, fie übernahmen dagegen die Belagerung von 
Malta und die Bewachung ber Agpptifchen und ſpriſchen Küfte, 
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Der zum Großvezier ernannte Juſſuf Paſcha von Erzerum 
foltte mit dem ungeheuern Troß einer türkifchen Reichsarmee 
von Syrien her gegen Aegypten ziehen, oder unterftügt von ber 
englifchen Flotte an der Küfte ‚landen. Diefem wollte Bona- 
parte zusorfommen, brach deshalb gleich in den erften Monaten 
des Jahres 1799 mit einer auserlefenen Heerabtheilung nach 
Syrien auf und überließ die Verwaltung Aegyptens einzelnen, 
in einzelne Provinzen geſendeten Generälen. 

Die türfifhe Flottilfe, die man in Syrien erwartete, war 
noch nicht angelangt. Lord Keith, der die engliſche Flotte im 
mittelländifchen Meer commandirte, hatte aber den Commodore 
Sidney Smith mit dem Linienſchiffe Tiger und mit einigen flei- 
neren Fahrzeugen an die Küfle von Aegypten und Syrien ge- 
ſchickt, um die Franzofen zu beobachten. Diefer hatte Diezzar 
Paſcha mit Allem verjehen, was er in der Eile auftreiben 
fonnte. An fich konnte Acre nicht als Feftung gelten, benn feine 
Befeftigung war nur bie im Mittelalter gebräuchliche, es hatte 
aber gerade aus diefem Grund ganz ungeheure Mauern, die 
nur mit dem fehwerften Geſchütz befchoffen werben fonnten. Ge- 
ſchickte Artilleriften gab Sidney Smith von feiner Flotte umd 
franzöfifche emigrirte Ingenieurs boten Alles auf, um die ver- 
haften Republicaner von der Stadt abzuwehren. An der Spibe 
des Genieweſens in Acre fand der ausgezeichnete Oberft Phe- 
lipeaur, die Artillerie commandirte Tromlin. Der Sultan und 
Dieyar Paſcha hatten fich ausgeſöhnt und der Lebtere war zum 
Serastier der Armee, oder vielmehr der Horben und bee Ge- 
findels ernannt worden, das ihm der Paſcha von Damascus 
zuführen ſollte; ja er warb in der Hoffnung, daß es ihm ge⸗ 
lingen werbe, Die Franzoſen zu verfagen, im Boraus zum Pafcha 
von Aegypten ernannt, 

In dem Augenblide, als am Cube Decembers alle Zu- 
rüßungen zum forifchen Zuge beendigt waren, drang Defair bis 
nach Nubien und zu den Waflerfällen des Ns, nachdem er feit 
September Murad Bey verfolgt und ver ſich ber getrieben 

| 15 * | 





es Erſter Abſchnitt. Drities Hauptftüd. 


hatte, Zuerft trieb er ihn in die Wüfte, nachdem er ihn am 
7. October bei Sediman gefchlagen hatte, aus der Wüfte kam 
er hernach wieder ins Nilthal zurüd, warb aber am 23, San. 
1799 aufs neue bei Samahoud unweit Dichirbfcht gefchlagen 
und Defair Fam zum fichern Beſitz von ganz Oberägypten. Mit- 
telägypten follte Dugüa von Cairo aus ſchützen; Menvu Tag 
in Rofette, Almeyras in Damiette, Marmont in Alerandrien, 
ale Bonaparte begleitet von den Generalen Kleber, Bon, Rey- 
nier, Lasne, Mürat, Caffarelli dü Falga mit 13000 Mann 
nah Syrien 309. 

Diezzar Paſcha hatte beim Heranziehen der Franzoſen nicht 
allein das Fort el Arifch an der Außerfien Grenze gegen Aegyp⸗ 
ten bin mit Beſatzung verfehen, fonbern auch Ibrahim mit 
feinen taufend Mammelufen in die Fefte Gaza aufgenommen. 
Der Pafıha von Damasrus fammelte damals elende Milizen 
und leichte Bedninen, um vom Euphrat ber Diezzar Pafcha 
Hülfe zu leiſten und auf Rhodus fammelte fi die türfifche 
Hauptarmee des Großveziers, welche man auf engliihen Schif- 
fen nach Aegypten zu bringen gedachte. Auf dem Zuge nad 
Syrien, an der Spike eines Heers von wenigen taufend Mann, 
zeigte Bonaparte, wodurch es in der alten Zeit möglich ward, daß 
ein Miltiades, Themiftofled und Cimon mit wenigen taufend Grie⸗ 
hen unzählbare Heere der Perfer beftegten; ihr Geift erfegte, was 
ihnen an phyſiſcher Kraft abging. Bonaparte begeifterte fein Heer 
durch Worte und Prorlamationen, die den Nationalſtolz und bie 
militärifche Einbildung feiner Sranzofen bis zum Unglaublichen 
fleigerten, und rief Thaten durch Schlachtberichte (Bülletins) 
und Reden hervor, die gerade durch Bombaſt und Lebertreibung, 
mitunter durch Lügen, zuweilen zu unglaublichen Thaten be- 
giefterten. Reynier zog voraus, befagerte el Arifch, und flug am 
13. Februar 1799 die zum Entſatz des Forts berbeieilenden 
Mammelufen, welche fih dann nach Jaffa zurüdzogen. Als 
am 17. das ganze Heer vor el Arifch vereinigt war, capitufirten 
die 1500-2000 Arnauten, welde die Beſatzung ausmachten. 


Die Franzofen in Aegypten. 2. 


Sie erhielten unter der Bedingung freien Abzug, daß fie, ohne 
weiter mit ben Franzoſen zu fämpfen, nad Damascus zügen; 
Dies Berfprechen erfüllten fie aber nicht. Gaza nämlich Teiftete 
feinen Wiverftand, Jaffa (Joppe) widerſetzte ſich aber trotzig 
dem ganzen Heer der Franzoſen und in dieſe Stadt warfen ſich 
auch die rüſtigen Arnauten. Den Denkwürdigkeiten Napoleons 
zufolge, alſo nach einer Duelle, die gewiß die Thaten der Fran⸗ 
zofen nicht verkleinert, beftand die ganze Befeftigung der Stadt 
nur aus einer Mauer und die Artillerie der Türfen ward fchlecht 
bedient; dennoch verloren die Franzoſen, ehe fie die Stabt mit 
Sturm nehmen fonnten, viel Leute. Um Dienfchenleben zu 
fehonen und aus Achtung für die in Jaffa liegenden Mamme- 
Iufen und Arnauten und für ihre muthige Gegenwehr gewährten 
Bonaparte's Adjutant und ſein Stiefſohn Eugen Beauharnais 
beim Sturm eine Capitulation, Bonaparte verweigerte aber ſeine 
Beftätigung und ließ ein paar taufend niederhauen und nieber- 
ſchießen, was er felbft durchaus in der Ordnung findet. Diefe 
That ift von verfchiedenen Schriftfiellern ganz verſchieden beur- 
theilt worden; wir enthalten ung alles Urtheils, weil wir glau- 
ben, daß die Anführung der Thatſache hinreicht ?®). 


Acre würde wahrſcheinlich auch gefallen feyn, ehe der Vezier 
oder der Pafıha von Damascus mit ihren Rüftungen fertig 
waren, hätte nicht Sidney Smith Bonaparte’s ſchweres Geſchütz 
weggenommen, ohne welches er gegen die dien Mauern wenig 
ausrichten konnte. Sidney Smith bombarbirte am 3. Februar 
Alexandria ohne Erfolg und fegelte dann an der Küfte von Pa- 


96) Wir wählen ausdrücklich dieſe Wendung, weil wir nicht behaupten 
wollen, daß. die That gegen Bonaparte fpreche, der als General, nicht 
als Menſch handeln mußte, wenn er feinen Zweck erreichen wollte. Er 
fchreibt daher auch ganz Falt an Dugüa ımd an Marmont, daß viertau« 
fend Dann zufammengehauen feyen; am beflimmteften aber an Sieber: 
„Die Barnifon von Jaffa befand aus viertaufend Mann, zweitaufend 
find in der Schlacht getödtet und nahe an zweitaufend zwifchen heute und 
geſtern erſchoſſen worben.” 
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wieder zu räumen. Die Franzoſen und ihr großer Feldherr 
nahmen nichtsdeſtoweniger den Ruhm mit nach Aegypten und 
in die Heimath, daß fie in Syrien über ihre Feinde, über bie 
Natur und über fich ſelbſt gefiegt hätten. 

Ein Glück war es, dag Bonaparte nur wenig Artillerie 
mit nach Syrien genommen hatte; denn die ſchweren Stüde, 
die er hatte, waren verloren. Einige grub er tief im Sande 
ein, andere wurden zu Saffa eingefhifft und auf dem Deere 
von den Engländern genommen. 

Der Berluft an Dienfihen, den die Franzofen erlitten, war 
verhältnigmäßig gering. Bedenkt man, daß die Peſt im fran- 
zöfifehen Heere mwüthete, daß diejes einen Weg von hundert und 
einigen zwanzig Stunden von Acre bis Cairo zu machen hatte, 
daß es in der brennenden Wüfte täglich fünf bie ſechs Weg- 
ftunden marſchirte, daß es Kranfe und Verwundete mitfchleppte, 
fo wird man die Anordnungen bewundern, vermöge deren es 
mögfih ward, daß auch fogar der Nüdzug mit fo geringem 
Berlufte gemacht ward. Nad der Angabe des Orbonnateurs 
d'Aure nämlih, die bis auf wenige Hundert richtig ſeyn mag, 
foftete der ganze Zug, Alles zufammengerechnet, nur zweitaufend 
Mann. : Dies läßt fih außerdem aus einem Briefe Bonaparte’s 
an das Directorium beweifen; worin er, weil er Berftärfung . 
fodert, Urfache hatte, feinen Verluſt eher zu übertreiben als zu 
verringern. Er verlangte nämlid) am Ende Juli 1799 feche- 
taufend Mann friſcher Truppen, weil er von feiner Landung 
in Aegypten an gerechnet bis zum Meffivor bes 7. Jahres 
fünftaufend dreihundertundvierundvierzig Mann verloren habe. 

Bonaparte entzog fein Heer der Berfolgung ber Türlen 
durch die Art, wie er den Aufbruch machte; denn er war fihon 
am 20. abgezogen, und erſt am 22. warb Diezzar inne, daß 
bie Sranzofen ihr Lager vor Acre verlaffen hätten. Schon am 
14. Juli war er wieber in Cairo, wo er aber faum angelangt 
war, als er wieder aufs neue ausziehen mußte. Murad Bey 
hatte ſich nämlich dur einen fühnen Marſch durch bie Wuſte 
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aus Oberägypten nad Mittelägppten gezogen, obgleich er von 
ben Generalen Deſaix, Belliard, Donzelot und Davouft heftig 
verfolgt ward, und hatte ſich ganz nahe bei dem Plage gela- 
gert, wo im vorigen Jahre das Treffen bei den Pyramiden 
geliefert war. Bonaparte war daher kaum in Cairo zurück, 
als er eilen mußte, Murad aufzufuchen, der ihm jeboch entging. 
Murad zog durch die Wüfte an den Birke el Kerum (See 
Moeris) in den inſulariſch an diefem See liegenden Landſtrich 
Fayoum und von dort am Nil herauf wieder nach Oberaͤgypien, 
während Bonaparte. nach Alerandrien eilen mußte, weil bei 
Abukir endlich ein Theil- der vom Großvezier auf Rhodus ge- 
fammelten Hanptarmee angelangt war. 

Die Engländer hatten 11—15,000 Türken an der äußer- 
ſiten Spige der Halbinfel, auf welcher Aferanbria liegt, an ber 
Mündung des Nil, welde von den Alten die Sanopifche ge- 
nannt ward, and Land gejept und dieſe hatten ſich am 15. Juli 
bes Forts Abufir bemaͤchtigt; Bonaparte eilte daher, um bie 
gelamdeten Türfen anzugreifen, ebe noch mehrere ans Land ges 
jegt feyen. Er erichien wenige Tage nad ber Einnahme dee 
Forts, fammelte feine Truppen bei Rahmaijeh am linken 
Ufer des Nils, und gab an Marınont, der. in Alexandria com- 
mandirte, Anweiſung und Befehl, die Türken vor der Land⸗ 
fpige und Fort Abukir weg näher nad Alerandrien zu Inden. 
Die Türlen gingen in die Schlinge, die ihnen gelegt warb, 
wobei jeder, auch ohne in Militärangelegenheiten ‚Einficht zu 
haben, Leicht erkennt, wie meifterhaft und fchnell alle Bewe⸗ 
gungen der Kranzofen ausgeführt wurden, und mit welcher 
Pünctlichfeit alle Führer die Maaßregeln ausführten, wodurch 
siertaufend Türken ganz abgefchnitten wurden. Seidman Mu- 
ſtapha, Paſcha von Rumilien, commandirte Die gelandeten Türs 
fen, er fah feine Niederlage am 25. Juli damit beginnen, daß 
Deftaing taufend Mann’, die in den äußerfien Schanzen lagen, 
angriff und abfehnitt, wodurch der Angriff der ganzen erften 
Reihe der Schanzen den Generalen Lannes und Mürat erleich- 
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tert ward, und auch die breitaufend Dann in dieſen Schanzen 
batten das Schidjal der taufend Mann in der erfien. Den 
Angriff auf die zweite Linie der Schanzen erwarteten die Tür⸗ 
fen nicht, ſondern fie ftärzten aus denfelben den Franzoſen ent- 
gegen und Eieferten ein furchtbares Treffen, welches anfangs 
für die Franzoſen nicht günftig war. Meürat verlor gleich an- 
fange eime nicht unbedeutende Zahl der tapferften Soldaten 
und Öfftciere feiner Heerabtheilung burd das Feuer der türfi- 
fhen Kanonenbote; hernach als er endlich im freien Felde die 
Dberhand behalten hatte und fein Fußvolk gegen die Schanzen 
führte, ward er durch das fich freuzende euer der von ben 
Engländern unterftügten Türfen zum Weichen gebracht; die Türfen 
brachten fich aber jelbft um bie Frucht des errungenen Bortheils. 

Die Reiben der fiegenden Türken trennten fih, weil feh 
die Soldaten, nad) der rohen Sitte des Orients, über bag 
Schlachtfeld zerftreuten, um Köpfe abzuſchneiden. Diefer Fehler 
ward von Mürat, Fugières und Bonaparte firategifch benuat. 
Die beiden Erftern umgingen bie Schanzen, ftatt fie zu Hünweaın, 
und Bonaparte fehidte feine Reſerve gegen die Türken, die fich 
wüthend wehrten, aber endlich entweder niedergehauen oder ins 
Meer gedrängt wurden; Muftapha ward von Märats Hand 
verwundet und gefangen. Am folgenden Tage warb auch das 
Fort Abukir erſtürmt und die ganze türfifch-englifche Expedition 
gegen Aegypten, die fo lange vorbereitet war, ‚fo viel Koften 
verurfaht und fo vielen’ Menfchen das Leben gekoſtet batte, 
gänzfid) vereitelt. Der Berluft der Franzofen war nicht unbe. 
deutend; Nachrichten in den Zeitungen, welche Sidney Smith 
am Bonaparte nach Alerandrien ſchickte, überzeugten dieſen, daß 
in Europa mehr für ihn zu thun fey, als in Aegypten, und er 
entfchloß fich zur Rückkehr. 


D. Das Directorium bie auf die Errichtung des Conſulats. 
Das Dirertorium war gleich bei feiner Errichtung weder 
innerhalb Frankreichs, noch außerhalb in Achtung geweſen; es 
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fanf hernach immer tiefer und warb feit der Revolution im 
Fructidor überall verächtlich. Barras und Talleyrand erlaubten 
ih, wie wir oben erwähnt haben, ſchändliche Zumuthungen an 
die Geſandten der vereinigten Staaten yon Nordamerika; Neu- 
bel ließ durch feine Bekannten und Verwandten die Schweiz 
fhändlich ausplündern, Oberitalien, Holland und Spanien wur- 
den mißhandelt. Auch die Hanſeſtaͤdte wellte ſchon damals 
Talfeyrand aus demfelben Grunde brandichagen, den hernach 
Bonaparte gebrauchte, als er dies wirklich that; man forberte 
nämlich durch den Erconventionel Leonard Bourdon Ausſchließung 
ver Engländer von Cuxhaven und ein Anlehen von 12 Millio⸗ 
nen. Die Umſtände erlaubten damals nicht, Bremen und Lübeck 
zu zwingen, Hamburg, welches allein 10 Millionen geben ſollte, 
entfchlüpfte durch deu Wiederausbruch des Kriegs. Die Fran⸗ 
zofen wurben von Reubel, Lareveillere-Lepeaur, Barınd, Mer- 
lin, Francois de Neufchateau und nad deſſen Austritt im Mai 
1798 von Treilhard nicht befier behandelt als die Bunbes- 
genoſſen. 

Die Anhänger des Directoriums waren z. B. in Mär 
1798 ſehr unzufrieden mit den Deputistenwahlen und mit. ver 
berrfchenden Stimmung, fie bedachten ſich daher gar nicht, im 
Aprit 1798 durch einen unerhörten Gewaltftreich ihre Deputir- 
ten dem Bolfe ftatt der freigewählten aufzubringen, und ſtem⸗ 
pelten deshalb alle ihre Gegner ſaͤmmtlich als Anarchiſten. Um 
bies zu können, nahm man die Gefepgebung zu Hülfe. Das 
Direetorium beffagt fih (Gracchi de seditione querentes) in 
einem Schreiben an das Directorium ‚über Anarchiſten, fpricht 
vom Anhange der Robespierre, Babeuf, Hebert u. ſ. w. und 
verlangt, daß eine Commiſſion niedergefeßt werde, um Geſetze 
gegen Anarıhie vorzufchlagen. Dies gefchieht und der allzeit- 
fertige Bailleul, der ganz jacobiniſch den Bericht über den 18. 
Fructivor gemacht hatte, der ganz jacobiniſch das Tächerliche 
Buch, welches die Stael, mit der er eine Zeit hindurch Hand 
in Hand ging, über ſich und ihren Vater und gelegentlich über 
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die Revolution gefehrieben hat, zu widerlegen geſucht hat, ward 
Berichterftatter. Seine Borfchläge wurden vom 7. bis zum 
11. Mat Discutirt und am 11. durch Beftätigung des Raths 
der Alten zu Geſetzen erhoben. 

Bermöge diefer jacobinifchen Geſetze wurden nicht blos in 
allen Departements, in welchen die Wahlen getheilt geweſen 
waren, ſondern and in denen, wo fie ganz einig waren, bie 
Volkswahlen caffirt, ſobald fie auf Leute gefallen waren, Die 
man als Anarcbiften zu bezeichnen für gut hielt. Diefe Will- 
führ erregte überall heftigen Widerfprud und Widerſtand, um 
biefe zu befeitigen, nabm man zu dem alten Mittel der Ent» 
dedung von Eonfpirationen feine Zuflucht. Da man fein neues 
Revolutionstribunal zu errichten wagte, bediente man ſich der Mili— 
tärcommiffionen. Dieſe ließen fo viele Berurtheilte erfchießen, daß 
die Soldaten fich endlich mweigerten, fi zu dergleichen Execu⸗ 
tionen gebrauchen zu laſſen. Man ging dabei fo weit, dag man 
gegen die ausdrücklichen Beftimmungen der Sonftitution die Ein- 
ziehung des Vermögens wieder einführte und auf türfifche Ma- 
nier die unfchuldigen Verwandten der Berurtheikten frafte, auch 
wenn diefe in gar feiner Verbindung mit ihnen flanden. . Al 
im November die Nachricht nad) Paris fam, daß act von den 
im Fructidor Berbannten, und unter ihnen Pichegrü, Barthe- 
lemy u. a. aus Sinamary entflohen feyen, warb aufs neue ein 
unerhörted Geſetz gegeben, wodurch nachträglich Strafe über fie 
und ihre Angehörigen verhängt ward. Es warb nämlich becre- 
tirt, Daß ihre Güter und Die aller derer, die mit ihmen zugleich 
verbannt feyen, eingezogen werben follten. Nur ein Einziger 
im Rathe der Yünfhundert (Ronchon) wagte ſich gegen das 
tyranniſche Verfahren zu erheben. | 

Zur Zeit des neuen Eintritts der Gefekgebung und ‚des 
Austritts des Schwächlten ber beiden im Fructidor eingetretenen 
Directoren (François de Neufchateau) trat Treilhard ein, der 
Gefandter in Raſtadt geivefen war, und ſchloß ſich enge. an 
Merlin an. Die Oppofition war durch das eintretende Drittel 
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der Geſetzgebung fehr verflärft worden, fie begann den Sturm 
auf alle Directoren mit dem Angriff auf Treilhard und Merlin, 
Ehe noch dieſe angegriffen wurden, ward Scherer, ber ale 
Kriegsminifter Creatur des Directoriumsd geweſen war und Die- 
jem bei Beſtellung der Militiecommiffionen und bei den Exe⸗ 
cutionen geholfen hatte, mit Verfolgung bedroht. Er war in 
Jtalien unglücklich gewefen, er wagte nicht den Erfab anzu⸗ 
nehmen, den ihm das Directorium für Das verlorene Commando 
der italienischen Armee geben wollte und Reubel mußte feine 
ganze Advocatenberedtſamkeit erfchöpfen, um die Anklage von 
ihm abzumenden, Die vom gejeßgebenden Körper über ihn ver- 
bängt werden follte?”). Die Oppofttion ſuchte den Juriſten des 
Directoriumd oder den Advocatenregiment, dem berühmten und 
ipiefindigen Genoſſen Mirabeaug, den geizigen, fehlauen, fchein- 
bar fpeculativen Provenzalen Syeyes entgegen zu fielen. Man 
hatte ihm in den erften Jahren einen künftlichen Ruhm gemacht, 
wie das jegt täglich im Intereſſe einer Partei, die einen ſolchen 
Mann gebrauchen will, bei ung in Deutfchland geichiebt. Mignet, 
Thiers und andere Franzojen, die ihre guten ‚Gründe haben, 
Dortrinärs und Sophiften zu Ehren zu bringen, haben ben 
coloffalen Ruf auf jede Weife auch in unfern Zagen aufzu- 
feifchen verſucht und fon 1798 benugte das Directorium feine 
Bekanntfchaft mit dem wadern Gabinetsratb Menfen und mit 
vielen freiheitsliebenden Berlinern, um einen Diplomaten aus 
ihm zu machen; er hatte allerdings eine biplomatifche Seele. 
Wegen diefer Gefandtfhaft nach Berlin, wo er Auferlih und 
am Hofe unbemerft war, wo er aber burd Verführung von 


97) Dan Iefe die furchtbare Adreſſe aus Chambery, deren Drud de- 
eretirt wurde, im Moniteur An. VII. col. 986, um über den Ton der Zeit 
urtbeilen zu fönnen. Scherer warb zum Inspecteur general des troupes 
Francaises en Hollande ernannt, nahm aber die Stelle nit an. Wie 
ſich die jurifiifchen Sophiften, aus denen das Directorium (Barras aus« 
genommen) befand, bei der Sache benahmen, kann man lernen, wenn 
man Reubels Rede Monteur An. VII. coli. 1012. liefet, worin er den gleich 
vorhergehenden Bericht des Dübois Dübais beantwortet. 
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Repnins Serretär feinem Baterlande nüste, und durch bie 
Schlauheit, womit er die geheimen Artifel von Campo Formio 
den Preußen mittheilte, Preußen won jeder Verbindung mit Defter- 
reich abfchredite, warb er zu einer wichtigen Perfon gemacht. 
Wie in früherer Zeit alle Beſtrebungen ver Leute, welche 
man Anhänger des Hauſes Orleans nannte, durch Syeyes ge- 
fördert wurden, fo zogen ihn jet die Brüder Bonaparte’d und 
die Bonapartiften in die Cabalen, worurd fie Napoleon Bo⸗ 
naparte an die Spige des Staats bringen wollten. Zwei Brü- 
der des Generals fpielten Damals eine bebeutende Rolle in Parig, 
und die Cabalen derfelben wurden Durch Reubels Austritt and 
dem Directorium (am 16. Mai 1799) und durch das im März 
gewählte, am 20. Mai eintretenbe neue Drittel der Geſetzge⸗ 
bung ehr gefördert. Was den Character des Abbe Syeyes 
angeht, fo muß man das übertriebene Lob, welches ihm Louis 
Philippe Doctrinaͤrs ertheilen, durch den übertriebenen Tadel 
mäßigen, ben damals die Redactoren des Journals der freien 
Männer gegen ihn ausfprachen ®). Sein Antheil an bem Kriege 
der Gefepgebung gegen die Regierung oder an dem, was man 
damals Krifid vom Prairial bed 7. Jahre nannte, geht theils 
aus feinem nachherigen Benehmen, theild fchon daraus hervor, 
daß er: von Berlin aus einmwilfigte, bei Reubels Austritt ing 
Directorium zu treten, dba er doch bei der Errichtung beffelben 
die Wahl abgelehnt hatte. Daß cine Bonfpiration zu Rapo- 


98) Mirabeau, heißt ed dort, fey der erfte arlisan feiner reputation 
colossale geweſen, und habe gefagt: J’ai aſſuble Syöyes d’une celebrite 
sous’ le poids de laquelle il faut que je lecrsse — — — Weiter unten 
fährt ver Berfafler des Artifeld fort: Celui qui 1790 metaphysiqua sur 
la liborte de la presse, 1791 meraphysiqia sur la liberte des cultes et sur 
Feötablisshement de deux chambres dans la legislation, en 1792 nia la 
possibilite de ia republique; en 1793 fut l’oracle secret des gouvernams 
— — Il neut pas le courage de gouverner en lan IV. Il aima mienx 
ötre 1& delegue du Directoire Merlin que le délèguè du peuple Fran- 
gais en l’an VI. Il renversa en l’an VIl. ce directoire pour se metire 
tout entier en sa place. 
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Icon Bonaparte’ Gunften im Werke ſey, warb dadurch ver- 
ftedt, dag man das Gerücht verbreitete, bald daß Joubert, bald 
dag Semonville, bald gar, daß ein preußifeher Prinz follten an 
die Spige der Regierung geftellt werben. Ueber den eigent- 
lihen Zufammenhang ber Abreife Bonaparte’d aus Aegypten mit 
der Ausftogung von drei Directoren aus dem Direetortum, ober 
mit der Revolution vom Prairial des 7. Jahrs, können wir 
erſt urtheilen, jeitbem die Actenftüde hinter dem 5. Theil von 
Mennevals Denfwürbigfeiten gebrudt find un). Diefer Zufam- 
menhang if folgender: Der Admiral Brüeys hatte Befehl er- 
halten nad) Aegypten zu fegeln und Bonaparte Briefe des Di⸗ 
rertoriumd zu überbringen, worin er bevollmächtigt ward, nad 
Europa zurüdzufehren, er erhielt diefe Briefe aber erft, ald er 
fchon in Frankreich war und al das Directorium den Befehl 
der Rüdfehr ſchon zurückgenommen batte. Sieben Briefe find 
am angeführten Orte gedrudt, der Erfte, unterfchrieben von. 
Lareveillere, Barras, Treilhard, enthält den Befehl zurüdzu- 
febren, der Zweite, von Merlin unterzeichnet, beauftragt Brüeys 
mit der franzöftihen und fpanifhen Flette nad) Aegypten zu 
fegeln, die übrigen find von Talleyrand an Brüeys, von dieſem 
an jenen und an Bonaparte. 

Syeyes hatte im Juni kaum im Directorium Stk genom⸗ 
men, als er fih mit der Mehrheit ver Räthe und mit Barras. 
gegen drei feiner Gollegen verband. Die Räthe hatten bas Di- 
recterium aufgefodert, über die Lage ber Öffentlichen Angelegen- 








982) Napokzon et Marie Louise. Souvenirs historiques de M. le haron 
de Menneval. Die anzuführenden Actenſtücke (nicht etwa Anechoten) fin» 
den ſich dort im Appendice des 5. Theils. Der Erfie der Briefe vom 
26. Mai 1799, von drei Directoren unterfchrieben, war ſchon gebrudt, 
Lareveillere läugnete aber feine Unterfchrift ab und ver Brief galt für 
apocryphiſch, Menneval fügt aber ſechs andere hinzu und fagt dabei, daß 
die Driginalbriefe ſich aufweifen laffen und Menneval war freilich 
zarter Hofmann und blinder Bonapartifi — aber durchaus ehrlich. An 
dem angeführten Orte (dem Appendice) findet man auch die Beweife der 
Unächtheit ver Memoires de Bourienne. 
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heiten Bericht zu geben; es verfloflen aber 11 Tage, ehe biefer 
erftattet ward. Während diefer Tage war eine Bewegung, ein 
Droben, Scelten unb Toben in den Räthen, welches an bie 
Zeiten von 1793 erinnerte’). Man erklärte Treilharbe Ein- 
tritt ind Directorium für geſetzwidrig, weil das Geſetz foderte, 
daß ein volles Jahr müfle verflofien geweſen ſeyn, ehe ein Mit⸗ 
glied der Geſetzgebung in's Directorium treten dürfe; Treilbard 
warb genöthigt, wieder auszutreten. Mit den beiden Andern 
batte man einen fchwereren Stand; man mußte ihre Entfernung 
auf revolutionäre Weife erzwingen, und das alte Mittel einer 
Permanenzerflärung anwenden *%). Der Rath der Fünfhun⸗ 
dert erffärte feine Sigungen für ununterbrochen fortbauernd, bie 


99) Der Bericht des Directoriums (ein Noihſchrei) ſteht Monit. an. 
VIL No. 273. cal. 112. Sn der Rede Bertrands wird befonders erwähnt, 
daß für 437000 Soldaten bezahlt werde und nur 300000 im Dienft feyen, 
daß man 133000 Flinten in Paris zu X Sous verlauft habe, die 20 Frf. 
werth feyen. Endlich ruft er den drei Directoren zu: Pälissez imprudens 
et ineptes triumvirs — Je vais tracer une legere esquisse de vos fautes, 
que d’autres peut être meins indulgens appellerons des crimes. Weiter 
unten: Je ne vous parlerai pas de vous Rapinat, de vos Rivaud, de vos 
Trouve, de vos Faypoult, qui non contens d’exaspdrer nos allies par des 
concussions de toute nature, ont violé par vos ordres les droits des 
peuples, ont proscrit les republicains, les ont despotiquement destitue 
pour les remplacer par des traitres etc. 

994) Boulay berichtet, daß die Directoren ven gefeßgebenvden Körper 
hätten aufs neue fructivorifiren wollen und ruft aus: Cet inepte et atroce 
systeme est l’ouvrage de deux hommes, Merlin et Reveillere. Ce Merlin, 
homme à petites vues, à petites passions, à petites tracasseries, à petites 
vengeances, & petits arr&tes, a mis en vigueur le machiavellisme le plus 
retrdei et le plus degoutant, et étoit digne, d'être le garde des sceaux 
d’un Louis XV. et fait tout au plus pour diriger Fétude d’un procureur. 
Reveillöre Lepeaux a de la moralit6, j’en conviens, mais son ent&tement 
ost sans exemple; son fanatisme le porte à creer, je ne sais quelle reli- 
gion, pour l’etablissement de la quelle il sacriße toutes les iddes recues, 
it foule aux pieds toutes les regles du bon sens, il viole tous les prin- 
cipes et atiaque la liberte des consciences. Arena enthält die Mittel, 
deren man fih gegen die Gefeßgebung habe bevienen wollen, und Lucian 
Bonaparte, deſſen Rede man Moniteur an. VII. col. 1120. findet, ift nicht 
weniger heftig ale Boulay. 
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der geforderte Bericht gemacht ſey. Dies geſchah endlich am 
17. Juni um 11 Uhr Abends, und der Angriff auf die beiden 
Directoren Merlin und Lareveillere, deren man noch weiter 
entledigt ſeyn wollte, nachdem man Treilhard entfernt hatte, begann 
am athtzehnten Bertrand aus dem Departement Calvados erhob 
ſich zuerft gegen die gewifienlofe Verwendung der öffentlichen 
Gelber und gegen den Nepotismus des Dirertoriumd, obgleich 
Beides bei weitem nicht fo arg war, als es unter Ludwig Phi- 
lipp geworden if. Die Spaltung ward jest zum förmlichen 
Bruch; ed ward eine Commiſſion ernannt, Lucian Bonaparte 
ward leitended Mitglied derfelben und es zeigte fih bald, daß 
die beiden angegriffenen Directoren zu wenig Anhang und Be⸗ 
besstung hätten, um ihre Stellen behaupten zu fönnen. Diefe 
Revolution vom 30. Prairial, oder biefe Krife, wie ſich François 
de Neufchatenu (Moniteur an VII. col. 1425.) ausdrüdt, endigte 
viel frieblicher ald die Revolution vom 18. Fructibor, denn 
Merlin und Lareveillere traten freiwillig ab. 


Die Leiter der Bonapartiften, befonders Syeyes und Lucian 
Bonaparte, wußten ihre Maafregeln fo zu nehmen, dag drei 
Männer ohne Einflug und Anhang an die Stelle der drei aus- 
geftoßenen Directoren kamen, jo dag eigentlih Barras und 
Syeyes von dem Augenblid an die Regierung von Frankreich 
in Händen hatten. Der Vorzüglichfte unter den neu eingetre- 
tenen Directoren war unftreitig Gohier, ein guter Rechtsgelehrter, 
ebemald Mitglied der confituirenden Berfammlung und zur Zeit 
feiner Wahl zum Director, Präfident des Caſſationsgerichts. 
Der Zweite war Roger Ducos, unbedeutend als Advocat, un- 
bedeutend als Gonventsglied. Er war zur Zeit der Wahl Frie⸗ 
bensrichter und eine Ereatur von Syeyad. Der Dritte war ein 
im Felde und bei ber Armee unbelannter General Moulins ’%), 


— — —— ——22 I‘ 


99h) Montholon in den Mem. de St. Helene I. p. 90. fagt von ihm: 
Sous le directoire il s’etoit attache a Barras et avoit commence sa for- 
tune dans des compagnies de fourniture oü l'on avoit intrigue de faire 
v1. TH. ©. 2. Kufl. v. Thl. 16 
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Unter dem neuen Directorium fand auch fogleih das Mi⸗ 
nifterium, befonderd der nie verlegene, nie erröthende, nie zu 
Bertheidigimgen herabfteigende Talleyrand ratbfam, das Mini- 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten nieverzulegen, und fid) 
in einer eignen Schrift recht Taut zu republikaniſchen Gefin- 
nungen zu befennen. Gambaceres ward Yuftizminifter, weil er 
damals als heftiger Jacobiner angefeben ward, d. h. er trug, 
“weil es ihm diente, wie fein Freund Syeyes, eine Freiheite- 
maske; Die er jeden Augenbitt abnehmen konnte; Robert Lindet, 
ein Dann der Schredengzeit, erhielt das Finanzminiſterium. 
Die Talente der beiven Männer kann niemand beftreiten, und 
Bernadstte ald Kriegsminiſter, Reinhard ale Miniſter der aug- 
wärtigen Angelegenheiten, jtanden ebenfalls bei Freund und 
Feind in verbienter Achtung. Wie man Demokraten (denn Ber- 
radotte fpielte damals den Sacobiner und Reinhard war und 
blieb Girondiſt) in der Gefeggebung, in allen hohen Aemtern 
und in der Regierung ſah, fürchtete man die Wiederkehr der 
Zeiten von 1793. Es ward fogar am 6. Juli 1799 ein 
nener öffentlicher Iarobinerchub mit allem Seandal des alten 
in der Reitfchufe eröffnet. Augercau und Jourdan, um Barras 
und Syeyes das Gleichgewicht zu halten, beclamirten in die- 
fen Club, und auch Bernadotte that, als wenn er Sacobiner 
wäre. Aus der Reitſchule mußten die Sacobiner freilich fort, 
weil biefe im Bereich des Raths der Alten Tag, der fie dort 
nicht dulden wollte, fie verlegten aber ihren Club in die Saco- 
binerfirche der Borftabt Set. Germain. Das. Directorium nahm 
darauf Fouché zu Hülfe. 

Die vorige Regierung hatte Fouché , um ihn von Paris 
fern zu halten, nad) Holland gefchidt, die neue rief ihn von 
daher zurüd und machte ihn zum Policeiminifter. Als folcher 
begann er nach feiner alten Manier zu verfahren. Er ließ erſt 
entrer un grand nombre d’hommes de la revolutign; idee, qui avoit jetté 


une nouvelle decensideration sur des hommes que les evenemens poli- 
tiques avoient deja depopularise. 
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die Demagogie recht arg werden, um ſich Gründe zu verſchaf⸗ 
fen, wodurch er auch den Freunden der Freiheit beweiſen koͤnne, 
dag er Gewalt brauchen müffe, und diefe Gründe ließ er wiber- 
holt im Moniteur der Zeit fehr einleuchtend machen. In Die- 
fen Plane Fouché's Tag es, daß alle Berathichlagungen im 
lub, alle wüthenden Apoftrophen, alle rafenden Denunciationen 
gewiffer Deputirten ober Beamten wieder wie um 1793 der 
Länge nah im Monitenr neben den Debatten der zwei Kam- 
mern gebrudt erfchienen ‘). Es wird bort fortwährend gegen 
vier Directoren, gegen Talleyrand, gegen Blutjauger, deren 
Köpfe gefodert werben, declamirt, und man merkt, wenn man 
die Verhandlungen aufmerffam liefet, wie die von Fouche unter 
den Clubiſten vertheilten Doppelſpione Feld gewinnen und Spal- 
tungen unter den Clubiſten fliften. Wie Alles vorbereitet ift, 
erläßt endlich am 4. Auguft das Dirertorium eine Botſchaft an 
den Rath der Alten wegen der Jacobiner. Bei der Gelegen- 
heit nimmt zwar der Rath der Fünfhundert für die Bedrohten 
Yartei; es hilft fih aber die Policei dann ſelbſt. Sie ftiftet 
Zwiſt, fie veranlagt Händel und Schlägereien, bis endlich alle 
die furchtbaren Gelichter yon 1793 wieder in den Straßen ge- 
ſehen werden. Das Directorium gewinnt hernach, ale es zu 
offenbarer Gewalt kommt, das Militär für fih, Fouché läßt 
am 13, Auguft die Sacobinerfiche fehliegen, macht dem Club 
ein Ende, verfolgt aber die Jacobiner nicht weiter, ſondern 
fpart fie, um fie gelegentlich) wieder gegen Royaliſten zu -gebrau- 
hen. Um Syoͤyes gehäflig zu machen, fehreiben die Berfaffer 
der Denkwürdigfeiten Napoleons ihm und nicht Fouché Alles 
zu. Die Royaliften traf aber zugleich ein weit härterer Sturm, 


— — 





1) Im Moniteur, wo An. VII. col. 1272. ihr Sitzungsprotocoll wie⸗ 

der unter der Auffchrift Seances des Jacobins erfcheint, wird col. 1244. 
die Schredfengzeit durch ihren Ausruf: O Romme, Goujon, Soubrany, 
Darthe et Babeuf vous serez venges, oui bientöt venges! hinreichend 
bezeichnet. 
416* 
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als die Jacobiner, weldhe damals fowohl in der Regierung ale 
in der Gefeßgebung tonangebend blieben. 

Die Royaliſten erregten, als bie Jacobiner in Paris tob- 
ten, Bolfebewegungen in Lyon, in Lille, in Amiens, in Bor- 
deaur, in den Departements von Vaucluſe, von den Ardennen, 
von der Aube. In den weftlichen Departements lebten die Ben- 
dee und Ghouanerie wieder auf. Es organifirten ſich die alten 
Banden, man errichtete wieder Niederlagen von Waffen und 
Munition, man jah wieder überall nächtliche Züge und Trans⸗ 
porte, es hatte überall das Anfehen, ale wenn ber offene Krieg 
mit ber Landesregierung nächſtens wieder beginnen würde. Dies 
war der Borwand, den die Jacobiner der Näthe benugten, um 
am 13. Juli eine ganz unerhörte Maaßregel gegen die Ber- 
wandten und Angehörigen der Adligen und Emigranten zu er- 
greifen. Das damals gegebene Geſetz, welches gewöhnlih das 
Gefeg über Geifeln genannt wird, war dem Geſetz des Convents 
über Verdächtige ganz ähnlich. 

Alle Deyartementalverwaltungen werben: Durch dies Geſetz 
bevollmächtigt, alle Adlige und ihre Angehörigen, ferner alle 
Berwandten eined Emigrirten, ohne Proceg zu verbaften und ſich 
ihrer Güter zu bemächtigen, ſobaldirgend wo Unruhen ausbrechen. 
Wird irgendwo ein Bürger, der Staatdgüter gefauft hat, ober 
einer, der feit der Revolution in bürgerlichen Dienften war oder 
im Heer diente, getöbtet, fo foll das Dirertorium des Depar- 
tement berechtigt ſeyn, für jeden foldhen Fall vier Verwandte 
irgend eined Emigranten, ober vier ehemalige Adelige aus 
Franfreih zu verbannen. Die Geifeln in jedem Departement 
find alle für einen (folivarifch) verantwortlich für die Geld⸗ 
firafen, welche verhängt werben, wenn irgendwo Blut vergoffen 
wird, Wer zur Verhaftung eines Mörders oder eines depor- 
tirten Prieſters behülflich ift, erhält eine. Belohnung von zwei⸗ 
bundert bis zweitaufend vierhundert Franfen. Am 30. Juli 
ward enblih auf Jourdans Vorſchlag ein Gefeg wegen eines 
neuen Eides gegeben, den jeder Bürger leiften folle, wodurch 
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man zugleich die Royalifien und die Jacobiner zu fehreden ge- 
dachte. Jeder Bürger follte nämlich ſchwören, daß er fih auf 
jede Weile der Wiederherftellung des Königthums, aber auch 
jeder andern Art Tyrannei widerfegen wolle. Solchen revolu⸗ 
tionären Geſetzen war die revolutionäre Policei der Zeit an- 
gemeſſen. 

Schon am 13. Auguſt wurden die Hausſuchungen der 
Schreckenszeit nach Perſonen, die man ſehr unbeſtimmt bezeich- 
nete (des embaucheurs, des émigrés renires, des egorgeurs et 
des brigands) erneut, und endlich ein Staatsſtreich unternommen, 
ber eine Despotie der Barras, Syeyes und Gonforten, alfo 
innerlich ganz nichiswürdiger Menſchen verfündigte. Auf Lucian 
Bonaparte und auf die Mehrzahl der Mitglieder des Raths der 
Alten geftüst, ließ nämlich das Directorium am 2. Sept. 1799 
ein Verdammungsurtheil gegen 155 Journale ausgehen, ließ 
61 Redactoren derfelben verhaften und foberte, dag man fie 
zur Deportation verurtheife, was damals fo viel hieß, als fie 
gleich Verbrechern in das ungefundefle Clima fchiden. Dies 
veranlafte großen Lärm, und die Berathung im Rath der Fünf- 
hundert rief ähnliche Scenen hervor, als die waren, welde 
von 1793—1795 den Sonvent zu einem Schlachtfelde machten. 
In diefen Scenen war immer Jourdan eine der Hauptperfonen, 
man mußte deshalb mehr Truppen in die Hauptfladt ziehen und 
Bernadotte vom Kriegsminifterium entfernen, weil er fih an 
die Jacobiner angefchloffen hatte. Dies geſchah am 13. Sept., 
fo daß jedermann auch nah Maflena’s Sieg in der Schweiz 
die Rage des Staats für verzweifelt hielt, weil alle Gelder ver- 
geudet waren und Barras in Spybaritenleben verfunfen alles 
Schlechte begünftigte, afles Edle verfolgte. Man ging fo weit, 
dag man, wie in einem eroberten Lande, ein gezwungenes An- 
Iehn von. 100 Millionen ausſchrieb, welches von den Reichen 
erhoben werben follte, ohne daß hinzugefügt warb, wer denn 
für reich gelten folle. Unter diefen Umftänden mußte man 
nothwendig Bonaparte’s unerwartete Erfcheinung in Paris für 
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biere erblicdte.e Die Deputirten fprangen auf, fie proteflirten 
gegen Waffengewalt. Erft warb gerufen: nieder mit ibm, 
dann in die Adt, in die Acht. Was man von Dolchen 
fagte, ift troz der Comödie, welche Bonaparte und feine Ge- 
mahlin mit dem Grenadier Thome fpielten, wahrjcheinlich ganz 
erbichtet. Denn bei ber Unterfuchung über die Penſion des 
Grenadierd Thome zur Zeit der Reſtauration ward bewiefen, 
daß er die leishte Wunde, wegen deren er die Penfion genoß, 
nieht erhalten habe, ale er den Dolch eines Jacobiners in feinen 
Körper aufnahın, mit dem er Bonaparte deckte, fondern daß er 
fich zufällig felbft mit dem Bayonette verwundet. Wir halten 
freifich für möglih, daß ein Dann wie Arena, der von Haufe 
aus mit Dolchen befannt war, einen aus ber Entfernung gezeigt 
bat. Es war indeflen Thome zu gönnen, daß alle Blätter von 
ihm voll waren, daß ihn Sofephine umarmte und ihm einen 
Ring gab, daß er mit ihr und ihrem Gemahl frühftüdte und 
zu Mittag fpeifete, aufs Theater gebracht warb und eine Pen- 
fion erhielt. 

Der Lärın machte den. General, der auf den Schladhifel- 
dern, aber nicht unter tobenden Rednern zu Haufe war, ganz 
verwirrt; Lefebore und feine Grenabiere führten ihn endlich aus 
dem Saale und Lucian mußte die Rohe übernehmen, bie Na- 
poleon hätte fpielen follen. Sobald Rucian ſah, daß fein Bru- 
ber die Kaflung verlor und dag man im Begriff ſey, ihn zu 
ächten, warf er die Jächerlihe Toga ab, welche damals Amts- 
kleidung der Gefeßgeber war, eilte den Grenabieren, Die unter 
Anfährung eines Officiers, zu feinem Schutze in den Saal 
marfchirt waren, entgegen, ging in ihrer Mitte heraus und 
warf ſich aufs Pferd. Sein Bruder hatte indeflen die draußen 
aufgeftellten Soldaten ſchon angeredet; Lucian ritt zu ihnen 
hin und fagte: Er, der Präfivent des Raths, jey von Parthei- 
männern mit Dolchen bedroht worden, er fordere alfo feinen 
Bruder, den General, im Namen des Gefeges auf, die Par- 
theimänner zu verjagen und erflärte den Rath der Zünfpundert 
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für aufgelöfet. Der General antwortete: Sa, PBräfident, 
was Ste verlangen, fvIl gefhehen. Die Ausführung 
überließ er Mürat, der für dergleichen Expebitionen ganz vor- 
irefflich geeignet war. Mürat ſchickte einen Brigadechef mit. 
Grenadieren, und biefer war Sanitfcharenaga genug, um bie 
Repräfentanten eined Landes, zu deffen freien Bürgern er felbft 
gehörte, mit Bayonetten aus ben bis auf bie. Erbe gehenden 
Fenftern ber Drangerie treiben zu Taffen. 

Um halo ſechs Uhr war alfo Die alte Conftitution vernich- 
tet, und ed mußte eine Interimsregierung beftellt werden, um 
die Einleitung zur Abfaflung einer neuen zu treffen. Dazu 
bedurfte es wieder des Scheins eines gefeßmäßigen nicht blos 
militaͤriſchen Verfahrens. Es kam nämlih darauf an, ben 
Sophiften und Publicitten des Moniteur und dem Journal de 
Paris, welches Röberer rebigirte, den Stoff zu Kiefern, um in 
ſchönen Worten und Redensarten dem Publicum zu berichten, 
wie orbentlih und gefegmäßig Alles verhandelt und befchlof- 
ken ſey. 

Bom Rath der Alten hatte man eine hinreichende Anzahl 
für die Neuerung gewonnen, jedes Geſetz mußte aber von ben 
Fünfhundert ausgeben, man mußte alſo einige, gleichviel ob 
wenig ober viel, von ben Gliedern des Raths der Fünfhundert 
zufammentreiben, um ben ganzen Rath vorzuftellen. Das fonnte 
erſt gegen 9 Uhr geichehen und doch war die Anzahl ber Ber- 
fammelten fehr Klein; der Rath der Alten war ſchon um 8 Uhr 
verfammelt, und man hatte Sorge getragen, niemand in ben 
Saal zu Taffen, von dem bedeutender Widerſpruch zu fürchten 
jey. Es wurden, wie gewöhnlich, Reden gehalten; Lucian ergoß 
fh in zum Theil ganz Tächerlichen Phrafen über eine Sache, 
die fchon am Abend des 18. war ausgemacht worden. Die 
Voſſe des Debattirend endete daher auch damit, daß die Leute, 
welche dazu auserfehen waren, durch den Schatten der beiden 
Rätbe in einen Ausſchuß gewählt wurden, den man hochtrabend 


einen Ausſchuß der öffentlichen Wohlfahrt betitelte, 
vi. Thl. G. 2, Aufl, V. Thl.) 17 
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Noch in derfelben Nacht trug Bonfay von der Meurthe das 
vor, was er Refultate der Berathungen der Mitglieder jenes 
Ausichuffes nannte. Es betraf diefer Vortrag übrigend nur die 
Snterimöverfaffung Frankreichs bid zur Wiedervereinigung ber 
entlaffenen Geſetzgebung. Die Puncte, die Darüber fefigefekt 
wurden, waren: 

Drei Männer follen unter dem Titel Confuln die Regie⸗ 
rung Frankreichs führen. Zu Conſuln werden während ber 
Berathichlagung über die neue Sonftitution Napoleon Bonaparte, 
Spyeyes und Roger Dücos ernannt. Der gefebgebende Körper 
wird bis zum 2. Bentofe, d. h. bie zum 20. Februar 1800, 
vertagt. Wenn die Räthe bis dahin nicht berufen werben, fo 
dinfen fie fi eigenmächtig (de droit) in ihrem alten Locale 
wieder verfammeln. Die Mitglieder der Räthe behalten bie zu 
dem beftimmten Termin ihre Diäten und das Vorrecht, daß 
man fie nicht verbaften darf. Jeder der beiden Räthe ernennt 
fünfundzwanzig feiner Mitglieder, welche einen Ausſchuß der 
Gefepgebung bilden. Diefer Ausſchuß von funfzig fol nicht 
blos den Entwurf einer neuen Berfaffung machen, ſondern auch 
die nöthigen Vorbereitungen zur Abfafjung eines neuen Gefeb- 
buchs treffen. Bon diefem Augenblide an ward aus ber Repu- 
blik eine milttärifche Monarchie, was zum großen Vortheile von 
Franfreih und von ganz Europa würde gebiehen ſeyn, wenn 
der große Geift, der Die neue Ordnung erfchuf, auf dem ple- 
bejiſchen Wege, der ihn zur Helvengröße geführt hatte, beharrt 
wäre und nicht das alte Ritterthum und den byzantinifchen Thron 
erneut hätte, 


E. Stand der Dinge in Italien und Deutichland im Anfange des Jahres 
1800. 


1. Italien. 
Wir haben vorher erzählt, wie das neapolitaniiche Gebiet 
von den Franzoſen geräumt warb, ferner, dag ber rufftfche 
Katfer den Neapolitanern gewogen blieb, als er mit Oeſterreich 
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nd mit England zerfiel, enblih, daß auch die Engländer ben 
König von Neapel unterflügten, ale er, ober vielmehr feine 
Gemahlin, fich befixebte, den Defterreichern einen Theil bes 
gehofften Raubes zu entziehen. Die Neapolitaner und bie 
Defterreicher fuchten damals, in Abwefenheit des Pabſtes, den 
Rirhenftaat zu befegen, die Defterreicher ſchickten daher ihren 
General Fröhlich in die Marten, der Ancona belagerte und eine 
Heerabtheilung nad) Civita Caſtellana ſchickte, um von dort nad) 
Rom zu marfchiren, wo fih der General Garnier noch immer 
behauptete, fo geringe auch die Zahl der Franzofen war, bie 
ee bei fich hatte, Die Engländer halfen den Neapplitanern, 
den Defterreichern zuvorzukommen, fie festen nämlich einige 
Truppen bei Civita vecchia and Land, während die Neapolitaner 
von den Abruzzen ber zahlreih gegen Rom vorbrangen. Fröh- 
lichs Schaaren erſchienen faft gleichzeitig mit ben Neapolitanern 
vor Rom, Trowbridge aber, der die Engländer commandirte, 
wußte zu bewirfen, daß Garnier, der das nicht umfonft that, 
mit ihm eine Gapitulation ſchloß, vermöge beren er Herr des 
Hafens und der Küfte ward, die Neapolitaner ihre Truppen 
aus den Abruzzen nach Rom führen durften, bie Defterreicher 
aber leer abzogen. Rom und das befeſtigte Tolfa beſetzten bie 
Neapolitaner, die Engländer Civita vecchia und Corneto; dafür 
follten die franzöfifchen Befagungen auf englifchen Schiffen nad 
Corfica gebracht werden. Fröhlich zeigte anfangs großen Ver⸗ 
druß, er mußte füch jedoch zufrieden geben und fuchte ſich durch 
Beſitznahme der Marken zu entichädigen. Er belagerte deßhalb 
Ancona mit verboppelter Macht, wobei ihm ruffiihe Schiffe 
vom abriatifchen Meere her Hülfe leiſteten. 

Die Neapolitaner, als fie unter dem Schweizer Burkhard 
am 30. September 1799 von den Abruzzen ber in Nom ein- 
rüdten, betrugen ſich, ald wenn ihnen bie Erbichaft des Papftes 
zugefallen wäre. Die Franzoſen hatten den achtzigjährigen Pabft 
Pius VI. aus dem rauhen Briaucon in das mälbere Valence 
gebracht, er war aber dort am 29. Auguſt gefiorben, und bad 

17* 
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Pabſtthum blieb erledigt, bis in Venedig ein Eonchave gehalten 
ward; der König von Neapel verfuhr indeffen in Rom, als 
wenn er rechtmäßiger Herr wäre, Er richtete eine Regierung 
ganz auf neapolitanifche Weife ein, nur daß die eingerichtete 
Tyrannei vorerft wenigſtens nicht bfutig war, wie in Reapel. 
Burkhard nämlich warb im October durch Diego Nafelli, Fürſt 
von Arragona, abgelöfet, welder den Titel eines General- 
commandanten der Truppen und Oberhaupts ber bürgerlichen 
Berwaltung annahm und fi über die von den SFranzofen 
errichtete Republif fogleich ganz auf neapolitaniſche Weife er- 
Härte. Er lieg am 9. Detober ein Edict ausgehen, worin 
er verfündigte, daß er bevollmädtigt fey, die verrudhte (in- 
fame) Republif mit der Wurzel auszurotten und dieſe Gegend 
von Italien von der demofratifchen Peft zu reinigen. Er con- 
fiöeirte die Güter, verbannte ruhige Staatsbürger, verhängte 
Geldſtrafen, wie er ſich felbft ausprüdte, nach Belieben (al 
nostro arbitrio), richtete die Polizei nad) neapolitanifcher Weife 
ein und ſchuf einen Gerichtshof für Staatsverbrechen, der fich 
ganz nah den Grundfägen der berüchtigten neapolitaniſchen 
Staatsjunta richtete. Er errichtete ferner nach neapolitanifcher 
Weife ein Civiltribunal (reggenza di giustizia), ein Criminal- 
tribunal (reggenza di polizia), welche, wie in Neapel, ver- 
einigt das Fönigliche Obergericht (corte della vicaria) genannt 
wurben. Dabei erwähnte Rafelli des Pabſts durchaus nicht, 
zeigte ſich als der eifrigfte Schüger bes tobten Glaubens und 
mechanifcher Religiensübung, verhängte jedoch über den Clerus 
und bie geiftlichen Güter brüdende Steuern. Biel betrübter als 
über den Einzug der Glaubensarmee unter Burkhard, die von 
denfelben Römern, die vorher die Republik proclamirt hatten, 
mit dem lauteſten Subel empfangen wurbe, war man im Rom 
über den Fall von Ancona. Es ergab fi im November an 
Sröhli nad einer Belagerung von fehs Monaten durch Ca⸗ 
pitulation und die Defterreicher betrachteten feitbem die Marfen 
als Eroberung. 


Stalien. 0. 


Melas hatte nach der Entfernung der Ruffen ben Krieg 
nach dem Schlendrian alter Zeit und nach den Heinlihen Rüd- 
fichten des elenden öfterreichiichen Cabinets fortgefegt. Er hatte, 
fiatt mit der ganzen Macht Championnet am Bar aufzufuchen 
umd durch feine Vernichtung bie Befiegung Moreau’s in Genua 
zu erleichtern, feine Armee zerfplittert, um fich ſchnell in Beſitz 
fremden Eigenthums zu fesen. Fröhlich warb fern Bin gegen 
Rom oder doch gegen Ancona gefhidt; Kray mußte bis in bie 
Mitte des Monats September Tortona belagern und dann einen 
Zug ind Thal von Aofta machen, um fi des piemontefifchen 
Forts Bard zu bemächtigen, die Hauptarmee zauderte, bis er 
ſich wieder mit ihr vereinigte. Bis dies geſchah, verftärkten 
ſich nicht allein die Trümmer des bei Novi gefchlagenen Heers, 
welche Moreau in Genua vereinigt hatte, wo er blos von 
Klenau’s Heerabtheilung bedrängt ward, fendern auch Cham⸗ 
pioanet brachte das Heer am Bar auf vierundzwanzigtaufend 
Mann, während Melas nach alter Weiſe eine Feſtung nad) ber 
andern zu erobern fuchte und deßhalb Coni belagerte. Er blieb 
deßhalb mit der ganzen Armee zwilchen der Stura und dem 
Tarnaro liegen. 

Moreau ward indeffen aus Genua abgerufen, um im Früh- 
jahre 1800 mit der am Iinfen Rheinufer gefammelten Armee 
in Deutſchland einzufallen, und Championnet vereinigte auf 
furze Zeit Das Commando der Armee in Genua mit dem feines 
Heers am Bar. Dies verfündigte er durch eine Proclamation 
vom 21. September und die Zerfplitterung ber öfterreichifchen 
Truppen gab feinen Unterbefehlshabern Gelegenheit, den Muth 
der Armee durch einige über die Oefterreicher erfochtenen Vor⸗ 
theile neu zu beleben. Der General Birter, nachher durch Bo⸗ 
naparte zum Herzog von Belluno erhoben, unternahm einige 
fühne und glüdlihe Züge und der General St. Eyr, den Cham⸗ 
pionnet, als cr felbft zum Heer am Bar zurüdging, in Genua 
zurückließ, überflel am 16. October zwifchen Gavi und Novi, 
bei Boſco, einige tanfend Üeflerreicher, unter Karacſay und 
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| Am Abend des 18. war großer Rath gehalten worden; 
Mürat hatte das Commando aller nah St. Cloud gefhidten 
Truppen erbalten, Ponfarb commandirte die berittene Garde 
der Räthe; Wachen und Bolten waren überall, auch auf dem 
Wege ausgeftellt, und man binderte Die Tiberalen Deputirten, 
foviel nur möglich war ohne Gewalt zu gebrauden, ihre Siege 
unter den Fünfhundert einzunehmen. Es heißt, dieß fey bei 
mehr ale funfzig derfelben gelungen. In jener Berathung ward 
auch beichloffen, dag man die Näthe veranlaffen wolle, ihre 
Sigungen auf drei Wochen zu vertagen. In derjelben Verſamm⸗ 
fung warb der Plan einer Interimsregierung während der Ber- 
tagung der Räthe ausgemacht, und Lucian Bonaparte, Gaudin, 
Cabanis, Chazot für den Rath der’ Fünfhundert, Negnier, Cor- 
nüdet, Lemercier, Fargues für den Rath der Alten über die 
Richtung ihrer Reden in den Räthen mit Inftructionen verfehen. 


Als die Sitzung am 19. (10.) eröffnet ward, befand ſich 
Bonaparte mit den Saalinfpeetoren in einem Saale, von wo aus 
Alles geleitet ward, Trog aller Borforge ward doch felbft im 
Rathe der Alten großer Umwille laut, als bewiefen ward, daß 
man am vorigen Zage nur 147 Mitglieder habe einladen laſſen und 
die andern 53 übergangen worden waren. Der Lärm war fo arg, 
dag die Redner Bonaparte's nicht durchdrangen; im Rathe der 
Fünfhundert war e8 aber noch weit ärger. Der Präfident, Lucian 
Bonaparte, fonnte nicht hindern, daß man den Beſchluß durch 
feute, daß jedes Mitglied den Eid auf die Conftitution, die man 
bedroht glaubte, aufs neue. ablege. Darüber verfloffen volle 
zwei Stunden. Man verzweifelte Daher, durch Lift und Redner 
den Zwed zu erreichen, wie der am vorigen Tage gemachte 


ausſtieß. Ob Alles das wahr ift, laſſen wir dahin geftellt, wer hätte in 
dem Angenblide -gewagt, dagegen aufzutreten? Bon den beiden andern 
Directoren beißt ed dort: Gohier et Moulins avoient été consignes dans 
leurs appartemens au Luxembourg; Moulins s’est sauve par la porte de 
son jardin vers quatre heures du soir. 
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Plan vorausſetzte; man mußte alfo Gewalt gebrauchen. Dies 
ward zuerft im Rathe der Alten verfucht. 

Bonaparte ſelbſt erfchien im Rathe, an deſſen Thüre die 
Grenabiere, die er mitbrachte, zurüdblieben. Die Bayonette in 
ber Ferne und .die Uniformen in der Nähe erregten heftigen 
Larmen; man überfchrie den General; er gerieth in Verlegen⸗ 
beit, er ftodte, äußerte eine verftedte Drohung. Seine Freunde 
im Rathe zogen ihn endlich dadurch aus der Berlegenheit, daß 
fie decretiren ließen, er folle eingeladen werden, in der Ver⸗ 
ſammlung Pla zu nehmen. Hier äußerte er fich zuerfi anf 
eine Weife, die feiner durchaus nicht würdig war, denn er fagte, 
die Directoren, befonderd Barras, hätten ihn gebeten gehabt, 
fih an die Spitze einer Confpiration zu ſtellen. Diefe Ausflucht 
und Anklage hinter dem Rüden ver Angeffagten machte einen 
ſehr üblen Eindrud und zwei feiner Sophiften verjuchten ver- 
geblidh, ihm zu Hülfe zu kommen; Alphons vief ihm vielmehr 
zu: Er allein fey der wahre Confpirant. Gleich nad 
ber ertönte der alte Ruf: Thut ihn in die Acht (hors la 
loi), in die Acht. Dann richtete er fih an die Grenadiere, 
beren Mützen er, wie er ſich ausbrüdte, im Saale fab, an die 
Soldaten, deren Bayonctte er, wie er fagte, in ber Ferne 
wahrnehme. Diefe Drohworte führten im Rathe der Alten zum 
Ziel und wurden hernach im Moniteur in eine hochklingende 
rhetoriſche Apoftrophe verwandelt 8). 

Er mußte, als der Rath der Alten ſich gefügt hatte, in 
den Nath der Fünfhundert eilen, wo man eben im Begriff war, 
einen förmlichen Beſchluß gegen ihn und gegen ſein Beginnen 
zu faſſen. Alles erhob ſich, als er, von Generalen umgeben, 
in der Orangerie erſchien und als man am Eingange Grena⸗ 





8) Es heißt dort: Si Fon parlait de me meltre hors la lei, j’appelle- 
rois à vous, hraves soldats, que jai tant de fois menes a la vicloire, & 
vous braves defenseurs de la republigue, avec lesque)s j'ai parlage tant 
"de perils pour affırmer la liberie et l’egalite, je m'en remetternis, mes braves 
amis, au courage de vous tous et de ma fortune. 
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diere erblidte. Die Deputirten fprangen auf, fie proteflirten 
gegen Waffengewalt. Erft warb gerufen: nieder mit ihm, 
dann in die Act, in die Acht. Was man von Dolden 
fagte, tft trog der Komödie, welche Bonaparte und feine Ge- 
mahlin mit dem Grenadier Thome fpielten, wahrſcheinlich ganz 
erbichtet. Denn bei der Unterfuchung über die Penſion des 
Grenadiers Thome zur Zeit der Reflauration warb bewiefen, 
dag er die leichte Wunde, wegen beren er die Penfion genoß, 
nieht erhalten habe, ale er den Dolch eines Jacobiners in feinen 
Körper aufnahın, mit dem er Bonaparte dedte, fondern daß er 
ſich zufällig jelbit mit dem Bayonette verwundete. Wir halten 
freitih für möglich, daß ein Mann wie Arena, der von Haufe 
aus mit Dolchen befanat war, einen aus ber Entfernung gezeigt 
bat. Es war indeffen Thome zu gönnen, daß alle Blätter von 
ihm voll waren, daß ihn Iofephine umarmte und ihm einen 
Ring gab, daß er mit ihr und ihrem Gemahl frühftüdte und 
zu Mittag fpeifete, aufs Theater gebracht warb und eine Pen- 
fion erhielt. 

Der Lärın machte den. General, der auf den Scladifel- 
bern, aber nicht unter tobenden Rebnern zu Haufe war, ganz 
verwirrt; Lefebure und feine Grenadiere führten ihn endlich aus 
dem Saale und Lucian mußte die Rohe übernehmen, die Na- 
poleon hätte fpielen follen. Sobald Rucian fah, daß fein Bru- 
ber die Kaflung verlor und dag man im Begriff ſey, ihn zu 
ächten, warf er die Jächerlihe Toga ab, welche damals Amts⸗ 
kleidung der Geſetzgeber war, eilte den Grenabieren, Die unter 
Anführung eines Officiers, zu feinem Schutze in den Saal 
marfchirt waren, entgegen, ging in ihrer Mitte heraus und 
warf fih aufs Pferd. Sein Bruder hatte indeflen bie draußen 
aufgeftellten Soldaten ſchon angeredet; Qucian ritt zu ihnen 
hin und fagte: Er, der Präfident des Raths, fey von Parthei- 
männern mit Dolchen bedroht worden, er fordere alfo feinen 
Bruder, den General, im Namen des Geſetzes auf, die Par- 
theimänner zu verjagen und erflärte den Rath der Fünfhundert 
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für aufgelöfet. Der General antwortete: Sa, Bräfident, 
was Sie verlangen, ſoll gefhehen. Die Ausführung 
überließ er Mürat, der für dergleichen Erpebitionen ganz vor- 
trefflih geeignet war. Meürat fchidte einen Brigadechef mit. 
Grenadieren, und diefer war Sanitfiharenaga genug, um bie 
Repräfentanten eines Landes, zu deſſen freien Bürgern er felbft 
gehörte, mit Bayonetten aus ben bis auf die Erbe gehenden 
Fenſtern der Drangerie treiben zu Taffen. 

Um bald ſechs Uhr war alfo die alte Conſtitution vernich- 
tet, und es mußte eine Sinterimsregierung beftellt werden, um 
die Einleitung zur Abfaffung einer neuen zu treffen. Dazu 
bedurfte es wieder des Scheind eines gefegmäßigen nicht blos 
militärifhen Berfahrene. Es kam nämlich darauf an, ben 
Sophiften und Publicihten des Moniteur und dem Sournal de 
Paris, weldes Roͤderer rebigirte, den Stoff zu liefern, um in 
fchönen Worten und Redensarten dem Publicum zu berichten, 
wie orbentlih und gefegmäßig Alles verhandelt und befchlof- 
fen fen. 

Bom Rath der Alten hatte man eine hinreichende Anzahl 
für die Neuerung gewonnen, jedes Gefeg mußte aber von ben 
Fünfhundert ausgehen, man mußte alfo einige, gleichviel ob 
wenig ober viel, von den Gliedern des Rath der Fünfhundert 
zufammentreiben, um ben ganzen Rath vorzuftellen. Das fonnte 
erſt gegen 9 Uhr gefcheben und doch war bie Anzahl der Ver⸗ 
fammelten fehr Flein; der Rath der Alten war ſchon um 8 Uhr 
verfammelt, und man hatte Sorge getragen, niemand in den 
Saal zu Taffen, von dem beveutender Widerfpruch zu fürchten 
fey. Es wurden, wie gewoͤhnlich, Reden gehalten; Lucian ergoß 
ſich in zum Theil ganz Tächerlihen Phrafen über eine Sache, 
die fhon am Abend des 18. war ausgemacht worden, Die 
Poſſe des Debattirend endete daher auch damit, daß bie Yeute, 
welche dazu auserfehen waren, buch den Schatten der beiden 
Käthe in einen Ausſchuß gewählt wurden, den man hochtrabend 
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Noch in derfelben Nacht trug Boulay von ber Meurthe das 
vor, was er Refultate der Beratbungen der Mitglieder jenes 
Ausfchuffes nannte. Es betraf diefer Vortrag übrigeng nur die 
Snterimsverfaffung Frankreichs bis zur Wiedergereinigung der 
entlaffenen Geſetzgebung. Die Puncte, die darüber feftgefeut 
wurden, waren: 

Drei Männer follen unter dem Titel Confuln die Regie- 
rung Frankreichs führen. Zu Confuln werden während ber 
Berathichlagung über die neue Conftitution Napoleon Bonaparte, 
Speyes und Roger Dücos ernannt. Der gelebgebende Körper 
wird bie zum 2. Ventofe, d. h. bis zum 20. Februar 1800, 
vertagt. Wenn bie Räthe bis dahin nicht berufen werben, fo 
dürfen fie ſich eigenmächtig (de droit) in ihrem alten Locale 
wieder verfammeln. Die Mitglieder der Raͤthe behalten bis zu 
dem befimmten Termin ihre Diäten und das Vorrecht, daß 
man fie nicht verdaften darf. Jeder der beiden Raͤthe ernennt 
 fünfundzwanzig feiner Mitglieder, welde einen Ausſchuß der 
Gefeggebung bilden. Diefer Ausſchuß von funfzig ſoll nicht 
bios den Entwurf einer neuen Berfaffung machen, fondern auch 
die nöthigen Vorbereitungen zur Abfaffung eines neuen Gefeh- 
buchs treffen. Bon diefem Augenblide an warb aus der Repu⸗ 
blik eine milttärifche Monarchie, was zum großen Vortheile von 
Stanfreih und von ganz Europa würde gebiehen feyn, wenn 
der große Geift, der die neue Ordnung erfchuf, auf dem ple- 
bejiſchen Wege, der ihn zur Heldengröße geführt hatte, beharrt 
wäre und nicht das alte Rittertfum und ben byzantinifchen- Thron 
erneut hätte, 


E. Stand der Dinge in Italien und Deutfchfand im Anfange des Fahre 
1800. 


1. Italien. 
Wir haben vorher erzäblt, wie das neapofitanifche Gebiet 
von den Franzofen geräumt ward, ferner, daß ber ruſſiſche 
Kaiſer den Neapsfitanern gewogen blieb, als er mit Oeſterreich 
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nd mit England zerfiel, endlich, daß auch bie Engländer ben 
König von Neapel unterftügten, als er, oder vielmehr feine 
Gemahlin, fich befixebte, den Defterreichern- einen Theil bes 
gehofften Naubes zu entziehen. Die Neapolitaner und bie 
Defterreiher fuchten damals, in Abwefenheit des Pabfles, den 
Kirchenſtaat zu befegen, bie Defterreicher ſchickten daher ihren 
General Fröhlich in die Marken, der Ancona. belagerte und eine 
Heerabtheilung nad Eisita Caſtellana ſchickte, um von dort nad 
Rom zu marfdiren, wo fih der General Garnier noch immer 
behauptete, fo geringe auch die Zahl der Franzofen war, Die 
er bei fi hatte, Die Engländer halfen den Neapolitanern, 
den Defterreichern zuvorzulommen, fie jesten nämlid) einige 
Truppen bei Civita vecchia and Rand, während die Neapolitaner 
von den Abruzzen ber zahlreich gegen Rom vordrangen. Fröh- 
lichs Schaaren erfchienen faft gleichzeitig mit den Nenpolitanern 
vor Rom, Trowbridge aber, der die Engländer commanbirte, 
wußte zu bewirken, daß Garnier, der. das nicht umſonſt that, 
mit ihm eine Kapitulation ſchloß, vermöge deren er. Herr bes 
Hafens und der Küfle ward, die Neapolitaner ihre Truppen 
aus den Abruzzen nach Rom führen burften, die Defterreicher 
aber Teer abzogen. Rom und das befeftigte Tolfa befegten die 
Neapolitaner, die Engländer Civita vecchia und Corneto; dafür 
ſollten die franzoͤſiſchen Beſatzungen auf engliſchen Schiffen nach 
Corſica gebracht werden. Froͤhlich zeigte anfangs großen Ver⸗ 
druß, er mußte ſich jedoch zufrieden geben und ſuchte ſich durch 
Beſitznahme der Marken zu entſchaͤdigen. Er belagerte deßhalb 
Ancona mit verdoppelter Macht, wobei ihm ruſfſiſche Schiffe 
vom adriatiſchen Meere her Hülfe leiſteten. 

Die Neapolitaner, als ſie unter dem Schweizer Burkhard 
am 30. September 1799 von den Abruzzen ber in Rom ein- 
rüdten, betrugen fih, ald wenn ihnen bie Erbfchaft des Papftes 
zugefallen wäre. Die Franzoſen hatten den achtzigjährigen Pabft 
Pins VI. aus dem rauhen Briaucon in bas milbere Valence 
gebracht, er war aber dort am 29. Auguft geftorben, und bas 
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Pabſtthum blieb erledigt, bi in Venedig ein Conclave gehalten 
ward; ber König von Neapel verfuhr indeffen in Rom, als 
wenn er rechtmäßiger Herr wäre. Er richtete eine Regierung 
ganz auf neapolitanifche Weife ein, nur daß bie eingerichtete 
Tyrannei vorerft wenigftens nicht bfutig war, wie in Neapel. 
Burkhard nämlich warb im Detober durch Diego Nafelli, Fürſt 
von Arragona, abgelöfet, welder den Titel eines General- 
eommandbanten ber Truppen und Oberhaupts der bürgerlichen 
Berwaltung annahm und fih über die von den Franzofen 
errichtete Republik fogleih ganz auf neapolitaniſche Weiſe er- 
Härte. Er ließ am 9. Detober ein Edict ausgehen, worin 
er verfündigte, daß er bevollmächtigt fey, bie verruchte (in- 
fame) Republit mit der Wurzel auszurotten und diefe Gegend 
yon Stälien von der demofratifchen Peft zu reinigen. Er con- 
figeirte die Güter, verbannte ruhige Staatsbürger, verhängte 
Geldſtrafen, wie er fich felbft ausdrüdte, nah Belieben (al 
nosiro arbitrio), richtete die Polizei nad neapolitanifcher Weife 
ein und jchuf einen Gerichtshof für Staatsverbrechen, der fi 
ganz nach den Grundfägen der berüchtigten neapolitanischen 
Staatejunta richtete. Er errichtete ferner nad neapolitaniſcher 
Weife ein Civiltribunal (reggenza di giustizia), ein Criminal- 
tribunal (reggenza di polizia), weldhe, wie in Neapel, ver- 
einigt das Tönigliche Obergericht (corte della vicaria) genannt 
wurden. Dabei erwähnte Naſelli des Pabſts durchaus nicht, 
zeigte fi als der eifrigfte Schüger des tobten Glaubens und 
mechanifcher Neligiensübung, verhängte jedoch über den Clerus 
und die geiftlichen Güter drüdende Steuern. Biel betrübter als 
über den Einzug der Glaubensarmee unter Burkhard, die von 
denfelben Römern, die vorher die Republif proclamirt hatten, 
mit dem lauteſten Jubel empfangen wurbe, war man im Rom 
über den Fall von Ancona. Es ergab fih im November an 
Fröhlich nad einer Belagerung von ſechs Monaten durch Ca⸗ 
pitulation und bie Defterreicher betrachteten feitvem die Marken 
als Eroberung. 
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Melas hatte nad der Entfernung der Ruffen den Krieg 
nad) dem Schlendrian alter Zeit und nach den kleinlichen Rüd- 
fihten des elenden öfterreichifchen Cabinets fortgefegt. Er hatte, 
ftatt mit der ganzen Macht Championnet am Bar aufzufuchen 
und durch feine Vernichtung Die Befiegung Moreau's in Genua 
zu erleichtern, feine Armee zerfplittert, um fich fehnell in Beſitz 
fremden Eigenthbums zu fegen. Fröhlich warb fern Bin gegen 
Rom oder doch gegen Ancona geſchickt; Kray mußte bis in bie 
Mitte des Monats September Tortona belagern und dann einen 
Zug ind Thal von Aofta machen, um fi des piemontefifchen 
Forts Bard zu bemächtigen, die Hauptarmee zauderte, bie er 
ftch wieder mit ihr vereinigte. Bis dies geſchah, verftärkten 
ſich nicht allein die Trümmer des bei Novi gefchlagenen Heers, 
welche Moreau in Genua veremigt hatte, wo er blos von 
lenau's Heerabtheilung bedrängt ward, fondern auch Cham⸗ 
pionnet brachte das Heer am Bar auf vierundzwanzigtaufend 
Mann, während Melas nach alter Weije eine Feſtung nad) der 
anbern zu erobern fuchte und deßhalb Coni belagerte. Er blieb 
deßhalb mit der ganzen Armee zwiſchen ber Stura und dem. 
Tarnaro Tiegen. | 

Moreau ward indeffen aus Genua abgerufen, um im Früb- 
jahre 1800 mit der am Iinfen Rheinufer gefammelten Armee 
in Deutfchland einzufallen, und Championnet vereinigte auf 
kurze Zeit Dad Kommando ber Armee in Genua mit dem feines 
Heerd am Bar. Died verfündigte er durch eine Proclamation 
vom 21. September und die Zerfplitterung der öfterreichifchen 
Truppen gab feinen Unterbefehlehabern Gelegenheit, den Muth 
der Armee durch einige über die Defterreicher erfochtenen Vor⸗ 
theile neu zu beleben. Der General Birter, nachher durch Bo⸗ 
naparte zum Herzog von Belluno erhoben, unternahm einige 
fühne und glüdliche Züge und der General St. Eyr, den Cham⸗ 
pionnet, als er felbft zum Heer am Bar zurüdging, in Genua 
zurückließ, überfiel am 16. Detober zwiſchen Gavi und Novi, 
bei Boſco, einige tauſend Deflerreicher, unter Karacſay und 
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nahm die Hälfte derſelben gefangen. Dies nöthigte zulegt Melas, 
ein entſcheidendes Gefecht zu wagen, weil Ehampionnet, als Ka⸗ 
raeſay durch das Gefecht bei Bofco zum Rüdzug genöthigt war, 
fich endlich entfchloß, zum Entſatz von Coni aus dem Gebirge 
in die Ebne der Lombardei berabzufommen. Melas ging dann 
. ben Sranzofen entgegen und es kam bei Foffano oder Savigliano 
am 4. November zu einer Schlacht, worin Championnet bie 
Hälfte feiner vierundzwanzigtaufend Mann ftarfen Armee ver- 
lor. Nach diefer Schlacht mußte am 3. December Coni capi⸗ 
tuliren und die Franzoſen behielten nur Genua, bie Grafſchaf- 
ten Nizza umd Tende und einen Theil der Provinz Mondovi 
befeßt; aber bie egoiftifche Politif Defterreihs bahnte gerabe 
damals Bonaparte den Weg nach Stafien, wo er überall Ver⸗ 
bindungen hatte, wo ihm bie erften Häufer des Lande anhingen, 
während taufende von itafienifchen Emigranten in Franfreich 
harrten, daß er fie ind Vaterland zurüdführen und ihnen ihre 
Güter wieder verfchaffen werde. 


Die öfterreihifchen Ariftofraten und Büreaufraten betrach- 
teten die Marken als ihre Eroberung, fie fegten weder den Her- 
309 von Modena noch den Großherzog von Toscana wieder 
ein, binderten Souwaroff den König von Sardinien nah Turin 
fommen zu Taffen,, befesten alle farbinifhen Feftungen und das 
ganze Land und beleidigten lieber den Kaifer Paul töbtlich, ale 
daß fie feinen gerechten Forderungen Gehör gegeben hätten; wel- 
her Italiener konnte ihnen anpängen? 


2. Deutſchland. 


In Deusfchland war, auch nachdem Maſſena in der Schweiz 
gefiegt hatte und die Ruſſen abgezogen waren, das Glück ben 
Defterreichern nicht durchaus ungetreu geworben. Als nämlich 
ber Erzherzog Carl feine Stellungen in der Schweiz den Ruffen 
eingeräumt batte, trieb er bie Sranzofen am ganzen Mittelrhein 
über den Fluß zurück und entriß ihnen auch Mannheim wieber ; 
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nad Korſakoffs Niederlage mußte er fein Hauptquartier nad) 
Sübfhwaben verlegen und die verftärkte franzöfifche Nheinarmee 
ſuchte feine Entfernung zu benugen. Diefe Armee commanbdirte am 
Ende bed Jahres 1799 vor Moreau’d Ankunft im Frühjahr 
1800 der General Lecourbe, der zur Zeit, ald der Erzherzog 
jein Hauptquartier zu Donauefchingen hatte, in der Mitte Oe⸗ 
tobers wieder auf das rechte Rheinufer überging. Zuerft waren 
bie Sranzofen von Mainz aus vorgerüdt, hernach gingen fie bei 
Sppenheim über, befegten Heivelberg und Mannheim zuerft, 
rüdten dann weiter bie Heilbronn und Pforzheim auf der einen, 
bis ins Gebirge auf der andern Seite vor und fchloffen Phi- 
Iippeburg zum vierten Male enge ein. Die Einfchliefung von 
Philippsburg nöthigte den Erzherzog Carl am Ende November 
eine vom Yeldmarfchalllieutenant Sztarray commandirte Heer- 
abtheilung zum Entjag zu fenden. Die Sranzofen wurden zurüd- 
gedrängt, am 3. December ein Sieg bei Wiesloch erfochten, 
Philippeburg entfegt, endlich auch Mannheim genommen und 
Lecourbe mußte über den Rhein zurüdgehen, 

Das Reich nahm an diefem Kriege feinen Theil, denn 
Preugen war ganz den Franzoſen ergeben, um Dranien Raffau 
auf Unfoften des Reichs entſchädigen und fein eignes Gebiet 
erweitern zu können; den Defterreihern traute Niemand, denn 
fie bewiefen in Stalien, um welchen reis fie die Freunde 
ſchätzten. Baiern blieb indeffen nothgedrungen, auch nachdem 
Carl Theodor im Februar 1799 geftorben war, dem Kaifer 
getreu. Der’ Einzige, der freilich auf fonderbare Weile den 
Baterlandsfreund fpielte, war der unglüdliche König Guſtav IV. 
von Schweden. Diefer ließ dur feinen Minifter in feiner 
Cigenfchaft ald Herzog von Vorpommern fhon am 20. Mat 
1799 in Regensburg erklären, daß, ba ber Friedenscongreß in 
Raftadt abgebrochen ſey, aucd der Reichskrieg wieder beginnen 
müſſe. Er bot zu dieſem Zwecke fein in Pommern bereit fiehen- 
des Eontingent an. Jedermann fanb die Gefinnung und das 
Gemüth, welche dies Anerbieten veranfaßten, edel und ritterlich, 
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nahm Die Hälfte berfelben gefangen. Dies nöthigte zuletzt Melas, 
ein entfcheidendes Gefecht zu wagen, weil Ehampionnet, als Ka- 
raeſay Durch das Gefecht bei Boſco zum Rüdzug genöthigt war, 
fih endlich entfchloß, zum Entſatz von Coni aus dem Gebirge 
in die Ebne der Lombardei herabzukommen. Melas ging dann 
den Sranzofen entgegen und es fam bei Foflano oder Savigliano 
am 4. November zu einer Schlacht, worin Championnet bie 
Hälfte feiner vierundzwanzigtaufend Mann flarfen Armee ver- 
lor. Nah diefer Schlacht mußte am 3. December Coni capi⸗ 
tuliren und die Franzoſen behielten nur Genua, die Grafichafe 
ten Nizza und Tende und einen Theil der Provinz Mondovi 
befegt; aber die egoiftifche Politik Defterreihs bahnte gerade 
damals Bonaparte den Weg nad Stalien, wo er überall Ber- 
bindungen hatte, wo ihm bie erften Häufer des Lande anhingen, 
während taufende von italienifchen Emigranten in Franfreich 
harrten, daß er fie ind DBaterland zurüdführen und ihnen ihre 
®üter wieder verfchaffen werde, 


Die öfterreihiichen Ariftofraten und Büreaufraten betradh- 
teten die Marken als ihre Eroberung, fie fegten weder den Her- 
zog von Modena noch den Großherzog von Toscana wieder 
ein, hinderten Souwaroff den König von Sardinien nah Turin 
fommen zu laſſen, befesten alle farbinifchen Feſtungen und das 
ganze Land und beleidigten lieber den Kaifer Paul töbtlich, als 
daß fie feinen gerechten Forderungen Gehör gegeben hätten; wel- 
her Italiener konnte ihnen anhängen? 


2. Deutſchland. 


In Deusfchland war, auch nachdem Maſſena in ber Schweiz 
geftegt hatte und die Ruffen abgezogen waren, das Glück den 
Defterreichern nicht durchaus ungetreu geworben. Als nämlich 
ber Erzherzog Carl feine Stellungen in der Schweiz den Ruffen 
eingeräumt hatte, trieb er die Franzoſen am ganzen Mittelrhein 
über den Fluß zurück und entriß ihnen au Mannheim wieder; 
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nach Korſakoffs Niederlage mußte er fein Hauptquartier nad 
Südſchwaben verlegen und die verftärkte franzöfifehe Rheinarmee 
ſuchte feine Entfernung zu benugen. Diefe Armee commanbirte am 
Ende des Jahres 1799 vor Morsau’d Ankunft im Frühjahr 
1800 der General Lecourbe, der zur Zeit, ald der Erzherzog 
fein Hauptquartier zu Donauefchingen hatte, in der Mitte Oc⸗ 
tobers wieder auf das rechte Rheinufer überging. Zuerſt waren 
die Franzofen von Mainz aus vorgerüdt, hernach gingen fie bei 
Oppenheim über, befegten Heibelberg und Mannheim zuerft, 
rüdten dann weiter bis Heilbronn und Pforzheim auf der einen, 
bis ind Gebirge auf der andern Seite vor und fchloffen Phi- 
fippsburg zum vierten. Male enge ein. Die Einfchliefung von 
Philippsburg nöthigte den Erzherzog Carl am Ende November 
eine vom Feldmarfchalllieutenant Sztarray commandirte Heer- 
abtHeilung zum Entjag zu fenden. Die Sranzofen wurden zurüd- 
gedrängt, am 3. Derember ein Sieg bei Wiesloch erfochten, 
Philippsburg entſetzt, endlih auch Mannheim genommen und 
Lecourbe mußte über den Rhein zurüdgehen, 

Das Reich nahm an dieſem Kriege feinen Theil, denn 
Prengen war ganz den Franzofen ergeben, um Oranien Naffau 
auf Unfoften des Reichs entfchädigen und fein eignes Gebiet 
erweitern zu fünnen; den Defterreidern traute Niemand, denn 
fie bewiefen in Italien, um welden Preis fie die Freunde 
fhästen. Baiern blieb indeffen nothgebrungen, auch nachdem 
Carl Theodor im Februar 1799 geftorben war, dem SKaifer 
getreu. Der’ Einzige, ber freilich auf fonderbare Weile den 
Baterlandsfreund fpielte, war der unglückliche König Guſtav IV. 
von Schweden. Diefer ließ durch feinen Minifter in feiner 
Eigenſchaft als Herzog von Borpommern fhon am 20. Mat 
1799 in Regensburg erflären, daß, da der Friebenscongreß in 
Raſtadt abgebrochen fey, auch der NReichefrieg wieder beginnen 
müffe. Er bot zu dieſem Zwecke fein in Pommern bereit fiehen- 
des Eontingent an. Jedermann fand die Gefinnung und dag 
Gemüth, welche Dies Anerbieten veranfaßten, edel und vitterlich, 
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bedauerte aber, daß es nur dazu diente, um den elenden Zu⸗ 
fand des deutſchen Reichs ans Licht zu bringen. Es zeigte 
fih, daß das Reich mit Recht feinem Kaiſer nicht traute und 
nicht trauen fönne, und daß ed von feinen mächtigften Fürften 
verratben ward. Der Bifchof von Eichſtaͤdt naͤmlich, der wie 
feine Collegen, die andern geiftlichen Mitglieder des Reichstags, 
mit Serularifation bevrobt war, ſchloß fih unmittelbar an 
Schweden an und gab alio den andern geiftlichen Herren ein 
Beifpiel; das ermuthigte den Kaiſer zu einer Auffoderung an 
das Neid. Der Kaifer erlieg am 12. Juni 1799 ein faifer- 
liches Commiſſionsdecret an den Reichstag zu Regensburg, worin 
er die Reichsſtände auffoderte, dem Neichefchluffe gemäß ein 
fünffaches Sontingent zu ftellen und die erforderlichen Romer⸗ 
monate zahlen zu laſſen. 

Die nächſte Folge war die in Deutſchland wie im alten 
Polen gewöhnliche Erfcheinung, dag Tange Hin und her geftritten 
und zu Protocoll dictirt ward, endlich fam aber bei der Gele- 
genheit an den Tag, daß alle Einheit des Reichs verloren und 
daß Frankreich in Dentfchland mächtiger. ſey, ald der Katfer. Nur 
bie geiftlihen Fürften und die Eleinen Herren bes ſüdlichen 
Deutſchlands erklärten ſich für den Faiferlichen Antrag, der Nor- 
den, Baden und Heffendarmftadt eingerechnet, Dagegen; ja, 
-biefe verweigerten ausdrüdlich jeden Antheil am Kriege. Pfalz- 
baiern gerieth dabei in große Berlegenheit, denn ganz Baiern 
war von Defterreihern befegt und doch wußte der Kurfürft 
Marimilian Joſeph IL, daß die Thugut, Lehrbach, Cobenzl ihn 
in Campo Formio verkauft hatten und bei ber erfien beften Ge- 
legenheit aufs neue verfaufen würden. Maximilian Joſeph 
verdankte außerdem nur allein den Franzoſen und Preußen, 
dag ihn Carl Theodors Maitreffen und Baſtarde nicht noch | 
zulegt ganz an Deflerreich verkauften, 

Cart Theodor war nämlich in feinen Tegten Lebensjahren 
immer tiefer gefunfen und hatte bis zu einem unglaublichen 
Grade nicht blos feinen Liehlingsfohn, den Fürften von Bretzen⸗ 
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heim und viele andere feiner außer der Ehe erzeugten Söhne, 
fondern jeden, der irgend eine feiner natürlichen Töchter ge- 
heirathet hatte, auf Koſten des Staats bereichert. Bon Letztern 
war es befonders der Graf von Leiningen-Guntersblum, der 
in Baiern mit Stellen, Acmtern, Ehren, mit Recht und Ge 
rechtigfeit Handel trieb, wie Graf Oberndorf in der Pfalz am 
Rhein, wo er noch außerdem bie proteftantifchen Pfarreien bem 
Meiftbietenden verkaufte. Neben dem Grafen von Leiningen 
wurden in Baiern noch der Fürft von Iſenburg und der Graf 
Holnftein, die ebenfalls Töchter der Mlaitreffen geheirathet hat⸗ 
ten, auf eine ſolche Weife begünftigt, daß am Ende auch bie 
höchſt armfeligen Befolbungen nicht mehr ausgezahlt werden 
fonnten. Oeſterreich benußte biefe Verlegenheit und trug fein 
Bedenfen, eine junge Prinzeffin dem Bortheil und ber Ehre 
des habsburger, eigentlich aber lothringiſchen Hauſes aufzu- 
opfern. Es ward naͤmlich der alte ſiebenzigjaͤhrige Wollüſtling, 
der ſtets von ſchlechten Weibern umgeben war und umgeben 
blieb, 1795 mit der achtzehnjaͤhrigen öſterreichiſchen Prinzeſſin 
Maria Leopoldina in zweiter Ehe vermaͤhlt. Man vermuthete 
daher auch in jener Zeit, wir wiſſen nicht, mit welchem Recht, 
daß Carl Theodor nicht ganz unbefannt mit dem geweſen fey, 
was in Campo Formio zum Nachtheil Baierns feftgefent ward. 
Auf jeden Fall hatten die Franzoſen dafür geforgt, dag Earl 
Theodors Nachfolger von den geheimen Artifeln unterrichtet war. 
Diefer zog freilich gegen englifche Subfivien noch einmal für 
Defterreih ins Feld, weil er des Geldes ſehr beburfte; aber 
Ernſt konnte es ihm unmöglich feyn. 

Die Artikel des Friedens, deren wir gedacht haben, ficher- 
ten Oeſterreich nicht blos den Beſitz von Salzburg, fondern das 
ganze Stück von Baiern, welches zwiſchen dem Inn, mo er 
aus Tyrol tritt, und dem äfterreichifchen Innviertel liegt, und 
außerdem nod die Waflerburg mit ihren Umgebungen. Die 
Erfüllung diefer Bedingungen würde den Baiern nicht blos be⸗ 
deutende Eifenwerfe, ſondern auch alle Salzwerke gekoſtet haben. 
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Carl Theodor farb ganz wie er gelebt hatte, denn es traf ihn 
am 16. Febr. 1799 der Schlag gerade am Spieltifche. Herzog 
Carl von Zweibrücken, deſſen Sohn Carl Auguft fihon 1785 
geftorben war, war feit 1795 tobt, und feine Rechte waren 
alſo an feinen Bruder Marimilian Joſeph übergegangen. Dies 
fer hatte auch den Anfpruh an das Herzogtum Zweibrüden 
geerbt; er war ferner vorher in Föniglich franzöfifhen Dienften 
geweſen, konnte alfo vorerſt von ber jacobiniſchen Negierung der 
Directoren wenig hoffen und mußte fih aud außerdem an den 
Kaiſer anfchließen, weil er die Rache der Franzoſen zu fürdten 
batte. Carl Theodor hatte nämlich 1796, als er erfahren, daß 
Moreau fih zurüdziehen müfle, dem jchmähligen am 7. Sep- 
tember 1796 zu Pfaffenhofen in der Nähe von München ge⸗ 
ſchloſſen Waffenftiliftande ferne Beftätigung verfagt und die Fran⸗ 
zoſen brobten, die rückſtaͤndigen Zahlungen und Lieferungen ein- 
zütreiben. Ä | 

Baden und Würtemberg hatten fi) gänzlich von Oeſterreich 
getrennt; Baden und Darmftabt hatten außerdem dem Reichs⸗ 
feinde das Reichsintereſſe auf folche Weile geopfert, daß fie ſich 
nothwendig an die preußiiche Conſpiration anſchließen mußten. 
Baden nämlih hatte ven Franzofen verfprochen, ihnen zu ben 
Reichöfeftungen Kehl und Philippsburg und zu einem Feflungs- 
bezirk (Rayon) für Hüningen auf dem rechten Stheinufer zu 
helfen. Außerdem batten ja der Coadjutor yon Mainz, Carl 
von Dalberg, der Gefchäftsführer Mar Joſephs zu Naftadt 
(Zeltner) und derfelbe badiſche Minifter Evelsheim, der hernach 
in Verbindung mit dem badifchen Geſandten Dalberg, den Bo⸗ 
naparte ſpäter zum Herzog machte, bei der Wesführung bes 
Herzöge von Enghien die treulofe, unbeutiche Rolle fpielte, 
in Berbindung mit Preußen fon in Raftadt mit dem Feinde 
gegen das Reich unterhandelt. Es war daher fein Wun⸗ 
der, daß es zu feinem Nefultate über das kaiſerliche Decret 
kam. Bergeblih erließ der Erzherzog Earl am 15. Auguft ein 
Aumdichreiben an die fämmtlichen Reichsflände, worin er die 
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von den Franzoſen in Deutfchland verübten Gräuel mit den 
greifften Farben fchilvdert. Es faßte freilich endlich die Mehr⸗ 
beit der Neichsftände einen Beichluß; aber da diefe Mehrheit 
aus ben Neichöfürften, den bevrohten Reichsgrafen und Baronen 
beftand, an welche fih Baiern und Würtemberg erſt anſchloſ⸗ 
fen, als englifches Geld zu verdienen war, fo verweigerten ge— 
rade die märhtigften NReichsfürften ihre Zuſtimmung. 

Es ward freilich vorgeblich ein Reichsheer aufgeftell, wel- 
ches anf dreißigtaufend Mann angegeben wird, fieht man aber- 
genauer zu,. wie dies Heer zufammenfam, fo wird man bald 
fehen, daß das fünffache Contingent, welches nach dem Beſchluß 
vom 16. September geftellt und die hundert Römermonate, 
weldye gezahlt werben follte, gar nicht in Rechnung famen, fon- 
dern, daß ſich die Deutfchen für die Bertheidigung ihres Vater⸗ 
landes von den Engländern bezahlen ließen. Das engliiche 
Parlament, defien Werkzeuge Thugut und Oeſterreich waren, 
zahlte fünfmalhunderttaufend Pfund für den Kaifer und die Fai- 
ſerlichen Reichsſtaͤnde. Davon erhielt Würtemberg fo viel, daß 
es fiebentaufend Mann der ibm eigentfih ganz unnützen Sol- 
daten ſchickte, der ſchwäbiſche Kreis ftellte ebenfalls für Geld 
zehntaufend, Baiern ebenfoviel, Mainz viertaufend. Der Erz- 
berzog Carl empfahl dringend die Drganifirung einer Landmiliz 
und eines Landſturms, er erbot fich fogar, tüchtige Offieiere zur 
Einrichtung und Uebung derfelben herzugeben; aber den Peban- 
ten, Juriſten und Schreibern, die Deutſchland regierten, war 
jeder Enthuſiasmus laͤcherlich, nur im Mainzifchen richtete AL- 
bini, in der Pfalz Wrede eine Bolfsbewaffnung ein. Der ty- 
rannifhe, egoiftifche und furchtbare, aber verfländige und ener- 
gifhe Herzog von Würtemberg, den ein Diplomat unferer Zeit 
neulih mit wenig Worten cynifch gefchildert hat, war unver» 
fhämt genug zu behaupten, daß feine Unterthanen, die er her⸗ 
nad als Jagdhunde bei feinen Jagden gebrauchte, nicht dahin 
zu bringen wären, ihr Gut und ihr Leben felbft gegen Fremde 
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zu verteidigen. Freilich hatte er gute Urfache nicht zu wagen, 
ihnen die Waffen in die Hände zu geben °). 








9) Der Baron von Hormayr fagt von dieſem diden Friedrich in ven 
Lebensbild. 2. Bd. S. 387 furchtbar ſcharf aber wahr: Der König Fried» 
rich (esif von 1809 vie Rede) von Würtemberg, ein Bitellius von 
Gefalt, ein Ludwig XI von Gemüth und Gefinnung, der 
fhärffte Prüfftein deutfher Rechtlichkeit, LZangmuth und 
Geduld, war für Napoleon, dem er aufrihtig ergeben gewefen, ob⸗ 
gleich er firh nicht das Beringfte gegen ihn vergab, dem er das Höchfte 
yerdankte, was es für ihn gab, Machtvolltommenpeit 
und Willkühr anf dem NRaden der freifinnigen, beitern 
Allemannenu.f.w, 
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Von der Errichtung des Conſulats bis auf den Frieden 
von Amiens. 


Erſtes Hauptſtück. 


Frankreich, England, Rußland, Oeſterreich bis auf den Frieden 
zu Lüneville. 





8. 1. 


Frankreich. 


Bonaparte hatte gleich in der erſten Sitzung der drei 
Conſulen eigenmaͤchtig den Vorſitz eingenommen, und jedermann 
ſah gleich ein, daß die am 19. Brumaire niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion von funfzig Deputirten, die ein Schattenbild der ganzen 
Geſetzgebung ſeyn ſollten, nichts anders ſeyn werde, als eine 
Art Staatsrath für Bonaparte. Die ſervilen Deputirten ſollten 
ihm mit ihren Kenntniſſen dienen, er allein wollte auswählen, 
und beibehalten, was dem Staate nützlich, ihm nicht ſchädlich 
ſey. Dies traf in der erſten Zeit ſehr oft zuſammen, hernach 
immer weniger, zuletzt gar nicht mehr. Der ſchlaue Pfaffe 
Syepes erlannte ſogleich, daß er wieder ſtill ſitzen müſſe, wie 
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er im Convent gethan hatte, wenn es arg herging, wenn er 
auch nicht, wie Anecdotenjäger behaupten, ausdrücklich geſagt 
haben mag, daß er fühle, daß Frankreich und er ſelbſt jetzt 
einen Herrn hätten 0). Als Syeyes Bonaparte fchalten Tieg, 
fonnte ed Roger Dücos gar nicht einfallen, ihm einzureden; 
wir übergeben daher aud die Debatten über die Conſtitution 
ganz, weil Bonaparte den ganzen doctrinellen oder theoretiſch 
foftematifchen Theil .berfelben gern dem Metaphyſiker Syeyes 
überließ, den man auch im Tert der Conftitution wieder erfennt, 
im Weſentlichen und Praftifchen aber überall folche Puncte ein- 
ſchob, wodurd das Andere zu einer leeren Zorm ward. Das 
war damals fehr heilfam und rettete Fraulreich aus der Anarchie; 
auch hatte fih Bonaparte, ſchon ehe der Entwurf der Conſti⸗ 
tution fertig war, mit den audgezeichnetften Geſchäftsmännern 
Frankreichs umgeben und zwar vorzugsweiſe mit folden, welde 
die Ehufbifdung und die Kenntniffe der Zeiten vor der Revo⸗ 
Iution mit fehr großer Arbeitfamfeit und mit ber Geſchäftserfah⸗ 
rung ter Nevointion verbanden. Er konnte auf biefe ficher 
rechnen, denn ihre Zwecke bei ber Revolution waren erreicht, 
fie Tiebten eine gute Tafel, hohes Spiel, glänzendes Auftreten 
in der Gefellfchaft, Yachten der Begeifterung, und fehrten zur 
alten Hofdesotion bald zurüd. Unter diefe zählen wir befon- 
ders den eifern arbeitfamen Maret, den Bonaparte gleich anfangs 
zum eneralfecretär der Confularregierung, hernach zum Herzog 
von Bafſans machte. Wir zählen bahin Lebrün, der unter 
Ludwig XV. dem Kanzler Maupeou feine Feder zu Edicten 


10) Es mag daher wohl wahr feyn, was Thiers aus Montholone 
Lügenbuche entlehnt hat, nur hätte Thiers I. p. 18. und 19. die letzten 
Worte nicht weglaffen follen. Cs heißt bei Montholon Mem. de Napoleon, 
Campagnes Vol. I. p. 83.: Syeyes dit le soir en entrant chez lui en pré- 
sence de Chazel, Talleyrand, Boulay, Roederer, Cabanis etc.: Messieurs, 
vous avez un maitre, Bonaparte veut tout faire, sait tout faire, peus 
tout faire. Dans la position deplorable oü nous nous trouvons, il vaut 
mieux nous soumettre que d'exciter des divisions qui ameneroient une 
perte certaine. 
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gegen die Parlamente geliehen Hatte, hernach im Miniſterium 
Roland als Girondiſt einen Platz einnahm und jetzt von Bona⸗ 
parte zum Collegen im Conſulate auserfeben ward. Bonaparte 
fehien ſchon damals den Grundfag zu haben, zu dem fich alle 
Freunzofen befennen, die über ihn fchreiben, als wenn er Gott 
wäre, dag er: Alles wife, Alles verfiehe und nur Leute 
bebäürfe, die das, was er woHe, ind Werk ſetzten. Darin hatte 
er zum Theil Recht. Berthier z. B. war ald General wenig, 
als Chef. des Generalſtabs unerfeklih; er war Bonaparte's 
rechte Hand, darum mashte er ihn. auch jegt zum Kriegsminifter. 
Den Kinanzminifter des Eonfulatse, Gaubin, wählte er mit 
ſolchem Tact, daß er ihn hernach unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtaͤnden bis 1814 beibehalten fonnte, weßhalb auch Gaudin, ben 
er bernach zum Herzog von Gaëta ernamte, eben fo wie Ber- 
tbier und Talleyrand,. als Hauptflüge von Bonaparte's ent- 
ſtehendem Reiche zu betrachten if. Gaubin arbeitete unabläffig 
und anfangs flets in Verbindung mit Bonaparte, der. im Fi⸗ 
nanzfache vortrefflih war, um bie unter dem Directorium durch 
Sperulanten, Bieferanten, Wucherer und durch Verſchleuderung 
m Grunde gerichteten Finanzen wieber berzuftellen. La Place, 
den Bonaparte anfangs zum Minifter des Innern machte, war 
ein großer Mathematiker und Aſtronom, aber fein Geſchaͤfts⸗ 
mann, es warb daher auch bald ein anderer ernannt; berfelbe 
Full war mit dem Miniſter des Seeweſens, Forfait. Fouché 
war freilich mit einer Policeinatur, befonbers für politifche und 
geheime Polizei, geboren, wie Zalleyrand von Gott die Seele 
eines Diplomaten erhalten hatte, hoch würde ihn ſchwerlich Bo- 
naparte zum Soltceiminifter gemacht haben, wenn er ihn nicht 
im Amte gefunden hätte. Unglüdlicherweife hatte aber Bonn- 
parte eine ſo große Borftellung von Fouche’s Verbindungen mit 
Leuten alter Partheien, von feinem weiten Gewiffen und von 
der Gewalt feines glatten Worts, daß er ihn ſtets aufs nene 
gebrauchte, obgleich er ihm nie ganz traute uub felbft ahnte, 
Daß der Mann fein böfer Dämon fey. Derſelbe Fall war bei 
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Talleyrand, deſſen diplomatiſches Talent alter Zeit und deſſen 
Mangel an allem Grundſatz für diplomatiſche Geſchäfte mit allen 
großen und kleinen Höfen Europas unentbehrlich war. Bona⸗ 
parte hatte ſchon im November feinen Adjutauten Düror nach 
Berlin geſchickt, weil das ein Mann nach Friedrich Wilhelms IH. 
Sinn und für den preußiſchen Hofadel geboren war, er mußte 
bort anfnüpfen, und ward hernach ſtets wieder gebraucht, wenn 
Bmaparte den König von Preußen’ von etwas überreden Taflen 
wollte. Talleyrand warb ſchon am Ende November 1799 
Mintfter der auswärtigen Angelegenheiten und ſchickte gleich 
im December den geſchwätzigen, mit Adelsvoruriheilen erfüllten 
Beurnonville, der hernach eine Dürfort heirathete, nach Berlin, 
wo er unter den damaligen Umftänden fehr nüglih murbe, weil 
in Berlin der Abel allein am Hofe galt unb er um das Fraͤu⸗ 
fein von Sabran warb. Diefe Emigrantin und ihr Verwandter, 
der Marquis Eiftine und der böfifeh fein dichtende Marquis 
Bouflers, waren Orakel der damals noch ganz undeutſchen Ber⸗ 
liner vornehmen, nur franzöftich ſprechenden ober leſenden Welt. 

Obgleich Bonaparte alle und jede Jacobiner, die fih bereit 
zeigten, ihm, als der anfgehenden Sonne, zu huldigen, fehr 
freundlich behandelte und feine tüchtigften Geſchaftsmaͤnner, feine - 
Collegen und vornehmfte Umgebung Männer der Schredenszeit 
waren, fo war dor anfangs bei ihm und feiner Gemahlin eine- 
Hinneigung zu den Leuten, welche die Künſte der alten Hoffchmet- 
chelei eingeübt hatten, auffallend ſichtbar. Er milderte fogleich die 
harien Maaßregeln gegen die Prieſter, er hob das gezwungene 
Aulehen und das unerhörte Geſetz über die Geifel, welches die 
Unſchuldigen für die Schuldigen verantwortlich machte, auf, ja 
er nahm fogar gegen die Männer der Schreckenszeit eine äfm- 
liche Maaßregel, wie die war, welche das Directortum gegen 
die Royaliſten genommen hatte, Erbittert durch den Widerſtand, 
den ihm die Jacobiner am 19. Brümaire in den Raͤthen gebo- 
ten hatten, wollte er den Theil derielben, ben Niemand bedauerte, 
anfangs ohne Weiteres gleich Unkraut ausrotten. Es erſchien 
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namlich gleich am 16. November ein Confularbecret, nach wel- 
chem eine Anzahl ganz willführlich auf eine Lifte gebrachter ale 
unverbefferlich bezeichneter wilder Schwärmer ber Revolution, 
die in dem Augenblide nichts verbrocdhen hatten, verhaftet und 
verbannt werben follten. Auf der einen Lifte ſtanden 37 Perfonen, 
unter denen fich Felix Lepalletier, der närrifche Prinz Carl von 
Hefien- Rothenburg, Brutus Maignat, Roffignol und andere 
Männer ihres Gelichters befanden; dieſe follten übers Meer in das 
ungefunde Guyana gebracht werden, Eine andere Lifte enthielt 
zweiundzwanzig Namen von Perfonen, die nad Oleron in ber 
Riedercharente follten gebracht und unter Aufficht gehalten werben. 
Auch Santerre ward am 13. November verhafte. Schon am 
25. November ward jedoch die ganze Maafregel zurüdgenom- 
men und die auf der Lifte genannten Perfonen blos unter Auf- 
fiht geftellt, und auch dies wurde im folgenden ‘Monat zurüd- 
genommen. Fouché mußte hernady von biefen ‘Männern der 
Schreckenszeit vortrefflich Gebrauch zu machen, wie denn auch 
Bonaparte den unerfhöpflihen und unermüdlichen Berichterftatter 
des Wohlfahrtausfchuffes (Barrere) zu den höchſten Stellen würbe 
befördert haben, wenn nicht feine eignen Beamten, einft Barreres 
Collegen, welche nicht zu entbehren waren, proteflirt hätten. 
Dies allein war Urſache, daß er nicht rathfam fand, ihm einen 
Pag im Senate oder im Staatsrathe zu geben. 

Mit der Abfaffung der Gonftitution warb fehr geeilt, um 
einen definitiven neuen Zuftand fchnell herbeizuführen. Die Com- 
miffion der Funfzig hatte ſich in vier Ausſchüſſe getheilt, von 
denen der Eine die Rechte und Geſchäfte der Saalinfpectoren 
der Räthe hatte; der Andere befchäftigte ſich mit Geſetzgebung 
und bereitete ein Geſetzbuch vor, ber Dritte mit den Finanzen 
und nur der Vierte ausfchliegend mit der Verfaſſung. Dan war 
fehr bald mit den Grundartifeln fertig; Boulay von der Meurthe 
übernahm es, fie nach gewohnter Weife in acabemifchen Wor- 


ten und Redensarten in einer Rede und im Moniteur officiell 
VL. Tl. G. 2. Aufl. v. Thl.) 18 
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auszupofaunen 1), Wir halten und dabei gar nicht auf, theils 
weil fie fehr kurzdauernd war, theils weil fie auch, fo Tange fie 
galt, nur in fo weit beobachtet ward, als fie der Regierung nicht 
im Wege fland. Das Wichtigfte ift dabei, daß Bonaparte mit 
bewunderungswürbigem Tacte feinen Collegen Syepes und bie 
andern hochweiſen Herren geben ließ, wo ihm die Beftimmun- 
gen gleichgültig waren, und änderte, wo ein Puncd feinen 
Zweden, über bie er fih damals nicht einmal felbft klar aus⸗ 
ſprach, irgend binderlich feyn konnte. Als die zu dieſem Zwecke 
vereinigten Ausfchüffe der Geſetzgebung und der Berfaffung, end⸗ 
th nachdem Bonaparte ihre Artikel ſchon oft geändert hatte, 
am 12, December 1799 mit dem Entwurf fertig waren, und 
Boulay die neue Verfaſſung ſchon in der erwähnten Rebe, die 
als Manifeft gedruckt wurde, auspofaunet hatte, mußte doch noch 
in der Nacht, ehe fie am andern Tage den Funfzig vorgelegt 
wurde, auf Bonaparte's Befehl daran geändert werben. 

Die neue Lonftitution Tieß den Namen und den Schein 
der Republik fortbefteben, die Monarchie warb eingeführt, aber 
dadurch verftedt, dag man ſcheinbar nicht einem Einzigen, fon- 
dern drei Männern die Regierung überließ. Dan gab ihnen 
ben Namen Confuln, ernannte fie nur auf zehn Jahre, zeich- 
nete aber nur einen als Regenten aus, obgleich er nur ben 
befcheidenen Titel des erfien Conſuls erhielt. Die Rechte, die 
fih Bonaparte ald erfter Conſul geben ließ, machten alles An- 
dere zu leerem Blendwerk. Er foll, heißt es, die andern Con⸗ 
fuln bios berathend zu den Geſchäften ziehen, er fol un- 
mittelbar oder durch den Senat alle Stellen befeßen, über 
Krieg mid Frieden allein entfcheiven und einen Staatsrath zur 
Seite haben. Das Lestere benuste fonah Bonaparte mit gro- 
Ber Regententlugheit, um als feine eigne Weisheit und Erfah- 
sung geltend zu machen, was eigentlich das Reſultat der ganzen 


11) Moniteur an VIE. col. 325. Die Conftitution if abgebrudt in 
Poſſelts Europälfchen Annalen Jahr 1799. 4, Quartal ©. 254 ff. 
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in Frankreich am Ende des adhtzehnten Jahrhunderts und wäh- 
rend der Revolution entwidelten Intelligenz war. Da er naͤm⸗ 
lich die Ernennung der Mitglieder hatte, fo wählte er bie vor- 
züglichften Männer in jevem Fach, ließ durch biefe die Geſetze 
entwerfen, in den gefeßgebenden Körper bringen und dort ver- 
theibigen. Um die Macht des erften Conſuls befonders in Rück⸗ 
fiht der Beſetzung der Aemter zu verfteden, ſchuf man einen 
Senat, der weder dem Volle noch der Regierung angehörte, 
fondern gleich anfangs zu einer Berfammlung von Hofleuten 
und Pfründnern, fpäter zum Werkzeug jeglicher Despotie warb, 
da er die gefeugebende Berfammlung entbehrlich machte, Der 
Senat beftand aus 80 Mitgliedern, die er felbft aus drei 
ihm vom erfien Conſul vorgeichlagenen Männern wählte; jeder 
Senator erhielt 25,000 Franken jährlih und feine Sigungen 
waren nicht öffentlich, feiner Gefchäfte fehr wenig. Er follte, 
hieß es, Conſuln, Gefengeber, Tribunen, Caſſationsrichter, 
oberſte Rechnungsbeamte aus Liften wählen, welde man Na- 
tionalliften nannte. Es werben nämlich erft den Gemeinden 
große Liften ypräfentirt, worauf, nach Nöberer, etwa 500000 
Namen flanden, aus benen die Gemeinden 50000 für die De- 
partementalliften wählten, aus. biefen wurden durch eine neue 
Auswahl 5000 auf die Nationallifte gebracht. Aus dieſen von 
ber Departementallifte ausgewählten 5000 Namen ober aus ber 
Nationalliſte wählt hernach der Senat die Glieder der Geſetz⸗ 
gebung und die höhern Beamten. 

Die Gefeßgebung befteht aus zwei Kammern, dem Tribu- 
nat und dem gefeßgebenden Körper; das Erftere hat 100, der 
Zweite 300 Mitglieder. Die beiden Kammern. haben feine 
Initiative, d. b. fie müflen warten, bis ihnen ein Geſetz vor» 
geſchlagen wird, fie felbft Einnen auf keins antragen; doch dür⸗ 
fen fie der Regierung allerlei Wünfche ausfprechen. Jedes Geſetz 
wird von. drei Staatsräthen ind Tribunat gebracht und bort 
veriheibigt, weil nur allein das Tribumat das Recht der Dis⸗ 
euffion hat, ber geſetzgebende Körper kann nur annehmen ober 
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verwerfen. Wenn das Tribimat den Vorſchlag annimmt, fo 
ſchickt es drei feiner Mitglieder in die gefeßgebende Berfamm- 
fung, um das Geſetz in Verbindung mit den drei Staatsräthen 
bort zu vertheidigen. Alle Jahr tritt ber finfte Theil ber 
Mitglieder der Gefeßgebung aus, diefe find aber ſtets wieder 
wählbar, fo lange ihre Namen auf der Nationallifte fiehen. 
Die Sigungen der Geſetzgeber allein find öffentlich, da dieſe 
nur die Tribunen oder Stantsräthe ſtumm anhören und hernach 
ja oder nein fagen follen. Es dürfen aber auch dort nicht 
mehr als zweihundert Perfonen zuhören. Die Sigungen bürfen 
nicht länger als vier Monate dauern, doch können beide Kam⸗ 
mern außerordentlich berufen werden. 

Wie nichtig jede gegebene, nur auf dem Papier exiſtirende 
und durch Papier oder Pergament verbürgte Verfaflung ift, 
zeigte fic) auch bei diefem Machwerk der Bonapart’ichen Clien⸗ 
ten; denn ſchon nad zwei Jahren machte er zweimal (Mai 
und Auguft 1802) fehr wefentliche Veränderungen, nad vier 
Sahren ließ er eine ganz neue, ganz unfreie Verfaſſung machen 
(30. April, 3. Mai, 18. Mai, 1. December 1804) und 
zulegt (19. Auguft 1807) ward auch diefe wieder verflümmelt. 
Als die Eonftitution fertig war und ind Leben trat, endigte 
Syeyes ſchmutzig, wie er begonnen hatte, und Bonaparte fah 
gern, daß er ſich verächtlich und Fäuflich zeigte. Er warb ſtum⸗ 
mer Senator für jährlich 25,000 Franken, er erhielt von dem 
Gelde der Directorialcaffe 800,000 Franken, Roger Dücos 
Dagegen mußte fih an einem Trinfgelde von 120,000 Franken 
genügen laſſen; Syeyes ließ ſich enblih von Bonaparte bie 
Staatsdomäne Erosne ſchenken, die er hernach gegen eine andere 


‚ Befigung vertaufchte. Zu Collegen in feinem neuen Eonfulat 


wählte Bonaparte fehr geſchickte, fehr fähige, aber alles Adels 
der Seelen ermangelnde Männer, denen es nicht einfiel, ihm 
entgegen zu ſeyn; es waren Sambaceres und Lebrün. Der Eine, 
ein Jurift, Tonnte, obgleich ehemals heftiger Sacobiner, bie 
Zeit nicht erwarten, bis Bonaparte allen alten Plunder wieber 
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hervorholte; dann fchritt er, mit Orden behangen, wie ein Pau 
im Palais Royal auf und ab und trug feine Perfon zur Schau. 
Lebrün, der hernach auch Herzog ward, zeichnete ſich fpäter 
dadurch aus, daß er der Erfte war, der wieder gepubert erfchien; 
in der That war er ganz ein Kind und ein Anhänger ber 
alten Zeit, obgleich er einige Zeit hindurch den Girondiften ge 
fpielt hatte. Seine Laufbahn war die eines Hofmannes gewe⸗ 
fen. Er zeichnete ſich zuerft als Dichter durch eine Umfchreibung 
der Iliade und des befreiten Serufalem aus, dann als Redner 
durch feine Lobreben auf den Abbe dü Terray, den ärgfien 
Dfutfauger unter Ludwigs XV. fchredfichen Finanzminiſtern; ale 
Geſchaͤftsmann ward er befannt burg feine Arbeiten für Mau⸗ 
peou. Schon am 25. und 26. December richtete fich der erfte 
Conſul in den Tuillerien ein. Dort verfchwand ber Ausdrud 
Bürgerin, denn des Confuld Gemahlin ließ fich wieder gnäbige 
Frau (Madame) nennen. Alles, was zur Regierung gehörte, 
begann feine Thätigfeit und bie vertagten geſetzgebenden Käthe 
wurden auf den 1. Jamur einberufen, damit man fie aufld- 
fen Bönne. 

Es iſt fehr fchwer zu fagen, ob man Bonaparte wegen ber 
unfeligen Mifhung des Alten und Neuen, worauf er ausging 
und moraus erf ein Zwitterbing entfprang, dann alle Uebel 
unferer Zeit hervorgegangen find und hervorgehen, loben ober 
tabeln fol, Er hatte Recht, in fo ferne er für den Augenblick 
Ruhe und Ordnung fchuf, er erhielt dadurch die Mittel, große 
Dinge zu unternehmen, er aͤrndtete, fo lange er glücklich war, 
Früchte der Ehre und des Nutzens von feinem Eifer alles Alte 
zu erneuen; aber er warb auch, fobald ihn das Glück verlieh, 
von ben Freunden bes Alten, die er fo fehr begünftigt hatte, 
in die Hände feiner Feinde geliefert. 

Bon feinem Grundfag des Verſöhnens und Vermiſchens 
der Partheien ausgehend, rief er zunaͤchſt dreiundvierzig am 18. 
Fructidor Berbannte, denen er zutraute, daß fie ihrem Vater⸗ 
lande nüglich unb feinen Zwecken. nicht hinderlich ſeyn würden, 
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aus der Verbannung zurück. Auch Carnot durfte zurückkehren 
und ward ſogar Kriegsminiſter, weil Berthier beim Heere un⸗ 
entbehrlich war. Barroͤre und Vadier fand Fouché für fein 
Spioniren und für feine politifchen Operationen und Schreibereien 
umentbehrlih, nur Pichegrü und andere, von welchen vorauszu- 
feben war, daß fie die afte Dynaftie ftetd der Herrſchaft Bona⸗ 
parte's vorziehen. würden, durften nicht nach Frankreich zurüd- 
febren. Die Emigranten, welche an der Küſte der Normandie 
geftrandet, erft mit bem Tode bedroht, dann vier Jahre gefan- 
gen gehalten waren, unter denen ſich ein Choiſenl und andere 
bedeutende Männer des Adels befanden, wurden in freiheit 
gefebt und aus dem Reiche entlaffen. Die Fefttage zur Feier 
bes Sturzes des Koͤnigthums wurden abgefhafftz dann wurden 
nur zwei Nationalfefle, das des 14, Juli und das bed 22. 
September, einftweilen des Scheing wegen beibehalten; das Feſt 
des 10. Auguft und des 21. Januar ganz abgefhhafft. 

Wie Bonaparte die Teicht zu betrügenden und leicht‘ Durch 
Enthuſiasmus aufzuregenden Franzofen im Innern und über 
ben Berluft ihrer Freiheit täufchte, fo berubigte er fie über feine 
Eroberungsfucht und über feine militärifche Herrfchfucht durch 
eine gleich nad) dem Antritte des Confulats affectirte Friedens⸗ 
liebe. Die beiden Schritte, die er in biefer Beziehung that, 
erfchienen freilich den Wenigen, die auf die Sache und bie Rage 
ber Umftände fahen, Lächerlih; der Menge, die auf Worte 
achtet, gleichwohl aber überall die Öffentliche Meinung fchafft, 
genügten fie vollkommen. Er ſchrieb naͤmlich, als wenn es fich 
um eine Privatangelegenheit handle, die den König perfönfich 
betreffe, oder ald wenn auch nur feine neue Würde förmlich 
anerfannt wäre, ohne alle Rückſicht auf die englifche Berfaffung 
einen Privatbrief an König Georg I., um ihm mit glatter 
Rede und hochklingenden Worten die Hand zum Frieden zu 
bieten. Hätte auch nicht König Georg ſeufzend des herrſchſüch⸗ 
tigen Pitt laſtendes Joch getragen, fo würbe doch weder er, 
noch fein Bufenfreund, Graf Münfter, die Krone hannöverſcher 
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Ariftofraten und Inbegriff aller ihrer Vorurtheile, geneigt ge- 
weſen feyn, fo plebejiſch mit einem nicht Ebenbürtigen anzu- 
knũpfen. Grenville antwortete ftatt des Königs und der etwas 
brutale ablehnende Brief des Staatsſecretaͤrs ſtach allerdings 
gegen Bonaparte’s auf die Franzoſen berechneten etwas roman- 
haften Brief fehr ab. Die Zeitungen hatten alfo Anlaß, über 
Albion zu fchimpfen, den trodnen Grenville dem ritterlichen 
Bonaparte entgegen zu feßen, den Nationalhaß neu zu werden 
und den Krieg populär zu machen. Auf biefelbe Weife ſchrieb 
Bonaparte aud an den Kaiſer, wo die gewählte Form ganz 
paffend war; aber ber Kaiſer Fonnte dem Subfibientractat ge- 
maß nicht ohne England unterhandein und Bonaparte mußte 
die öfterreichifche Eabinetspolitif doc zu gut kennen, als worin 
er nicht felbft über feinen Vorſchlag hätte lächeln. follen, worin 
er dem Raifer zumuthete, ehe er fi im Felde verfucht Habe, 
alle Eroberungen herauszugeben und auf den Frieden von Campo 
Formio zurüdzufommen. 

Unter den Royaliften wußte indefien Bonaparte, der gern 
sorerfi im Weften und Norden von Frankreich Ruhe haben und 
ſowohl die Royaliften als bie ihnen entgegenftehenden Truppen 
gegen den auswärtigen Feind in Stalien benugen wollte, bie 
Meinung zu verbreiten, daß er wohl einmal geneigt gemacht 
werden fönnte, die alte Kirche und den alten Staat ganz in 
alter Form wieder herzuftellen. Das Directorium unb ber 
in Paris herrſchende Jacobinismus, bie Berfolgung der Royali- 
len, der Priefter und ihrer Freunde und Verwandten hatten 
den Krieg an der Loire, in Bretagne und Normandie wieder 
gewedt, bie Royaliften in Bretagne, Chouans genannt, trieben 
förmlich Raubweſen und ftreiften bis in die Nähe von Paris, 
Nicht blos die Gegenden der Vendée ftellten wieder bewaffnete 
Schaaren auf, jondern in Bordeaur und Toulouſe befanden 
Ausſchuͤſſe zur Inſurrection und in der letzten Stadt ‚hatte ber 
Bater des Grafen Villele, der Ludwigs XVIN. Finanzminifter 
warb, bie Dreiſtigkeit, als koͤniglicher Schagmeifter feinen Sie 
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zu nehmen. Bonaparte war daher anfangs genöthigt, Durch ein 
Derret vom 15. Ianuar 1800 die eben erſt verfündigte Ber- 
faffung in den Departementen der Norbfüfte, Isle und Bilaine, 
Morbihan und Nieverloire zu fuspendiren und dem Öbergeneral 
der Armee des Weſtens unbedingte Eivil- und Militärgewalt 
zu übertragen. Die Stärke diefer Armee fcheint une übrigeng 
Thiers fehr zu übertreiben, wenn er fie auf fechzigtaufend Dann 
angiebt. Es warb bort auch fogar ein außerorbentliches Tri- 
bunal errichtet, welches revolutionär d. h. fummarifch Gericht 
hielt und fummarifch niederſchießen Tieß; allein ver General 
Hedouville und der Pfarrer Bernier, der hernach dur Bona- 
parte Bifhof ward, wußten, der Eine den Adel, der Andere 
die Geiftlichen, zu gewinnen und zu täufchen. 

Der Pfarrer Bernier und Bourmont, der fi fpäter in 
Bonaparte's Heeren fehr augzeichnete, ihn aber vor der Schlacht 
bei Waterloo im entfcheidenden Augenblid den Bourbons ver- 
rieth, waren befonders thätig, um Frieden zu fliften. Der Krieg 
in ber eigentlichen Bendee am rechten und linken Ufer ber Toire 
warb durch die Uebereinkunft beendigt, welche am 18. Februar 
1800 zu Montfaucon im Departement der Maine und Loire, 
unweit Beaupreau, gefchloflen ward, An der untern Loire be- 
wirkte Bourmont, dag feine zahlreichen royaliſtiſchen Freunde, 
denen Bortheile gewährt wurden, dem Sriege die Nahrung ent⸗ 
zogen. Nachdem Bourmonts Tängft begonnene Unterhanblung 
am 24. Februar beendigt worden, waren felbfl die von ben 
ausgewanderten Prinzen ungertrennlichen Officiere, wie Georges 
Cadoudal, Sol de Grifolles und andere Haudegen nicht mehr 
im Stande, ihr Rauben und Mordbrennen fortzufegen. Frotte 
ward nämlich noch im Februar gefchlagen, gefangen vor Gericht 
geftelit, verurtheilt und hingerichtet, und der herculifche Georges 
nebft dem unerfchrodenen Sol de Grifolles, die in der Nieder- 
normandie und in der Bretagne mächtig waren, fühnten fich 
mit dem Conſulate aus. Sie kamen zwar nad Paris, fie ent- 
fernten fig aber, ohne ihrem fanatifihen Eifer für die Bour⸗ 
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bons entfagt zu haben. Die im Januar deeretirte Sufpenfion 
Ber Conflitution in gewiſſen Departements ward dann fchon im 
April aufgehoben. Jetzt blühte der alte Adel im Stillen um fo 
mehr auf, ale Bonaparte und feine Gemahlin, um den alten 
Ton wieder in ihre Salons zu bringen, große Bedeutung auf 
alte Form und hiftorifche Namen legten; fie bewirkten aber auch 
dadurch, dag die Agenten der Prinzen mit dem englifchen Gelbe, 
welches Pitt und feine Tories hergaben, immer neue Gonfpira- 
tionen fliften konnten, da ſich die Zahl derer, die ſich unbehaglich 
in ber neuen gemifchten ober ganz bürgerlichen Gefellichaft fan- 
den, immer vermehrte. Die Emigrantenlifte ward nämlich ge- 
fchloffen, es gab mandherlei Mittel, zu erlangen, daß Namen 
ausggeftrihen wurden, es heißt daher, daß im Laufe von Bona- 
parte's Regierung von 80,000 Namen, welde urfprünglich auf 
der Lifte geftanden hatten, nur noch etwa 1000 übrig geblieben 
feyen. Der Hof bildete fich, mit ihm die Etifette, Deren Drafel ſich 
- dann freilich über das Bürgerlihe und Militärifche des neuen Hofe 
und über Das Natürliche, welches doch im Leben noch durchſchim⸗ 
merte, nicht wenig Iuftig machten. Seitdem entftand der Ton 
und Geſchmack, der jegt unter den Reichen und Vornehmen allge- 
mein herrſcht, feit.diefer Zeit ward in ihren Kreifen Natur, Ernft 
und Wahrheit immer mehr Gegenfland des Spotts. Der Tuile- 
sienpalaft warb wieder Füniglich prächtig, die Stasl und Benjamin 
Conſtant ſchwatzten in ben Salons wieder von Freiheit und 
machten ſich duch Phraſen berühmt; Lacretelle und der alte 
Paliſſot wütheten in Reden gegen Voltaire und Rouffeau. Sie 
predigten (beſonders Paliffot, mie und fein theurer Zögling 
Memeval berichtet) den hohen Damen und der Letztere befonders 
auch in dem gefelligen Kreife Joſeph Bonaparte's den Jeſuitis⸗ 
mus ald Modefache. 

Gleich in diefer erften Zeit des Eonfulats warb der gaitze 
nicht eigentlich politifche oder die unbefchränfte Macht der Ne- 
gierung angehende Theil des Verwaltungsweſens unter Bona- 
parte's Auffiht ganz vortrefflich geordnet, beſonders Rechts⸗ und 
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Gerichtsweſen. Bonaparte hatte einen Deerlin, Cambacèrès, 
Lebrün, Röberer und Andere zur Seite, denen Niemand PBir- 
tuofität in ihrem Fache abfprecdhen kann, er durfte aus der un- 
zähligen Maſſe der feit 1789 von den gejchidteften Geſchäfts⸗ 
männern Frankreich gegebenen, aber zum Theil fih widerfpre- 
chenden Gefegen nur das Gute von dem Schlechten ſcheiden, fo 
erhielt Frankreich eine Gerichtsverfafiung und ein Geſetzbuch, 
wie es in feinem der vom Alter morſchen am biftorifehen Recht 
und an der byzantifchen Gelehrfamfeit der Juriſten Tränfelnden 
Staaten möglich war. In der Verwaltung warb damals leife 
der Grund gelegt, worauf Bonaparte feine beöpotifche Macht, 
welche an Ludwig Philippe Minifter übergegangen ift, gründen 
wollte. Er fchuf die Präfeeturen und Unterpräferturen und die 
ganze daran gefnüpfte Hierardhie, welche von Zeit zu Zeit Istfe 
geändert das Land wieder unter die alten Intendanten mit an- 
dern Titeln brachte und es in die Hände ber Regierung und 
ihrer Ereaturen Tieferte '?), 


12) Röderer war es, der den Vorſchlag der Eintheilung Frankreichs 
in Departements ober Präfecturen und Arronpiffements oder linterpräfee- 
turen in vie Gefeßgebung brachte und bort ale Staatsrath vertheipigte. 
Die Art, wie glei anfangs diefe Art Verwaltung georbnet warb, zeigt 
deutlich, wie leicht es war, fie nach und nach zum Werkjeug des Despo⸗ 
tismus oder der Doctrin zu machen. Es heißt dort; Il y aura dans chaque 
departement un prefet, un conseil de prefecturce et um conseil general 
de departement, lesquels rempliront les fonctions exercdes maintenant. 
Le prefet sera charge seul de l’adıninistration. Le conseil de prefecture 
prononcera sur les objets contentieux. Le conseil general fera la repar- 
tition des contributions directes et: determinera dans les limites fixds par 
lao loi le nombre de centimes additionels affectes aux depenses du depar- 
tement. Dans chaque arrondissement il y aura un sous prefet et un con- 
seil. Le premier consul nomme les prefets, les conseillers de prefecture, 
les membres des conseils generaux, les sous prefets, les membres de 
conseils d’arrondissemens, les maires et adjoints des villes de plus de cinq 
mille habitans, les commissaires de police des villes oü il cn sera établi. 
Les prefets nomment les maires et les municipaux dans les communes 
d’une population iuferieure. 
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6. 2. 
Deflerreih und Frankreich. 
A. Fortſetzung des Kriegs bis zum Waffenfiiliftanne von Aleflanoria und 
Parsdorf. 

Bonaparte fchidte im Winter 1799 DMaffena nad Genua 
und übergab das Commando des Heerd am Bar dem General 
Süchet; dagegen follte Maſſena's Armee in der Schweiz den 
rechten Flügel der Rheinarmee bilden, deren Commando dem 
General Moreau beftimmt war. Den Plan felbfi an der Spitze 
eines Heers, welches ganz zerfireut verfammelt warb, um plöß- 
lich vereinigt zu werben, über die Alpenfette, die fi vom Gott⸗ 
hard bid zum Mont Cenis binzieht, in Italien einzubrechen, hielt 
Bonaparte forgfältig verborgen, und man fonnte um fo weniger 
ahnden, dag er felbft nach Italien gehen werde, als die Con⸗ 
ſtitution, um welche er fich freilich wenig befümmerte, dem erften 
Conſul ausbrüdfich verbot, die Grenzen Frankreichs zu verlaſſen. 
Ein fehr Heiner Theil, und zwar ber fhlechtefte der nach Ita⸗ 
lien beflimmten Truppen, den bie Engländer mit ihren Garica- 
turen verfpotteten und den die Defterreicher verachteten, ftand 
als Refervearmee bei Dijon, und galt für die Hauptarmee, dieſe 
aber fand zerfireut an der Rhone herauf. Diefe Hauptarmee 
ward, ehe fie nach Genf und ind Waadtland marfchirte, vermöge 
eines Befchlufles vom 8. März vom Kriegsminifter Berthier ver- 
einigt, mit Allem verforgt und organifirtz das Kriegeminifterium 
erhielt Carnot. Alles drängte fih damals an Bonaparte, um 
den Ruhm und den Vortheil feiner Siege, die man ſeſt erwar- 
tete, zu theilen; ex felbit bildete den Kern feines nachher Faifer- 
lichen Heers. Er vereinigte nämlich alle Soldaten und Officiere, 
bie er perfönlih kannte und in feinen Feldzügen erprobt hatte, 
zu einer Sonfulargarbe, welche er hernach dadurch, daß er immer 
neue Bataillond von ‚Kerntruppen binzufügte, in eine förmliche 
Armee von Tapfern umſchuf. Sourdan und Bernabotte redeten 
nicht mehr von Republik, fie bienten wieder im Heer; Augerenu’s 
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elende Seele hatte Alles aufgeboten, um die verlorne Gunft 
wieder zu erbetteln; er erhielt das Commando in Holland. 
Geber, der die Rüftungen und Einrichtungen Bonaparte’s 
mit dem vergleicht, was von Seiten des öfterreidhifchen Cabi⸗ 
nets geſchah, an deffen Spige ein ganz gewöhnlicher Diplomat, 
dv. h. ein Mann ohne Seele und ohne Gemüth fland, jo wirb 
man ſich nicht verwundern, daß die Generale und die tapfern 
Heere des deutichen Kaifers ſtets ihr Blut umfonft vergoffen. 
Der Erzherzog Carl und fogar die Kaifertn fühlten endlich, daß 
Thugut, Dietrichftein und Conſorten im Cabinet ſtets verdar- 
ben, was die Generale im Felde gut machten, fie erhoben ſich 
gegen den Hofkriegsrath, Thugut ſchloß fich aber an die Eng- 
länder an und der Erzherzog mußte weichen. Dietrichftein und 
bie andern pebantifhen Weisheiten, deren Souwaroff fpottet, 
fiegten, Melas mußte ſich „gefallen Taffen‘, feinen guten Plan 
dem fchlechten, den Thugut mit den Engländern verabrebet hatte, 
nacdhzufegen, wie er fein Leben lang gethan hatte. Melas hätte 
mit feiner ganzen Macht auf Genua ftürzen, bie Stadt ſchnell 
erobern und ins nörbliche Italien eilen follen, um den Franzo⸗ 
fen zuvorzufommen; ber Plan, den die Bourbong, geſtützt auf 
Angaben bed aus Guyana entflohenen General Willot dem Lord 
Keith, der die Flotte vor Genua commanbdirte, angegeben hat⸗ 
ten, wollte eg andere. Willot, der, ale Bonaparte feinen erften 
Feldzug in Italien machte, in der Provence commanbdirte, und 
mit dem Feldherrn des Directoriums in unaufhörlichem Zwift 
war, behauptete, die Anhänger der Bourbons in der Provence 
würden losbrechen, wenn Melas und Keith fie unterflüsten, 
darauf gründete Lord Keith feinen Plan. Melas willigte ungern 
in einen Plan, den er für verkehrt hielt. Er mußte die weni. 
gen Truppen im Norden zerfplittern, um alle Päffe bis nad 
Tyrol bin ſchwach zu befegen, und hätte er auch gedacht, daß 
ein Uebergang der Sranzofen über den großen Set. Bernhard 
möglich fen, er würde doch darauf getraut haben, daß der Weg 
durch Das Thal von Aoſta durch das Fort Bard hinreichend 
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geſperrt ſey. Er mußte dem Plane des Wiener Hoffriegsrathe 
gemäß felbft im ſüdlichen Piemont bleiben und feine Armee in 
zwei Theile trennen. Die Generale Ott und Hohenzollern hat- 
ten Maſſena's Heer, bei dem fih Soult befand, enblich aus 
ber Bocchetta und von dem fchmalen Uferlande getrieben, und 
in die Feftungswerfe von Genua hineingebrängt, wobei fie durch 
Lord Keith unterftüst wurden, Melas wollte mit feiner ganzen 
Armee gegen Genua ziehen, um es fehnell zu erobern, fein Ca- . 
binet verordnete ed anders. Er mußte Dit allein gegen Genua 
ſchicken, wodurch die Belagerung verlängert ward, bis Bona⸗ 
parte gerüftet war; er felbft mußte fi) gegen Süchet_wenden, 
der in der Provence ftand, Dabei mußte ſich Melas ganz unten 
am Meere halten, damit ihn Lord Keith. unterflügen könne. 
&ünftiger fonnte nichts für Bonaparte feyn, als daß zu ber Zeit, 
wo er den umerhörten Uebergang über den Set. Bernhard machte, 
Die Hauptarmee der Defterreicher im äußerften Süden des nörb- 
lichen Italien gegen die Provence marſchirt war. 

In Deutfehland war zwar der General Lecourbe völlig 
wieder über den Rhein getrieben; doc blieben Die feften Puncte, 
Düffeldorf, Ehrenbreitflein, Caſſel vor Mainz, Kehl, Altbreifach, 
Kleinbafel von den Franzoſen befeßt. Die Schweiz biieb den 
Franzoſen, Graubündten ward von Defterreichern beſetzt gehalten 
und beide Theile benusten die letzten Monate des Jahre 1799 
und bie erften des Jahrs 1800 zu neuen Rüftungen. In biefer 
Zeit ſchrieb auch Bonaparte den obenerwähnten eigenhändigen 
Brief an Kaifer Franz, den biefer nicht mit eben dem Rechte 
durch Thugut beantworten ließ, ald Georg IU. den an ihn gefchriebe- 
nen dur, Lord Grenville; doch fehrieb ein Mann wie Thugut 
nicht ſo hart. Der Erzherzog Carl nahm, als er gendthigt war, 
fih zurüdzuziehen, wie. gewöhnlich, den Zuſtand feiner Gefund- 
beit zum Borwand und überließ das Commando in Deutſchland 
dem Seldzeugmeifter Grafen Kray, der im vorigen Jahre bie 
Siege erfochten hatte, ehe Soumwaroff angefommen wär. Dieſer 
traf Mitte März im Hauptquartier zu Donaueſchingen ein. 
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Die Franzoſen verftärkten ihr Heer nicht allein durch die 
eingeführte Eonfeription, fondern der Enthufiasmus für Bona- 
parte z0g viele Freiwilligen, beſonders Royaliften des Weſtens 
zum Heer, der erfte Conful wußte ed aber außerdem noch durch 
ambere Mittel zu verflärfen. Er bildete die vorher erwähnte 
Eonfulargarde, als Kern und Reſerve des Heers, er ließ alle 
Adfchiede für ungültig erflären, er reiste durch Mittel, die er 
unter allen am beften Fannte, alle Mikitärperfonen wieder 
Dienfte zu nehmen, errichtete ein Corps, das er Gensdarmerie 
nannte, fammelte Freiwillige, die ſich einfanden, weil bie Nation 
von Bonaparte rafche Beendigung des Kriegs erwartete. Moreau 
follte zwar den Feldzug in Deutichland beginnen, Bonaparte 
aber wollte hernach den Haupiftreich in Sitalien führen; Moreau 
follte daber feinen Feldzugsplan dem des erften Conſuls unter- 
ordnen; darin wollte er nicht willigen, Die Berfafler der vor- 
geblichen Denkwürbigkeiten Napoleons fehreiben ihm alles mög- 
liche Uebel zu, umd verkleinern ihn, wo fie nur immer fönnen. 
Er war freilich fein Genie und fein großer Character wie Na- 
poleon Bonaparte, die Bonapartiften fchmähen ihn aber aus 
ganz andern Gründen, als aus hiftorifchen., Beide Kriegsmi⸗ 
nifter Berthier und nad ihm Carnot, unten Moreau zu be⸗ 
wegen fuchen, Bonaparte zu willfahren. Zuerft hatte Berthier, 
als er das Kriegsminifterium niedergelegt hatte, und nach Dijon 
reifete, um die Refervearmee zu organifiren, eine Unterhaltung 
mit ihm in Bafel (am 16. April); er war aber nicht zu bewe- 
gen und Bonaparte mußte feinen Operationsplan ändern. Her- 
nach reifete der Kriegsminifter Carnot felbft zu Moreau nad 
- Ulm und bewog ihn, der italieniſchen Armee eine Heerabtheilung 
abzugeben. 

Moreau ging eilf Tage nach der Zuſammenkunft in Bafel 
über den Rhein und überrafchte Kray. Er richtete nämlich den 
Iinfen Flügel, der zwiſchen Kehl und Bafel über den Rhein 
ging, gegen das Kinzigthal; Kray glaubte daher, der Hanpt- 
angriff werbe von biefer Seite her gemacht werben, ale aber 
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fünf Tage hernach am 1. Mai Lecourbe mit dem rechten Flügel 
berüber fam, warb plöglic) Alles mit großer Schnelligkeit auf 
Freiburg gerichtet und ſchon am 2. Mai war die Armee im An- 
zuge gegen Stodad, fo daß Kray zu fpät dahin fam. Er ver- 
ſuchte vergeblih, Stockach vor den Franzofen zu erreichen, und 
mußte am 3. Mai unter ungünftigen Umftänden bei Engen ein 
Treffen liefern. Die Defterreicher fochten mit großer Ausdauer 
bis zehn Uhr Abends, fie mußten ſich aber nad Berluft von 
3—4000 Tobten, einiger Kanonen und Fahnen zurüdziehen und 
die Sranzofen behaupten, fie hätten 7000 Gefangene. gemacht, 
Meoreau folgte dem Feinde mit feiner ganzen Armee mit folcher 
Schnelligkeit, dag Kray ſchon am 5. Mai bei Möglich aufs 
neue zum Treffen gebracht ward. Auch bier fämpfte man vom 
frühen Morgen bis acht Uhr Abende; doch erlitten die Defter- 
reider, bie das Schlachtfeld räumen mußten, auch fogar nad 
den prahlenden und übertreibenden Berichten der Franzoſen, kei⸗ 
nen bedeutenden Berluft, weder an Todten noch an Gefangenen, 
an Fahnen oder Geſchütz. Sie richteten ihren Mari an die 
Donau, um das befefligte Lager zu beziehen, bas vor Ulm ein- 
gerichtet war. Auf dem Marfche dahin erlitten fie indeſſen noch 
einen neuen Berluft auf der Flaͤche des Mettenbergs und ver- 
foren anberthalbtaufennd Dann in Deemmingen. "Sn. ber Nähe 
von Ulm Tagen ſich hernach die beiden Armeen einige Wochen 
lang ‚gegenüber und fuchten ſich eine günflige Stellung abzuge- 
gewinnen; während. biefer Zeit begann Bonaparte feinen Kriege- 
zug nach Italien, | 

Der Zug nah Italien, der durch die Einfalt der. Defter- 
reicher und durch ihr Verzagen herbeigeführte glänzende, fehnelle 
Erfolg machte Bonaparte zum Gögen aller Franzofen, die fi 
felbft in ihm und mit ihm vergötterten und bejonders ben Uebergayg 
über den Sct, Bernhard. durch Die abenteuerlichftien Befchreibungen 
in ber Welt auspoſaunten. Groß war er damals allerdings; 
befonders, wenn man ihn mit den regierenden Pygmaͤen und ihren 
abligen Miniſtern verglich. Er feflelte, che er noch Paris vor 
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Vieß, ganz Frankreich durch Die Anftellungen an fi, die er vor- 
nahm, und wobei er ausbrüdtich, wenn nur Fähigkeit da war 
und Anhänglichfeit an feine Perfon, die Anzuftellenden aus allen 
Partheien wählte und miſchte. Er ernannte nämlich vor ber 
Abreiſe fämmtliche Praͤfecten, Beamten, Richter, furz die ganze 
Armee der von ber Regierung abhängigen Angeftellten, er er- 
nannte fogar diesmal zu den Stellen, die wie die der Notare, 
der Gerichtsſchreiber (grefliers), Erecutinbeamten (huissiers), 
fonft durch Kauf erworben werben, weil ed das erſte Mal 
war, Er Fnüpfte daher aud das Gelbintereffe derer, denen 
biefe Stellen verliehen wurden, an fich. Berthier hatte die Re- 
fervenrmee von Martigny bis nach Dion und Lyon fo vertheilt, 
dag es nicht zu entſcheiden war, welder Theil nach Deutfchland, 
welcher nad Italien beftiimmt fey, als Bonaparte am 6. Mat 
Paris verließ und über Genf an den Fuß des großen Set. 
Bernhard eilte, 

Der Uebergang Bonaparte's über ben großen Set. Bern- 
bard, auf deffen Höhe unter Schnee und Eis das berühmte 
Hofpiz fleht, war geoß und bewundernswürbig, aber die fran- 
zöftfchen Schriftſteller und alle, Die in der Geſchichte den Roman 
fuchen oder ein Epos daraus machen, haben durch ihre Dar- 
ftellung ein. Wunder daraus gemacht, welches bei näherer Be- 
trachtung fehr viel Kleiner wird. Selbſt Matthieu Dümas, fonft 
ein verftändiger und Fritifcher Schriftfteller, übertreibt gleich vorn 
herein die Schwierigkeiten eines Zuge, bei dem Bonaparte nicht 
wie Souwaroff beim Webergang über den Scet. Gotthard und 
über den Flimſer einen nahen Feind zu fürdten hatte’), Die 


— ⸗ 


13) Eine nähere Angabe und Prüfung der Quellen über diefen wie 
über ‚viele andere. Puncte bis zum Jahre 1805 muß man im 3. Theile von 
des Berf.: Zur Beurtheilung Napoleons u. f.w. (auch im Archiv f. 
Geſch. u. Liter. 5. Theil) auffuchen, da ver Verf. dieſes Büchlein ausdrücklich 
in der Abficht gefchrieben hat, um fich hier kürzer faflen zu können. Am 
fwierigften war der Transport der Kanonen, die man mitnahm, darüber 
berichten die Memoires de Napoleon I. p. 206. ganz übereinftiimmend mit 
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Rhetoren überfehen ganz, daß eine Feine Abtheilung bes Heers 
über den Berg ins Thal Aofta Eletterte, daß aber gleichzeitig bie 
Hauptmaffe durch alle großen und Keinen Päffe zog. Es ging 
ein Theil über den Eleinen Set. Bernhard, über den Simplon, 
über den Dont Genie, über den Mont Genevre, und fogar eine 
Abtheilung über den Sct. Gotthard. Zu dem letzieren Zuge 
wurden die Truppen benugt, welche, wie ‘wir oben erwähnt 
haben, Moreau abgegeben hatte. Er lieg nämlich, als er an bie 
Donau ziehen mußte, Lecourbe am Gebirge, und dieſer mußte, 
fobald Moreau einen Klügel am Led frei hatte, Moncey ver- 
ſtärken, der mit 18— 20000 Mann über den Gotthard gehen 
folfte; zu diefem Zwecke beorberte er de Lorges. 

Was Bonaparte’d Uebergang über den Set. Bernhard, dag 
Erſteigen des fteilen Berges unter Schnee und Eis von Mar- 
tigny aus, alsdann das Hinabfteigen am fteifen Felfen ind tiefe 
Thal angeht, fo fönnen wir den General bewundern, ohne in 
die Lächerlichfeit der Franzoſen zu gerathen, welche die Schwie- 
rigfeit der drei Tage am und auf dem Set. Bernhard mit Han- 
nibald Zug von Spanien aus über die Pyrenden und Alpen, 
durch das Land der wilden Nationen Galliens und ver Alpen 
in die Ebne der Lombardei vergleichen. Bonaparte hatte ganze 
Schaaren von Stalienern und Wallifern, die ihm ben Weg zeig. 
ten und bahnen halfen; er hatte über alle Hülfsmittel Frankreichs 
und der ganzen Schweiz zu gebieten; ed waren Enthufiaften aller 
Art, republikaniſche und ropakiftifche, zu ihm gefteömt, Hunderte 








Matthieu Dümad: Le passage pronpt de l’artillerie paroissoit une chose 
impossible. On s’etoit pourvu d’un grand nombre de mulets on avoit 
fabrique une grande quantit€ de petites caisses, pour contenir les car- 
touches d’infanterie et les munitions des pieces. Ces caisses devoient 
&tre portdes par les mulets ainsi que des forges 'de montagne, de sorte’ 
gue la difficultie reelle a vaincre etoit le transport des pieces. Mais on 
avoit prepare a l’avance une centaine de troncs d’arbre creuses de maniere 
a pouvoir recevoir les pieces qui y etoient fixdes par les tourillons. A 
chague bouche & feu ainsi disposde 100 soldats devoient s’atteler et les 
affuts devoient &tre dömontes et portés à dos de mulets. 
VL. Thl. O2, Aufl, V. Thi) 49 





. 880 Zweiter Abſchniti. Erfied Haupiſtück. 


von Stalienern, ‚bie er in ihre Heimath zurüdführen wollte, 
waren um ihn, Cr felbft hatte mit feinem Feinde zu kämpfen 
und Lannes war fchon vorher in Piemont erfihtenen, um bag 
Fort Bard im Thal von Aofta von einer andern Seite ber zu 
nehmen. Er warb mit einem großen Berluft an Dienfchen (was 
natürlich die Sranzofen nad) ihrer Art gar nicht erwähnen) zu- 
rüdgefhlagen. Bonaparte’8 Uebergang erfolgte in den Tagen 
vom 17. bis zum 20. Mai, am 21. erreichte er Aoſta. Er er- 
fchien alfo gerade an bem Tage in der nörblichfien Ede des 
nördlichen Italiens, an weldem Melas im Außerften fübweft- 
lichen Winkels deſſelben die erfte Nachricht erhielt, daß Franzofen 
in Piemont gefehen würden. Ob er wirffich nichts von allen 
den ungeheuern Anftalten wußte, welde Bonaparte feit vierte- 
halb Monaten zu feinem Uebergange über die Alpen gemacht 
hatte, wie gewöhnlich behauptet wird, wollen wir nicht unter- 
fuchen, daß er fich viel zu. fpät in Bewegung feste, iſt aus- 
gemacht. 

Als Melas endlich aufbrach, ward Ott immer noch vor 
Genua aufgehalten, weil Maſſena und Soult, beide bekanntlich 
ohne einen Funken menſchlichen Gefühle, nicht blos ihre Solda⸗ 
ten, (das konnte ihre Pflicht ſcheinen), ſondern Tauſende der 
unglücklichen Genueſer des grauſamſten Hungertodes ſterben ließen, 
um Genua ein Paar Tage länger zu behaupten. Die Franzo⸗ 
fen können nicht Worte genug finden, um ihre Helben, Maſſena 
und Soult, wegen ber Bertheidigung Genua's aufs herrlichke 
zu preifen, unfere ganze Natur empört fi) dagegen, wenn wir 
Iefen, mit welchem Preife die Verzögerung weniger Tage bezahlt 
ward. Die beiden Unmenſchen fahen ganz Falt zu, daß Wochen⸗ 
lang die unglüdlihen Bewohner von Genua, die Gefangenen, 
ihre eignen Soldaten, theild Hungers flarben, theils von unge- 
nießbarer Nahrung die fchredlichften Qualen Titten. Das Jam⸗ 
mern ber TZaufende, welche dem Mangel Tangfam erlagen, hätte 
auch einen Stein bewegen können unb bie. Zahl der vor Hunger 
Geftorbenen unter den Genueſern wird (was immerhin etwas 
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übertreiben feyn mag) auf 20000 angegeben. Wie weit die 
beiden Generale die Sache trieben, kann man daraus erkennen, 
daß, als fie endlich am A. Juni capitulirten, für jeden ihrer 
eignen Soldaten nicht mehr als zwei Loth fehr fchlechter Nah⸗ 
rung täglich gereicht ward. Die adıttaufend Mann, welche bei 
der Uebergabe noch übrig waren, glichen daher eben fo vielen 
Knochengerippen. 

Melas hatte bis zum 24. Mai mit feinem Aufbruche gezd- 
gert und hatte bei feinem Abmarjche fogar den General Elsnitz 
mit der Hälfte feines Heerd am Bar gegen Süchet zurüdgelaf 
fen, er rief ihn erſt ab, als er endlich in Eont erfuhr, daß Bo⸗ 
naparte ſelbſt mit einem Heere in Stalien eingerüdt fey. Ott 
würde auf feinen Befehl die Belagerung von Genua aufgehoben 
haben und zu ihm geflogen ſeyn, wenn nicht gerade in dem 
Augenblide Genua capitulirt hätte. 

Melas marſchirte nach Turin; Bonaparte hatte ſich ſogleich 
nad Mailand gerichtet, wo er am 2. Juni eintraf. Die Ita⸗ 
liener Hatten von ihm fo wenig als von Kaiſer Franz viel Gutes 
zu erwarten; denn ber General des Letztern, als er in Berbin- 
bung mit den Engländern, bie ihm zur See geholfen und ihre 
Marine⸗Soldaten gelandet hatten, in Genua einzog, machte auch 
nicht einmal Miene, die Republif wieber berzuflellen ''), und 
Bonaparte machte es in Mailand nicht viel beffer. Er ward 
mit unbegränztem Jubel empfangen und es warb die Wieber- 
bherftellung der cisalpiniſchen Republik verkündigt; babei jedoch 
eine blos proviſoriſche Verwaltung eingerichtet, und unmittelbar 
nad) der Schladht bei Marengo ward ſchon deutlich ausgefpro- 
hen, daß die Unabhängigkeit, welche Die Lombarden von Bona- 
parte hofften, ein leerer Schatten ſey. Bonaparte verweikte 


14) Wir glauben dies nicht beffer und authentifcher als mit Botta's 
Worten ausdrücken zu Fönnen. Er fagt Vol. V. libro XIX. p. 117: Creava 
it generale Tedesco una reggenza imperiale e reale — — — del rima- 
nente missuno cenno ne da perto di Hohenzollern ni da quella di Melas 
per l'independenza ne per la restaurasione del antico governo. 


19* 
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übrigens nur bis zum 6. Mai in Mailand, um erſt alle Päſſe 
an der Etſch und am Po zu beſetzen und die cisalpiniſchen Be⸗ 
amten zurüdzuführen, dann zog er Melas entgegen, der von 
Zurin in die Ebne zwifchen Aleffandria und Piacenza herabge- 
fommen war und in der Nähe von Aleffandria den General Dit 
erwartete, der von Genua her im Anzuge war. Offenbar warb 
bier Bonaparte vom Geſchick begünftigt, und diefe Begünftigung 
ward von feinen Anbetern feinen übrigens fehr großen und un- 
läugbaren Eigenfchaften zugefchrieben, die aber offenbar nichts 
- zu dem glücklichen Eintreffen Bictors und zu dem übereilten Bor- 
wärtsgeben des General Ott beitrugen. Ott war nämlich mit 
unglaublicher Eile herangezogen (er machte einen viertägigen 
Weg in zwei Tagen), er Fam zur rechten Zeit in die Gegend, 
wo hernach bei Marengo das entfcheidende Treffen geliefert ward, 
er fegte fih aber zu einer Zeit in Bewegung, als er hätte ruhen 
follen. Mürat hatte nämlich Piacenza befest, Lannes war bei 
Stradella gelagert und bot Dit am 9. Juni zwifchen Montebello 
und Cafteggio ein Treffen an; dieſes Treffen hätte Dtt vermeiden 
follen, jtatt e8 anzunehmen, weil er nicht wußte, ob Melas rath- 
fam finden werde, ihm zu Hülfe zu cilen, wie Bonaparte den 
Seinigen zu Hülfe fam. Diefe wurden anfangs hart gedrängt, 
aber Bonaparte ſchickte nach einander Victor, Geney und Ri- 
vaud mit frifhen Truppen, ja er kam felbft in Berthiers Be⸗ 
gleitung in die Nähe, Melas verhielt ſich ganz ruhig. Dit ward 
daher zurüdgetrieben, nicht aber, wie Die Rhetoren fagen, total 
gefchlagen. Die prahlerifchen Denkwürdigfeiten von Set. Helena 
find daher billiger als Berthier in feinem Schlachtbericht, als 
Norvins in feiner fhmwülftigen Profa und als unzählige Rhetoren, 
denn die Denkwürbigfeiten find nicht wie bie andern freigebig 
mit taufenden, fie beflätigen, was wir unten aus Botta beifügen'°). 

15) Botta fagt fehr richtig: Mori in questo fatto e fu presa gran 
gente agli Austriaci, ma la meld meno di quanto porlarono gli scrülti di 
Berthier. Mori anche gran gente di Francesi; e poco meno che agli 
Austriaci; pochi restarono prigionieri. 
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Es warb übrigens bei Montebello von Morgens 11 Uhr big 
Abends 6 geftritten, und die Defterreicher behaupteten das Feld, 
bis das Schickſal Bonaparte und Berthier herbeiführte, welche 
Bictor und Rivand fommen Tiefen. Ott warf Befagung nad) Tor- 
tona und zog fi) in guter Ordnung nad) Boghera zurüd. Daffelbe 
Geſchick, welches Bonaparte zum Siege bei Montebello geholfen 
hatte, führte auch im Treffen bei Marengo gerade im entfchei- 
denden Augenblid den General Defair aus Aegypten herbei, def- 
fen Gegenwart zum Siege viel beitrug. Defair war durch Um- 
ftände, die weiter unten ausführlich erzählt werden müflen, Tange 
abgehalten worden, dem Befehle nachzukommen, den ihm Bo- 
naparte zurüdgelaffen hatte, ihın nach Frankreich zu folgen; ale 
es endlich geſchah und er in Toulon Tandete, fand er den Be— 
fehl vor, fogleich nach Piemont zu eilen. Er kam, und traf. 
zwei Tage vor der Schlacht bei Marengo mit Bonaparte in Stra- 
della zufammen. 

Melas, der im feften Lager bei Aleffandria lag, wünfchte 
eben fo fehr eine fchnelle Entfcheivung als Bonaparte, der noch 
feine einzige befeftigte Stadt erobert hatte, nicht einmal Arona 
oder die Burg von Mailand, beide rüdten daher gleichzeitig aus 
und trafen am 14. Juni bei Marengo unweit Aleffandria auf 
einander. Wir faffen uns bei allem Mititärifchen fehr kurz, weil 
für den Zwed, dem wir ganz ausfchliegend nachſtreben, nur bie 
Refultate und die Hauptmomente der Schlachten und Kriege er- 
forderlich find, wir bemerfen daher in Beziehung auf das Treffen 
bei Marengo ganz allein, dab alle Berichte darin übereinftim- 
men, daß, folange Melas auf dem Schlachtfelde blieb, die Defter- 
reicher Sieger waren. Bon franzöftfeher Seite ward fogar ein 
Eilbote mit der Nachricht vom Verluſte der Schlacht nach Paris 
abgefertigt. Die Franzofen fügen hinzu, der General Defair 
babe hernach durch kluge Benusung eines Fehlers, den der Ge- 
neralquartiermeifter von Zach gemacht habe, welcher vorher am 
mehrften zum Siege der Defterreicher beigetragen hatte, ihnen 
diefen Sieg entriffen. Melas, der nabe an achtzig Jahre alt 
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und ſchwaächlich war, hatte von Ermüdung und Anſtrengung er⸗ 
fhöpft, das Schlachtfeld verlaffen und fih nad Aleffandria be- 
geben, weil er das Treffen für gewonnen bielt; das Com⸗ 
mando Fam daher an den Generalquartiermeiiter von Zach. 
Diefer überließ fich feiner Hige oder warb von feinem Pferde 
fortgeriffen und fam zu weit von den Seinigen. Er beadhtete 
nicht, daß Marmont auf Defair Befehl feine Artillerie fo auf- 
geftellt habe, daß fie in den Reihen der unvergleichlichen öfter 
reichifchen Grenadiers Lücken machte. In dieſe Rüden der Oefter- 
reicher ſtuͤrzte Defair mit der Infanterie, nachdem fchon vorher 
von Zach gefangen war. Kellermann vollendete hernach mit 
einer Brigade Cavallerie die Niederlage der Oeſterreicher 10). 
Defair blieb; die Defterreicher wurden theild in die Bormida ger 
drängt, theils famen fie glüdlich hinüber, Bonaparte erhielt aber 
hernach durch feine und feiner Leute diplomatiſche Gewandtheit, 
und durch die Unfähigkeit und Befchränfheit der öfterreichifchen 
Generale, mit denen er zu unterhandeln hatte, einen weit glän- 
zendern und vortbeilhafteren Sieg im Cabinet, als er im Felde 
erhalten hatte, 


Melas befand fich allerdings nad der Schladht in einer 
bevenflihen Lage, allein ganz verzweifelt war fie nicht; er und 
feine Rathgeber hatten aber offenbar den Kopf verloren. Die 
Schlacht hatte ihn ein Drittel feiner Armee gefoftet; aber Bo- 
naparte hatte auch den vierten Theil der Seinigen verloren und 
hatte feinen befeftigten Ort in feiner Gewalt. 


Der Waffenſtillſtand nad dem Treffen bei Marengo und 
Made Rapitulation in Ulm können am beften beweifen, wohin 
es führt, daß man in Defterreich die jefuitifhe Politik befolgt, 


— — rn — — 


16) Hormayr in ben Lebensbildern aus dem Befreiungskriege TIL 
Seite 106 behauptet, die Franzofen hätten die Schlacht bei Marengo ge- 
wonnen, nicht durch Defair, fonvdern durch Zachs kurzes Geſicht, durch feine 
unbändige, ihn in Feindes Band reißende Rimoufiner Stute, durch Melas 
leichte Berwundung und feine rath⸗ und thatlofe Schwärhe. 
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jebe Genialität fern zu halten. Man duldet nur Gedaͤchtniß⸗ 
wert, und eine falte berechnende Klugheit, die Ariftofratie allein 
füllt alle obern Stellen, die mittleren find in ber Gewalt ber 
Kanzleimafchinen, mitunter holt man für Dinge, welde eine 
andere Bildung als die äfterreichifche mechanifche fodern, einen 
Apoftaten des Auslands als Werkzeug. Enthuſiasmus ift als 
gefährlich verboten; daraus allein läßt fih Melas Betragen er- 
klaͤren; denn an Berrath ift nicht zu denken. Melas, fatt einen 


raſchen Entihluß zu faſſen, ſchickte gleich am Tage nach der 
Schlacht einen Abgeordneten ins feindliche Lager, der um einen 
Baffenftillftand anſuchen follte. Bonaparte hatte indeffen den 
gefangenen Generalmajor von Zach mit freundlichen Neben, mit 
Großmuth, mit fcheindarer Achtung, Bedauern, Rüdficht für 
die tapfere öfterreichifche Armee, kurz mit der ganzen Kunfl, 
womit er bie Herzen zu gewinnen wußte, fo eingenommen, daß 
diefer ſich bereden lieg, mit bem Abgeordneten, den Melas am 
15. geſchickt hatte, nach Aleflandria zurüdf zu gehen und den 
alten Mann in die Schlinge zu locken 7). Bonaparte hatte ihm 


17) Das befte Urtheil, was wir über die unbegreiflide Capitu- 
Lation gelefen haben, fteht in den Memoires d’un homne d’etat Vol. VI. . 
p. 341. Dort wird diefe Mebereinkunft genannt un enigme qui ne saurait 
Etre explique que par l’affaiblissement des facult&s mentales (bie er nie 
gehabt hatte) de Melas on la corruption de son tat major. Dort werben 
pag. 340. noch Umftände angeführt, die wir auf die bloße Auctorität 
eines Buchs, welches wir nie anführen, wenn wir nicht auch andere Quel⸗ 
fen haben, nicht in den Text haben ſetzen wollen, die aber hier Pla finden 
mögen. Es war am Abend des 14., heißt es, eigentlich noch nichts ver⸗ 
form: Car le prince de Rohan arrivait avec un renfort de neuf mille 
hommes, qu'on pouvoit de Genes en recevoir un de dix mille et &tre 
joint par larmee Anglaise de Mahon. Melas étoit inattaquable dans la 
position, qu'il occupait; avait, en perdant une nouvelle bataille, ce qui 
m’etait pas probable, sa retraite assurde sur les places fortes du midi de 
Vltalie, ou il cüt ete ravitaillE par la flotte anglaise; tandis que Bona- 
parte ayant a dos une riviere dehordde (die Scrivia), et sur ses flancs 
dea forteresses ennemies, ne gagnait rien par une victoire et dtoit perdu 
sans ressource. par une defaite. Wenn das wahr ift, mas Thiers I. p. 351. 
von Bonaparie’3 Anrede an Melas Abgeordnete fagt, wie Hein hat dann 
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eingerebet, daß er aus reiner Großmuth den Frieden noch immer 
unter den Bebingungen gewähren wolle, die er vor dem Beginn 
des Kriegs in feinem eigenhändigen Briefe aus Paris dem Kat- 
fer angeboten habe. Dies ſchien dem Herrn von Zach und dem 
eiteln Grafen Set. Julien, den Melas diplomatiſch brauchte, 
das Höchſte, was Oefterreich erwarten fönne. Die Herrn be- 
dachten nicht, daß Bonaparte, um einen Waffenftillfiand zu ge- 
währen bis die Antwort auf die Friedensbedingungen einge> 
troffen feyn werde Dinge verlange, deren Gewährung ben Katfer 
außer Stand feße, den Kampf mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
wieder zu beginnen. 

Die ganze öfterreichifche Arınce, fo Tauteten die Bedingungen 
des zu gerwährenden Waffenſtillſtandes, folle fich hinter den Min⸗ 
cio, die Foſſa Maöftra und den Po ziehen; das ganze andere 
Land ſüdlich von diefen Flüffen follte den Franzofen eingeräumt 
werden. Peschiera, Mantua, Borgoforte, Ferrara und Tos⸗ 
fana follten von Defterreichern beſetzt bleiben, der Strich zwi⸗ 
fohen der Chiefa, dem Oglio und dem Po den Franzofen über- 
laffen werben. In dem Lande zwifchen der Chiefa und dem 
Mincio follten weder Franzoſen noch Kaiferliche liegen bürfen. 
Tortona, Aleffandria, die Burg von Mailand, die Citadelle von 
Turin, Pizzighettone, Arona, Piacenza, Coni, Ceva, Genua, 
Savpna und das Fort Urbano follten fogleich. den Franzofen 
eingeräumt werden. Die. von den Defterreichern mitgebradhte 
Artillerie follten fie mitnehmen dürfen, die urfprünglich dem Lande 
gehörende blieb den Franzoſen. Dean rechnete, daß bie Fran- 
zofen durch dieſen Artifel zmölftaufend Kanonen und zwei Mil⸗ 
Ikonen Pfund Pulver erhielten. Ganz Europa erftaunte, daß 
Melas es wagte, diefe Artikel durch den Grafen Set. Jülien 
nach Wien zu fhiden, daß er fogar Genua, welches die Engländer 





ber fophiftifche Intrigant feinen Helven gemacht, der nach Gauner Art ven 
ſchwachen Gimpel, ven er befügt und beträgt, anfährt und durch Prahlerei 
erſchreckt!! 
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hatten erobern helfen, auf eine unverantwortliche Weiſe eilig 
räumen ließ. | 

In Deutfchland hatte ein Mann, wie Sztaray ſchon auf 
dem Marſche von Engen bi8 an die Donau, alle Sorge 
für die tapfern Soldaten vernachläffigt gehabt. Es herrfchte 
unbeſchreibliche Sorglofigfeit für Berpflegung; Berwirrung und 
Mangel an Dieciplin waren überall, Man redinet, daß in 
den erften Tagen des Monats Mai etwa ziwanzigtaufend Mann 
gefangen, verwundet und getöbtet worden find; deutſche Berichte 
von Augenzengen fügen aber Hinzu, daß die Verwundeten ge- 
wiſſenlos vernadjläffigt wurden. Ste lagen im traurigften Zu- 
ftande unter allerlei Obdach oder in ganz elenden Spitälern 
von Winterthur bis nad, Ingolſtadt hin zerftreut. Außer den 
Bermundeten trieben fi in den Spitälern und an andern Orten 
aus Mangel und fchlechter Heerordnung gegen zehntaufend Mann 
rüfliger Leute müßig herum. Bon Mitte Mai bis Meitte Juni 
bejesten die Franzoſen alles Land. zwifhen dem Rhein, der 
Donau, der ler und dem Bodenfee; Kray blieb aber feft bei 
Ulm liegen und Moreau konnte ihn nicht aus feiner Stellung 
locken, bis er verfuchte, auf das linke Ufer der Donau -über- 
zugeben. Er wollte Kray dadurch zum Treffen zwingen ober 
ihn zum Rüdzuge nöthigen, daß er ihn in Beſorgniß feßte, 
er möchte von feinen Magazinen in Donauwörth und Regens⸗ 
burg abgefchnitten werden. Moreau ſelbſt verfuchte am 15. 
Juni den Uebergang oberhalb Ulm vergeblih; Lecourbe war 
nach einem heftigen Kampfe vom 16. bie 19, unterhalb Ulm 
glũcklicher, obgleich der tapfere Kray, der nicht ale Glied des 
hoben Adels General geworden war, fondern von unten auf 
gedient hatte, den Kampf drei Tage hinter einander im offnen 
Felde erneute. Diefe für die Oefterreicher nachtheiligen Gefechte 
fielen an denfelden Orten vor, wo fie 1704 unter Eugen und 
Mariborougb glänzend gefiegt hatten, d. h. unweit Hochſtaͤdt 
und Blendheim. Dioreau, der weniger zu übertreiben pflegte 
als Bonaparte, fhreibt am 20, aus Dillingen, die Defterreicher 
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hätten in drei Tagen, vom 16. bid zum 19., an Todten und 
Gefangenen 5000 Mann, 20 Kanonen, 5 Fahnen, 1200 Pferde 
und 500 mit Frucht beladene Wagen verloren. Diefer Verluſt 
wäre an fih unbedeutend geweien, wenn er nicht den der Stel⸗ 
lung am Schellenberge und der Magazine in Donauwörth nad 
fi gezogen hätte. Kray hatte nach dieſem Berlufte nur die 
Wahl, entweder eine entfcheidende Schlacht zu Tiefern, ober fi 
bis hinter die Iſar zurüd zu ziehen. Er wählte das Lestere 
und fand Schon am 22, mit feiner Armee bei Nördlingen. Moreau 
rückte ihm eilend nach, wollte von dem in Aleffandria gefchlof- 
fenen Waffenftilltande, von dem Kray fchon am 24. Nachricht 
batte und ihm mittheilte, nichts wiſſen, fondern fuchte, che bie 
offteielle Nachricht an ihn fäme, erſt die Defterreicher über ben 
Sun zu treiben um ſich über Vorarlberg mit der itafienifchen Armee 
in Berbindung zu ſetzen. Diefen Zweck erreichte er, als Kray, 
der ſich zwifchen Braunau zu behaupten gefucht hatte, auch aus 
den Linien am tiroler Gebirge getrieben ward und über ben 
Inn zurüdging. Erſt dann fahen ſich die Defterreicher genöthigt, 
ihre fo lange und fo tapfer behauptete Stellung bei Feldkirch 
aufzugeben, und Moreau vwilligte in Unterhandlungen über einen 
Waffenſtillſtand für ganz Süddeutſchland. Der General Lahori 
und der Graf Dietrihftein, über deſſen eingebildete Allweisheit 
fih Souwaroff in feinen Briefen fo oft luſtig macht, famen 
hinter Minden am 15. Juli zu Parsdorf über diefen Waffen- 
ſtillſtand überein, der das ganze füdliche Deutfchland aufs neue 
der Einquartirung, dem Drud und den Erprefiungen ber Fran⸗ 
zofen preisgab. Wir wollen nicht angeben, wie fie es trieben, 
nur bemerfen wir, daß die Ratur Moreau’s ihm nicht erlaubte, 
glei) einem Maſſena, Soult und Andern Millionen zu erpreilen; 
dafür peinigten die untergeorbneten Befehlshaber das Bolt. Die 
Hauptbedingungen des in Parsdorf unterzeichneten Waffenſtill⸗ 
flandes waren: Der Raum zwifchen Ifar und Sun follte weder 
von Defterreichern noch von Franzofen befeßt werben. Die 
Gränzlinie zwifchen beiden Armeen follte von Balzers in Grau- 
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bündten ſcharf an Tirol hergeben, über Bilshofen die Donau 
treffen und an ihr heraufgehen bid an die Dündungen der Alt- 
mühl. An der Altmühl follte die fcheidende Linie heraufgehen, 
bis an die Nebnig; dann am Main herab bis Mainz. Inner⸗ 
halb dieſes Raums follten die Feſtungen Philippsburg, Ulm, 
Ingolſtadt zwar von den Franzofen eingefchloffen bleiben, aber 
von 14 Tagen zu 14 Tagen, während der Dauer des Waffen- 
ſtillſtands, mit den für biefe Zeit nöthigen Lebensmitteln ver- 
forgt werben dürfen, 


B. Unterhandlungen und Krieg bis zum Frieden in Lüneville. 


Der Graf St. Jülien warb mit den Präliminarien des 
Friedens, den Melas für fo annehmbar gehalten hatte, daß er 
den unerbörten Waffenftillftand von Aleffandria ohne Bedenken 
abgeſchloſſen hatte, nad Wien geſchickt, und Bonaparte hatte 
ihm einen eigenhändigen Brief an den Kaiſer Franz mitgegeben. 
Diefen Brief nennt Bonaparte felbft in einem Briefe an feine 
Goflegen, die beiden andern Confuln, einen höchſt fonderbaren 
(originale); Kaifer Franz beantwortete ihn eigenhändig ziemlich 
laconiſch, erlaubte aber feinem Gabinet, daß es in feinem 
Kamm einen treulofen Kniff gebrauchte, deſſen Billigung dem 
guten Franz gar feine.Ehre macht und durch deſſen Gebraud 
er noch dazu ganz in Bonaparte’d Hände: fiel. Thugut näm- 
Kid, der in dem Augenblide, als St. Sülien in Wien ankam, 
im Felde nicht Rath wußte und von den Engländern Geld zu 
ziehen wünfchte, ftellte fih auf der einen Seite, als wenn er 
Die Präliminarien Bonaparte's aunehmen und alfo einen befon- 
dern Frieden ohne England fchliegen wollt, und bewog doch auf 
der andern Seite den Kater am 20. Juni 1800 einen Sub 
fibientractat mit England zu ratificiren, worin er fich verpflich- 
tete, bis zum Februar 1801 ſich ohne Englands Theilnahme in 
feine Friebensunterhandlungen einzulafien. Um Zeit zu gewinnen, 
bis Rüftungen gemacht und die Lücken im Heere ausgefüllt feien, 
ſchickte dann Thugut zwei in bipfomatifhen Sefchäften ganz 
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ungeübte Officiers nach Paris, damit fie dort Präliminarien 
unterzeichneten, denen man hernach mit einem Schein des Rechte 
die Anerkennung verfagen Fünne, weil man die Vollmacht ber 
beiden Officiers fo auf Schrauben ſtellte, dag man fagen fonnte, 
fie hätten dieſe Vollmacht überfchritten. Für die Täuſchung 
Frankreichs erhielt man vermöge des erften Artikels ber foge- 
nannten Lebereinfunft mit England vierundzwanzig Millionen 
Gulden als Anlehen. Im dritten Artifel diefer Uebereinkunft 
mit England verfprady Defterreih, den Krieg mit Franfreich 
in Berbindung mit England eifrig fortzufegen. Im vierten 
verſprach England dagegen, daß die baierifhen, würtenbergi- 
ſchen und fchweizerifchen Truppen in engliihem Solde für den 
Krieg in Deutfchland zur Verfügung des Kaiſers geftellt wer- 
den follten. Im fünften machte fid) der Kaifer verbindlich, bis 
Ende Februar 1801 feinen Frieden ohne Englande Einwilligung 
zu Schließen ?). England mußte unter dieſen Umftänden ge- 
ſchehen laſſen, daß die Defterreicher über Genua verfiigten, als 
wenn fie es dflein erobert hätten, ungeachtet Lord Keith und 
die englifche Flotte, die er commandirte, den größten Antheil 
an der Eroberung hatte, weil es ohne diefe nicht hätte ausge— 
hungert werben fünnen. Dit hatte, als er eilig von Genua 
nad) Piacenza 308, Hohenzollern das Commando übergeben; von 
biefem verlangte Keith gleich nach der Schlacht bei Marengo, 
daß er, ehe die Franzoſen Beſitz nehmen koͤnnten, die Stadt 
dem Heere übergebe, welches die Engländer auf Minorca ver- 
einigt hatten, um Aegypten den Franzofen zu entreiffen, und 
weiches’ fie vorerft nach Genua bringen wollten. Die Ankunft 
dieſes Heeres verzögerte fi aber und die Franzofen unter 
Süchet drangen fo fehr auf die Uebergabe, daß Hohenzollern 
fie einlaffen mußte, weil fie mit ernftem Angriff drohten. Sie 
hatten fo eben am 24. Befig genommen, als endlich die engli- 
hen Transportfihiffe im Geſichte des Hafens anlangten. Dies 


18) Martens Recueil Vol. VII. p. 387 — 398. 
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war aber gerade in dem Augenblide, als ihre vom Geſchütze 
der Feſtung bedrohten Kriegsſchiffe den Hafen verlaffen mußten, 

Mas Thuguts Kniff angeht, um die Franzoſen durch Arie 
denspräliminarien zu täufchen, fo hatte man denfelben Grafen 
St. Zülien, der den wunbderlichen Brief Bonaparte's nad Wien 
gebracht hatte, nach Paris geſchickt und zwar mit einem hinier« 
liſtig abgefaßten Hanbfchreiben, welches ihn fcheinbar bevoll⸗ 
mächtigte, Friedenspraͤliminarien, gebaut auf bie Bedingungen 
des Friedens von Campo Formio, zu unterzeichnen. Der Graf 
St. Zülien war ein eitler und fehr befchränfter Mann, zum 
Collegen gab man ihm den Grafen Neipperg, der, ob er. glei) 
hernach lange die Stelle eines Ehemannd ber von Bonaparte 
geirennten .öfterreicgifchen Prinzeffin Marie Louife ganz gut ver- 
feben hat, vielleicht gerade weil er zu der andern Stelle gut 
taugte, fein Gefhäftsmann war. Jedermann flaunte in jener 
Zeit, daß zwei Leute der Art geichidt wurden, um mit einem 
Regenten wie Bonaparte war und mit einem Minifter wie 
Talleyrand zu unterbandeln; es zeigte fid aber bald, warum 
man gerade diefe gewählt habe. Sie waren beide in der Subor- 
dinationsſchule des üfterreichiichen fpftematifchen “Deilitärbienfte 
zus fehr gewohnt worden, todte Mafchinen zu feyn, ale daß fie 
es hätten übel nehmen fönnen, daß das Cabinet mit ihnen um- 
ging, wie mit dem Grafen Fröhlih, der auch nichts anderes 
gethan hatte, als was ihm befohlen war. Fröhlich hatte nad) 
der Eroberung von Ancona die von den Rufen dort aufge- 
pflanzten Fahnen wegreiffen laſſen und dadurch den ruffiichen 
Kaifer aufs beftigfte gegen Defterreich erbittert, Um diefen zu 
beruhigen, ftellte das öfterreichifche Cabinet Fröhlich vors Kriegs⸗ 
gericht und ließ ihn verurtheilen und hernach entfchädigen. 

In dem eigenhändigen Schreiben, worin der Kaiſer Bo- 
naparte's Brief beantwortete, welches St. Jülien nad Paris 
überbrachte (den 21. Juli), ward der Waffenftiliftand zu Pare- 
dorf und zu Aleſſandria anerkannt und St. Jülten in der ita⸗ 
lieniſchen Manier, die in Wien feit dem fiebenzehnten Sahrhun- 
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dert herrſchend iſt, zum Unterzeichnen von Praͤliminarien bevoll⸗ 
maͤchtigt. Die folgenden Thatſachen werden gewöhnlich anders 
berichtet, diesmal trauen wir aber aus guten Gründen Thiers 
und ſeinen vorgeblichen Urkunden, was wir ſonſt ſehr ſelten 
thun ). Thiers beruft ſich naͤmlich auf das noch jetzt vorhan⸗ 
dene Protocoll der Unterhandlungen Talleyrands mit dem ein⸗ 
faͤltigen St. Juͤlien, um zu beweiſen, wie unbegreiflich ſich dieſer 
in Paris von Talleyrand, den Thiers doch endlich einmal dieſer 
Gaunerei wegen nicht lobt, hinters Licht führen ließ. Darf 
man ihm trauen, fo waren in dem Briefe, den Thugut und 
Lehrbach für Kaifer Franz fabricirt hatten, fo viele Ansflächte 
übrig gelaflen, daß nur ein eitler Kropf wie St. Jülien, ber 
durchaus die Ehre haben wollte, die wichtigfte Angelegenheit 
Europas beendigt zu haben, in bie Falle gehen konnte, die ihm 
Talleyrand Iegte. Uebrigens muß man bei Thiers ſelbſt Iefen, 
wie Hein er feinen großen Helden nnd ben-gepriefenen Talleyrand 
dadurch macht, daß er fie den St. Jülien berüden laͤßt, wie 
ganz gemeine Gauner Pinfel zu berüden pflegen). St. Jülien 
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19) Die Sache würde ſich anders verhalten, als im Text erzählt 
wird, wenn vie Vollmacht des Kaiſers wörtlich fo gelautet hätte, wie fe 
in den Memoires d’un homme d’etat Vol. VIII. p. 341. abgedruckt if; 
das Actenfküd bei Thiers Vol. II. p. 62. ift aber fo auf Schrauben geftellt, 
wie man von einem Lehrbach und Thugut zu erwarten berechtigt if, und 
das, was Thiers auf den folgenden. Seiten berichtet, ficht einem Talley⸗ 
rand und Bonaparle fo ähnlich, daß wir diesmal dem Hiſtoriker trauen, 
dem wir fonft nichts auf fein Wort glauben. 


W) Wir wollen die Anfangsworte der Stelle herfeßen; wer Urtheil 
in dergleichen Dingen hat, wird fehen, daß die Sache im Tert nicht über- 
trieben iſt: Mr. de St. Julien, fagt er II. p. 57., que le desir de jouer un 
role considereble enirainait au dela de toutes les bornes raisonnables avait 
de tems en teıns des scrupules sur l’&trange hardiesse qu’il se permettait. 
Mais pour le rassurer Mr. de Talleyrand consentit & promettre sur sa 
parole d’hormeur, que ces articles preliminaires resteraient secrets et quiils 
ne sereient consideres comme ayant une valeur quelcongue qu' aprts la 
ratification de l’empereur. Thiers gibt bei der Gelegenheit feinen Meifter 
Zalleyrand wie bei andern Gelegenheiten preis, deckt aber fein Idol, 
Bonaparte, mit dem Schilbe feiner Sophiſtik. 
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ward nämlich förmlich beſchwatzt, ohne weiter in Wien anzu⸗ 
fragen, Sriedenspräliminarten in Paris zu unterzeichnen. Mit 
den Präliminarien reifete er, von Bonaparte’ Düror begleitet, 
nad Wien, wo man feine Lebereilung, wie man fchon ehe er 
abgeſchickt wurde Willens war, ſcheinbar höchſt unwillig auf- 
nahm. Duͤroc ward an den öflerreichiichen Borpoften in Baiern 
nicht durchgelaſſen, St. Jülien und Neipperg in Wien befchul- 
Digt, ihre Bolfmachten überfchritten zu haben und zum Schein 
der Eine auf die Feſtung Karlftadt, der Andere nach Mantua 
geſchickt und hernach reichlich entſchäͤvdigt. Die Deflerreicher 
waren, wie fie pflegten, durchaus nicht in der Verfaſſung, dem 
Krieg wieber anfangen zu koͤnnen, als ihnen der Waffenſtillſtand 
fhon im September aufgefündigt ward; fie mußten fich daher 
fhmählichen Opfern unterwerfen, um eine furze Verlängerung 
zu erlangen. 

Bonaparte Tag nämlich Damals Alles daran, Malta und 
Aegypten zu enifegen, ober doch feine Truppen, welche bort 
lagen, mit dem Nöthigen zu verfehen, er erbot ſich daher, fait 
glei nachdem Düroc am 15. Auguft aus Baiern nad Paris 
zurädgefehrt war, den Waffenftiliftand aufzufünbigen, zu war- 
ten, bis die Engländer erflärt hätten, ob fie gemeinſchaftlich 
mit Defterreich auf einem Congreß in Lüneville über den Frie- 
ben unterhandeln wollten. Sie lehnten dies anfangs aus Ge- 
fälligfeit für Defterreich nicht ganz ab, aber es zeigte ſich fchen 
nad wenig Tagen, daß fie viel zu Hug wären, um für bie 
Fehler des Wiener Eabinets büßen zu wollen. Kaiſer Franz 
ließ fih damald zu den unmwürbigen Cabalen feines elenben 
Cabinets gebrauchen, er wurde von Lehrbach und von ber Rö- 
nigin Caroline von Neapel, die in Begleitung Nelfons und 
feiner faubern Yady Hamilton nad Wien fam, zu allerlei un- 
wöärdigen Winlelzügen verleitet. Um Bonaparte wegen der 
legten Streihe Thuguts zu befänftigen, überließ er zuerft bie 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten dem Halbfrangofen und 
Studiengenoffen - Talleyrands, dem Grafen Ludwig Cobengl; 
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Thugut behielt aber feinen ganzen Einfluß, Ludwig Cobenzl 
warb hernach nach Lüneville geſchickt; Lehrbach, der moralifch 
ein zwetfacher Thugut war, übernahm einfhweilen die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten. 

Obgleich hernach Eobenzl der Unterhandlungen in Rünevilfe 
wegen in Frankreich zurüd blieb, fo warb doch vorerft nichts 
aus dem Congreß, weil Defterreih an England gebunden war 
und die Antwort der englifhen Minifter auf Bonayarte’s An- 
trag dieſen aufs beftigfie erbitterte. Bonaparte verlangte näm- 
lich, wenn er den Waffenſtillftand mit dem Kaiſer verlängern 
und die Engländer auf dem Gongrefie zulaffen folle, daß auch 
ein Waffenſtillſtand zur See geichloffen werde. Die Engländer, 
um die Sache hinzuhalten, ftellten fih, als wenn fie nicht ab- 
geneigt wären, barin zu willigen, nur wollten fie Malta und 
Aegypten ausnehmen, woran es dem erften Conful allein Tag. 
Er trug dann darauf an, daß die beiden von den Eniglänbern 
enge eingefchlofftenen franzoͤſiſchen Befigungen, fo Tange der 
Waffenſtillſtand dauere, wie Ulm, Ingolſtadt, Philippeburg 
behandelt würden und alle 14 Tage verproviantirt werden bürf- 
ten. Darauf erflärte dann endlich Grenville in einer Note vom 
20. Stptember gerade heraus, dag England um feines Bundes- 
genoffen willen feinen einzigen Vortheil, den es erlangt babe, 
aus den Händen laffen werde. Wir fügen unten die eignen 
Worte der Note bei, wie fie Lefebure ohne alle Sophifterei 
eines Thiers und Bignon mittheilt?). Bonaparte ließ jet den 
Kaifer entgelten, was die Engländer, die endlich cm 5. Sep- 
tember Malta nahmen, fünbigten. Er hatte die Zeit des Waffen- 
ſtillſtandes benugt, .um in Deutfchland eine ganz neue Armee 
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21) Histoire des Cabinets d’Europe pendant le consulat et l’empire 
ecrite avec les doeuments reunis au Archives des’ affaires dirangeres 
1800 — 1815. Paris 1845. 2 Vol. 8. Vol. L p. 82. lauten Grenvilles 
Worte: Sa Majeste ne saurait admettre qu’on lui demande une compen- 
sation pour les avantages que son alli6 pourroit retirer de la continuation 
de Farmistice en Allemagne. 
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unter Augereau aufzuftellen und Moreau furchtbar zu verftärken; 
bie Planmacher und Cabalenfchmiede in Wien hatten das öfter- 
reichiſche Heer ganz verwirrt, unbrauchbar und unzufrieden ge- 
macht. Das faiferlide Heer war nur mit Refruten verftärft 
worden, der Erzherzog Earl hatte das Commando abgelehnt, 
weil er ſich nicht nach den Einfällen und Cabalen des Hoffriegs- 
raths richten wollte, und biefer hatte endlich auch fogar den 
wadern Kray und dreißig andere höhere Dfficiere vom Heere 
entfernt. Aus der Generalinfurrection in Ungarn war nichte 
geworben, bie von dem in Böhmen commanbdirenden Erzherzoge 
Carl zu errichtende fogenannte böhmifche Legion war nicht 
zu Stande gefommen; das am 11. September vom Prager 
Landesgubernium erlaflene Aufgebot der Miliz hatte feine Wir- 
fung. Die Unzufriedenheit im öfterreichifchen Heere in Batern 
war fchon im Juli auf einen fo hohen Grad gefliegen, Muth- 
Iofigfeit und Feigheit zeigten fi überall fo furchtbar, dag man 
in Wien auf den tollen Einfall fam, durch eine empoͤrende Execu⸗ 
tion, bie am 25. Auguft vollzogen ward, die Feigen vermöge eines 
dem Heere eingejagten Schreckens muthig zu machen. Schon 
vor dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes nämlich) hatten zwei 
ganze Bataillons Gränzer vor dem Feinde die Waffen geſtreckt, 
aus diefen ließ man, als der Krieg wieder zu beginnen brohte, 
breiundvierzig Mann ausheben, vier derfelben auffnüpfen und 
bie andern neunundbbreigig graufam mit Ruthen zerfleifchen. 
Das machte einen fehr üblen Eindrud im Heere, den man 
hernach dadurch austilgen wollte, daß ber Kaiſer felbft ing Lager 
reifete, aber leiber! den boöhafteften feiner Hofintriganten, den 
Grafen Lehrbah, mitnahm, der einftweilen bis Cobenzl wieder 
fäme, ober Thugut aus dem Hintergrunde wieder auf den Vor⸗ 
bergrund treten fünne, den auswärtigen Angelegenheiten vor- 
fand. Der Kaifer fam am 6. September an, fand aber Alles 
in fo zerrütteiem Zuſtande, daß er felbft einfab, daß er eine 
Berlängerung des eben damals aufgefündigten Waffenſtillſtandes 
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finden unterhandeln. Um eine Frift von fünfundvierzig Tagen 
zu erhalten, mußte man in Hohenlinden die Bollwerfe des 
füdlichen Deutfchlande und das Eigenthum des Neidys auf eine 
ihimpflihe Weile dem Feinde preisgeben. Der Waffenftiliftand 
warb nämlich am 20. unter ber Bedingung auf fünfundvierzig 
Tage verlängert, dag Philippsburg, Ulm, Ingolftabt den Fran⸗ 
zofen übergeben würden. Weder über die Erhaltung ber Werfe, 
noch über das reihe Material, das den Defterreichern gar nicht 
gehörte, ward eine Verfügung gemacht. Die Franzofen fchleif- 
ten fogleich affe Werke, fie bemächtigten ſich des reichen Vorraths 
an Munition und der vortrefflichen Artillerie, fie zogen aus dem 
Berfauf des Eifens und der Materialien der gefchleiften Werfe 
mehr als eine Million, Nachdem die Verlängerung des Waffen- 
ſtillſtands auf dieſe traurige Weife erlangt war, reifete der Kai- 
fer am 24. September wieder nad Wien zurüd, 

Die Veränderungen im öſterreichiſchen Heere, welche gleich- 
zeitig vorgingen, gaben den Kranzofen im Boraus den Sieg, 
da man einem Generale wie Moreau war, einen mindberjähri- 
gen Prinzen entgegenflellte, deſſen Leiter der Feldzeugmeiſter 
Lauer fepn follte, von dem außer Oefterreich niemand etwas 
wußte. Auch diefer war nicht einmal ganz frei, denn um ihn 
und neben ibm waren Glieder der öſterreichiſchen Artftofratie 
ohne allen Beruf. Wie dies zu verftehen if, mag bie Ber- 
theilung bes Generalcommandos zeigen. An der Spike des 
ganzen Heeres fand dem Namen nad) der neunzehnjährige Erz- 
herzog Johann, deſſen Mentor der Feldzeugmeifter Lauer war. 
Neben Lauer commanbirten ein Graf Kollowrath und ein Baron 
von Simbfchön. Der Letztere hatte das Heer am linken Ufer 
der Donau unter fih, wo ihm Herzog Wilhelm von Baiern, 
der durchaus Fein Held war, breitaufenb in Eile zuſammen ge- 
triebene Baiern zuführte. In Tyrol hatte der General Hiller, 
ber ein guter Selbherr war, Macdonald gegen fi, ber durch 
feinen Zug von Neapel an bie Trebbia fehr großen Ruhm er- 
langt hatte. Wenn man bedenkt, daß im Kriege Alles auf 
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Ruf und Anfehen des Generals beruht und baß ber Soldat 
nur durch Meinung und durch befaunte und vielgenannte Namen 
feiner Führer Muth und Bertrauen erhält, fo darf man nur 
die hochadligen aber obfeuren Namen der öfterreichifchen Führer 
mit den Namen Augereau, Moreau, Lecourbe, St. Sufanne, 
Grouchy, Ney, Richepanfe, Grenier und anderer ihnen gegen- 
überftebender Generale vergleichen, um einzufehen, daß das 
Schickſal des Kampfes auch nicht einmal zweifelhaft feyn konnte. 

Angereau war ſchon früher mit feiner Heerabtheilung von 
Holland bis in die Gegenden von Mainz heraufgelommen, er 
mußte, als die neue Frift abgelaufen war, den Kampf beginnen. 
Nachdem Augereau den Waffenftiliftand aufgekündet hatte, befette 
er Aſchaffenburg und wollte über Würzburg und Bamberg in 
Böhmen eindringen, wo damals der Erzherzog Earl, wie fchon 
oben erwähnt ift, fich vergeblich bemühte, zwanzig neue Ba⸗ 
taillons zu errichten. Diesmal follte die italtenifche Armee nur 
eine Nebenrolle fpielen und die Hauptfache follte in Deutjchland 
entfchieden werben. Bonaparte fcheute fich daher nicht, als es 
endlich Maffena in Italien wieder gar zu arg trieb, ihn durch 
Brüne zu erfegen, ber feinen ‚militärifchen Ruf Hauptfächlid der 
Unfähigkeit des Herzogs von York verbanfte, der ihm in Hol- 
land. gegenüberfiand. Maffena war nämlich zur Zeit des Tref⸗ 
fens bei Marengo heftig über Bonaparte erzürnt, weil er ihm 
und fein Heer in Genua nicht entfegt, fondern auf ihre Leiden 
und ihren Untergang fein Glüd gegründet hatte; er ward, als 
Bonaparte nach der Schlacht bei Marengo Italien verlieh, zum 
Obergeneral in Italien ernannt, fo unwillig auch Bonaparte 
über fein fchaamlofes Rauben, Stehlen und Tyrannifiren war. 
Er trieb indeffen feine Erprefiungen und Gewaltfamfeiten end- 
lich foweit, daß fih, wie vorher in Rom, die Disciplin unter 
ihm ganz auflöfete, weil Generale, Officiere und Soldaten c8 
endlich alle fo trieben, wie er. Brüne ward baher Oberanführer 
an feiner Stelle, Tonnte aber erft auf feinblichem Gebiete vor⸗ 
rüden, als Moreau feinen glänzenden Sieg erfochten hatte. 
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finden unterhandeln. Um eine Friſt von fünfunbviersig Tagen 
zu erhalten, mußte man in Hohenlinden die Bollwerfe des 
fübfichen Deutfchlande und das Eigenthum des Reichs auf eine 
fhimpflihe Weife dem Feinde preisgeben. Der Waffenftillfiand 
warb nämlich am 20. unter der Bedingung auf fünfundbvierzig 
Tage verlängert, dag Philippsburg, Ulm, Ingolftabt den Fran⸗ 
zofen übergeben würden. Weder über die Erhaltung der Werke, 
noch über das reihe Material, das den Defterreichern gar nicht 
gehörte, ward eine Verfügung gemacht. Die Franzofen fchleif- 
ten fogleich alle Werke, fie bemächtigten ſich des reichen Vorraths 
an Munition und der vortrefflichen Artillerie, fie zogen aus bem 
Berfauf des Eifens und der Materialien der gefchleiften Werke 
mehr als eine Million. Nachdem die Verlängerung des Waffen- 
ſtillftands auf dieſe traurige Weife erlangt war, reijete ber Kai- 
fer am 24. September wieder nad Wien zurüd, 

Die Beränderungen im öfterreichifchen Heere, welche gleich- 
zeitig vorgingen, gaben den Franzofen im Voraus den Sieg, 
da man einem Generale wie Moreau war, einen minderjähri- 
gen Prinzen entgegenftellte, deſſen Leiter der Feldzeugmeiſter 
Lauer fepn follte, von dem außer Defterreih niemand etwas 
wußte. Auch biefer war nicht einmal ganz frei, denn um ihn 
und neben ihm waren Glieder der öfterreichifchen Ariftofratie 
ohne allen Beruf. Wie dies zu verftehen ift, mag bie Ber- 
theilung des Generalcommandos zeigen. An der Spitze des 
ganzen Heeres fland dem Namen nad) der neunzehnjährige Erz- 
herzog Johann, deffen Mentor der Feldzeugmeifter Lauer war. 
Neben Lauer commandirten ein Graf Kollowrath und ein Baron 
von Simbfhön. Der Legtere hatte das Heer am linken Ufer 
ber Donau unter fih, wo ihm Herzog Wilhelm von Baiern, 
der durchaus Fein Held war, breitaufend in Eile zufammen ge- 
triebene Baiern zuführte. In Tyrol hatte der General Hiller, 
ber ein guter Felbherr war, Macbonald gegen fih, der durch 
feinen Zug von Neapel an die Trebbia fehr großen Ruhm er- 
langt hatte. Wenn man bebenft, dag im Kriege Alles auf 
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Ruf und Anfehen des Generals beruht und daß der Soldat 
nur durch Meinung und durch befannte und. vielgenannte Namen 
feiner Führer Muth und Vertrauen erhält, fo darf man nur 
Die hochadligen aber objeuren Namen ber üfterreichifchen Führer 
mit den Namen Augereau, Moreau, Lecourbe, St. Sufanne, 
Grouchy, Ney, Richepanſe, Grenier und anderer ihnen gegen- 
überftehender Generale vergleichen, um einzufehen, daß das 
Schickſal des Kampfes auch nicht einmal zweifelhaft feyn konnte. 

Angereau war ſchon früher mit feiner Heerabtheilung von 
Holland bis in die Gegenden von Mainz heraufgefommen, er 
mußte, als die neue Frift abgelaufen war, den Kampf beginnen. 
Nachdem Augereau den Waffenftiliftand aufgefündet hatte, beſetzte 
er Achaffenburg und wollte über Würzburg und Bamberg in 
Böhmen eindringen, wo damals der Erzherzog Carl, wie ſchon 
oben erwähnt ift, ſich vergeblich bemühte, zwanzig neue Ba⸗ 
taiſlons zu errichten. Diesmal follte die italienische Armee nur 
eine Nebenrolle fpielen und die Hauptjache follte in Deutfchland 
entjchieden werden. Bonaparte jcheute fich daher nicht, als es 
endlich Maffena in Italien wieder gar zu arg trieb, ihn durch 
Brüne zu erfegen, der feinen ‚militärifchen Ruf hauptſächlich der 
Unfähigfeit des Herzogs von York verbanfte, der ihm in Hol- 
fand. gegenüberſtand. Maſſena war nämlich zur Zeit bes Tref- 
fens bei Marengo heftig über Bonaparte erzürnt, weil ex ihn 
und fein Heer in Genua nicht entfegt, fondern auf ihre Leiden 
und ihren Untergang fein Glück gegründet hatte, er warb, ale 
Bonaparte nach der Schlacht bei Diarengo Italien verließ, zum 
Dbergeneral in Italien ernannt, fo unwillig auch Bonaparte 
über fein fchaamlofes Rauben, Stehlen und Tyrannifiren war. 
Er trieb indeflen feine Erpreſſungen und Gemwaltfamfeiten end⸗ 
lich foweit, daß fih, wie vorher in Rom, die Disciplin unter 
ihm ganz auflöfete, weil Generale, Officiere und Soldaten cd 
endlich alle fo trieben, wie er. Brüne ward daher Oberanführer 
an feiner Stelle, Tonnte aber erft auf feindlichen Gebiete vor- 
rüden, ale Moreau feinen glänzenden Sieg erfochten Watte, 
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Moreau hatte jede Unterhandlung abgelehnt und vier Tage 
nachdem Augereau den Waffenftillftand aufgefündigt hatte, am 
27. November auch feiner Seits den Krieg wieder begonnen. 
Schon in den legten Tagen des Novemberd fanden blutige Ge- 
fechte ſtatt, weil der Erzherzog Johann nach den ihm von Wien 
aus ertheilten dringenden Befehlen durchaus ein Treffen liefern 
ſollte. Man hatte, wie man in Wien pflegte, einen Yeldzugs- 
ylan im Gabinet gemacht, der ganz gut und fpftematifch ſeyn 
mochte, der aber ſchon darum nicht ausreichen Tonnte, weil 
die öfterreichifchen Generale nicht im Stande waren, ihn ben 
ausgezeichnetften franzöfifchen Feldherrn gegenüber nach den Um- 
fländen zu verändern. Der Strahl bes Glüde, der dem Jüngling, 
der an der Spike des Heeres fand, am legten November Teuch- 
tete, hatte ihn außerdem völlig verbiendet. Der Erzherzog felbft 
hatte nämlich) an der Spige von etwa zwei Dritteln feiner gan- 
zen Macht zwei bei Haag ftehende Divifionen der Kranzofen am 
legten November zurüdgedrängt, fo daß Moreau felbft nach 
Haag fommen mußte, um die Ordnung feines etwas betroffenen 
Heeres wieder berzuftellen. Der Erzherzog und feine weifen 
Rathgeber glaubten, es fey jeßt aus mit den Franzofen, und 
wollten fie ereilen; das benutzte Moreau, um fie in bie Ebne 
bei Hohenlinden zu ziehen und ihnen ein entfcheibendes Treffen 
zu liefern. Alle Partheien ſtimmen darin überein, daß bie 
ganze Anoronung des Treffens bei Hohenlinden von Seiten ber 
Defterreicher fehr fchlecht war. Das müflen wir bem überein- 
fliimmenden Zeugniffe der Schriftiteller glauben, wir fchämen 
ung aber, zu wiederholen, was die Anbeter Bonaparte's und 
andere Franzoſen vorbringen, um Moreau’s Berdienft beim Ge- 
winne ber Schlacht zu verringern; denn wenige Siege der Franzo- 
fen waren glänzender als der, den Moreau bei Hohenlinden erfocht. 

Wir erwähnen der Zahl der getöbteten Defterreicher nicht, 
weil wir ‘überhaupt alles rein Militärifhe nur fehr kurz zu 
berühren pflegen. Gefangen wurben 11,000 Mann, unter denen 
179 Hohe Stabsoffirtere waren, 100 Kanonen wurben erobert. 
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Jetzt endlih mußten Thugut und Lehrbach weichen; der Erz- 
herzog Carl, den die Franzoſen achteten und dem fie trauten, 
übernahm das Commando zwar, er geftand aber, wie er 1797 
gethan hatte, daß der Hofkriegsrath Defterreih in eine Lage 
gebracht habe, aus welcher ed nur durch Frieden, nicht durch 
Krieg erlöfet werden könne. Das Obercommando der gefchla- 
genen Armee übernahm der Erzherzog Carl erft, als die Haupt- 
armee gänzlih von Tirol abgefchnitten war, als fie bis zum 
21. December auf dem Rüdzuge nach Oeſterreich, in Gefechten 
und auf dem Marfche fortdvauernd Kanonen, Soldaten, Gepäd 
verloren hatte und aus Salzburg verdrängt war. Die Franzo- 
fen waren nur vierundzwanzig Wegeftunden mehr von Wien 
entfernt und hatten Steyer befegt, ald endlih Thugut Wien 
verlaffen und auf die Güter gehen mußte, die ihm der Kaifer 
in Ungarn gefchenft hatte Der Erzherzog Carl Tagerte in 
Kremsmünfter, ald er Moreau um einen neuen Waffenftillftand 
bitten und Bedingungen eingehen mußte, welche Bonaparte in 
den Stand festen, alle Artifel des Friedens von Lüneville ge⸗ 
bietend vorzufchreiben. Der Waffenftillftand warb am 25. Des 
cember in Steyer unterzeichnet, und der Kaifer mußte vermöge 
der Bedingungen defjelben ganz Franken, Baiern, Oberöſterreich 
den Erpreſſungen, Einquartirungen und Pladereien der Fran- 
zofen preisgeben. Er mußte alle Engpäffe, welche der General 
befegen wollte, um durch Kärnthen und Steyermarf mit ber 
italienischen Armee in Berbindung zu fommen, räumen. Zu den 
feften Pläben, welde in Stever den Franzofen durch einen 
Federſtrich überlaffen wurden, gehörten Würzburg, Braunau, 
Kufſtein, Scharnig, alle Schanzen und Engpäfle von Tirol, 
In Stalien war Brüne anfangs nicht glüdfich gewefen, 
Bonaparte hatte aber während des Waffenftillftandes Fein Be- 
denfen getragen, in Toscana, welches doch im Waffenſtillſtande 
begriffen war, einbfeligfeiten ausüben zu laſſen, wozu ihm 
freilich die Defterreiher und das im Großherzogthum verfündete 
Aufgebot in Maſſe Beranlaffung gaben. Man hatte den öfter- 
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reichifchen General Sommariva an die Spike des Aufgebots 
geftellt, der neapolitanifche General Roger Damas und 12,000 
Engländer, welche in Livorno landen follten, würden aus dem 
toscanifhen Aufgebot ein furchtbares Heer im Rüden des fran- 
zöftfchen in der Lombardei gebildet haben; dies gab den Fran⸗ 
zofen den erwünfcten Vorwand, trog des Waffenftiliftandes in 
Toscana einzubringen. Deürat, Düpont und andere Generale 
wurden mit Heerabtheilungen nah Toscana beordert, um bie 
Engländer am Landen zu hindern, befonders aber ihre im Ber- 
trauen auf den Waffenſtillſtand in Livorno niedergelegten Wan- 
ren wegzunebmen. 

An den nörblihen Grenzen hatte Brüne Bellegarde gegen 
fih, zu deſſen Unterſtützung Hiller aus Tirol Laudon und Wuf- 
fafowitfch ſchicke. Der Waffenftillftand warb in italien fpäter 
aufgefündigt, als in Deutfchland und auch nach der Auffünbi- 
gung eilten weder Brüne noch Bellegarde irgend etwas Bebeu- 
tendes zu unternehmen. DBrüne follte nämlich warten, bis ſich 
Macdonald von Graubündten ber auf einem Wege mit ihm 
vereinigen würde, ben auch ein fiieblidher im Steigen geübter 
Fußgänger ungern einfchlagen würde. Macdonalds Marfch ver- 
dient hier erwähnt zu werben, weil er der Rhetorik der Fran⸗ 
zofen reihen Stoff zum romantifchen Ausmahlen nnd zu poeti- 
ſchen Lobpreifungen ihrer Thaten gegeben hat, obgleich der ryhige 
Beobachter das Mittel viel zu gefährlich für den zu erreichenden 
Zweck halten wird. Staunen erreat Macdonalde Mari un- 
ftreitig, allein das Leben und die Gefundheit der vielen treff- 
lichen und abgehärteten Männer, die man bei den ang Unglaub- 
lihe gränzenden Internehmungen Macdonalds und Monceys 
preisgab, wäre ganz umfonft geweien, wenn nicht Moreau in— 
beffen glänzend gefiegt hätte, und ihnen von Norden durch 
Kärnthen her zu Hülfe gefommen wäre. Macdonald follte 
nämlich von Graubündten aus über das damals ganz unweg- 
fame Gebirge ind Thal Camonica oder an die Quellen bes 
Oglio und der Adda vordringen, um in der Nähe von Trident 
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Brüne’d Heer zu erreichen. Zu dieſem Ende mußte er und 
feine Soldaten am Rande des ewigen Schnees, wo felbft jebt, 
Da doc mit ungeheuern Koften fahrbare Straßen gebahnt find, 
oft Monate lang die Wege ungangbar find, mit Kanonen und 
Gepaͤck über Schnee und Felfen kleitern. Der leichtere Theil des 
Marſches war über den damals ungebahnten Splügen ins 
Baltelin, unendlich fchwieriger war der Weg über den Priga 
ins Bal Camonica oder bis an den Oglio und hernach über 
den Tonale an die Etſch. Zu eben der Zeit, als Macdonald 
fein Ziel erreichte und bei Trident fand, ging Moncey über 
die julifchen Alpen und erleichterte dadurch, daß er Bellegarde 
im Nüden bedrohte und Chiufa, Corona, Alla befegte, dem 
General Brüne die Befegung von Vicenza und Trevifo. 

Die Nachricht von dem in Steyer abgefchloffenen Waffen- 
ftillfiande und vom Beginn der Friedensunterhandlungen in 
Lüneville beftimmte endlich Brüne, den Vorſchlag zu einem 
Waffenſtillſtande in Stalien anzunehmen. Ueber die Bebingun- 
gen des Waffenftillftandes warb hernach vom 14. bis 16. Ja⸗ 
nuar 1801 in Trevifo unterbandelt, und beim Abſchluß, wie 
bei allen Waffenftillftänden, die feine politifchen Beftimmungen 
feftfegen, fondern blos die Armeen angehen, feine Ratification 
vorbehalten. Man jchalt daher Bonaparte's Benehmen höchſt 
unebel und unwürdig, als er eine Ratification für erforderlich 
erforberlich erklärte und fie verweigerte, um Oeſterreichs Noth zu 
benugen, und auch noch Mantua zu erprefien. Im Waffenftillftande 
wurden bie feſten Plätze Peſchiera, Porto, Legnago, Ferrara, die 
Burg von Ancona und Berona den Franzofen eingeräumt, Man⸗ 
tun aber follte, vermöge einer ausdrüdlichen Beftimmung vorerft 
den Defterreichern bleiben, Die Bedingungen des in Treviſo abge- 
ſchloſſenen Waffenſtillſtands waren ganz den Forderungen ange- 
meflen, welche Bonaparte durch feinen Bruder Sofeph, der mit 
Cobenzl in Lünepille unterhandelte, bis dahin hatte thun laſſen; 
es war daher doppelt ungerecht, daß er jet mit einer unerhörten 
Foderung nad der andern hervorkam, nachdem er Defterreich 
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ganz eingeſchloſſen und von den Engländern getrennt hatte, Er 
feste dem Grafen unaufhörlic) mit Foderungen und Drohungen 
‚zu und biefer verftand zwar ſehr gut, Verſe zu recitiren und 
gefellige Späfle und Poffen zu maden, war aber weder gemacht 
noch gebildet, um einem überlegenen Geifte eine ernfte Haltung 
entgegen zu ſetzen. Schon am 20. September batte ſich Co⸗ 
benzl fo weit in die Enge treiben laffen, dag er Mantun ben 
Franzoſen zugeftand, er ward daher jegt durch Drohungen leicht 
dahin gebracht, daß er, ald Bonaparte, fiheinbar heftig über 
Brüne erzürnt, vom Waffenftillftande in Trevifo nichts wiffen 
wollte, eine kurze Waffenrube am 23. Januar 1801 durch Be- 
bingungen erfaufte, bie dem Kuifer fchimpflich und dem deutfchen 
Reiche höchſt nachtbeilig waren. 

Mantua follte den Franzoſen fogleich eingeräumt werden, der 
Großherzog von Tosfana und der Herzog von Modena follten 
in Deutfchland entichädigt werben, der Kaiſer follte von den Un⸗ 
terhbandlungen über Neapel und über den König von Sardinien 
ganz ausgeichloffen feyn, und wegen Piemont und Neapel nur 
zwifchen Rußland und Sranfreich verhandelt werden. Außerdem 
verſprach Cobenzl im Namen des Kaifers etwas, was biefer 
eigentlich gar fein Recht hatte zu verfprechen. Der Kaifer nämlich 
follte aud für das Neich und im Namen des Reichs einen Frie- 
den unterzeichnen. Zufolge dieſes Friedens follten die Fürften 
und Herrn, welche man begünftigen wollte, mit der Habe derer 
entfhädigt oder vielmehr begünftigt werben, die feinen Schüßer 
unter den großen Mächten hatten. Nachdem man noch hinzu 
gefügt hatte, daß die Entfhädigungsvertheilung dem Reichstage 
zu Regensburg anheim fallen folle, mo man gewiß war, baß fie 
ohne einen Machtſpruch von Außen nicht zu Ende gebracht wer- 
ben würde, fo fonnte man hernach über den Frieden leicht einig 
werben. 

Der Friede von Lüneville warb daher ſchnell abgefchloffen 
und fhon am 9. Februar 1801 unterzeichnet. Der Kaifer gab 
Italien und das Reich völlig preis, um einige Vortheile für ſich und 
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fein Haus zu erlangen. Er ftellte in Bonaparte's Willführ das 
fünftige Schidfal von Parma, Pincenza und Guaftalla; er unter- 
zeichnete im Namen des Neichd die Bedingungen, welche dag 
Scidjal Deutſchlands entfchieden, und die dann am 7. März vom 
Reihe förmlich angenommen wurden. Spanien follte damals 
gefchont werden, der Herzog von Parma war naher Verwandter 
des Königs von Spanien, fein Sohn war mit einer fpanifchen 
Prinzefiin vermäblt, Bonaparte nahm alfo Parma nicht unmit- 
telbar in Beſitz, fondern ließ dem Herzoge fcheinbar Die Regie— 
rung, und entfihäbigte den Sohn für die ihm zu entziehende Erb» 
ſchaft. Der alte Herzog vegetirte noch ein Paar Jahre in 
Parma, während ein Franzofe, zum Schein in feinem Namen, 
die Negierung verwaltete, fein Sohn ward hernach nad) Paris 
eingeladen, dort wie man fagte, um ihn zu ehren, eigentlich 
aber, um in feiner Perfon einen Bourbon als armfeligen Tropf 
zur Schau zu führen, mit großer Auszeichnung behandelt und 
dann in Zosfana als König von Etrurien eingejekt. 

Während man fich hernach in Regensburg fechszehn Mo- 
nate Tang über bie Bertheilung des deutfchen Reiche zanfte, wur- 
den die Entfchädigungen in Dentfchland in Paris von Talleyrand 
und aflen feinen Greaturen ganz öffentlich wie Trödel an bie 
Meiſtbietenden verkauft. Wie fi) Die Diplomaten und die Kürften 
felbft dabei benahmen, was fie fich gefallen Liegen, und wie die 
Geſandten, um fih gefällig zu machen, in Talleyrande Haufe 
fogar Schooshunde trugen, berichtet Der Herr von Gagern, ber 
damals für Naffau in Paris war in feinem Bude: Mein An- 
theil an der Politik. Ihm ift um fo mehr zu trauen, ba 
er die Sache ganz anders beurtheilt ald wir, und nur diejenigen 
als wahre Diplomaten anerkennt, die, gleichviel durch welche 
Mittel, das mehrfte Land und die mehrften Unterthanen für. ihre 
Herrn erlangten; denn, fagt er, diefe hätten bis heute noch immer 
das Mehrfte. 

Was den Friedenstractat von Lüneville angeht, fo wurde 
dabei der von Campo Formio zum Grunde gelegt, nur wurden 
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bie vorher erwähnten brüdenden Beftimmungen hinzugefügt 2°). 
Im 2. Artikel tritt der Kaiſer Belgien und die Grafihaft Fal- 
fenftein ab. Im 3. wirb der Thalweg der Etſch als ſüdliche 
Grenze des öÖfterreichifchen Gebiets anerfannt. Der 4. und 5. 
enthalten die Beftimmungen wegen Parma, Mobena und Tiog- 
fana. Im 6. ift enthalten, was die Nheingrenze angeht. Der 
7. enthält die Uebereinkunft wegen Secularifation und Ent- 
ſchaͤdigung. 


Zweites Hauptſtück. 
Sranzöfifche und ruſſiſche Geſchichten. — England bie auf den 
Frieden von Amiens. — Stalienifhe und belvetifche Nepubtif 
Set. Domingo, 


$. 1. 
Rußland und pas Eonfulat. 


A. Bonaparte'd erfle Schritte zur Errichtung einer neuen Monardie in 
Frankreich. 


Bonaparte's Idee, nicht die alte Monarchie mit ihren alten 
Gebrechen wieder herzuſtellen, ſondern unter dem Schein der 
Republik eine neue Monarchie zu ſchaffen, die nicht auf den 
alten Grundlagen beruhen, fondern bie feit 1789 gemachten der 
neuen Zeit ganz angepaßten Einrichtungen und Geſetze befeftigen 
folle, ward von jedem Freunde gefebmäßiger Freiheit, wie fte 
unfere Zuftände erlauben, gebilligt. Dean freute fi über diefen 
Plan einer endlich einmal zeitgemäß eingerichteten Monarchie, es 
zeigte fich aber fogleih, daß der Conful, um ihn auszuführen, 
Männer der alten Zeit gebrauchen und eine Menge der ehemals 
Privilegirten um fich vereinigen müffe, welche gleich der Maſſe 
der am Gewohnten Elebenden Franzofen, dag Alte Liebten, blos 
weil es das Alte war. Bonaparte führte Daher bald einen Theil 


22) Martens Recueil etc. Vol. VII. p. 538— 544. 
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des Alten nach dem Andern in wenig veränderter Geftalt wieder 
zurüd und ging nad und nad immer weiter rüdwärts, ftatt 
vorwärts zu fchreiten. Man fagte ihm, und man mochte viel- 
leicht Recht haben, ohne Pomp und Lurus, ohne Hofweſen und 
Glanz, ohne Hofämter, Adel, Staatsreligion, kirchliche Hierarchie 
. werde er die Franzoſen und ihre Eitelfeit nie befriedigen. Dies 
leuchtete ihm ein, vorerft fuchte er aber das Weſen unter dem 
Schein zu verfteden, er mußte alfo, da er außerdem zu feinen 
coloſſalen Planen aller diplomatischen Künfte der alten Zeit neben 
der ganzen Sophifterei der Revolution bedurfte, Lug und Trug 
überall begünftigen. Er handelte nie abfichtlich ſchlecht, er war 
oft gemüthlich und freundlich, that wohl und förderte das Gute, 
wie er das Schlechte hafte, aber die Verachtung der erbärm- 
lichen Menfchen und Regierungen, mit denen er zu thun hatte und 
die genialen Plane, mit denen er ſtets umging, braditen ihn auf 
den Gedanfen, daß alle Menfchen nur als feine Werfzeuge brauch⸗ 
bar feyen und ein großer Zweck fchlechte Mittel heilige. Auf 
diefe Weife ward er erft Goͤtze aller Enthufiaften, dann Feind 
und Berfolger aller Edlen. 

Schon feit Errichtung des Confulats war Bonaparte’d mo- 
narchifche Richtung und feine Neigung zur Autofratie aus Allem, 
was er that, Teicht zu erratben, feit der Schlacht bei Marengo 
war fie ganz unverkennbar. So ungern wir Anecdoten benugen, 
wenn fie auch in allen Büchern ftehen, und fo wenig Bedeutung 
wir folglich darauf legen, fo glauben wir doch, daß die Anec- 
dote über die Urfache der Ungunft, in welcher Kellermann un- 
mittelbar nah der Schladht bei Marengo beim erften Conſul 
ftand, nicht ganz ungegründet ſeyn mag. Kellermann glaubte, 
er babe den größten Antheil am Siege; als ihn daher der erfte 
Gonful auf dem Schlachtfelde begrüßte und lobte, aber nicht fo 
wie der General erwartet hatte, fagte ihm biefer ganz breift: 
Das glaube ih, dag Sie mid loben, denn diefer 
Sieg fest Ihnen die Krone aufs Haupt. Bonaparte 
ward ärgerlich, daß fich jemand unterfiehe, ihn errathen ober 
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gar feine geheimen Gedanken üffentlih ausfprechen zu wollen. 
Es hatten ihn ja die Menfchen, welche die öffentlihe Stimme 
fheuten oder nicht im Stande waren, wie Bonaparte gefonnt 
hätte, dad Schreien und Schimpfen elender Zeitungsfchreiber zu 
verachten, fchon dahin gebracht, die Freiheit der Preſſe mit 
einem Schlage zu vernichten. Durch das Derret vom 17. Ian. . 
1800 war jedes tadelnde Urtheil fehr gefährlich gemacht worden ; 
es fprad) gewiffermaßen aus, daß Stournale und Zeitungen 
Alles, was Regierung und Beamten thäten und was fie an« 
ginge, nur loben nie tadeln dürften ?®). Die Genfur der alten 
Zeit war alfo unter einer andern Form wieder bergeftellt. Das 
fonnte allenfalls noch damit entfchuldigt werben, dag man, um 
auch) nur anfangen zu Finnen zu regieren, dem unbändigen Schreien 
fteuern müſſe; aber ganz unerträglich war ed, daß doch dabei 
in den officiellen Zeitungen fortdauernd gegen jede Regierung, 
jede Perfon, Fürſten und Königinnen nicht ausgenommen, Die 
dem erften Conſul mißfielen, mit fanschlottifch cynifchen Worten 
gefchimpft ward. 

Auf diefelbe Weiſe, wie mit dem Lebergange von Zü- 
geliofigfeit der Preſſe zur Unterdrückung jeder freien Meinungs- 
aͤußerung verhielt es fich mit dem Uebergange von öffentlicher Ir⸗ 
religiofität zum todten Goremonienbienft und zur Hierarchie. Man 
erwartete, der Mann, von dem es abhing, ob eine öffentliche 
Religion im Staate feyn folle oder nicht, werde die katholiſche 
Religion nur unter der Bedingung neu gründen, daß fie wieder 
auf die Grundfäge und Satungen zurüdgeführt werde, welche 
vor Pabſt Gregor VI. gegolten hätten, und welche wenigſtens 
zum Theil noch im achtzehnten Jahrhundert von der gallicani- 
fhen Kirche behauptet wurden. Statt deffen ward nur Pabft- 


23) Seront supprimes sur le champ tous les journaux, qui insereront 
des articles contraires au respect dü au contrat social, à la souverainete 
du peuple ef @ la gloire des urmes, ou qui publieront des invectives contre 
les gouvernemens et les nations amis ou allies de la r&publique lors m&me 
que ces articles seraient extraits de feuilles periodiques dtrangeres. 
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thum und Geremonienwefen neu gegründet. Die erfte Einleitung 
zu einer Verbindung bes eriten Conſuls mit dem Pabfte, um ſich 
wechjelfeitig monarchiſche Rechte, der Eine in ber Kirche, der 
Andere im Staate zu fihern, warb getroffen, als Bonaparte 
gleih nach der Schlacht bei Marengo, ehe er nad) Paris ging, 
in feiner cisalpinifchen Republik die Probe machte, den König 
zu fpielen. 

Schon vor der Schlacht bei Marengo hatte Bonaparte, wie 
er den fanatifchen Royaliften der weftlichen und nordweftlichen 
Departements von Frankreich durch den Pfarrer Bernier ver- 
fprodhen hatte, die Einleitung getroffen, um durch den Pabſt 
dasjenige zu bewirken, was er durch eine Synode italienischer, 
franzoͤſiſcher, deutſcher conſtitutioneller Biſchoͤfe hätte durchſetzen 
können und müſſen, wenn er nicht durchaus monarchiſch hätte 
verfahren wollen. Er hatte nämlich in dem Conclave, welches zur 
Wahl des Pabftes in Venedig gehalten ward, mehrere Freunde, 
zu denen .befonders Kardinal Gonfalvi gehörte, der hernach eine 
jehr bedeutende Rolle fpielte und fletd große Bewunderung für 
Bonaparte zeigte. Diefe Männer der franzöfifchen Partei, zu benen 
auch der Cardinal Maury gehörte, kannten die Abfichten des 
Wiener Cabinetd und arbeiteten ihnen entgegen. Die Wiener 
wußten auf allerlei Weife die Wahl zu verzögern, weil fie den 
Kirchenftaat mit Neapel zu theilen wünfchten, Gonſalvi wußte 
Dagegen die Wahl auf den Cardinal Chiaramonti zu leiten, ber 
um 1796 als Biſchof von Imola die ganze Chriftenheit durch 
eine gedrudte jacobinifche Predigt geärgert, Bonaparte und das 
Direetorium aber fehr erfreut hatte. Diefer Cardinal warb dann 
unter dem Kamen Pius VII. am 14. März 1800 Pabfl. Der 
Wiener Hof nahm die offenbar auf die Franzofen und beſonders 
auf Bonaparte berechnete Wahl fehr ungünftig auf, erlaubte 
nicht einmal, daß der Pabft in der Marcuskirche gekrönt werde, 
hielt ihn auch fpäter bis zu dem Augenblick zurüd, als an eine 
Theilung des Kirchenſtaats nicht mehr zu denfen war. 

Kurz vorher, ehe bie Königin von Neapel, beforgt, ihr gan⸗ 
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zes Reich von Franzofen befegt zu ſehen, erft nah Wien floh, 
und als auch der Kaifer verzagte, nad) Petersburg eilte, ent- 
fernte fi der neue Pabſt ganz in ber Stille aus Venedig, um 
im Bertrauen auf den ihm zugeficherten franzöfifchen Schuß nach 
Rom zurüdzufehren. Er landete in Ancona, fam aber ſchon am 
9. Juli nad) Rom. Dean wagte nicht, ihm das weltliche Re⸗ 
giment zu verfagen, doch nur unter der Bedingung, daß bie mi⸗ 
Iitärifche Beſetzung feines Landes fortvauere. Dies verfchaffte 
hernach dem General Dlürat, der, wie er auch hernach ale Kö- 
nig von Neapel bewies, nichts mehr Liebte ald Pomp, Putz und 
Pracht, die Ehre und das Vergnügen, den Pabft im Auftrage 
des erften Conſuls feierlich in feine alten Rechte wieder einzu- 
fegen. Als dieſes geſchah, hatte Bonaparte fchon die alten of⸗ 
fieiellen römiſchen Kirchenceremonien, woburd den weltlichen 
Herrfchern von Seiten der Geiftlichfeit gehuldigt wird, in Mai« 
land und in Paris auf ſich anwenden Laffen. Er that dies, wie 
er in bem Briefe, den Thiers anführt, feinen beiden Collegen 
ſchreibt, den unfirchlichen denfenden Köpfen in Paris zu trogen, 
die er, wie man jest überall zu thun pflegt, anf ſanscülottiſche 
Weife Atheiften fchilt 2), Um nämlich die Feier des Siege bei 
Marengo recht glänzend zu feiern, ging Bonaparte nad Mai- 
land und erfchien dort auf biefelbe Weile, wie die ehemaligen 
Herrſcher Mailands zu erfcheinen pflegten. Die fo poetifh von 
Römertfum und Republik fafelnden Italiener knieten vor ihm 
im Staube. Er warb am Eingange ded Doms von bemfelben 
Erzbifchof mit kirchlichem Weihrauch und Pomp empfangen, der ein 
Jahr vorher Soumaroff als den Wiederbringer alled Berlorenen 
empfangen hatte. Er wohnte der feierlichen Meſſe bei und er- 
hielt die Ehren, die man bei foldhen Gelegenheiten Fürften zu 
erzeigen pflegt. Dies Alles meldet er in einem Briefe an feinen 


24) Er fihrieb nach Thiers aus Mailand an feine Collegen: Aujourd’hui 
malgr&e ce qu’en pourront dire nos alhees de Paris, je vais en grande 
ceremonie, au Te Deum qu’on chante & la metropole de Milan. 
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Collegen, der übrigens mehr Verachtung für die Demofraten, 
als Achtung für die Religion, die er wieberherftellen möchte, 
ausfpriht. Bei derfelben Gelegenheit machte er die Probe 
einer fürftlihen Audienz, oder, wie man das nennt, er empfing 
die, welche fich fchon als Unterthanen gebehrdeten, auf eine feier- 
Tiche Weife. Mit diefem Empfange war verbunden höfifches Lob⸗ 
preifen, Bombaft und academiſche Nedensarten, welche, wie das 
überall gefchieht, mit Floskeln und mit Nedensarten erwiedert 
wurden. Solcher Reden und Antworten werben wir nie geden⸗ 
fen, weil fie ſtets diplomatifcher Art find und wir abftchtlich ver- 
meiden wollen, dieſer Gefchichte einen diplomatiſchen Character 
irgend einer Art zu geben, 

Der erfte Conful blieb nur zehn Tage in Mailand, weil er 
nad) Paris eilte, um dort einzuführen, was in Mailand von 
der alten Zeit ber herkömmlich geblieben gewefen war. Dort 
wurden ihm dann die vielen Hofleute der alten Zeit, Die er over 
feine Gemahlin um fidy vereinigt hatte, fehr nüßlih, denn Ce- 
remoniel und Etikette war von jeher diefer Leute einziges Studium 
geweſen. Es fam übrigens zunächſt Darauf an, fo lange, big man 
die Stufen des Adels wieder hervorrufen könne, auf ruffifche Weiſe 
die Stufen des Dienftrangs (ruffifh Tichin genannt) feflzufegen. 
Man hatte die Begriffe von Rang und Stand in der Revolution 
durch Comoödien des Republifanismus und der Demokratie zer- 
flört; man wollte fie jest durch Comödien der alten Zeit und 
des Monarchismus zurüdrufen. Es erfchienen daher wieder in 
den Tuiferien in feierlihder Audienz, wie man bas zu nennen 
pflegt, nach Rang und Stand georbnet: Der Senat, der geſetz⸗ 
gebende Rath, das Tribunat, die hödften Gerichtähöfe, die ganze 
Präfectur der Seine, alle höhere Civil- und Militärbeamten, 
die Dirertoren der Banf, das Snftitut und die andern gelehrten 
Geſellſchaften. Man ergoß fich wie vor Alters in rhetorifchen 
Floskeln und Schmeicheleien, die hernach gedrudt und für Er- 
güffe dankbarer und gerlihrter Herzen ausgegeben wurden, ob⸗ 
gleich auch Feine Spur von Herzlichfeit in allem dem rhetoriſchen 
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Geflingel officielfer Zeitungen zu finden if. Auf dieſe Weiſe 
famen Schmeichler und Zungendrefcher wieder zu Ehren. Zu 
derfelben Zeit ward mit dem Pabft angelnüpft, um die Hierarchie 
wieder berzuftellen. 

Die erften Eröffnungen über feine Abfichten hatte Bona- 
parte dem Pabft dur den Biſchof von Bercelli, der zu den 
Cardinälen gehörte, zugehen laffen; diefer ſchickte hernach feinen 
Neffen, den Grafen Alciati nah Rom, um dem Pabſt Bona- 
parte’d Plan mitzutheilen. Diefer wollte, hieß es, auf die Be⸗ 
ihlüffe, welche die Nationalverfammlung vor ihrem Bruce mit 
dem Pabſte gefaßt hatte, zurüdfommen. Er wollte die Geiftli- 
chen befolden, Bifchöfe und Alles, was dazu gehört, wieberher- 
ftellen, den Pabft wieder als unbefchränften Monarchen der Kirche 
anerfennen und alle Geiftliche, welche vorher den Geſetzen bes 
Staats gehorfamer gewefen als dem Pabft, d. h. welche dem älteren 
Kicchenrechte, nicht dem papiftifchen gehuldigt hatten, der päbftlichen 
Gnade, welches foviel war, als der fanatifchen Rache preisgeben. 
Der Pabſt follte dafür, autofratifch fehaltend wie Bonaparte, die 
Kirche vom alten Frankreich und von ben Rechten des alten gal- 
Iicanifchen Clerus, von den Erinnerungen alter Namen und von 
dem Zufammenhange mit dem alten Negentenhaufe völlig ab- - 
löſen. Das Erſte follte dadurch geichehen, dag er ganz andere 
Sprengel, ganz andere firchliche Eintheilungen made als früher 
waren, und alfo für bag neue Neich auch neue geiftliche De- 
partements und nene Präferten fchaffe, wie vorher die National- 
verfammlung Departements im Staate und Bonaparte Präfecten 
gefchaffen hatte. Das Zweite, die Ablöfung der Geiftlichkeit 
von den Bourbong, follte dadurch bewirkt werben, daß alle ehe⸗ 
malige Bifchöfe, die mehrentheild aus dem alten Adel gewählt 
und nad England geflüchtet waren, ihre Stellen nieberlegten 
ober vom Pabſt von den Stellen entfernt wurden, Die alten 
Bifchöfe wurden auf diefe Weife entweder mit dem Pabfte ent- 
“zweit, dann waren fie nicht mehr ortbodor, oder fie nahmen in 
der neuen Ordnung Stellen an, die Bonaparte allein zu ver⸗ 
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geben hatte; dann zerfielen fie mit den Royaliſten, oder fie ver- 
loren doch allen Einfluß, den fie bis dahin gehabt hatten. Leber 
das Nähere ward hernach lange unterhanvelt. Wir werben unten 
das Nefultat angeben; dagegen auf Die Künfte und Sntriguen, wo- 
durch ein Eoncordat zu Stande fam, welches für Bonaparte’s 
Zweck und zugleich für die Zwede des Pabftes dienen follte, am 
Ende aber nur dem Lestern diente, werden wir ung durchaus 
nicht einlaffen, weil dies zu weit ind Einzelne führen würde. 
Wir berühren den Gegenftand hier nur, weil Bonaparte dadurch 
unzählige Franzoſen von den Bourbons abtrennte, wie er zu 
eben ber Zeit alle bebeutende Männer der Revolution, alle So- 
phiften und Suriften und vornehmen Verſchwender, welche die 
Revolution für ihre Speculationen benutzt hatten, dahin brachte, 
dag fie eine neue Ariftofratie für ein Bedürfnig der Nation er- 
flärten, damit fie hernach einen Platz in derfelben erhielten. Die 
heftigſten Demofraten, welche fih auf Koften der alten Zeit be- 
reichert hatten, jchwelgten und befleiveten in bürgerlichen Ge- 
fchäften die erflen Stellen, die berühmteften Generale fonnten 
bie Zeit nicht erwarten, wo fie mit den geraubten Millionen 
die Fürften fpielen fönnten, fie warfen alle fchnell die Maske 
der Demofratie ab. 

Was die Nenegaten dev Demokratie in bürgerlichen Aemtern 
betrifft, fo wollen wir Männer wie Lebrün, Cambaceres, Ma- 
ret, Talleyrand nicht erwähnen, weil es ihnen mit der Freiheit 
nie Ernſt gewefen war; aber felbft ein Carnot, Thibaudeau und . 
andere, die ihre Grundfäge nie verläugnet haben, glaubten, daß 
ihre Strenge mit der Eitelfeit ihrer Nation unverträglich fey. 
Mit den Generalen wurde Bonaparte leicht fertig und in der 
That bedurfte er ihrer am mehrſten, da er zwar nicht eigentlich 
militärifch regieren wollte (denn das that er nie) aber doch fein 
neues Reich auf Armee und Eroberung bauen mußte. Wenn 
übrigens der Verfaſſer behauptet, daß viele von den Männern 
der republifanifchen Zeit, die Bonaparte in feinen Senat, feinen 


Staatsrath, in die hohen Aemter aufnahm, ihre Grundfäge bie 
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zulegt bewahrten und dag Bonaparte groß genug dachte, ihnen, 
wenn fie ihm nur dienten, nicht zuzumuthen, daß fte ihm 
fchmeicheln oder ihm ihre Weberzeugungen opfern follten, weiß er 
aus dem Munde mehrerer derfelben. Ein Pelet (der Vater), ein 
Thibaudeau im Staaterathe, Carnot als Kriegsminifter fprachen 
ihren Widerwillen gegen Autofratie bei jeder Gelegenheit aus, 
fie waren Stüßen des Bonapartefchen Syſtems, weil fie glaub- 
ten, daß dies ihr Patriotismus fodere, weil fie eine Dietatur 
für nöthig hielten, weil fie glaubten, daß die Natur ihrer Lands⸗ 
leute fo befchaffen fey, dag fie Das leere und eitele alte Wefen, 
vefien Wiedereinführung wir tabeln, nicht entbehren könnten. 
Das haben ſowohl Pelet von der Lozere ald Thibaudeau dem 
Verfaſſer dieſer Geichichte noch zur Zeit Ludwig Philipps in 
ihrem hoben Alter wiederholt verfichert, und damit entſchuldigen 
noch jest Perfonen, deren politifche Einficht der Verfaſſer eben 
fo fehr ehrt, als ihre edle, der gefeßmäßigen Freiheit günftige 
Gefinnung, alle monarchiſchen und ariftofratifhen Schritte des 
von ihnen verehrten Helden und großen Negenten. Was Ta- 
fayette's Weigerung angeht, fih an den criten Conful, oder her— 
nad an den Kaifer anzufchließen, fo hat es damit wenig auf fich, 
weil Lafayette wie Neder zwar als Menſch große Achtung ver- 
dient, aber im Staat zu großen Dingen durchaus nicht geeignet 
war. Unter den Generalen, welche von der Republik abfielen, 
hatte Bernadotte Tängft aufgehört, die Republif zu bedauern. 
Augereau erhielt das Commando in Holland und hernach 
in Deutichland neben Moreau, das machte ihn alsbald ganz 
. bereit zum Kriehen und Schmeicheln. DBrüne erhielt das Com⸗ 
mando in Italien und gehörte hernach gleich anfangs zu den 
Pairs des Bonapartefchen Reihe. Jourdan ward, weil Bona- 
parte nicht gern den ruffifchen Katfer beleidigen und doch auch 
nicht gern Piemont herausgeben wollte, unter dem Titel eines 
Generalcommiffars Herr in Piemont, wo er dann in Turin 
fürftlieh Hof hielt. Der König von Sarbinien fam nämlich, im 
Bertrauen auf den frühern mit Bonaparte gefchlofienen Vertrag 
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und auf die ganz neue Freundfchaft zwiſchen Kaiſer Paul und 
dem. erften Conful, deren Hauptbedingung die Wiedereinfegung 
des Königs in Piemont war, nad Rom, warb aber mit leeren 
Ausflüchten hingehalten. Durch Jourdans Sendung nad Turin 
ward gewiffermaßen öffentlich erklärt, dag ganz Oberitalien einen 
Theil jenes neuen Reiche ausmachen folle, welches Bonaparte dort 
mit franzöfiichen Einrichtungen und Gefegen zu errichten gebenfe, 
Während Jourdan ganz Piemont und was dazu gehörte, nad 
und nad ganz franzöfifch einrichtete, regierte Süchet in Genua, 
wo freilich eine fcheinbar unabhängige Municipalität beftand, wo 
aber eigentlich Süchet und die Sranzofen, welche er neben fich 
hatte, allein Gefege gaben. In Mailand war ebenfalls das 
ganz neu wieder eingerichtete Geftell der cisalpinifchen Republik 
ein Gaufelfpiel, die eigentliche Berwaltung führte der franzöfifche 
bevollmächtigte Minifter Petiet, ehemals einige Zeit hindurch 
franzöfifcher Kriegsminifter. Diefer. blieb in Mailand zurüd, als 
Bonaparte abreifete. 


B. Rußland in Verbindung mit Frankreich. 

Die rafchen Schritte zur Einrichtung monardifcher Formen, 
einer firengen Policet, einer Staatsfirche, einer Hierarchie und 
einer der Deffentlichfeit und freien Aeußerung der Meinungen 
feindlichen Verwaltung, welde Bonaparte feit Januar 1800 
that, befeftigten den fonderbaren und veränderlichen Kaiſer Paul 
in der hohen Meinung, die er plößlih von ihm gefaßt hatte, 
befonders feitbem er mit England und Defterreich zerfallen war. 
Der erſte Conful und feine erfahrenen und gefchidten Gefchäfts- 
leute aller Art wußten bernad die Schwächen des Kaifers fo 
geſchickt zu benugen, und ihm auf eine ſolche Weife zu ſchmei⸗ 
ein, dag, felbft ale noch fein Friede oder Tractat gefchloffen 
war, Kaiſer Paul die Defterreicher kalt, die Engländer feindlich 
behandelte und ſich gegen Frankreich freundlich bewies. Dabei 
waren die Verbindungen, welche Fouché und Talleyrand in Pe 
teröburg angeknüpft hatten und unterhielten, nicht ohne Bedeu⸗ 
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tung; denn Fouche hatte aud mit Damen fo vertraute Cor- 
refpondenzen dort, daß er hernach die erfte und genaufte Nadh- 
richt von Pauls Ermordung erhielt. Zwei Männer am Peters- 
burger Hofe wurden zunädhft für Frankreich oder vielmehr für 
Bonaparte’s werdende Monarchie gewonnen, der Miniſter Ro⸗ 
ftopfchin und der durch Verwandtſchaft mit diefem enge verbun- 
dene Liebling des Kaifers, der Türfe Kutaifoff, der ungewöhnlich 
fchnell aus einem Kammerdiener des Kaiferd einer der erften 
ruffifhen Großen geworben war. 

Zuerft wußte Roftopfchin den General Dümourier, der be- 
kanntlich eine Penfion von England hatte, die Kriegsplane gegen 
Sranfreic entwarf und für die Bourbons cabalirte, aus Peters⸗ 
burg zu entfernen, wohin er damals feiner Cabalen wegen ge- 
fommen war; dann fuchte er auch Ludwig Cobenzl dem Kaifer 
verhaßt zu machen. Dies gelang ihm, als das Wiener Cabinet 
fur; vor der Eröffnung des italieniſchen Feldzugs von 1800 ohne 
alle Winfelzüge auf die peremtorifhen Fragen des ruſſiſchen 
Kaifers antworten mußte. Kaiſer Paul foderte: „Dan folle ihm 
ohne wenn und aber, ohne Umſchweif und Beichränfung ant- 
worten, ob man dem mit ihm gefchloffenen Tractate gemäß, ben 
Pabft und den König von Sardinien wieder einfegen wolle ober 
nicht?” Cobenzl mußte dann eriwiebern, dag, wenn Defterreich 
dem Könige von Sardinien auch Piemont zurüdgebe, es doch 
Zortona und Aleſſandria behalten werde; bie drei Legationen 
und Ancona werde es nimmer herausgeben. Set war Kaifer 
Paul heftig erbittert, er verbot dem Grafen Cobenzl ben Hof 
und wies fpäter nicht allein ihn felbft aus feinem Lande, fon- 
dern wollte auch feine Kanzlei und feinen Gefchäftöträger 
dulden. 

Dann kam die Reihe an die Engländer, welche damals 
Lord Whitworth als Gefandten in Petersburg hatten. Mit Die- 
fem wurde viel weniger raſch verfahren. Katfer Paul gab ſich 
anfangs nicht einmal das Anſehen, ald wenn er mit den Eng⸗ 

ändern brechen wolle. Er ließ fogar bie Ruſſen, welche bie 
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Engländer zur Expedition gegen Holland gemiethet hatten, auf 
Guerſey unter Biomenils Oberbefehl zurücbleiben, um den Eng- 
ländern bei einer Landung in Bretagne beizufteben; dieſe belei- 
Digten ihn aber endlih durch ein Uebermaaß ihres Egoismus, 
Sie wollten die in ihrem Dienfte gefangenen Ruffen nicht durch 
Austaufh gegen einige Taufend der zahlreichen von ihnen ge- 
fangenen Franzoſen auslöfen, fie wollten vom Großmeifterthum 
des Katjerd oder auch nur vom Protectorat des Maltheſer Or⸗ 
dens nicht hören, fie gaben zu verftehen, daß fte die Infel Malta 
für fi) behalten würden. Diefen Augenblid ergriff Bonayarte, 
um dem ruffifhen Kaiſer dadurch zu fehmeicheln, dag er ſich das 
Anfehn gab, als wenn er mehr Nefpect für den bis zum Un- 
glaublichen von feiner Macht und Würde eingenommenen Kaifer 
habe, als die beiden Mächte, für welche fich diefer edelmüthig 
geopfert hatte. Die Engländer hatten nicht einmal die Nuffen 
austaufchen wollen, die in ihren Dienften gefangen worden waren, 
Bonaparte gab fie ohne Tauſch und ohne Löfegelo frei; der deutfche 
Raifer hatte fein Wort gebrochen und weder den Pabft noch den 
König von Sardinien wieder eingeſetzt; Bonaparte erbot ſich 
freiwillig, den Einen einzufesen, den Andern zu entfchädigen. 
Die erfte Einleitung zu einer Ausföhnung Rußlands mit 
Sranfreih ward in Hamburg getroffen, wo ein franzöfticher 
Agent dem ruffifchen Miniſter Murawieff Anträge machen mußte. 
Murawieff theilte feinem Kaifer die Anträge mit, der dann zur 
Borbedingung jeder Art Uebereinktunft machte, daß Bonaparte 
dem Königreihe Neapel völlige Unabhängigkeit und einen öil- 
ligen $rieden gewähren und dem Könige von Sardinien Piemont 
zurücdgeben folle. Darauf ging Bonaparte ein, und faßte zu- 
gleich den fonberbaren Kaifer auf eine meifterhafte Weife bei 
feiner ſchwachen Seite. Er Tieß nämlich jene ſechs bis fieben- 
taufend Ruſſen, welche die Engländer nicht hatten austaufchen 
wollen, neu Fleiden, mit Waffen verfehen und fchrieb einen 
Brief an den Minifter Panin, worin er fagt: daß er nit 
leiden wolle, daß fo tapfere Leute wie diefe Ruf- 
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fen um der Engländer willen länger außerhalb 
ihres Baterlandeg blieben. In demſelben Briefe machte 
er dem ruffifchen Kaifer ein zweites Compliment und warf zwi⸗ 
fhen ihn und England den Apfel eines töbtlichen Zwiſtes. Da 
er nämlich wußte, daß ſich feine Beſatzung auf Malta nicht mehr 
lange halten fünne, fo erbot er fi, die Inſel in Pauls, alfo 
in eines Dritten, Hände zu übergeben. Das war ed, was Paul 
wünfchte, Sprengporten, der nad Paris gefchidt war, um bag 
Heer Ruffen, welches Bonaparte wieder mit ihren Waffen und 
Dfficieren verfehen hatte, nad Haufe zu führen und dem erften 
Conſul im Namen des Kaifers zu danfen, follte mit dieſen Ruffen 
Malta befegen. Diefe Ruffen hätte Nelfon, der die Inſel bie 
dahin enge eingeſchloſſen gehalten hatte und jeden Tag ihre Ueber⸗ 
gabe erwartete, herüber führen oder doch durchlaſſen müſſen; er 
und das englifche Minifterium verjchmähten aber trogig bie ruf- 
ſiſche Vermittelung. 

Jetzt war Kaiſer Paul auch mit England ganz entzweit. 
Zuerft rief er die Ruſſen auf Guerſey zurüd und warb bei der 
Gelegenheit wieder von den Dligarchen Englands betrogen. Es 
lag nämlich dem englifhen Cabinet viel daran, daß Bonaparte 
nicht fogleich erfahre, daß der Kaifer gänzlich mit ihnen gebro- 
chen habe, fie gewannen daher den Emigranten (VBiomenil), der 
die Ruſſen auf Guerfey commanbdirte, Daß er gegen des Kaiſers 
Willen noch einige Wochen zurüdbliebe. Darüber war freilich) 
der Kaifer heftig erzürnt, Viomenil aber nahm englifche Dienfte 
und ward vom Londoner Sabinet in Portugal verforgt. Auch 
Lord Whitworth mußte dann, wie vorher Graf Eobenzl, Ruß- 
and verlaſſen. Saifer Paul rief ſowohl feinen Minifter in Wien 
als den in London nad) Petersburg zurüd, und ſchickte den Gra- 
fen Kalitfhef nach Paris, um mit Bonaparte endlich förmlich 
anzufnüpfen. England fand indeflen vorerft noch neue Aus- 
flüchte, denn es verfpradh dem Kaifer, wenn Malta capitu- 
liren folle, die Snfel bie zum Frieden von Bevollmächtigten von 
Rußland, England, Neapel in Verbindung mit einem Beauf- 
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tragten des neu zu ernennenden Großmeifters von Malta ver- 
walten zu laffen. Paul hatte fchon den Bailli von Ferrette zu 
diefem Zwede ernannt; er ward aber noch einmal getäufcht, 
denn die Engländer verfagten dem Bailli von Ferrette, und aud) 
fogar den Neapolitanern die Aufnahme in Malta, Che dies aber 
geſchah, war der Kaiſer ſchon von einer andern Seite her mit 
den Engländern in Streit gerathen. 


C. Erneuerung der bewaffneten Neutralität. Berfchwörung in Rußland. 


Die Idee einer Verbindung der neutralen Mächte gegen 
Englands brutale Behauptung, daß es dag Recht habe, zu ber 
Zeit, wo es mit irgend einer Macht in Krieg fey, bie 
Schifffahrt aller Neutralen feiner Oberaufſicht zu unterwerfen, 
war um 1781 von der Kaiferin Catharina dem englifchen Ge- 
fandten an ihrem Hofe zu Gefallen aufgegeben worden; Kaifer 
Paul nahm fie wieder auf. Bonaparte gab durch die Canäle, 
die er fihb am ruffiihen Hofe eröffnet hatte, einen Winf und 
Kaifer Paul betrieb die Sache fogleich fehr eifrig, da er auf 
dieſe Weife als Schüger der Schwachen, als Bertheidiger. des 
Rechts und der Gerechtigkeit, ald Haupt eines Bundes eurppät- 
fher Mächte Faiferlih und ritterlich erfcheinen konnte. Auch 
Preußen fchien ihm jest zu huldigen, weil bie drei Intriguanten 
der Zeiten der Gräfin Lichtenau den ſchwachen König ganz in 
ihren Neben hatten, Sie machten glauben, daß fie durch die 
innige Verbindung von Franfreih und Rußland, ihm ohne Ge- 
fahr, Koſten und Krieg, den er mehr ale Alles fcheute, zu Land 
und Leuten verbelfen könnten. In Berlin ward daher der erfte 
Grund zu einer Verbindung zwiſchen Rußland und Frankreich 
durch Bermittelung der preußifchen Kabinetscabale gelegt. Haug- 
wis und der Gabinetsfecretair Lombard betrieben die Sache in 
Berlin, der Marchefe Luccheſini ward im October 1800 nad 
‚Paris gefchidt und des Kabinetfecretaird Bruder begleitete ihn 
als Gefandtfchaftsfecretair, Beurnonville, der franzöfiiche Gefandte 
zu Berlin warb beauftragt, dort mit dem ruffifchen Gefandten 
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von Krübener zu unterhandeln. Der ehrlihe und aufrichtige, 
wenn auch zuweilen feined Verſtandes nicht ganz mächtige Kaiſer 
Paul, warb bei der Gelegenheit von ben preußiſchen und fran- 
zöfifchen Diplomaten ebenfo betrogen, wie er vorher von Defter- 
reichern und Engländern betrogen war, d. h. man verfprach, 
ohne dag man auch nur die Abficht hatte, Wort zu halten. Beur- 
nonvilfe nämlich, um zu erlangen, daß Kalitfcheff Auftrag erhalte, 
über einen förmlichen Tractat in Paris zu unterhandeln (der 
jedoch während Pauls Leben nicht zu Stande fam) verſprach in 
Bonaparte’s Namen, daß die ruffifche Bermittelung für Neapel 
und Sardinien angenommen, und daß. Baden und Würtemberg 
bei der Entihädigung der deutſchen Fürften befonders berückſich— 
tigt werden follten. Was die gegen England gerichtete bewaff- 
nete Neutralität zur See angeht, fo Fonnte Preußen fich leicht 
willig dazu finden Laffen, weil es Feine Kriegsmarine hatte; viel 
fhwieriger war dies für Dänemark und Schweden, welde ihre 
Handelsfchiffe von Fregatten geleiten ließen. Diefe fonnten, wenn 
man einmal einig war, daß fein Handelsfchiff, dag unter Schug von 
Kriegsfahrzeugen fuhr, gemöthigt fey, fih durchſuchen zu laffen, 
jeden Augenblid in den Fall fommen, YFeindfeligfeiten üben zu 
müſſen. Außer Dänemark, Schweden und Preußen, welche unter 
‘Pauls Protectorat den Bund zum Schu des neutralen Han- 
dels gegen Englands Anmaßungen fchließen follten, ſuchte Bo- 
naparte auch die Norbamericaner in den Bund zu ziehen. Diefe 
waren, wie wir oben erzählt haben, die einzigen von allen Mädy- 
tem gewefen, welche durch einen Tractat. von 1794, dag, wag 
andere nur als Anmaßung Englands duldeten, als poſitives 
Recht gelten Tießen. Wir haben bei ver Gelegenheit bemerkt, 
daß die Americaner über diefen Tractat mit der frangöftfchen 
Republik zerfallen waren und daß Barras und Talleyrand ihnen 
hernach unverſchämt zumutheten, fie follten ſich mit ihnen abfin- 
den, um bie alte Sreundfchaft mit Sranfreich wieberhergeftellt zu 
ſehen, was fie aber verfchmähten. Bonaparte, als er ihnen feinen 
Bund antrug, fagte nichts yon Gelbzahlungen, er redete nicht 
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einmal davon, daß er die Vortheile, welche die Amerikaner um 
1778 den Franzoſen gewährt und bie fie ihnen feit 1794 ent« 
zogen hatten, zurüdfodern werde. Sie bevollmädhtigten baher 
drei Sefanbte, welche mit Joſeph Bonaparte über Erneuerung 
der alten Freundfchaft unterhandeln follten. :Diefe fchloffen auf 
Bonaparte’ s Landfis, Morfontaine, am 30. September 1800 
einen Dertrag, der ſich weſentlich auf den Widerftand bezog, 
den alle neutralen Mächte unter Protection des ruſſiſchen Kai- 
ferd den englifhen Anmaßungen entgegen fegen wollten. Die 
Nordamerikaner erklärten darin zuerft, daß die neutrale Flagge 
die Ladung neutral made, außer wenn das Schiff wirffiche 
Kriegsceontrebande geladen habe. Hernad ward genau beftimmt, 
mas als Kriegscontrebande zu betrachten fey. Der vierte Artikel 
ijt indeffen der wichtigfte in der erwähnten Beziehung. In 
Diefem wird zuerft feflgefekt, daß das neutrale Schiff fih zwar 
gefallen laſſen müfle, daß man es anhalte, daß aber dag Kriege- 
fhiff, von dem der Kauffahrer angehalten werde, einen Kano- 
nenfhuß weit von ibm entfernt bleiben müſſe und nur ein mit 
drei Mann bemanntes Boot zur Durchſuchung ſchicken dürfe, 
Wenn der Kauffahrer unter Geleit eines Kriegsſchiffs fey, dürfe 
gar nichts durchſucht werben, weil die Anmefenheit des Geleite 
binreichende Bürgfehaft gegen Gontrebande gebe. Weil gerade 
über den legten Punct damals fchon offener Streit zwifchen 
Däanemarf und England war, fo würden die Norbamerifaner 
unmittelbar in diefen Streit verwidelt geweſen feyn, wenn fie 
den Tractat von Morfontaine ſogleich ratificirt hätten, dazu 
waren aber die Enkel der Engländer viel zu ſchlau. Sie ratifi- 
eirten nicht eher, als bis ſich der ruffifche Verein aufgelöfet hatte, 

Schweden war zuerft 1798 wegen des Durchſuchungsrechts 
mit England in Streit gerathen, als es anfing, feine Handele- 
fhiffe nicht anders als unter Geleit von Kriegsichiffen durch, 
die Meerenge zwilchen Sranfreih und England gehen zu laſſen. 
- Zuerft fohienen es die Engländer gar nicht zu bemerken; fchon 
im Juli geriethben fie darüber in offenen Streit mit den Schwe- 
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den, bernady mit den Dänen. Sie trieben es foweit, daß fie 
die Fregatten, die ihre Durchfuchung nicht gefcheben laſſen woll- 
ten, durch ſcharfe Schüffe nöthigten, die Flagge zu ftreichen. 
Vier Fregatten, zwei fchwebifche und zwei bänifche, wurben 
auf diefe Weife, ald wenn fie im Kriege genommen wären, in 
engliiche Häfen gebracht. Freilich wurden fie hernach freigegeben, 
aber obne Genugthuung, weil die Engländer auf dem Durd- 
ſuchungsrechte beftanden. Am beftigften war der Streit wegen 
ber dänifchen Fregatte Freya, welche nach einem heftigen Ge- 
fechte am 25. Juli 1800 mit den Kauffahrteifchiffen, die fich 
unter ihrem Geleit befanden, in einen englifhen Hafen gebracht 
ward. Damals war der Vertrag der bewaffneten Neutralität 
ſchon im Entftehen, die Engländer benahmen fih, wie fie zu 
thun pflegen, wenn ihr Vortheil es fobert, fie unternahmen, 
ohne vorher den Krieg zu erklären, einen Raubzug gegen Dä- 
nemarf. 

Sechzehn englifche Kriegsſchiffe erfchienen plöglih vor Co— 
penbagen und bedrohten Hafen und. Stadt, wo dies keineswegs 
erwartet ward, mit einem zerftörenden Bombarbement, wenn 
nicht Dänemarf Englands Ufurpationen als Recht zur See an- 
erfenne, Wäre diefes geſchehen, fo wäre Bonaparte’s und Kaifer 
Pauls Plan im Entfteben vereitelt gewefen; allein Dänemarf 
hatte während der Revolutiongzeit dag Glück, in feinem Mi—⸗ 
nifter Bernftorf den größten Diplomaten der ganzen Revolutiong- 
zeit zu befigen; er rettete Copenhagen, ohne Rechte zu vergeben. 
Mit Gewalt zu widerftehen, war nicht möglich, er weigerte ſich 
aber, über Recht oder Unrecht zu unterhandeln; er madıte in 
bem Bertrag, den er mit Lord Whitworth am 25. Aug. 1800 
unterzeichnete, nur aus, daß man einftweilen Beranlaflung zum 
Streite befeitigen, aljo den Streit vertagen wolle. Dänemarf 
machte fich verbindlich, einftweilen feine Handelsſchiffe nicht mehr 
mit Kriegsichiffen geleiten zu laffen; dafür ward die Freya und 
die zugleich mit ihr genommenen Schiffe freigegeben. Kaifer 
Paul hatte fich bei der Gelegenheit zum Schiedsrichter angebo- 
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ten, und als Lord Whitworth ihn als folchen verfhmähte, ließ 
er die englifchen Schiffe in feinen Häfen mit Befchlag belegen. 

Als die Nachricht von dem Bertrage zu Copenhagen nad) 
Petersburg kam, ward freilich diefer erfte Beichlag aufgehoben 
und der Streit vorerfi nur biplomatifch geführt. Wenn man 
die Maffe von Papier, welche damals über eine ganz einfache 
Sache vollgefchrieben ward, im zweiten Supplementbande von 
Martens Sammlung von diplomatiihen Actenftücden burchliefet, 
wird man erfennen, daß dag Necht nie mehr gefährbet iſt, als 
wenn Diplomaten darüber zu entfcheiven haben. Die Englän- 
der find bei diefem Streite, wie ihre Advoraten vor Gericht, 
unerſchöpflich in Sophiftereien, reich an Ausflüchten, technifchen, 
wie das ihre Nabuliften nennen, und materiellen, fie folgen 
ihrem Rechtsgrundſatz, daß etwas, was einmal gefchehen ift, 
zum Recht wird. Der dänifche und der ſchwediſche Meinifter 
ftreiten ruhig mit fchlagenden Gründen, und in Betracht, daß 
jie mit einer ganz furcdhtbaren und überlegenen Macht zu thun 
haben, mit bewundernswürdiger Feſtigkeit; bie preußifchen mit 
feiger, glatter Gewandtheit. Dem Federkriege machte Kaifer 
Pauf ein Ende, als Vaubois, der .jeit Juli 1798 Malta gegen 
Engländer, Ruſſen, Neapolitaner, zumeilen auch Portugiefen, 
vertheidigt hatte, am 5. September 1800 endlich capitulirte, 
Die Infel ward von den Engländern militäriſch beſetzt, ohne 
Rückſicht auf den Orden, auf Neapel, auf das Berfprechen, 
welches fie dem Kaifer gethan hatten, oder auf den Bailli von 
Terrette, den er zum Nepräfentanten des Ordens ernannt hatte, 
Als diefe Nachricht nad Petersburg gelangte, fannte Pauls 
Zorn feine Schranfen mehr. Er ließ feit dem 7. November 
1800 nicht blos dreihundert engliſche; Schiffe, die in feinen 
Häfen lagen, mit Beſchlag belegen, fondern ſchickte auch bie 
fämmtlihe Bemannung berfelben ind Innere von Rußland und 
ließ ihnen nur wenige Kopeken täglich für ihren Untgrhalt aus— 
zahlen. 

Die Engländer hatten um biefe Zeit ihre Verachtung bee 
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Bölferrechts bei vielen Gelegenheiten aufs Aeußerſte getrieben 
und bewieſen, daß ihre Seemacht durchaus nur brutale Gewalt 
fey. Dieſe harte Behauptung laßt fih durch das Betragen 
ihrer Schiffebefehlshaber hei einer Beranlaffung in diefer Zeit 
rechtfertigen, weil diefes Benehmen von der Admiralität nicht 
mißbilligt ward. Der Hafen von Barcellona warb nämlid von 
den engliichen Fregatten Minotaurus und Niger beobadtet und 
jedes fpanifhe Schiff, welches fich zeigte, weggenommen; in 
diefem Hafen wurden aber zwei Gorvetten ausgebeffert, welche 
die Engländer der Batterien wegen nicht offen wegnehmen konn⸗ 
ten, fie mißbrauchten daher die Neutralität der Schweden, um 
fih mit Lift der ſpaniſchen Schiffe bemächtigen zu fünnen. Sie 
nahmen das ſchwediſche Handelsfhiff, Die Hoffnung, mit 
Gewalt weg, verftedten ihre Leute in demfelben, kamen unter 
der neutralen Flagge in den Hafen, nahmen die Corvetten weg 
und brachten fie am Schlepptau bi an den Ort, mo: fie ohne 
Gefahr von den Fregatten genommen werben fonnten. Sie 
hatten ferner ſchon im Detober ein preußifches mit Schiffbaubolz 
beladened Schiff vor dem Terel genommen und es der wibrigen 
Winde wegen nad Cuxhaven gebracht und dort verkauft. Dies 
brachte die Hamburger, die ed, wie das im Handel nöthig. ift, 
gern mit Jedermann und zugleich mit Niemand zu halten pfleg- 
ten, aufs neue in die Klemme. Bonaparte hatte erft fur; vor- 
her den Hamburger Senat wegen der Auslieferung der beiden 
Irländer, welche franzöftfche Offtcierpatente hatten, nach Ber- 
bienft gebemüthigt und gebrandſchatzt; jetzt drohte Preußen. 
Der Senat Faufte zwar das Schiff und gab es an Preußen 
zurüd; er Fam aber doch nicht fo wohlfeil davon. Preußen ließ 
Gurhaven und das ganze Amt Nigebüttel militäriſch beſetzen. 
Die Leute, welche damals die preußifchen Angelegenheiten Teite- 
ten, ließen den König ungefähr die Rolle fpielen, die der Ham- 
burger Senat fpielte; fie fchloffen fih auf der einen Seite an 
den ruffifchen Bund an und wollten es auf der andern nicht 
gern mit England verberben, 
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Ald nämlich die Preußen, im Gebränge zwilchen dem erften 
Conſul und dem ruffifhen Kaifer, welche beide nicht mit ſich 
fcherzen ließen, Cuxhaven und das Amt Rigebüttel befest hatten, 
fuchten doch Haugwitz und feine Genoflen noch Ausflüchte ber 
Entichuldigung gegen England zu finden. Sie gaben ji) das 
Anfehen, als hätten fie die Truppen ganz allein zum Vortheil 
der Engländer einrüden laſſen, denn fie machten befannt, dies 
fey nur geichehben, um die Neutralität des nördlichen 
Deutfhlands aufreht zu erhalten. Die elende Politif 
des Hin- und Herſchwankens, welde Preußen Freunden und Fein- 
den verächtlich machte und Die bis 1806 fortgefegt ward, wurde 
fo weit getrieben, daß felbft, als Preußen hernach dem Bunde 
zu Gunften der neutralen Schifffahrt förmlich beitrat, dies auf 
eine ſolche Weife geſchah, dag weder England noch Rußland 
glauben Fonnten, daß es den Preußen Ernft fey. Diefes be- 
wieſen die Engländer, als fie am 14. Januar alles ruffifche, 
ſchwediſche, danifche Eigenthum, welches in ihrem Bereich war, 
mit Befchlag belegten, ohne gleichwohl Krieg zu erklären, blos 
wegen des gegen ihre Anmaßungen geſchloſſenen Bundes; denn 
auch alsdann noch thaten fie gegen Preußen Feinen Schritt. In 
der That gaben Haugwitz und fein treuloſes Cabinet beiden 
Theilen folche Antworten, dag man einen Hof verachten mußte, 
der fo Öffentlich mit Treue und Glauben fpielte. 

Der engliihe Gefandte in Berlin (Lord Carysford) konnte 
ſechs Wochen lang keine entſcheidende Antwort über Preußens 
Antheil am ruſſiſchen Bunde erhalten, worauf er dringend be⸗ 
ſtand, obgleich der ſchwediſche Miniſter Stedingk und der daͤni— 
ſche Roſenkranz den Vertrag wegen der bewaffneten Neutralität 
in der Form von 1780 ſchon am 17. December 1800 in Pe- 
teröburg unterzeichnet hatten und der preußiſche Miniſter von 
Luft im Namen feines Könige am 18. den Vertrag angenom- 
men hatte. Als endlich Lord Carysford am 12. Februar 1801 
die fo lange vergeblich geforderte Erklärung des preußifchen Ca⸗ 
binets erhielt, hatte fie Haugwig ber Form und dem Inhalte 
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nad) fo doppelfinnig abgefaßt, dag wir nur die Originalworte 
unten beifügen dürften, um verftändigen Lefern einen Begriff 
von dem Spiel zu geben, welches vier oder fünf Intriganten 
mit dem bejchränften Könige von Preußen trieben ?°). Der Kaifer 
von Rußland war fo zornig über die Zweideutigfeit, daß er 
fih nicht allein heftig ausſprach, fondern auch feindfelige Schritte 
that. Den König Guſtav IV. von Schweden dagegen, den man 
fhon damals allgemein für einen Mann hielt, der wie Kaifer 
Paul von Zeit zu Zeit feines Berftandes nicht ganz mädhtig 
fey, berief der Kaifer zu fih nad) Petersburg, wo er um Meih- 
nachten, 1800 anfam und glänzend empfangen ward. Es ward, 
gleihfam den Engländern zum Trotz, ein feierliches Maltefer- 
orbengfeft gehalten, er warb mit allen andern Arten von Ehren- 
bezeugung überhäuft und unterzeichnete aın Ende December einen 
neuen Vertrag, wodurd der vom 16. December erweitert warb. 
Es war vorher nur von Abwehr die Rede geweſen; jest wur- 
den Angriffsmaaßregeln verabredet, jedoch mit dem Zuſatze, 
wenn diefe nöthig werden follten. Kaiſer Paul ließ 
feine Flotte in Stand fegen, er rüftete ein Heer, welches Pab- 
len, Soltikoff, Kutufoff anführen ſollten; die bänifche Flotte 
war in gutem Stande; Luccheſini, der in Paris war, fchien 
die Umftände für günftig zu halten, um ohne Mühe Hannover 
für feinen Herrn zu erwerben; Pitt feldft glaubte die Umftände 


25) La convention (die Verbindung von Rußland, Dänemark, Schwer 
den, der Preußen am 18. December 1800 beigetreten war) dout on se 
plaint, fagt Haugwiß, n’a étée provoquee que par les mesures violentes 
de l’Angleterre contre les puissances du Nord. Le traite n’a pas pour 
but comme le pretend le gouvernement brittannique de former une ligue 
hostile. Ses stipwations portent que les mesures ne seront ni hostiles ni au 
deirimen! d'un pays mais uniquement tenduntes & la sürele commune et de 
la navigalion de ses sujets. La declaration du comte de Bernsdorf, por- 
tant, que la cour de Copenhague ı'avoit aucun projet incompatible avec 
le maintien de la bonne harmonie entre les cours, est claire et precise ü 
cet egard. Enlin la conduite arbitraire de l’Angleterre est seule la cause 
d’une accession a la convention du 16 Decembre et qui oblige la Prusse 
A prendre part aux evenements qui interesseraient la cause commune. 
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fo ungünftig, daß er daran dachte, ſich auf einige Zeit zurüd- 
zuzieben und durch Einrichtung eines andern Miniſteriums den 
ssrieden möglich zu machen. Die innige Verbindung gegen 
Englands Egoismus und gegen die brutale Tyrannei zur See 
ward aber gerade in dem Augenblicke getrennt, als fich ber 
erfte Conful das Anfehen gab, ald wenn er Rußland zu Ge- 
fallen Neapel und Sardinien begünftigen wolle. 

Wir haben oben berichtet, dag im Sabre 1800 zweimal 
wegen des‘ Waffenſtillſtands von Seiten der Defterreicher und 
der Neapolitaner ver Verſuch gemacht ward, eine Infnrrection 
in Toscana militäriſch zu unterflügen, und daß dies durch 
mehrere Divifionen Franzoſen vereitelt ward. Nachdem der 
General Miollis im Januar 1801 den zweiten Aufftand unter- 
drüdt und Toscana beſetzt hatte, mußte Oefterreih Neapel und 
Toscana aufgeben und in dem Augenblide, als eine neue fran- 
zöfifche Armee unter Mürat vorrüdte, fanden die Franzofen 
ſchon an der Grenze .von Neapel. Die Königin Carolina, 
deren Lob wir Ticber weiter unten mit Collettas Worten un- 
ter den Tert fegen, als mit unfern eignen bier ausfprechen 
wollen, war damals in Wien, fie hatte den Muth, mitten im 
Winter nach Petersburg zu eilen, um .des ritterlichen Pauls 
Schug anzurufen. In Wien war man froh, der Königin und 
ihrer Imtriguen, die fie während des Waffenſtillſtands fo gut 
gegen Thugut und Cobenzl als gegen den Erzherzog Carl, gegen 
Kray und gegen jeden, der es redlich meinte, gefponnen hatte, 
entledigt zu feyn; in Petersburg war Paul fehr gejchmeichelt, 
daß eine fo ganz ruſſiſch organifirte Königin ihn bittend befuche. 
Schon während der Anmefenheit der Königin in Petersburg gab 
er feinem Oberjägernieifter, dem Grafen Lewaſcheff, Auftrag, 
ihre Angelegenheiten bei Bonaparte und bei Mürat zu betrei- 
ben. Die Königin reifete dann nach Wien zurüd und Lewaſcheff 
nahm hernach feinen Weg nad) Paris über diefe Stadt, unter- 
redete fich dort mit ihr und ward, nad Colletta?«), fehr von 


250) Coletta hat nach feiner Art- die Lage der Dinge und ben Cha⸗ 
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ihr eingenommen. Lewaſcheff, der blos ber neapolitaniſchen An- 
gelegenheiten wegen gejchidt war, weil Sprengporten und Ka- 
litſchef alle andern Gefchäfte dort beforgten, warb in Paris 
und überall mit einem faft lächerlichen Schaugepränge empfangen, 
theils um Paul zu ſchmeicheln, theils um der Welt fund zu 
tun, wie innig der erfte Conſul mit dem ruffifchen Kaifer ver- 
bunden fey. Er reifete unmittelbar nachher zu Mürat, der dann 
dafür forgte, dag in Florenz und Neapel daffelbe Auffehen über 
feine Anwefenheit gemacht wurbe, welches man in Paris ge- 
macht hatte, 

Bonaparte hatte damals gar nicht die Abficht, Neapel zu 
bejegen, er batte ſchon durch Miollis anbieten laſſen, dag er 
den König von.Neapel wieder einfegen wolle, wenn man ben 
Engländern alle Häfen verfchließe und einige andere Bedingun⸗ 
gen erfülle; weil man dies verweigerte, ward Mürat mit einer 
neuen Armee gejendet. Mürat erfchten Damals zum erften Mal im 
sollen Pomp und Prunf, welche von allen an der Garonne Ge- 
bornen befanntlich fehr geliebt werden; für die eigentlichen Staate- 
geihäfte hatte ihn fein Schwager den ehemaligen Eonventsdepu- 
tirten Salicetti beigegeben. Mürat führte den ruffifchen Ober- 
jägermeifter überall wie im Triumph herum, und gewährte den 
NReapolitanern vorerft einen Waffenſtillſtand auf 30 Tage, der 
am 28. Februar 1801 in Foligno gefchloffen warb 2%). Lema- 
fheff mußte damals unter Mürats Leitung auf eine faſt aben- 
tenerliche Art in Bologna und in Florenz figuriren; außerdem 
hatte Mürat noch den Auftrag, den Pabſt wieder einzufegen, 
allen Geremonien feierlich beizuwohnen und die Hierarchie wieder 





racter der Königin von Neapel in wenige Worte gefaßt, I. p. 305. — 
Il conte Lewacheff vista in Vienna In regina Carolina e preso di riverenza 
e di ummirazione donna grande e rispettabile nei precipizii della fortuna, 
quanto volgare e peggio nelle felicitä, and6 caldo intercessore a Parigi 
ed ottenne comando di Bonaparte a Murat per trattar accordi con Napoli. 

26) Es heißt, der König von Neapel habe dafür 800,000 Franken 
an Mürat und ebenfoviel an Salicetti gezahlt. 
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zu Ehren zu bringen. Ale Generale hatten Befehl, den Pabft 
und ben Kirchenftaat zu fchonen, und bei allen Kirchenfeierlich- 
feiten ihre Rolle zu fpielen, was Mürat und Soult am eifrig. 
ften thaten, obgleich beide vom wahren Chriftenthum fehr weit 
entfernt waren. 

Lemwafcheff reifete nach Neapel, ward am Hofe und vom 
Volke als Heiland empfangen, während berjelbe Oberft Micherour, 
ber den Waffenftillftand zu Koligno für Neapel abgefchloffen 
hatte, nah Florenz gefchidt ward, um bort den Frieden zu 
unterzeichnen, ben eigentlich Alquier, ber franzöfifche Geſandte, 
fertig aus Paris mitbrachte. Der vorgeblih auf Rußlande 
Berwendung gewährte Friede warb am 28. März in Florenz 
abgeichlofien. Die Bedingungen diefes Friedend waren, wenn man 
ausnimmt, daß wenig Gebiet abgetreten warb?”), fo hart, ale 
fie der erſte Conſul nur immer ohne alle Rüdficht auf Rußland 
hätte vorfchreiben koͤnnen. Hauptbedingungen waren: das Ber- 
Schließen der Häfen für die Schiffe der Engländer; die Aufnahme 
und Berpflegung von 12,000 Dann Franzofen in Gallipoli, 
Brindifi, Dtranto, Chieti, Aquila, Tarent. Diefen Franzofen 
ſollte nicht blos das zu ihrem Unterhalte nöthige Getraide, fon- 
dern auch nody monatlich eine Summe von fünfmalhunderttau- 
fend Franken ausgezahlt werben. Auf dieſe Weife war Bona- 
parte Herr von ganz Italien, denn die neapplitanifchen Feſtun⸗ 
gen und Häfen hielt er befegt, des Pabſts Eriftenz hing von 
feinen Gutbünfen ab, und der neue Herrfcher von Toscana, 


27) Die einzige Stipulation darüber ift die im 4. Artifel (Martens, 
Supplement etc. Vol. II. p. 339.) S. M. le roi des deux Siciles renonce à 
perpetuit& pour elle et ses successeurs premierement à Porto Longone 
dans l'isle d’Elbe, et à teut ce qui pouvoit lui appartenir dans cette isle; 
secondement elle renonce aux états de preside de la Toscana et elle les 
cede, ainsi que la principaute de Piombino (tous situes sur la mer du 
grand duche) & lu Republique Francoise qui pourra en disposer à son gre. 
Die übrigen Artikel fihreiben vor, welche Gnade der König feinen unglüd- 
lichen Unterthanen zu erwelfen hat und daß er Alles, was er in Rom 
geraubt und mit nach Reapel geſchleppt hat, zurückgeben fol. 

VL Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 22 
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der erfte König, den Bonaparte fhuf, war unter feiner Vor⸗ 
mundſchaft. Wir haben jchon oben erwähnt, daß Bonaparte 
ben alten Herzog von Parma, Piacenza und Guaftalla, bie 
an feinen Tod, der im October 1802 erfolgte, ruhig in feiner 
Reſidenz Tieg, während erft Moreau de St. Mery, bernad) 
andere Franzofen in Bonaparte’s Auftrage das Land regierten, 
Dort ift auch bemerft, dag er dem Erbprinz, um ihn für Parma 
zu entjchädigen, Toscana gab, mit dem Titel eines Könige von 
Etrurien. Diefer neue König fam im Mär) 1801 nad Paris, 
wo er, wie wir oben erzählt haben, zur Schau geführt warb 
und feine beffere Figur fpielte, als die fpanifche Prinzeflin, mit 
welcher er vermählt war. Mit Piemont zögerte Bonaparte, 
er bebielt fogar den Grafen yon St. Marfan ald Gefandten 
des Königs von Sardinien in Paris, und bot auch dann noch 
immer bald dies bald jenes als Entſchädigung für Ptemont, ale 
er ed fhon (1801) in ſechs Departements getbeilt und ale 
Militaͤrdiviſion den andern Militärdivifionen Frantreichs beige⸗ 
fügt hatte. 

Wie die Franzoſen mitten im Frieden zu Lande immer 
neue Eroberungen machten, ſo die Engländer zur See. Sie 
hatten zwar am 14. Januar 1801 die ruſſiſchen, daͤniſchen 
ſchwediſchen Schiffe mit Beſchlag belegen und alle, die ſie auf 
der See trafen, in ihre Haͤfen bringen laſſen; die Unterhand⸗ 
lungen dauerten aber fort. Die Schiffe wurden nicht confiscirt, 
fein Krieg war erklärt, als man ploötzlich in Daͤnemark erfuhr, 
dag in England eine große Erpedition ausgerüftet werde, um 
bie bänifche Flotte eher anzugreifen, als die Schweden und 
Ruſſen ihre Flotten des Eifes wegen in die See geben laſſen 
fünnten. Dänemarf ließ darauf zur Bertheidigung des Sundes bie 
Drei Forts, die ihn befireihen, in Stand jegen und Schweden 
auffordern, an feiner Küfte Batterien zu errichten; es machte 
bewunderungswürdige Anftalten, um den Hafen von Copenhagen 
und die in bemfelben liegende Flotte zu ſchützen. Der Natio- 
nalfinn, ber Patriotismus, bie Aufopferung der Dänen warb 
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in ganz Europa bewundert, denn der Kronprinz, die Studiren- 
ben, die Bürger, alle Klaffen und Stände waren zu jebem 
Dpfer bereit. Jetzt mußte endlich auch Preußen, von Rußlands 
Drohungen gefchredt, eine. Demonftration maden; aber au 
nichts weiter. Die Dänen befeßten nämlid), weil Wefer, Ems, 
Elbe und Trave den Engländern gefperrt werden follten, am 
10. März Hamburg, am 7. April Lübeck und nahmen alle eng- 
liſchen Waaren in diefen Städten in Beſchlag; Preußen benahm 
füh, wie es immer that. Es that feinen Schritt, Hannover zu 
befegen, ald bis Kaiſer Maul drohte, es durch Ruſſen befegen 
zu laſſen. Selbft ale die fünfundzwanzigtaufend Mann Preufen 
in Hannover einrüdten, fuchte auf ber einen Seite Qucchefint 
in Paris von Bonaparte eine Anwariſchaft auf Hannover zu 
erhaften, während auf der andern Seite Haugwig den Englän- 
dern verfidherte, daß das Land zum Bellen des Könige Georg 
befegt werde, damit nicht Franzofen, Schweden oder NRuffen es 
in Beſitz nähmen. | 

Die große Flotte, welche die Engländer gegen Dänemarf 
gerüftet hatten, lief indeffen aın 12. März 1801 von Yarmouth 
aus. Hyde Parker und Nelfon commanbdirten fi. Sie erſchien 
am 27. März im Sunde. Man hatte vorher Dänemark ficher 
zu machen gefucht, denn man hatte Banfittart ale außerorbent- 
lichen Gejandten nach Copenhagen geſchickt. Diefer überbrachte 
aber brutale Foderungen, bie der vertraute Freund der Königin 
von Neapel und der Lady Hamilton ohne vorbergegangene Kriege- 
erflärung durch Mord, Brand und Zerftörung durchfegen follte. 
Die einzige Art Kriegserflärung, welche vorausging, war, baß 
der Befehlshaber der Flotte die Botfchaft nach Kronenburg 
fchidte, daß er es als eine Kriegserflärung anfehen werde, wenn 
man aus den Forte am Sunde auf ihn feuern laſſe. Died 
geſchah allerdings, allein das Geſchütz erreichte Die Flotte nicht, 
weil fie ganz nahe an den fchwebifchen Küften binfegelte, wo 
feine Anftalten getroffen waren. Daß dies nicht geſchehen fey, 
fehrieben einige einer Grille Guſtavs IV. oder einer National 

22* 
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eiferfucht der Schweden zu; mit welchem Recht wagen wir nicht 
zu entfcheiven, da wir nur das berichten, was wir damals in 
Altona gehört haben und was wir jest bei Lefebore Iefen?°). 
Wenn man das Betragen der Dänen und ihre Aufopferung 
fürs Vaterland mit dem Benehmen’ der deutfchen Fürften von 
1792 — 1814 vergleicht, fühlt man ſich betrübt und beichämt. 
Welchen Eifer für Ehre und Nationalität bewies das Fleine 
Dänemarf damals und hernach um 1807!! Die Dänen wuß- 
ten recht gut, daß fie gegen Seehelden wie Parker und Nelfon, 
gegen die Uebermacht der Schiffe und Artillerie, gegen Uebung 
und Gefchieklichkeit der Seeleute fich nicht würden behaupten 
fönnen, fie zogen aber mit Recht einen rühmlichen Lintergang 
einer fchimpflichen Capitulation vor. Sie hatten nicht allein 
zwei große Lanbbatterien auf Amad und Kronpunct errich- 
tet, um den Hafen zu vertheibigen, fondern aud eine Anzahl 
yon Kriegsſchiffen zu furchtbaren ſchwimmenden Batterien ein- 
gerichtet, um den Eingang zu fperren. Der Kronprinz, ber 
feit 1784 im Namen feines unglüdlichen Vaters regierte, hatte 
die ganze männliche Bevölkerung, die unter 48 Jahren war, 
zu den Waffen gerufen, er war bereit, Alles aufzuopfern; Adel 
Bürger, Studenten, Arbeiter und Handwerker flanden in den 
Waffen, und was mehr ift, dauerten ſtandhaft aus, als Nelfon 
Mord und vandalifhe Verwüſtung über die Stadt brachte. Die 
englifche Flotte traf am 30. März vor dem Hafen von Copen⸗ 
hagen ein und es begann, als die Danen Banfıttarts brutale 
Foderung, daß fie dem Bunde für die Bertheidigung der Rechte 


23) Nah allem dem, was wir über biefe englifche Unternehmung 
gelefen haben, urtheilt Zefebore in der histoire des Cabinets de l’Europe 
pendant le consulat et l’empire ganz richtig, wenn er Vol. I. p. 134. fagt: 
Si les deux rives avaient die egalement armees de batteries suffisantes 
et que les Suédois eussent fait leur devoir comme les Danois, la flotte 
Anglaise n’aurait pu franchir le detroit que sous une gr&le de bombes 
et de boulets, et certainement ce passage lui eut été fatal, mais soit 
surprise, corruption ou lächete, les batteries Suedoises restörent silencieuses 
devant ia flotte Anglaise. 


* 
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der Neutralen zur See entfagen follten, ablehnten, am 2. April 
ein mörberifcher Kampf. Nelfon machte ein meifterhaftes Ma- 
noeuvre, dem ähnlich, welches er bei Abukir gemacht hatte, 
und glaubte, nachdem er vier Stunden ein zerflörendes Feuer 
unterhalten hatte, an einen Ort gelangt zu ſeyn, von wo aus 
er die Vertheibigungsanftalten, die Bertheidiger und die Stadt 
leicht gänzlich vernichten könne. Parfer dachte anders als Nelfonz 
er willigte in einen Waffenſtillſtand. 

dem vierftündigen Gefechte offenbar im | 

der Engländer war ihnen überlegen, , 

welche ſchwimmende Batterien bifdeten, u 

auf Amad und Kronpunct, auf jeder vo 

Kanonen vom ſchwerſten Calibre fanden. Die Engländer ver- 
Toren nad ihrem eignen Bericht in den vier Stunden taufend 
Mann und die drei Schiffe Monarch, Edgar und Iſis allein 
hatten 455 Todte. Die Engländer hatten freifih den einen 
Theil der zu ſchwimmenden Batterien eingerichteten daͤniſchen 
Schiffe von dem andern getrennt, aber das Calibre ihrer Ka- 
nonen übertraf das der bänif—hen weit und fie waren funfzig 
Segel ftarf, unter denen ſich fiebenzehn Linienfchiffe befanden, 
fie hatten ferner" auf ihrer Flotte zehntaufend Mann Landunge- 
truppen. Nelſon felbft hatte den Auftrag, ans Land zu gehen, 
um eine Webereinfunft zu fchließen, welche dem englischen Mi- 
nifterium genüge, ohne die Dänen zu befhimpfen. Als Nelfon 
mitten unter dem Morden, welches er angerichtet, und durch 
die Trümmer ber Zerftörung eines Theils der Hauptftadt Durch“ 
ging, ward er mit lauten Ausbrüchen des Vollksunwillens über 
den treulofen Ueberfall empfangen; dies deuten die Engländer 
als laute Bewunderung ihres Seehelden 2°). 


29) Um zu lernen, daß die englifche Brutalität der Bonaparte'ſchen 
nichts nachgibt, und daß ihre Berichte von Helventhaten eben fo unver 
fhämt find, muß man die Prahlereien derfelben von diefen Morbbrennern 
leſen. Einer diefer Berichte verwandelt fogar die heftigſten Ausbrüche des 
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Man ward hernach am 9. April um fo leichter über eine 
vorläufige Abkunft einig, als in biefen Tagen die Nachricht 
von Raifer Pauls Ermordung eintraf, woburd eine Veränderung 
der ganzen Lage der Dinge herbeigeführt werden mußte. Die 
Uebereinfunft war, daß ein Waffenftilfftand von drittehalb Mo— 
naten zwifchen England und Dänemarf unter der Bedingung 
befiehen folle, dag fih bis dahin Dänemark verhalte, wie es 


sort chweden und Rußland gethan hätte, 
ohne d eine Weife über Recht oder Unrecht 
des e ſchieden, oder, wie man das nennt, 
ein P rt feftgefegt fey. Die englifche Flotte 
warb fundzwanzig Schiffen verftärkt, und 


wollte dann aud die ſchwediſche Flotte auffuhen, um Schweden 
zu zwingen, dem ruſſiſchen Bunde zu entfagen. Die ſchwediſche 
Flotte war in Carlscrona eingelaufen; obgleich aber die Eng- 
länder ähnliche Zerftörungen, wie die in Dänemark verübten, 
androhten, beharrte Schweden beim Bunde, der ſich hernach, 
zwar nicht glei nad Kaifer Pauls Ermordung, aber doch 
fobald Graf Pahlen, der an der Spige der Mörder geftanden 
hatte, von den Gefchäften entfernt war, von felbft auflöfete. 

Was den Mord des ruffifhen Kaifers angeht, fo erlaubte 
ſich Bonaparte freilih, diefe That in feinem Moniteur den 
Engländern zuzufepreiben, wir glauben aber, daß die Plutofra- 
ten an der Gentnerlaft ihrer eignen Sünden foviel zu tragen 
haben, dag man ihnen nicht noch fremde aufbürden darf, fo 
enge die Woronzoffs und Andere auch mit englifhen Großen 
verfhwägert, fo übereinftimmend die Grundfäge und das Be— 
tragen der Suboffs und Anderer auch mit denen der hohen eng- 
liſchen Ariftofratie feyn mögen ?). Die Kataftrophe in Petersburg 
Voltsunwillens in Jubel und Lob, er fagt: The prince acceded to the 
proposition with facility, and lord Nelson, going on shore in person, 
was received hy the gallant and generous ennemis with the loudest 
acclamations. 

30) Wenn wir Bignon trauen, würden wir Alles auf die Engländer, 
auf Lord Wyitworth, auf den Zuſammenhang der Suboffs mit der englis 
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erflärt fich leicht aus den unaufbörlich wechfelnden Launen des 
Kaifers, aus deſſen feit den Testen Monaten immer zunehmen- 
dem Wahnfinn, aus den Gewaltthätigfeiten und Ungerechtigfeiten, 
bie er veranlaßte, und aus dem blutigen Schreden, der über 
alle Claſſen ver Gefellfchaft, von der Kaiferin und den Groß- 
fürften bis zum niedrigften Bürger verbreitet war. Die lichten 
Augenblide wurden immer feltener, niemand war feiner Stelle 
oder auch fogar feines Lebens einen Augenblid ficher, Tauſende 
wurden ganz unfchuldig nad Sibirien geſchickt und doch wechiel- 
ten immer Milde und Güte mit graufamer Strenge, was be- 
fanntlih Kogebue an fih erfuhr und im merfwürdigften 
Jahr feines Lebens auf eine Art, die ihm eben feine große 
Ehre macht, dargeftellt hat. Der Kaifer übte bald ritterliche 
Großmuth, bald Fleinlihe Rachſucht; Letzteres erfuhren die 
Brüder Maſſon. Die fhöne und tugendhafte Kaiferin hatte 
geduldig ertragen, daß ihr Gemahl die häßliche Nelivow öffent⸗ 
lich vorzog, die ihr wenigftens mit Ehrfurcht begegnete, fie 
hatte dulden müſſen, daß er fih zur Lapuchin wendete, welche 
Zwiſt fliftete, fie duldete vuhig, lebte bürgerlich mit ihm, fchlief 
unmittelbar unter feinen. Zimmern und fonnte doch, fo wenig 
als ihre Söhne Alerander und Eonftantin, dem Argwohn des 
Franken Gemüthe entgehen. Die Bertrauten flüfterten fich zu, 
der Kaiſer habe geäußert, er wolle die Raiferin nad) Kalamagan 
im aftrachanfchen Gouvernement, Alexander nah Schlüffelburg, 
Conſtantin auf die Gitadelle von Petersburg bringen laffen. 
Was an diefen Gerüchten war, ift nicht der Mühe werth zu 
unterfüchen; jedermann fühlte,. daß es Zeit fey, das einzige 
Mittel anzuwenden, wodurd in bespotifchen Neichen eine Ver⸗ 
Anderung der Regierungsmanßregeln erhalten werben kam. Dies 
Mittel ift der Mord des Despoten, den in vorfommenden Fällen 


fchen Ariftofratie, auf den Salon der Frau von Gerebfoff, der Schwefter 
Suboffs, u. f. w. zurüdführen. Man fehe darüber Bignon I. p. 433. ff. 
Was uns Thierd am Ende des erſten Theils mit einem air d’importance 
mittheilt iſt theils bekannt, theils nicht wahr. 
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im römifchen Kaiferreich die Prätorianer, in Conftantinopel bie 
Sanitfeharen oder die tobende Maſſe des niedern Volks, in 
Petersburg eine Anzahl verbundener Großen, gemwiffermaßen ale 
nothwendige VBorausfegung bei der beftehenden Verfaſſung zu 
vollziehen pflegten. 

Der Minifter Roftopfchin, der das Vertrauen des Kaiſers 
Yange gehabt hatte, war entfernt und in Ungnade; Graf Pahlen 
dagegen, ber die graufame Polizei des Kaifers unter ſich hatte, 
ward plöglich ganz ohne Maas begünftigt. Auch er merkte, ale 
er den hoͤchſten Gipfel erreicht hatte, dag er anfange verdächtig 
zu werden. Der Graf war ein Efihlänber, Falter, tief ver- 
fchloffener,, treulofer Natur; er war Director der Polizei des 
Reichs, Director der Poften des Reihe, Inftrument der Grau- 
famfeiten und Härten, welche verübt wurden; Oberbefehlshaber 
der Truppen der Hauptitabt; feit dem 10. März auch Mitglied 
des Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten. Er hatte 
bis dahin ale wirffichen ober vorgeblihen Verſuche ben Kaifer 
zu enthronen entdeckt und vereitelt; er ftiftete jegt felbft eine DBer- 
bindung gegen denfelben, weil er merfte, dag Paul zwei furcht⸗ 
bare Männer gerufen babe, um fie im Notbfalle gegen ihn 
brauchen zu Fönnen. Kaiſer Paul hatte nämlich vorher zwei 
feiner furditbarften und gemaltthätigften Werkzeuge, Linderer 
und Aradtichejef, von denen der Letzte fogar während der Re- 
gierung des fanften und milden Kaiſers Aleranders eine furcht« 
bare Rolle in Rußland fpielte, aus Petersburg weggefchidt; er 
hatte fie jest zurüdfommen laſſen. Pahlen hatte feine Maaß—⸗ 
regeln fchon vorher fo genommen, daß die Leute, denen Kaifer- 
mord nicht neu war, fich in Petersburg beifammen fanden und 
nur auf einen Wink warteten, um ohne Pahlen- oder niit ihm 
über den Kaiſer berzufallen, der fie perfönlich tief gefränft hatte. 

Balerian, Nikolai, Platon Suboff waren erft gleich den 
Orloffs vom Kaifer gewiffermaßen öffentlich beſchimpft, hernach 
entfernt worden und hielten fh gezwungen in Deutfchland auf, 
bis fie einen Canal fanden, um ſich des einzigen Mannes zu 
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verfichern, der Einfluß auf Kaifer Paul hatte. Diefer Canal 
war die franzöfifhe Schaufpielerin Chevalier, die den mit allen 
möglihen Titeln, Ehren, Orden, breiten Bändern und Sternen 
Europa's gefchmüdten ehemaligen Kammerdiener, den Türfen 
Kutaifoff, und durch ihn den Kaiſer beberrfchte. Die Schau⸗ 
fpielerin bewirkte, daß die Suboffs an den Hof zuruckkommen 
durften und Platon hielt den Türken Kutaifoff durch das Ver⸗ 
fprechen gefeflelt, daß er die Tochter deffelben zu heirathen ge- 
denfe. Platon war vorher Oberbefehlshaber der Armee gemefen, 
fonnte alfo im Notbfall um fo eber auf die Soldaten rechnen, 
als die Argerliche und lächerlihe Behandlung der Generale und 
der ganzen Armee felbft eines Mannes, wie Souwaroff, fie 
unzufrieden machte. Theilnehmer an einem Plane, den Kaifer 
bei Seite zu fchaffen, fand man unter den Großen leicht, ſobald 
man fiher war, daß nichts zu fürdten ſey. Man beburfte 
aber der Einwilligung des aͤlteſten Großfürften; denn es war 
nie von Morden, fondern nur von Entfernung von der Re⸗ 
gierung die Rede. In die Abfegung bes Vaters willigte Aleran- 
der nicht Teicht, da ſowohl er als feine Mutter weiche Seelen 
waren, foviel Schwächen Alerander auch fonft mag ‚gehabt haben. 
Pahlen übernahm das Gefchäft der Ueberredung, wozu er, der 
alfe Geheimniffe fannte und alle Gewalt in fich vereinigte, am 
tüchtigften war, und wußte bie faiferliche Familie von der Ge— 
fahr, die ihr felbft drohe und von der Nothwendigfeit, den 
Kaifer vom Throne zu entfernen, zu überzeugen. Er fcheint 
den Großfürften Alerander überzeugt zu haben, daß er nur allein 
durch Einwilligung in feines Vaters Abfekung größeres Unheil 
verhüten könne; wenigftens ift gewiß, daß Alerander die Pro- 
elamation feiner Webernahme der Regierung zwei Stunden vor 
der Ausführung der That der Verſchwornen unterzeichnete. 
Der Kaifer bewohnte mit feiner Familie den Michailofffchen 
Palaſt; man wählte, aus guten Gründen, zur Ausführung der 
That den 23, März 1801, an welchem Tage das Gardebataillon 
Semonovski die Wache im Palafte hatte. Außer dem Grafen 
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Pahlen, der nicht mit ind Schlafzimmer des Kaiſers ging, fon- 
dern feine Maaßregeln fo nahın, daß er, wenn die Sache miß- 
glüdte, ale deſſen Retter erfcheinen fonnte, waren die Suboffg, 
der General Graf Benningfen, ein Hannoveraner, der fich 
unter ‚Catharina in den polnifchen Kriegen ausgezeichnet hatte, 
Tſchitſchakoff, Tartarinoff, Tolſtoy, Yaſchwell, Yeflelowitich 
und Ouwaroff die Vornehmſten der Verſchwornen. Ganz kurz 
vor der Ausführung der That zog noch Pahlen den General 
Talizin, Oberſten des Regiments der Garde Preobratſchweskoi, 
den General Deporadowitſch, Oberften der Garde Semonovsh, 
nebft einigen funfzig anderen Officieren in die Sade und be- 
wirthete fie am Abend vorher, ehe in der Nacht die That voll- 
bracht ward, Bewaffnete, befannte Generale des erfien Rangs fonn- 
ten unter diefen Umſtänden fein Hinderniß finden, von der Wache 
in den Palaft gelaflen zu werden, auch durch die Gemächer 
kamen fie um fo eher, als ihnen der Adjutant Aramaloff onranging, 
der alle Meldungen beim Kaifer hatte. Auch die beiden Schild- 
wachen im Borzimmer der Testen Gemaͤcher ließen die Generale 
dur), nur einer der Leibfofaden vor der äußern Thür dee 
Schlafzimmers machte Lärm, wehrte ſich und ward nievergehauen. 

Die Gräueljcene mit dem im Bette überfallenen Kaifer zu 
beichreiben überlaffen wir Andern. Der Engländer Lloyd in 
feinem Leben des Kaiſers Alerander hat, ſoviel wir wiffen, die 
Sceenen vor Andern dramatiſch und romantiſch dargeftellt; wir 
möchten aber feine Erzählung nicht verbürgen. Soviel ift ge- 
wiß, daß, was cr auch fagen mag, Suboff und Benningfen 
vor Andern die Hand an den Kaifer legten und daß ber Ab- 
iutant Aramafoff feine Schärpe bergab, um ihn zu erbroffeln. 
Erft als die That vollbracht war, Tam Pahlen dazu und begrüßte 
Alerander als Kaifer, deutete ihm aber zugleich durch fein 
Schweigen auf die Frage nach dem Scidfale feines Vaters 
den gräßlichen Mord deſſelben an. Die Kaiferin war troftlos, 
der junge Kaifer hat durch feine Schwärmerei und Melancholie 
bewiefen, wie furchtbar der Eindrud war, wie.tief die Erſcheinung 
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der Mörder, die er hernach um fich haben mußte, feine weiche 
Seele verwundet hatte. Man hat ihm hernach vorgeworfen, er 
fen falfch wie ein Grieche des byzantinischen Reiche; das wird 
man leicht erflären und verzeihen, wenn man den Contraft ber 
fcheinbaren Allgewalt, womit er beffeivet war, mit ber Art ver⸗ 
gleicht, wie er diefe erlangte und mit bem, was er thun mußte, 
um fie zu behaupten, 

Er hatte noch um neun Uhr mit feinem Baker zu Nacht 
gefpeifet, um eilf Uhr nahm er ſchon Befis vom Reiche durch 
eine Urkunde, welche er brittehalb Stunden vorher ausgeſtellt 
hatte. Das Schredfichfte indeffen war, daß er die beiden Haupt⸗ 
mörder, Pahlen und Suboff, nicht allein in feiner Nähe dulden, 
fondern geftatten mußte, daß fie die Neichsgefchäfte unter ſich 
theilten. Ein Glück war es, daß die beiden durch und durch 
böfen Maͤnner ganz verfchiedener Anficht waren, weshalb er dann 
zuerft Pahlen, hernach auch Suboff entfernen fonnte. Die Ge- 
noſſen derjelben blieben, und wir werben fpäter Benningfen an 
der Spige der Armee finden, welche nach der Schlacht bei Jena 
Preußen retten follte, 


$. 2. 


England bis auf den Frieden in Amiene. 
A. Meberficht der Berhäftniffe Englands bis auf die Schlacht bei Abukir. 


Als England beim Frieden, der den amerifanifchen Krieg 
beendigte, zum erften Mal feinen Feinden bedeutende Vortheile 
einräumen mußte, glaubte jedermam, daß die Errichtung einer 
demokratiſchen Nepublif von Engländern jenfeit des Meers der 
ariſtokratiſch⸗ monarchifchen diſſeits fehr nachtheilig ſeyn werde; 
es erfolgte aber gerade das Gegentheil, Die Britten erreichten 
den höchſten Gipfel der Blüthe gerade in diefem Zeitraum, wenn 
man auf Handel, Gewerbe, Fabriken und Seemacht fieht, denn 
fie erbten Alles, was die Holländer verloren, feitdem die Geld⸗ 
macht von biefen zu ihnen übergegangen war. Was in Ame⸗ 
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rica verloren war, warb bald am Ganges und am Indus 
: boppelt und dreifach wieder gewonnen. Das brittifhe Reich 
wuchs mit jedem Tage, bis es in unfern Tagen über den Indus 
hinaus ausgebreitet ward. Es hat felbft den Kaiſer von China 
genöthigt einzumilligen, daß feine Unterthbanen von den Britten 
mit dem von ihnen in Indien erpreßten und an die Chinefen 
verkauften Opium vergiftet werden. Englands Flotten bedeckten 
bald alle Meere von Petersburg bis nach Sapan, von Neu- 
Seeland bie zur Baffinsbay und zu den Aleuten, ihre Sub- 
fidien machten aus allen Fürften vom ruffifhen und deutſchen 
Kaifer an bis zum Fürſten von Walded brittifche Söldner; jeber- 
mann war vom Glanze Englands beraufcht und vom Anfchein 
der freiheit der Dritten geblendet. Den Wurm, der an Allem 
inögeheim nagte, befang Gray vergeblich in feinem verlaffe- 
nen Dorf; er warb überfchrien. | 

Drei Uebel raubten den Engländern am Ende des adht- 
zehnten Sahrhunderts die Vorzüge, die fie noch im Anfange und 
über die Mitte deffelben hinaus zu TZugend- und Freiheitshelden 
der Romane und Schaufpiele aller Nationen und ihre Lords zu 
Theatergottheiten felbft im Roman eines Rouffeau madte. Zu- 
erft litt die berrichende Claſſe, die alle Aemter und alle Bor- 
theile unter fich theilte, fich aber ftetö von unten her recrutirte, 
an benfelben Uebeln, welche die Fräftige und große römifche Ari- 
fiofratie drüdten, als diefe die Herrfchaft der Welt erlangt hatte. 
Die aus den’ angefehenen Familien durch Einfluß diefer Familien 
in früher Jugend ohne Berbienft zu den einträglichften Stellen 
in Indien und in andern orientalischen Befigungen beförberten 
Angehörigen kehrten mit denfelben Anfichten von fih und von 
ihren Berhältnifien ‚zu anderen Menſchen zurüd und pflanzten 
fie in ihren Familien fort, die in alter Zeit den römifchen Pro- 
eonfulen, Propätoren, Oberzollpächtern und Banfiers (equites) 
eigen waren. Der Neichthum ber zu Nabobs gewordenen Be- 
amten, die immer mehr erweiterten Grunbbefisungen ver Rei- 
hen, die Berarmung Eleinerer Landeigenthümer, das Verſchwinden 
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ber Art Induſtrie, die mit Eleinerem Capital betrieben werden 
fann und die Wunder, die durch große apitalien und durch 
Mafchinen bewirkt wurden, die Kunft, große Speculationen für 
den Aermeren verberbli zu machen, zerflörte das Wefen ber 
alten Einrichtungen und der alten Berfafiung, während ver 
Schein fortbeftand. Die Berfaffung ward dabei gar nicht ge- 
fährdet, da ſich ja ein freies Volk freiwillig in eine Mafchine 
verwandelte, in welcher fich die eine Neihe von Rädern lang- 
weilig und eintönig bewegte, wie Die andere, 

Zu diefer erften Krankheit des Staats, die niemand ahn⸗ 
det, weil fie Fülle der Gefundheit fcheint, und weil Jeder, der 
im äußern Leben ftehend ſich wohl fühlt, davon ergriffen wird, 
fam eine andere, die nothwendig damit zufammenhängt. Geit- 
dem nämlich nach und nad) der Grundbeſitz im eigentlichen Eng- 
land an etwa fiebentaufend Eigenthümer (man rechnet jett oft 
noch weniger) gefommen war und die Fabriken der Städte und 
Flecken abwechfelnd viele Arbeiter vom Lande und aus Irland 
herbeizogen .und wieder entließen, mehrte fich die Zahl derer, bie 
bios von Taglohn Iebten ind Unbegrenzte und ed warb unmög- 
lich, das Berhältniß des Lohne und der Arbeit mit Billigfeit 
zu beflimmen. Damit hing zufammen, daß außerorbentlicher 
Reichthum wenigen Taufenden zufiel, daß diefe allein den VBortheil 
der riefenhaften Nationalunternehmungen und der Kriege und 
Eroberungen ärnteten, um berentwillen eine ungeheure Schulden- 
laſt angehäuft ward. Diefe Schuldenlaft war ein Bortheil für 
die Reichen, deren Agiotage dadurch erleichtert warb und die 
ihr Geld der Nation vertrauten, die Zahlung der Zinfen drückte 
allein die Armen, weil man die Abgaben, wenn fie bedeutende 
Summen einbringen follten, auf die erften Tebensbebürfniffe legen 
mußte. | 

Eine dritte Krankheit des brittifchen Staatsweſens war das 
unpaffende Verhäfltnig, worin in Irland eine Feine Zahl pro- 
teftantifcher grundbeſitzender Engländer zu Millionen hungernder 
Srlander ſtand. Der legte Punct wird weiter unten berührt 
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werden müflen, da bie Franzoſen zur Zeit der Republik und 
und auch Bonaparte die an fih ganz unverfländige Meinung 
nährten, dag fie fih bei Unternehmungen gegen England auf 
die Irländer verlaflen Fünnten. Was die Nationalfchulb der 
Engländer angeht, fo war das Gerede von Nationalbanferott 
eben fo Teer und ungegrünbet, als die Berechnungen eines Mal- 
let dü Pan und des englifhen Ritters d’Svernois, wenn biefe 
alle Jahr ausführlich bei Kreuzer und Heller nachwiefen, daß 
Frankreich nicht mit feinem Gelde ausfommen könne. Oeſterreich 
machte freilich während des Kriegs mehrere Mal entweber ganz 
ober theilweife Bankerott wie die Demokraten Franfreiche zur 
Zeit der Affignaten und Mandaten gethban haben; aber in bei- 
ben Rändern hatten bie, welche regierten, entiweber nichts dabei 
zu verlieren, ober fie Eonnten den Berluft auf andere fhieben, in 
England dagegen würden gerade die parlamentarifchen Familien 
am mehrften gelitten haben. Das unglaubliche Anwachſen der 
Nationalfchuld, deſſen Fortfchreiten wir in der Note andeuten 
wollen °”) ward nur dadurch allein verberblich, daß der fräftigfte 
Theil des Volks, die wohlhabende Mittelclaffe, vermindert, der 
eigentliche Pöbel vermehrt ward. Der Mittelftand gerieth näm- 
ich, als mit jedem Jahrzehnt Die Schuld unglaublih wuchs, in 


— 


31) Die Leſer möchten vielleicht nicht gerade eine Tafel des ſucceſ⸗ 
fiven Anwachſes der Nationalſchuld durch die Subfivien und Koften ver 
Kriege im actzehnten Jahrhundert zur Hand haben, wir wollen: fie alfo 
bier beifügen. Unmittelbar nach Bertreibung der Stuartd um 1689 bes 
frug die Schuld nur 664,262 Pfund. Durch die Kriege unter Wilhelm TI. 
flieg fle auf 20,700,000 Pfund. Während des Succeffionstriege 1702—1713 
auch 53,681,000 Pfund. In den Jahren 1713 — 1724 kamen einige Mil⸗ 
lionen hinzu, fo daß fie 56,282,978 Pfund betrug. Die Fehde mit Spanien 
und der öfterreichifche Succeffionsfrieg 1739—48 brachte fie auf 78,293,313 
Pfund. Im Kriege mit Frankreich und im fiebenjährigen Kriege von 
17561763 flieg fie auf 146,816,000 Pfund. Der americanifche Krieg 1775 
—1783 brachte fie auf 246,222,392 Pfund. In den Jahren 1793—1802 
ftieg fie auf 597,640,432, in ven Kriegsjahren 1804—1814 auf 1,054,046,184 
Pfund. Am 5. Januar 1817 betrug die Schuld noch 848,282,477 Pfund 
und vie Zinfen 33,854,466 Pfund jährlich. 
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jedem Sahrzehnt mehr unter einen Drud von Abgaben an bie 
Regierung auf der einen und von Abgaben an die Gemeinde 
auf der andern Seite. Die Armen mußten nach einem Geſetze, 
das unter der Regierung der Königin Elifabeth gegeben war, 
von den Gemeinden ernährt werden, bie fid) zu dieſem Zwecke 
ſelbſt Steuer auflegten, weldhe in eben dem Grade drüdender 
wurde, als Taufende verarmten und fich zu dieſen Taufende 
von trägen und unnützen Dienfchen gefellten, die fih in Müßig«- 
gang ernähren ließen. , 

Es fam befanntlih durd Mißbrauch des Armengeſetzes und 
durch den Drud öffentlicher Abgaben endlich in unfern Tagen 
dahın, daß man vorausfah, e8 werde ein großer Theil Unver- 
mögender endlich an die Armencaffe gehen müffen, um nicht von 
der Armenfteuer erprüdt zu werben; man änderte baber die Ge=- _ 
feßgebung. Armſeyn warb ein Verbrechen; das Fand warb mit 
Armenhäufern angefüllt, die wie Zuchthäuſer eingerichtet find, 
und aud mit dem Namen genannt werden, mit dem man in 
Deutfchland Die milderen Strafhäufer benennt (Workhouses). 
In diefe wurden Tauſende von Armen gejperrt, Kinder und 
Eltern getrennt, eine Nahrung gereicht, die dürftig das Leben 
friftet, und von der Art ift, daß die Verbrecher oft beſſere Koft 
und Pflege haben, als jene, und daß faft jede Woche Fälle vor- 
fommen, wo Arme fich abfichtlid) eines Vergehens fchuldig ma- 
hen, um ins Griminalgefängniß zu fommen. Das Ermwähnte 
erfolgte übrigens erft fpäter., Was die Koften des Kriegs an⸗ 
geht, fo wird man aus der folgenden Aufzählung einiger naften 
Thatfachen fehen, dag der Krieg, den Pitt, Grenville und die 
mit ihnen verbundenen Torys zur See führten, völlig national 
war, weil er aus englifchen VBornrtheilen hervorging und dem 
englifchen Monopol vortheilhaft war. Der Krieg zu Lande, 
wofür England die Fürften bezahlte, war den Völfern bes Con⸗ 
tinents verhaßt, verderblich,, ſchimpflich, um deſto mehr fchmei- 
chelte ed dem brittifchen Stolz, daß der Krieg zur See ununter- 
brochen rübmlich war. Die zahlenden Britten tröfteten fich, wenn 
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die berrfchende Parthei wiederholt und wiederholt vorgebliche 
Schulen des Könige aus dem Beutel des Volls bezahlte und 
feine unfähigen und fittenlofen Prinzen begünftigte, mit dem 
Gedanken, daß die ſeligmachende Kirche und Gonftitution (happy 
constitution) dies mit fich bringe, Der Herzog von Yorf hätte 
um 1793 — 1794, als fü feine Brüder doch wenigftend nur 
unfähig bewiefen, im Felde Alles verborbenz; das hinderte Die 
Minifter, die feinem Vater gefällig feyn wollten, gar nicht, ihn 
hernach wieder nad Nordholland zu ſchicken. Der Prinz-Regent, 
wenn er während der Zeit des wieberfehrenden Irreſeyns ſeines 
Baters das Nuder führte, wiünfchte, daß die Bourbons und die 
Emigranten ihr altes Weſen in Frankreich wieder treiben möch- 
ten; die Minifter verwendeten daher unfäglich viel Geld, um 
Adentheurer, Gauner und Thoren ald Spione und Confpiratoren 
in und außerhalb Franfreich zu ernähren, deren Treiben Eng- 
land, die Smigranten und die Bourbons laͤcherlich und verächt- 
lich machte. Das von den Engländern bezahlte Corps bes 
Prinzen von Sonde erbitterte die Republifaner heftig, ohne ihnen 
je bedeutend zu ſchaden; der von den Engländern mit ungeheuern 
Summen unterbaftene Krieg in der Vendée war denen, die ihn 
führten, verderblicher, ale denen, gegen die er gerichtet war; 
anderd war ed zur See. 

In der Zeit, als die englifchen und öfterreichifchen Deere 
von Belgien aus in Frankreich eindrangen, kreuzte eine fpanifch- 
englifche Kriegsflotte vor Marfeille und Toulon und die beiden 
genannten Städte wandten fi) um Schuß gegen die wüthenden 
Sacobiner, die ihnen mit gänzlidyer Vernichtung drohten, an ben 
engliihen Admiral, der vorgeblih zu Gunften der Royuliften 
und des Noyalisınus gejchidt war. In diefer Eigenfchaft bot 
ihm der royaliftifche Admiral Trogoff, der in der Stadt com- 
mandirte, die Stabt Tonlon und die Flotte ale Unterpfand, dag 
man es redlich meine, nicht als Beute, Er erwartete, daß man 
als Bürgfchaft für die Franzoſen auch die Spanier zulaffe, die 
eine Beraubung nicht würden zugegeben haben; ber Admiral 
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Hood verftand aber die Sache ganz anders, Er ſchloß die Spa- 
nier ganz aus, nahm von dem Arſenale mit Borräthen für bie 
ganze franzöftfche Flotte und von den einunddreißig KRriegsfchiffen 
im Hafen als von einer Beute Beſitz. Nur brei Rinienfchiffe 
fonnte er zwar wegführen, er verbramte aber die andern und 
da er-auch bie Borräthe raubte oder zerftörte, fo laͤhmte er auf 
diefe Weife einen gefährlichen und thätigen Nebenbuhler feiner 
Nation. Dies geihah am Ende des Jahrs 1793, fchon im 
Sommer deſſelben Jahres aber waren viele Colonien in Oft» und 
Weſtindien Beute der Britten geworden. 

Die Infel Tabago war erobert, der furchtbare Krieg, ber 
zwiſchen Diulatten, Weißen und Negern auf Sct. Domingo aue- 
gebrochen war, hatte Fort Jeremie und Cap Sch. Mole auf 
ähnliche Weife in die Gewalt der Engländer gebradht, wie fie 
bernah in Toulon eingelaffen wurden. Die ‚Fifchereien der 
Franzoſen im Meerbufen des Lorenzftromes fielen ebenfalls den 
Engländern zu, ald fie die Infeln Set. Pierre und Miquelet 
beſetzten. Das englifche Minifterinm verfuhr in Rückſicht auf 
DOftindien ganz in feiner Weife, es gab lange vorher feinen Mi⸗ 
litaͤrbehoͤrden dort einen Wink über die Möglichfeit eines baldi- 
gen Ausbruchs des Kriege und die Truppen der oſtindiſchen 
Compagnie unter dem General Stewart fäumten nicht, fchon 
ganz früh Pondichery, Mahé und alle andern Beſitzungen der 
Franzofen auf. der Küſte Malabar und Coromandel zu befeken. 
In den folgenden Jahren 1794— 1795, als Pitts Majorität 
im Parlamente ſchwankend ward, zeigte endlich aud das See⸗ 
volk Unzufriedenheit mit dem Verfahren der Ariftofratie, welche 
ungeheure Summen für das Seeweſen vom Parlament erhalten 
batte und doch die Matroſen fchlecht bezahlte und fchlecht näbrte. 


Die Flotte im Canal zeigte zuerft Mißfallen darüber, daß im 


Seebienfte, wie im geifllichen Stande, nur Junker befürbert und 
bezahlt wurden, bie rüfligen Arbeiter aber mit geringen Bor- 
een onrlieb nehmen mußten. Die Unruhen in Irland wur- 


den zu berfelben Zeit von Tage zu Tage drohender, und bie 
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Franzoſen vereinigten fon um 1794 in Breft eine Flotte, um 
in Irland zu landen, der Hafen ward aber unabläffig von den 
frenzenden engliſchen Kriegsfchiffen beobachtet. Vergebens ver- 
fuchten die Franzoſen den Admiral Corwallis zu überrafchen, als 
er-am 16. Juni bei Belleisle kreuzte. Er entzog fih den brei- 
zehn gegen ihn ausgefandten Linienfchiffen, und ale e8 am 23. 
zum Treffen kam, waren die Engländer den Franzofen weit 
überlegen. Die franzöftfche Flotte verlor drei Linienfchiffe und 
mußte im Hafen l'Orient Zuflucht fuchen. 

Im Jahre 1794 waren freilich Die Sranzofen in Weſtindien 
eimige Zeit glücklich. Der Aufftand der Mulatten marhte es 
ihnen möglich, Set. Euftathius und Set. Lucia zu unterwerfen 
und auch die ihnen vorher entriffene. Inſel Guabaloupe wieder 
zu erobern; aber die Engländer vächten fi im folgenden Jahr. 
Sk bemächtigten ſich aleih im Januar des Jahrs 1795 der 
Schiffe und der Beſitzungen der Holländer, die noch im vorigen 
Jahre ihre Bundesgenoffen geweſen waren. Sie raubten drei 
Linienſchiffe, neun Oftindienfahrer und dreißig andere Schiffe, 
die bei ihnen Schuß geſucht hatten nnd ließen die holländiſchen 
Schiffe auf allen Meeren. wegnehmen. Im folgenden Sabre 
1796 mußten die Engländer zwar Corſica wieder räumen, wel⸗ 
yes fie feit 1793 befegt hatten, aber der Admiral Elphiuſtone 
entriß bagegen den Holländern das Borgebirge der guten Hoff- 
nung, nahm eine Handelsflotte, deren Werth man in Holland 
auf zehn Millionen ſchätzte, der General Abercrombie eroberte 
Set. Lucia wieder und in Weftindien wurden die hollaͤndiſchen 
Colonien Demerary, Berbice, Cffequebo, in Oſtindien Banda 
und Amboina von ben englifchen Truppen befegt: Im Auguft 
deffelben Jahrs ward bie Unternehmung des Admiral Lucas, 
das Borgebirge der guten Hoffnung den Engländern wieder zu 
entreißen durch den Einfluß, den der Erbfiatthalter und bie ora= 
niſche Parthei immer noch auf beiländifde Seeleute hatten, 
verrätberifh vereitelt. Seine eignen Seeleute nöthigten ben 
Adıniral Lucas, femme ganze Flotte dem Admiral Elphinſtone zu 
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übergeben, dem auf dieſe Weile fieben SKriegefchiffe von 66 bis . 
26 Kanonen und alle Randtruppen, welche der Admiral Lucas 
eingeichifft batte, in die Hände fielen. 

Auch Spaniens Ohnmacht ward von den Engländern anf 
biefelbe Weile benupt, wie fie das Unglück der Holländer be- 
nutzt hatten. Der elende Liebling der Königin von Spanien 
hatte den Unverſtand, den Franzoſen zu Gefallen fhon im Dc- 
teber 1796 durch Theilnahme an dem Kriege, den Frankreich 
mit England führte, die mit den Schäpen der indiſchen Berg- 
werte beiabenen Schiffe, welche Spanien nicht ſchützen konnte, 
ben Englänbern preiszugeben. Nicht blos die Schiffe, welche 
Silber und Sol nad) Spanien bringen follten, opferte Don 
Godoy für Die Franzofen auf, fondern auch die Kriegsflotte gab 
er um ihretwillen preis, Die Kranzofen machten nämlich den 
Plan, die Spanier und Holländer follten ihre Flotte mit der 
großen franzöftichen, ‚welche in Breft lag, dort aber von den Eng- 
ländern ..eingefchloffen gehalten wurde, vereinigen und die ver- 
bundenen Flotten hernach eine Landung in Irland verfuchen. 
Zu biefem Zwecde rüftete der tüchtige fpanifche Admiral Joſeph 
de Eorbova eine Flotte von fichenundzwanzig Tinienfchiffen, lief 
im Februar 1797 glücklich aus und gelangte dur die Straße 
von Gibraltar ins atlantifche Meer. Dort kreuzte der Admiral 
Jervis, niemand erwartete aber, daß diefer mit feinen funfzehn 
Schiffen die faft Doppelt fo ftarfe fpanifche Flotte angreifen werde, 
er that es gleichwohl und flegte in dem Treffen, welches er dem 
Feinde Tieferte. Die Spanier hatten Truppen an Bord, fie ver- 
loren daher gegen fechstanfend Mann, zwei Schiffe, jedes von 
112 Kanonen, eins von 80, eind von TA wurden genommen, 
Die andern fehr befchäbigt und genäthigt, in ben Hafen von 
Cadiz einzulaufen. Die Engländer ehrten den Admiral Jervis 
auf die Weife, wie die Ruffen große Siege zu belohnen pflegen, 
fie nannten ihn ‚nach dem Vorgebirge Set. Vincent, in deffen 
Naͤhe ver Sieg erfochten war, Lorb Set. Bincent. Nelſon warb 
bet der Gelegenheit Admiral, der toffühne Angriff aber, den er 
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bernach im Juli auf Teneriffa machte, mußte nothwendig miß- 
lingen und foftete dem Admiral den Einen feiner Arme. 

In Weftindien waren die Engländer ebenfalls ſiegreich, denn 
der Admiral Hervey und. der General Abererombie eroberten 
am 18. Februar die Anfel Trinidad und die Spanter mußten 
vier Linienfchiffe und eine Fregatte, die in ber Bucht von Paria 
lagen, felbft verbrennen, wenn fie fie nicht in die Hände ber 
Feinde wollten fallen ſehen; gleichwohl fiel ein Linienſchiff in 
die Gewalt der Engländer. Im October 1797 traf. der Ad⸗ 
miral Duncan auf der Höhe von Kamperdüins auf die hollän- 
difche Flotte unter dem Admiral de Winter, fchlug fie und nahm 
von den 17 Kriegsihiffen, aus denen fie befand, zehn und eine 
Fregatte. Wir haben oben bemerft, daß im Jahre 1798 die 
Gefahr der Engländer groß war, weil in Irland ein fo gefähr- 
licher bürgerlicher Krieg wüthete, Daß man den vorzüglichften 
General, den England hatte und zwölf Negimenter engli- 
fher Miliz hinüber bringen mußte auch in England herrichte 
große Gährung; aber Siege zur See tröfteten das Bolf, wel⸗ 
ches, wenn es fingen fann: wir allein find die Welt (Rule 
Brittannia) Alles andre yergißt. Im Anfange Auguſt nämli 
vernichtete Nelfon bei Abukir die franzöftiehe Flotte, die Bona⸗ 
parte nach Aegypten gebracht hatte und im October warb Mi⸗ 
norca den Spaniern entriffen. 


B. England und bie ägpptifche Unternehmung Bonaparte's. 


Die Unternehmung Bonaparte’s gegen Aegypten nüste ben 
Engländern in Beziehung auf das demokratiſche Frankreich bei 
weiten mehr, ale alle Confpirationen, die fie im Innern mit 
ihrem Gelde anflifteten und als alle Heerzäge ber von ihnen 
gemietheten Fürſten. Wir haben oben erzählt, wie fie dadurch 
Borwand erhielten, nah Malta zu trachten, wie fie den unna⸗ 
türlichen Bund zwiſchen Türken und Rufen flifteten und in Ber- 
bindung mit diefen die Befigungen, aus benen eine griechiſche 
Republif der fieben Inſeln gebildet ward, den Franzoſen ent⸗ 
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riffen. Sie gebrauchten dann Ruſſen vor Ancona, Rufen und 
Zürfen, um die Königin von Neapel wieder in ihre Reſidenz 
zurüdzuführen, fie nahmen endlich über fih, nachdem Nelfon 
die ganze große franzöftfche Flotte zerftört hatte, Aegypten für 
den Sultan wieder zu erobern. Das mußten fie freilich wohl, 
ba die Türfen zwei Mal ſchimpflich feheiterten, als fie es felbft 
verfuchten. Ueber die von Griechen bewohnten fogenannten joni⸗ 
fehen Inſeln und über die Gegenden um den Meerbufen von 
Cattaro am Aoriatifchen Meer, welche ehemals den Benetianern 
gebört hatten, war lange Streit zwiſchen Türfen und Ruffen, 
erft im März 1800 ward man einig darüber. Die Befißungen 
auf dem feften Lande d. h. Perga, Preveſa, Vonito, Butrinto 
wurden den Türfen überlaffen; dagegen ward aus den Inſeln 
Corfu, Cephalonia, Gerigo, Santa Maura u. f. w. eine Re- 
publik der fieben joniſchen Infeln gebildet. Diefe Republif, heißt 
es in dem am 21. März 1800 zu Conſtantinopel unterzeichneten 
Tractat, ſoll auf diefe Weile wie die Republif Raguſa zwar 
unter der Oberhoheit des Großſultans ftehen, ihre Unab— 
bängigfeit wird .aber zugleich von Rußland verbürgt. Beide 
Mächte üben in Beziehung auf die Newublif ‘gleiche Nechte des 
Schutzes. | 

In Aegypten hatte, wie vorher erzähft it, Bonaparte Kleber 
zurüdgelaffen, nachdem er vor feiner Abreife den Angriff ver- 
eitelt hatte, den die Türken von der Landſpitze aus gemadyt hatten, 
auf welcher das Fort Abufir liegt. Diefer Angriff war freilich 
verunglüdt, der Großvezier fammelte aber in Paläftina ein un- 
geheures Heer, um durch die Wüfte gegen Cairo zu ziehen, und 
Sidney Smith kreuzte mit feiner Flotte an den aͤgyptiſchen und 
ſyriſchen Küften; Kleber war. daher höchſt unwillig über Bona⸗ 
parte, der den rühmlichen Theil der Unternehmung für ſich ge⸗ 
nommen und den ſchwierigen ihm zugeſchoben habe. Wir laſſen 
uns auf den Streit zwiſchen Kleber und Bonaparte, von dem 
alle franzoͤſiſchen Bücher voll find, gar nicht ein, weil wir ba- 
bei in Einzelnheiten der bürgerlichen und militärifchen Berwal- 
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tung Aegyptens und bes Heers eingehen müßten, die biefem allge- 
meinen Werke fremd find; Lächeln muß man aber über die Ber- 
legenheit, in welcher alle Sranzofen find, um auf der einen 
Seite ihrem unfehlbaren Helden Bonaparte feine feiner Boll- 
fommenbdeiten zu ranben und doch einem Kleber, welcher eben- 
falle ein milttärifches Fol für -Tünftige raubende Krieger bleiben 
fol, nicht zu nahe zu treten. Beleidigt war Kleber ſchon da- 
dur, daß Bonaparte, der ihm die ganze Civil- und Milttär- 
verwaltung überließ, ihn zu einer mündlichen Unterhaltung ein- 
geladen hatte, ſich aber hernach nicht einfand, fondern den dicken 
Marquis Menou ſchickte, welcher befanntlich einer feiner Höf- 
linge war und blieb. Kerner zürnte Kleber, weil die fchriftlichen 
Berhaltungsbefehle, die ihm Bonaparte zurückließ, fehr unbe- 
ftimmt und auf Schrauben geftellt waren, und weil er ihn, der 
doch in allen Dingen feine Stelle vertreten follte, aud nicht das 
Geringfte von der Abficht nach Frankreich zu gehen, hatte merfen 
laſſen. Dies wäre um fo nöthiger gewefen, da Kleber von der 
ganzen Unternefmung, von ihrem Erfolg, von der Lage. der 
Dinge in Aegypten bei Bonaparte’d Abreife die finfterften An⸗ 
fichten hatte, Bonaparte dagegen und fein Menon Altes fehr 
glänzend fanden. 

Kleber nahm zwar vorerft alle Gefchäfte- über fih, ſchlug 
feine Wohnung im Regierungsgebäude zu Cairo auf, und be- 
wies nicht weniger Geſchicklichkeit in der Leitung orientalifcher 
Regierungsangelegenheiten, die mit Verwaltung eines Heers und 
mit dem Commando über Soldaten viel näher verwandt ift, als 
peeidentalifche Staatsregierung; er zeigte aber fortdauernd große 
Unzufriedenheit. Er Elagte, daß Bonaparte gerade die ausge: 
zeichnetften Männer mit fih genommen und dem General: Defair 
ſogar, der bei jeiner Einfehiffung nicht gegenwärtig geweſen, ben 
Befehl Hinterlaffen habe, ihm fo ſchnell als möglich nachzukom⸗ 
men. Defatr verweilte freilich noch einige Monate und leiftete 
Kleber wefentliche Dienfte. Er warb auch gebraucht, als Kleber 
einfab, dag ſich Aegypten auf die Dauer nicht werde behaupten 
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Saflen und dag es Pflicht fen, dem Vaterlande ein auserleſenes 
Heer und foftbares Material zu erhalten, 

Defair hatte nämlich allerdings Murad Bey und deſſen 
Mammelufen aufs neue aus dem Nilthal in die Wüfte getric- 
ben, diefer fonnte aber jeden Tag wieberfommen; Ibrahim Bey 
mit einigen hundert Mammeluken, die ihm übrig waren, ftand 
in Unterägppten, ald der Bezier Yuſſuf, der cine elende Armee, 
die man (ficher übertrieben) auf 80000 Wann angiebt, bei Gaza 
gejammelt hatte, fi) enblicd gegen Aegypten in Bewegung fegte. 
Während ‚der Bezier von Weften gegen el Ariſch vorrüdte, kreuzte 
Sidney Smith mit feinen Schiffen an den Mündungen des Nils 
und ſetzte von Zeit zu Zeit Türfen. and Land. Dies Alles war 
nicht gefährlich; es machte aber ben Befis yon Aegypten un⸗ 
fruchtbar und läſtig für Franfreih, Kleber beſchloß daher gegen 
Ende des Jahrs diefem Befis zu entfagen, wenn man ihm gute 
Beringungen zuſichere. Weil fih mit den Türfen nicht mit Si- 
cherheit unterbandeln lieg, fnüpfte er mit Sidney Smith eine 
Sorsrefponden; an, damit die Llebereinfunft mit den Türken unter 
engliſcher und ruſſiſcher Bürgſchaft geſchloſſen werden könne. 

Um feinen Entſchluß, Aegypten zu räumen, beim Directo⸗ 
rium zu rechtfertigen, lich damals Kleber einen Bericht abgehen, 
ber hernach, als er den Engländern in die Hände fiel, nicht 
blos diefe, fondern auch ganz Europa über bie Lage der Dinge 
in Aegypten irre leitete. Er fchrieb nämlich in voller Erbitte- 
rung über Bonaparte, mahlte alles fchwarz und flellte Bona- 
parte's Detragen ganz einfeitig dar. Bon diefem Bericht wurden 
zwei Cremplare abgeſchickt; das Eine fiel den Engländern in bie 
Hände und warb anf Befehl ihred Minifteriums gedrucdt, um 
Bonaparte weh zu thun; das Andere gelangte nad Paris, wo 
ed in die Hände Bonaparte’s fam, der damals das Dirertorium 
verdrängt hatte. Die Leute, welche in Set. Helena auffchrieben, 
was Bonaparte über Vergangenheit träumend gefagt bat und 
auch nicht gefagt hat, Thiers und Seinesgleichen, werfen alle 
Schub der Berlegenheit Klebers auf Die Apmiräle, Die nicht 
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verſtanden hätten, auszuführen, was der Unfehlbare geboten 
habe; darauf gehen wir nicht ein. Es iſt mit Bonaparte’d Un- 
fehlbarfeit wie mit der des Pabfles, fie eriftirt wirklich für ven, 
der daran glaubt; daß aber Klebers Bericht einfeitig war, gebt 
ſchon daraus hervor, daß ein Menſch, der eine fo-fehlechte Rolle 
auf Malta gefpielt hatte, wie Pouffielgues, Dabei thätig war. 
Auch der Bericht, den Neynter, einer der vorzüglichften Gene- 
vale der franzöfifchen Armee, gleich nach feiner Rückkehr nach 
Paris befannt machte, ijt verbächtig, weil er eine bittere Feind⸗ 
fchaft gegen Menou verräth ??), viel verbächtiger iſt aber noch, 
was Bonaparte, Thierd und die Bonapartiften fagen. Bor- 
trefflich ift Dagegen, was vor einigen Jahren ‘ver wadere Graf 
b’Aure über die damaligen Zuſtände gefchrieben hat °9). 

Schon am Ende Septeinders 1799, als fi die große tür- 
fiiche Armee den Grenzen Aegyptens näherte, wurden Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Sidney Smith und Kieber wegen der Räu- 
mung Aegyptens von Seiten des Letztern eingeleitet, erft Ende 
Derembers führten .diefe zu einem Nefultat. Bei diefem Ge- 
Ihäft warb in abminiftrativer Beziehung Pouffielgueg, der unter 
Bonaparte und unter Kleber dem Berwaltungswefen vorftand, 
und in militärischer Beziehung Defair gebraucht; Beide vernach⸗ 
läffigten aber, fi erft bei Sidney Smith nach den Vollmachten 
genau zu erfundigen, welche er in Beziehung auf. die Ueberfahrt 
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32) De I’Egypte apres la bataille d’Heliopolis par le general Regnier. 
1802. Paris 8vo. Die Schrift ficht überfebt in Poſſelts Annalen für 
1802, 2. Quartal S. 129 bis zu Ende. Die Feindfchaft gegen Menou 
und Borliebe für Kleber macht freilich den Bericht fehr einfeitig. 

33) Im erfien Theil der in zwei Bänven zu Paris 1830 erfchienenen 
Notizen über Bonapartes Gefrhichte, welche den Titel führen: Bourrienne 
et ses erreurs volontaires et involontaires ou observations sur ses mé- 
moires pur Messieurs le general Belliard , le general Gourgaud, le conıte 
d’Aure (der als Comwissaire ordonnateur en chef in Aegypten war), le 
comte de Survilliers, le baron Meneval, le eumte Bonacossi, le prince 
d’Eckmuhl, le baron Massias, le comte Boulay de la Meurthe, le mi- 
nistre de Stein, Ceinbacerös, 
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der franzöfffhen Armee nah Europa von Seiten feiner Regie 
rung in Händen habe. - Kleber ſchloß unrichtig daraus, daß bie 
Türfen Sidney Smith’s VBermittelung annahmen und dag, was 
er ausmadhte, anerfannten, daß daffelbe auch vom Öberbefehle- 
haber gefcheben werde, unter dem Sidney Smith ftehe, und 
vom englifhen Minifterium, von welchem auch dieſer ſeine Be⸗ 
fehle erhalte. 

Kleber war zuerſt über einen Waffenſtillſtand auf drei Mo- 
nate übereingefommen, während deſſen die Türfen bie zum Trand- 
port bes franzöfifchen Heers, feiner Waffen und feines Gepäde 
nöthigen Schiffe anfchaffen follten, Man erklärte fi übrigens 
bereit, ihnen fchon vorläufig das ganze rechte Nilufer von Cairo 
bis and Meer mit allen befeftigten Plätzen dieſes Landſtrichs 
einzuräumen. lm diefe Zeit, als dies zwifchen Sidney Smith 
und den franzöftichen Bevollmächtigten ausgemacht ward, nahm 
der Vezier el Ariſch und ließ die Beſatzung niederhauen, gleich 
hernach ward bie Conferenz über eine Convention ins türfifihe 
lager bei el Arifch verlegt. Die Bedingungen der Räumung, 
worüber man hernad) einig ward, nennt man daher Capitu⸗ 
lation von el Ariſch oder von Salahieh. Davouft und Savary, 
welche ganz blindlings Bonapartiften waren und ftetd geblieben 
find, mißbilligten ebenfowohl als Menou jede Unterhandlung, 
weil Bonaparte von einer Räumung nichts hatte wiffen wollen. 
Daß fi Kleber mit der Unterhandlung und mit dem Räumen 
der Pläpe übereilte, ift unftreitig. Er foltte innerhalb acht Ta- 
gen ratificiren, ſollte dann in den folgenden acht Tagen fchon 
die feſten Pläge am rechten Nilufer und vierzig Tage nach ber 
Ratification audy ſogar Cairo räumen, ohne irgend eine andere 
Bürsichaft zu haben, daß die treulofen Türfen Wort halten 
würden, ald des englifchen Commodore mündliche Verſicherung, 
daß er ber Hüdfehr einer Armee von mehr ale zwanzigtauſend 
Bann in ihr Vaterland Fein Hindernig in den Weg Tegen wolle. 
Dies war aber gerade in dem Augenblick, wo diefe Armee den 
Sranzofen das Liebergewicht im Kriege auf dem Gontinent würde 
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gegeben haben. Weber Sidney Smith noch der ruffiihe Be— 
vollmächtigte unterzeichneten übrigens die Convention, obgleich 
in berfelben gefagt wird ?'), dag der Commodore die nöthigen 
Pape ertheilen werde und obgleich er auch anfangs die Gelehr- 
ten und die Verwundeten abreifen Tief. Sidney Smith war 
allerdings früher mit allen Bollmachten, die erforderlich waren, 
verfehen geweſen, er erflärte aber jest, nachdem er drei Monate 
unterhandelt hatte, ohne etwas zu fagen, daß feit Lorb Elgins 
Ankunft in Conftantinopel alle feine diplomatifchen Vollmachten 
erloſchen feyen, daß er nur ale Commodore handeln könne und 
daß das, was er ale folher befchließe, der Beſtätigung feines 
Oberbefehlehabers , des Lord Keith, bebürfe. 
Sioney Smith war ganz aufridhtig, er fand, was auch 
hernach durch Erfahrung beftätigt warb, bie Convention von 
Salahieh ganz vortheilbaft, er gab noch im Anfange März den 
Generalen Davouft und Defair Päfle, um zurüdzufehren; das 
engliſche Miniterium hatte indeſſen fhon am 15. Dechr. 1799 
ganz andere Befehle an Lord Keith erlaffen. Er folle, hieß es, 
auf der Gefangenfchaft der Franzoſen beftehen. Schon ehe Lord 
Keith's Beſcheid an Str Sidney Smith gelangte, der bei Cypern 
lag, hatte Kleber am 24. Febr. 1800 die Capitulation ratifictet, 
batte den Türfen Damiette, Belbeis, Kothieh und Salahieh, 
bie feften Orte am untern Wil, eingeräumt, hatte dem Groß- 
vezier erlaubt, am rechten Rilufer herauf zu marſchiren und bie 
nahe an Kairo vorzurüden. Als dies eben ausgeführt war, 
“ meldete ihm Sir Sidney Smith in einem Schreiben von Eypern 
aus mit großem Bedauern, daß er Befehl babe, nur unter der 
Bedingung zu rabificiren, daß ſich die franzöfifche Armee in bie 
Kriegsgefangenfchaft gebe. Der Admiral Keith theilte noch dazu 
bem Feldherrn, der mit Recht ftolz Darauf war, unter die größten 
Generale der neuern Zeit gerechnet zu werben und bie tapferſten 
Soldaten unter fich zu haben, die Foderung eines brutalen Gren⸗ 


— DD — 


34) Mertens Reoueil Yol. VEL.p. 380-086. 
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ville und des vom Parlament hernach ehrlos gemachten Dundas 
(Lord Melville) in ihrer ganz rohen Form mit ??). 

Kleber gerieth alsdann in den beftigften Zorn über bie 
Engländer, er bewies im Felde dem Gefindel des Großveziers, 
weiches auf achtzigtaufend Mann angegeben wird, daß fie mit 
Gewalt gegen feine zwölftaufend Streiter nichts ausrichten könn⸗ 
ten, allein nach feinem Siege über die Türken würde er dennoch 
die Convention von El Arifch erfüllt und vie Franzoſen würden 
Aegypten verlaflen haben, wenn er länger gelcht hätte und nicht 
Bonaparte’s Augendiener, Menon, an feine Stelle gefommen 
wäre. Wir wollen zuerft die von alfen Franzoſen mit rheiori⸗ 
ſchem Pathos erzählte letzte Heldenthat Klebers berichten und 
dann andeuten, weßhalb wir überzeugt find, daß ohne Menou, 
der Bonaparte’s Idee rückſichtslos durchſetzen wollte, viele tau- 
fend Menfchen würden erhalten und viel Elend und Blutver⸗ 
gießen, welches durch die Behauptung von Aegypten angerichtet 
warb, wiürbe gefpart worden 'feyn. Der Großvezier fand mit 
feinen Horden in einer Entfernung von. einer Stunde von Cairo 
bei den Dörfern Elhanka und Mattarieh, wo fih zum Glüd 
für die rhetorifche Sefchichtichreibung der Franzoſen die Ruinen 
der alten Stadt Heliopolis finden, fie haben daher Klebers 
Siege den prächtig Fingenden Namen bee Treffens bei Heliopolis 
geben föunen. Kleber wußte, was ed mit einem türfifchen Deere 
auf ſich bat, daß es nämlich in eben dem Maße ſchwächer, als 
feine Zahl bedeutender it; ex griff es daher auf dieſelbe Weiſe 
an, wie vor ibm Rumianzoff, Repnin, Soumaroff mit wenig 


35) Lord Keith fagt in feinem Briefe an Kleber: That he had received 
positive ordres from his Majesty not to consent to any capitulation with 
the French troops which he commanded in Egypte and Syria unless the 
had laid down their arms andsurrend ered themselves prisoners of war... 
delivering up all the ships and stores in the port of Alexandria to the 
allied powers. Ja er fügt ausbrädtich den brutalen Worten feines Mi⸗ 
niflerdö noch bei: That in the event ‚of this cnpitulation he could not per- 
mit any of the troops to depart for France before they have been exchanged. 
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taufend Ruſſen hunderttaufende von Türfen aus einander gejagt 
hatten. Erft ermunterte er feine zEehntaufend Beteranen laconiſch 
in Bonaparte's Styl und nad Souwaroffs Weife*), dann 
griff er am 20. März das türfifche Heer und Lager an, vollendete 
den Sieg am 21. und fprengte das ganze Heer aus einander. 
Der Sieg ward dadurch fehr erleichtert, daß gerade der befte 
Theil im Heere des Grofveziers, nämlih Ihrahims Mamme- 
Inden und eine disciplinirte Divifton unter Naffif Paſcha, der 
nächft dem Großvezier der Höchfte im Commando war, welche 
abgefchit waren, um die Franzofen zu umgehen, ftatt deſſen 
über Cairo herfielen und dort ſchändliche Gräuel verübten. Der 
Sieg bei. Heliopolis foftete den Kranzofen, wie das auch immer 
bei ven Ruſſen der Kall war, nut wenige hundert Mann, fie 
verfolgten ihn daher auch fehr lebhaft. Kleber ſchickte den in 
Cairo vom Pöbel und von den Türken, die ſich jedes nicht feſten 
Puncts der Stadt bemädhtigt hatten, hart bebrängten Franzoſen 
vorerft nur geringe Hülfe, er felbft nahm erft das fehr reiche 
Lager, dann allıs Gepäd und alle Artillerie, trieb die Türfen 
in die Wüſte, wo die Bebuinen über fie berfielen, überließ 
bann bie Berfolgung bie nad Syrien hin feinen Generalen und 
fehrte am 27. März wieder nad Cairo zurüd, welches in 
einem fchredfichen Zuftande war. 

Nafſif Paſcha und Ibrahim hatten die Stadt Cairo nicht 
bios graufam geplündert, fondern auch zum Aufftande ermun- 
tert, Raub und Mißhandlung der Chriften durch die Moslim 
verüben kaffen, Mord und Blutvergießen und Gräuel aller Art 
dauerten vier Wochen lang fort und wurden durch das Feuer der 
Franzoſen aus der Citadelle und aus den feften oder von ihnen 
befeftigten Häufern vermehrt. Die Wiebereroberung der Haupt- 
ſtadt verzögerte ſich auch nach Klebers Nüdfehr noch, weil feine 


36) Er kieß erft ven Brief Lord Keiths vorleſen, dann beftand feine 
ganze Rede in den Worten: Soldets! on ne repund à de telles insolences 
que par la victoire. Marchons! 
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Generale auf der einen Seite die Reſte des Hauptheers der 
Zürfen verfolgten und auf der andern ehe fie zurüdfehrten, erft 
alle vorher den Türken eingeräumten feften Orte (auch Damiette) 
wieder eroberten. Was die Behauptung der Franzofen angeht, 
dag Kleber nad) dem Siege bei Heliopolis jeden Gedanken der 
Räumung Aegyptend aufgegeben babe, fo willen wir, dag dies 
durchaus ungegründet ift, fo wie wir aud wilfen, daß das 
englifche Miniſterium ſchon am 28. März, alſo lange vorher, 
ehe es vom Siege Klebers wußte, feine Meinung geändert und 
den Befehl wegen der Konvention von EI Ariſch zurüdgenom- 
men . hatte. Was Klebers Anfichten betrifft, fo gibt ung ein 
Brief, den Defair bei feiner Ankunft in Europa fihrieb, und 
ein Schreiben von Kleber felbfi an den Kaimakan, den Stell⸗ 
vertreter des Veziers in Konftantinopel, ganz authentische Aus- 
funft ?7), 


37) Der Brief, ven Defaix fchrieb, ſteht bei Bourieune Vol. IV: 
p. 12— 15. (nicht wie in dem Auffab über Bonaparte uf. w im 
Archiv aus Berfehen citirt wird p. 173.). Der Brief gibt einen Bericht 
von der Neife des Generals. Diefer erzählt, wie er angehalten, troß 
feiner Päfle (englifche und tärkifche) zu Lord Keith nach Livorno gebracht 
und dreißig Tage lang gefangen gehalten wurbe, bis es enbli heißt: 
Enfin nous arons eie reläches, et Pamiral Keith nous a fait connuitre que son 
gowvernement consenlait à ce que la convention d’EI Arich füt ezecutee. In 
dem Briefe, den Kleber am 10. April aus Cairo an den Kaimakan (ven 
Stellvertreter des abweſenden Beziers) nach Eonflantinopel fehrieb, fagt er 
ausprüdiih: Die hohe Pforte wird mich immer nod geneigt 
finden, den Befig von Aegypten unter den inder Conven⸗ 
tion von EI Arifch feftgefegten Bedingungen aufzugeben, 
wenn nur einige Mopificationen angenommen werden, 
welche durch die Umſtände nöthig geworden find. Die zweite 
Drdre des englifchen Dinifteriums an Lord Keith, datirt W. März lautet: 
That: allhough the terms granted to the French by the last capitulation 
appeared to his Majesty ınore advantageaus to the enemy than their 
situation entitled them to expect by restoring to the French government 
ihe services of a considerable aud disciplined body of troops, hesides 
that his Majesty did not consider Sır Sidney Smith as having been authorized 
either to enter into, or to sanciion any such agreement in his Majestys 
name; yet as the general commanding the enenıys troops appears to have 
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Zunächſt fand fih Kleber mit Murad Bey ab, der dem 
Treffen mit den Türfen ruhig zugefeben hatte, weil ihm Ober- 
ägypten ale Lehen von ben Franzofen verfprochen war. Er 
erhielt es gleich nach dem Treffen gegen eine jährliche Abgabe 
und gegen eine beftimmte Zahl Hülfsteuppen im Kriege. Erft 
am 3. und 4. April: begaun ein furchtbarer Kampf in der Stabt 
ſelbſt und von außen ber, um die Empörung Cairos zu Dämpfen 
und die Mammeluden unter Ibrahim und die Türken unter Naſſif 
wieder aus ber Stadt zu verjagen: Moͤrderiſche Gefechte und 
ein zerflörendes Artilferiefeuer dauerten vom 3. bis zum 14. 
fort und der fchönfte Theil der Hauptitabt Aegyptens, gewöhn⸗ 
Ih die Stadt Bulack genemnt, lag ganz in Trümmern, auch 
in allen übrigen Theilen der Stadt ſah man nur Trümmer und 
Leichen. Die Tranzofen felbft berichten, es wären viele taufend 
Türken und für Religion und Baterland fechtende mohamedanifche 
Aegypter gefallen und über fechshundert Häufer feyen nieber- 
gebrannt, ebe fich die Unglüdkichen wieder in bie Gewalt ber 
übers Meer gefommenen Räuber gefügt hätten. Thiers folgt 
unbebingt der bekannten Philofophie ber Franzoſen, welche Iehrt, 
daß. Maffenas und Soults Gräuel in Genua und wohin fie 
fonft famen, Heldenthaten gewefen, und daß alle Bölfer Ban- 
dalen zu‘ fchelten feyen, welche das, was man ihnen geraubt 
hatte, um es in Paris zur Schau zu flellen, wieder foderten. 
Er fagt ganz kalt, an allem dem Unheil ſey doch am Ende 
nur die Verblendung der Moslim Schuld gewefen, bie ſich micht 
hätten fügen wollen, In der That dauerte dag Blutvergießen 
bis zum 23. April, an welchem Tage endlich eine Uebereinkunft 


treated with him as a person, whom he conceived to have possessed 
such authority and as by annulling this transaction the eneiny could not 
be replaced in the same situation in which he before stood, his Majesty 
from a seropulous regard to the public faith has judged it proper that 
the officers shoukd abstain from any act inconsistent with the engagements 
to which Sir Sidney Smith had erroneousiy given the sanction of his 
Majestys name. 
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mit Ibrahim und mit Rafiıf Paſcha getroffen ward. Sie ſollten 
rubig aus Aegypten nach Syrien ziehen dürfen; der General 
Reynier erhielt den Auftrag, fie bie an die Gränze zu begleiten 
und fie beobachten zu Taffen. | 

Bon diefem Augenblide an fpielte Kleber den Sultan, wie 
vorher Bonaparte gethan hatte. Wir wollen‘ einen ganz unpar- 
theüſchen, ja für Kleber und Bonaparte eimgenonimenen Augen- 
zeugen reden Taffen, um ben Lefern zu zeigen, was alle Frau⸗ 
zoſen ohne Ausnahme Bonaparte's und Klebers vortreff- 
liche Berwaltung von Aegypten nennen. Dieſe Franzoſen find 
jedoch confequent, denn fie fagen baffelbe von Mehemet Ali. 
Der wadere Mann, defien Worte wir unten anführen, weil er 
ſelbſt mit an der Spige der Verwaltung war, entfchulbigt ven 
srientahifcehen Drud, den Kfeber und Bonaparte angübten, mit 
der gewöhnlichen Entſchuldigung aller despotifchen Fürften, Mi⸗ 
nifter und Beamten, mit der Notbwenbigfeit *). Thiers gebt 
noch weiter, er meint gar, es fey noch febr gelinde geweſen, daß 
Kleber ſein Syſtem des Drucks aller Leute, die. feine Franzo⸗ 
fen, alſo nach Thierd nur fehr wenig werth waren, bamit 
augefangen, daß er von der eingeäfcherten, einen ‘Dionat lang ge- 
pländerten ımd allen möglichen Erpreflungen preisgegebenen Stabt 


er — — — —— 


38) Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 114. ſagt d’Aure: Vous avouez 
que le miry (die gewöhnliche Abgabe, die frhon ſehr drückend if) ne suf- 
Gssait pas aux besoins des troupes et cependant vous blamez le general 
en chef d’avoir cherchd a y supleer. (Man fieht, wie Leicht man Fran⸗ 
zofen von dem überreten famn, von dem fie wünfchen, daß es wahr feyn 
möge.) Qu”avaient donc de si dtrange les moyens qu’il employa? A queltes 
mesurcs recourut=-il que Kleber n’adoptät bientöt apres? Comme hıi son 
successeur demanda des emprunts, frappa des contribulions, exigea des 
avances de fermage; comme lui il pressura les cophtes, imposa les 
harems, convertit en amendcs les peines, qu’avoient encourues les cheiks. 
Be plus que ki il institua des monopoles, obligea les fouwrnieseurs d’aecepter 
des traites sur- la iresorerie nationale, evalua des droits inconnus, et 
condanına & la bastonnude les cheiks trop lents a s'aquitter. Der wadere 
Bonapartift fett hinzu: Je raconte je ne biäme pas; das if doch offen 
uud rund herausgerenet, So wird und bleibt man Grafl! 
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Cairo nur act Milfionen und von ven andern Städten eben- 
ſoviel erpreßt babe. Klebers Regiment banerte übrigens nicht 
volle zwei Monate nach Wiedereroberung der Hauptſtadt; denn 
er warb von einem fanatifchen Mohamedaner, der fih in feinem 
Garten verſteckt hatte, um an ihm zum Maͤrtyrer zu werden, 
am 14. Juni 1800 meuchelmörderifch getöbtet. 

Nach Klebers Tode war der Marquis Menou derjenige 
unter den Generalen, welchem dem Dienftalter nach der Oberbefehl 
gebührte, obgleich jedermann von feiner militärifchen Unfähigfeit 
überzeugt war. Das wußte auch Bonaparte recht gut, affein 
Menou hatte alle Eigenfchaften der Wachtparadenofficiere (offi- 
ciers à talons rouges) der füniglühen Zeit vor der Revolution; 
er war einer von ben Leuten, die, wie Maret, Gourgaud, 
Savary, Davouft Bonaparte anbetend, bloße Werkzeuge in 
feiner Hand waren. Uebrigens zogen fich die andern Generale, 
ſelbſt Reynier, der hernach fo heftig mit Menou zerfiel, gern 
vor der Berantwortlichfeit der oberften Stelle zurück. Menou 
ward vom Heer ald Oberbefehlshaber anerfannt, und erbielt 
am 6. November Die Beflätigung des erfien Conſuls. Das Kluͤgſte 
wäre geweſen, wenn er den Vorſchlag angenommen hätte, ven 
bie Engländer thaten, ſobald als fie erfannt hatten, daß die Tür⸗ 
fen allein den Franzoſen Aegypten nimmermehr entreiffen würden, 
bag fie felbft daher viel Menfchen und Geld würden opfern 
müflen. Lord Keith hatte nämlich Defaix verfichert, daß das 
engliſche Miniſterium die Convention von el Ariſch gelten laſſen 
wolle. Der türkiſche Admiral (Capudan Paſcha) trug dem Ge⸗ 
neral Menou ebenfalls die Bedingungen der Convention an, weil 
er fürdhtete, daß ſich die Engländer in. den Befig Aegyptens ſetzen 
und behaupten möchten; Menou aber glaubte ober ſtellte fi, ale 
wenn er glaube, daß Bonaparte Alles könne, was er wolle, 
und felbft zur See und jenfeits des Meered unfehlbar fey. 
Diefer hatte nämlich verfprochen, eine Flotte, Verſtärkungen, 
Berforgung mit allem Nöthigen zu ſchicken; er hatte diefe Flotte 
in der That ausgerüftet, er ließ fie dreimal auslaufen und als 








England und Aegppien. ss 


fie breimal zurüdfam, ohne ihren Zweck erreicht zu haben, be- 
hauptete er, der Admiral allein ſey Schuld, dag die Unterneh- 
mungen fehl geichlagen feyen, und alle Franzoſen behaupten 
daſſelbe. Gewiß ift, dag die Flotte nicht nach Aegypten ge- 
langte und dag Bonaparte mit derſelben bewunderungswürdigen 
Thätigfeit, womit er Alles betrieb, und mit berfelben Einſicht, 
bie er in allen Dingen bewies, Alles that, was in feinen Kräf 
tin fand, um Aegypten zu behaupten. 

Eine Flotte, welche fünftaufenn Mann und alles Nöthige 
an Bord hatte, war in Breſt vereinigt, der Admiral Gantheaume 
zanderte aber mit Recht während der Winterflürme, welcde in 
iener Gegend fo furchtbar find, auszulaufen; Savary, vorber 
Miusant des Generald Defair, jeßt des erfien Eonfuls, mußte 
auf Bonaparte's Befehl nach Breſt reifen und auf Das Aus- 
laufen der Flotte dringen. Sie gelangte glücklich ins mittel- 
ländifche. Meer, erfuhr aber dort, daß Lord Keith ein englifches 
Heer nach Aegypten führe und daß feine Flotte an der Stelle 
verweile, wo Gantheaume landen müfle; dies bewog biefen am 
19. Februar in Toulon einzulaufen. Bonaparte war aufs 
heftigſte erbittert, ein Courier aus Paris brachte dem Admiral 
ven Befehl, unverzüglich wieder in See zu gehen. - Gantheaume 
gehorchte, als er aber die äußerfte Spige von Sardinien erreichte, 
gewahrte er bie Flotte des Admiral Warren, kehrte um und 
lief zum zweitenmal im Hafen von Toulon ein. Da bie Eng⸗ 
länder ſchon am 7. und 8. März vor Alerandria landeten, um 
es einzufchließen, und ba Gantheaume erft Mitte März auslief, 
da ferner von vier Fregatten, die. er einzeln abfchidte, nur 
zwei burchfchlüpften, fo muß man billig zweiten, ob Gantheaume 
mit fieben Kriegöfchiffen und zwei Sregatten feinen Zwed erreicht 
haben würde, wenn er Bonaparte's Befehl ohne alle Rüdficht 
auf die Umftände befolgt hätte. Der erfte Conſul befand gleich- 
wohl auf feinem Willen, der Admiral fuhr zum brittenmal 
and und erreichte glüdlich die aͤußerſte Landſpitze weſtlich von 
Aegypten. Er wagte nicht, das Heer and Land zu fegen, wir 
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müßen aber bemerken, bag er erſt im Juni anfam und es 
wird aus dem Folgenden hervorgehen, daß Damals ſchon alle 
Häffe umfonft gewejen wäre. 

Wir wagen aus den angeführten Urſachen nicht, über 
Schuld oder Unſchuld des von Bonaparte und non allen Fran⸗ 
zofen hart befchulbigten Admirals zu entfcheiden, Dagegen iſt 
Menow’s militaͤriſche Unfähigkeit außer Zweifel, obgleich er im 
Verwaltungsfache nicht ohne Talent war. Seine Gorpulenz 
und feine Unfaͤhigkeit auf dem Schlacdifelde, fein lächerlicher 
Uebertritt zum Islam und fein vornebmes Weſen machten ihn 
den Soldaten verächtlich; mit den Generalen war er aber ſtets 
in Zwifl. Die Engländer hatten endlich eingefeben, daß fte 
ohne bedeutende Anftrengung von ihrer Seite die Franzofen 
nicht vertreiben Könnten, obgleich der Capudan Paſcha mit einer 
türfifchen Flotte an ben Käften von Sprien und Aegypten er- 
fehienen war und der Großvezier mit einem kleinen Heere bei 
Gaza lag. Allein beide waren. den Franzofen wenig furdibar, 
bis die Engländer ein Heer aus Indien kommen ließen, welches 
am rothen Diesre ang Land gefegt und nad) Cairo gebradyt 
werden follte, während Abererombie mit einem urfprünglich nach 
Portugal beſtimmt gewefenen Heere gegen Alexandria geſchickt 
ward, | 

Die Unternehmung der Engländer, zu welcher eine Heer- 
abtheilung aus Bengalen mit einer andern: aus Minorea am 
Ri zufammentreffen: follte, mußte ſich nothwendig verzögern, 
die Armee, weiche Lord Keith nach Aegypten briugen follte, 
ward aber von ben beiden vorzüglichtten englilchen Generalen 
ber Zeit (wenn man Lord Cornwallis ausnimmt) angeführt. 
Der General Abercrombie hatte ben Oberbefehl und zunächſt 
unter ihm commandirte Hutdyinfon. Dies Heer beftand aus 
15,000 Wann, die aus allen Gegenden Europas zufammen- 
gebradt waren. Der Engländer waren wenige, die größere 
Zahl beſtand aus Deutihen, Schtweizern, ausgewanderten Fran⸗ 
zofen, Schotten und Irlänbern, bie aber unter englifchen Offieieren 
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lange eingeübt und zu einem englifchen Heere geworden waren, 
Diefes Heer ward in den letzten Monaten des Jahres 1800 
eingefchifft und zuerft in der Bay von Marmarica in Carama- 
nien and Land gefeßt. Es veriweilte dort zwei Monate, bie 
die Nachricht fam, daß auch Die in Oftindien gemachte Ausrüſtung 
unterwegs ſey. Als man nad Argypten überfegen wollte, warb 
das Heer und was bazu "gehörte auf 70 Schiffen eingefchifft, 
welche Lorb Reith mit fieben Linienfchiffen geleitete; der Capu⸗ 
dan Paſcha nahm fechötaufend tapfere Albaneſer an Borb, welde 
das engliſche Heer unterffügen follten. Der Großvezier ver- 
einigte mit feinem elenden Heere, welches immer noch bei Gaza 
lag, einige tauſend Mann fyrifcher Milizen, um Aegypten aufs 
neue von der Gränze von Paläftina her mit Geftndel zu über- 
ſchwemmen. 

Der Capudan Paſcha bot, als ſeine Flotte anlangte, dem 
General Meron an, ihm den Abzug unter den Bedingungen 
der Convention von el Ariſch zu gewähren; biefer fchlug dies 
noch einmal aus, verftand aber zu wenig vom Kriegsweſen, 
um entfcheivenbe Verfügungen zu treffen und war zu eingebildet 
von fi, um Reyniers oder anderer Generale Rath zu folgen. 
Alte fimmen daher. darin überein, daß die Tapferfeit, Anftren- 
gung, Ausdauer des franzöfiihen Heeres und ber Generale 
ganz verfihwendet war. Murat Bey, der den Franzoſen gewo⸗ 
gen war und. ihre Tapferfeit bewunberte, würbe ihnen ſehr 
nügliche Dienſte ‚geleiftet haben, er flarb aber gerabe in: biefem 
entfcheibenden Augenblide und fein Nadfolger Osman dachte 
ganz anders ald er. Alle Sachverfiändige unter den Franzoſen 
behaupten, Menou hätte die Landung der Engländer bei Abukir 
am 7. bis 8. März verhindern können, wenn er früher aus 
Cairo herbeigeeilt wäre und alle feine Macht am Landungspunct 
vereinigt hätte, Er ließ die Engländer landen, verweilte noch zehn 
Zage nad der Landung in Cairo und erfchien erſt Dann mit allen 
Truppen. Als er fam, waren die Franzofen durch den in den 
Gefechten am. 7. und 8, exlittenen Berfuf bedeutend gefhwädht. 

24 * 
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Als er am 21. März alle feine Truppen beifammen batte 
und die Engländer, bie bei der alten Stadt Canopus gelagert 
waren, angreifen wollte, ließ er, weil .er felbft Dazu nicht fähig 
war, den Plan einer Schlacht entwerfen. Diefer Plan ward 
aber den Engländern verrathen und Menou zeigte während des 
Treffens folche Ungeſchicklichkeit, geiftige Unfähigkeit und förper- 
lichen Mangel an militärifher Haltung, daß fih in alten zwei. 
undzwanzig Kriegsjahren der Franzoſen auch Fein einziges ähn⸗ 
liches Beifpiel von folcher Untüchtigfeit eines Oberfeldherrn an⸗ 
führen läßt. Uebrigens firitt das Heer in der Schlaht am 
21. März, welche von den Franzofen bie Schlacht bei Canopus 
genannt wird, mit der Tapferkeit, welche fie überall beweifen, 
wo fie tüchtige DOfficiere an der Spite haben. Die Engländer 
verloren ihren General Abercerombie, nach deſſen Tode Hutchin⸗ 
fon das Commando übernahm. Diefer theilte das Heer, ließ 
einen Theil beffelben zur Belagerung von Alerandria- zurüd, 
wo fih Menou zu vertheidigen ſuchte und folgte mit dem an- 
bern dem General -Belliard, der mit einem Theile der bei 
Canopus gefchlagenen Franzofen am Nil herauf nah Cairo 
gezogen war. Der Größvezier war den Franzoſen wenig furdht- 
bar, er z0g auch fehr Iangfam mit feinem Troß aus Syrien 
heran; Belliard blieb daher anfangs bei Rahmanieh in einer 
vortheilhaften Stellung ‚liegen, um erft einen Transport von 
Lebensmitteln nach Alerandria zu fchiden, welches ſchlecht ver- 
forgt war. Zugleich wollte er ben Feinden ben Weg flreitig 
machen, ward aber am 10. Mai von den Englänbern und 
Arnauten angegriffen. Er verlor zwar in dem Treffen, das er 
bei Rahmanieh Tiefern mußte, viele Leute und einen fehr an- 
fehnlichen, nach Alerandria beftimmten Transport, ber engliſche 
Bericht gibt ihm aber mit großer Unpartheilichkeit den Ruhm, 
daß er einen: meitterhaften Rüdzug gemacht habe. Er führte 
das geichlagene. Heer erſt nah Dſchizeh, dann nah Bulad, 
d. b. nad Cairo. 

Die Engländer unter Hutdhinfon und bie Arnauten, bie mit 
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Diefen waren, lagerten fi dann am linken Ufer des Nils um 
Cairo, der Großvezier und fein Reichsheer rüdten am rechten 
Ufer herauf. Dem Lestern wollte Belliard auf biefelbe Weite 
zuverfommen, wie Kleber gethan hatte; aber Hutchinſon ſchickte 
dem Bezier englifche Artilleriſten und übertrug das Geſchäft 
eines leitenden Ingenieur und Strategen dem Major Halloway, 
der dann Rathichläge gab, wie fie die Beichaffenheit eines tür- 
fifchen Heers erforderte, welches man im offenen Selbe dem 
Angriffe disriplinitter Truppen nicht ausjegen durfte. Er zeigte 
ihm eine vortheilhafte Stellung bei Belbeis, rieth ihm, ſich im 
Lager zu balten und poſtirte die Artillerie fo vortheilhaft, daß 
Belliard, als er am 16. Mai angriff, nicht Durchbringen fonnte, 
fondern fi), nachdem er einige hundert Mann verloren hatte, 
nach Cairo zurüdziehen müßte. Gleich nachher vereinigte ſich 
Dsman Bey mit feinen Mammeluden mit dem Großvesier, 
aber weder biefer noch Hutchinſon hatte ſchweres Geſchütz, um 
Cairo förmlich belagern zu können. Erſt am 21. Juni rüdte 
ber Sroßvezier fo nahe, daß er die Stadt befchießen konnte und 
an demſelben Tage- nahm Hutchinſon Dfchigeh. Bon zwei Seiten 
bebroht, erbot fih am folgenden Tage Belliard, über den Ab⸗ 
zug zu unterhanbeln, weil er einfah, daß er feine Leute ganz 
ohne Urfache aufopfern werde, wenn er fich ohne Hoffnung auf 
Entſatz Tänger vertheidige ). . 

Man ſchloß hernach einen Waffenftillfiand und ſchon am 
27. ward man über eine Sapitulation einig, welche ehrenvoll 


39) Belliard fagt mit Necht, es würde unmöglich geweſen feyn, die 
Befefigungen bei dem ungeheuren Umfang derfelben gegen den flürmen- 
ven Feind zu vertheibigen, da man auf die Einwohner nicht rechnen konnte. 
Die Türken wußten, daß im Auguft der Nil austreten und ihr Lager unter 
Waſſer fegen werde; Hutchinfon aber fagt in feinem Bericht: This was a 
long and arduous service, from the intense heat of the weather, the 
dificulty of procuring provisions, and still more from that of navigating 
the river, and bringing up the heavy artillcry at this season of the year 
when the bar of the Nile at Rosetta is frequently impassable for many 
days together. 
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und vortheilhaft für .die Franzofen war. Zehntaufend Dann, 
Soldaten, Seeleute, und jeder Andere, der das Schidfal ber- 
felben theilen wollte, follten mit ihren Waffen und mit ihrer 
Artillerie innerhalb funfzig Tagen in einem Hafen des "mittel- 
laͤndiſchen Meeres and Land gefegt werben. Die Gelehrten und 
Naturforfiher, welche die Expedition mitgemacht hatten, follten 
ihre Papiere und Sammlungen behalten dürfen, und dem Ge- 
neral Menou follten diefelben Bedingungen gewährt werben, wenn 
er fih innerhalb zehn Tagen zur Annahme berfelben verſtehe. 

Unmittelbar nach der Uebergabe von Cairo traf auch der 
General Baird mit feiner indiſchen Armee ein, die aus 2000 
Mann Seapoys und 5000 Europäern beftand. Die Flotte, 
auf welcher diefe Truppen in den Hafen Coffeir am rothen 
Meere gebracht wurden, verließ Geylon am 18. Februar und 
erreichte Coffeir in zwanzig Wochen nach einer fehr befchwerli- 
hen Ueberfahrt. Der Marfch von Eoffeir an den Nil war fat 
noch befchwerlicher ale die Seereife, denn er führte nur durch 
bie thebaifehe Wüfte und bie Truppen Titten zehn Tage Yang 
Durft und Hitze, ehe fie bei Dfchennat den Nil erreichten. Bon 
Dſchennat marfchirten fie am Nil herab nach Kennah, wo fie 
am 28. Juli auf Booten eingefchifft wurden. Diefe Truppen 
Iangten erſt am Ende Auguft vor Alerandria an, wo Menou 
blos um Bonaparte gefällig ‚zu feyn, die Blüthe des treffliden 
Heeres durch Pet, Mangel und Mühſal gepeinigt vder ge- 
opfert hatte. 

Er war eben fo eigenfinnig und hartnädig als ungeſchickt; 
benn erſt verfchmähte er ben Antrag, Belliards Capitulation 
für fi zu benugen und dann gab er fih doch gar feine Mühe, 
den Engländern die Beſetzung der Puncte, welche die Stadt 
beherrfchten, dadurch flreitig zu machen, daß er felbft in ben 
Kampf voranging. Der General Coote nahm erft auf der 
Weftfeite das Fort Marabout durch Capitulation, dann erftürm- 
ten die Generale Braddock und Moore die Höhen der OÖftfeite, 
welche Die Stadt beherrſchten. Menou blieb gleichwohl eigen-. 
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finnig, wodurch Generale und Soldaten um fo mehr aufge- 
bracht wurden, als weder in .englifchen noch franzöſiſchen Be— 
richten: irgend. eine militaͤriſche Maaßregel erwähnt wird, die er 
ſelbſt angegeben babe; ja, man fagt ausdrücklich, er fey nicht 
leicht ſelbſt erfchienen, um den Kampf zu leiten, da er einen 
Bauch gehabt habe und fchlecht zu Pferde geſeſſen. Den Aus- 
fall, den er anorbnete, führten die Franzoſen zwar, nit dem 
Bayonett anflürmend, muthig aus, aber der Oberſt Spencer 
trieb fie eben ſo muthig zurück. 

Bis zum 25. Auguft lagen die Sranzofen in einem befeftig- 
ten Lager vor Alexandria, am 26. aber errichteten die Englän- 
der vier Batterien, bie in dieſem Lager furchtbare Verwüftungen 
anrichteten; dies nöthigte endlich Menou am 27. ſich zur Ueber⸗ 
gabe geneigt zu zeigen. Man gewährte ihm ohne Schwierigfeit 
die Bedingungen, die man Belliard zugeftanden hatte. Am 
2. September 1801 ward Menou mit 8000 Dann Soldaten, 
1300 Seeleuten und mit allen Denen, welche die Franzoſen zu 
begleiten wünfchten, auf englifhen Schiffen eingefchifft. Wilſon 
gibt die Zahl aller derer, welde mit Menou Aegypten ver- 
laſſen hätten, zu 11,213 Perfonen an, 


C. England, Portugal und Spanien; Frieden zu Amiens. 

Die Engländer befeitigten durd bie Einnahme von Aegyp⸗ 
ten die eine große Schwierigkeit, welche bis dahin ihrem Frie⸗ 
den mit Frankreich im Wege geftanden hatte; eine zweite war 
durch Kaiſer Pauls Mord, ober vielmehr fpäter durch Pahlens 
Entfernung von ber Leitung der Geſchäfte in Rußland gehoben 


worben, weil feitbem für Bonaparte alle Ausficht verfchwunden 


war, den englifhen Handel auch in Deutſchland und im Nor⸗ 


den gaͤnzlich zu vernichten. 
Schon drei Tage nach Pauls Ermordung ſchrieb der ruf 


fifche Minifter an den Admiral Parker, der die große Flotte - 


der Engländer in der. Oftfee commandirte, dag der neue Kaifer 
Alexander zwar über ben Hauptpunct bes Streits mit Englanb 
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nicht nacdhgebe, daß er aber doch alle feindfeligen Maaßregeln, 
weiche fein Vater gegen die Engländer genommen hatte, zuräd- 
nehmen und über Das flreitige Recht der Neutralen freundlich 
unterhandeln wolle. Bonaparte ſchickte zwar feinen: Generalab- 
iutanten, den nachherigen Oberpalaftmarfhall, eine der Haupt- 
perfonen feines damals ſich bifpenden glängenden Hofs, ben in 
den Dlanieren der alten Zeit geübten Düroe, an den Kaifer 
Alexander; allein diefer konnte die Unterhandlungen mit Eng- 
Yand nicht hemmen. Als englifcher Gefandter warb. Lord St. Helens 
nach Petersburg geſchickt. Das ruffifche Embargo wurbe gleich 
aufgehoben, die daͤniſchen Truppen verließen Hamburg und 
die Unterhandlung begann. Sp lange Pahlen am Hofe blieb, 
war. ber Ausgang ungewiß, als aber der Katfer durch bie 
englüfche Sabale bewogen : ward, den Zwiſt der beiden “Mörder 
feines Vaters zu benugen, um des Einen entledigt zu werden, 
festen Suboff und Panin durch, daß man endlich zu Gunften 
Englande auch über den Punct nachgab, ber bis dahin noch 
immer vorbehalten geblieben war. Als Pahlen fich auf feine 
Güter begeben hatte, fühlte Suboff bald ebenfalls, daß es klug 
fepn möge, fich zu entfernen und die Engländer hatten hernach 
mit dem jungen Kaiſer leichtes Spiel. Sowohl Schweden als 
Dänemarf mußten, weil fie allein nichts vermochten, ihre Säcke 
ganz den Ruffen überlaffen und wurben von biefen preisgegeben. 
Der Bertrag wegen bes flreitigen Seerechts, welcher am 17. 
Juni 1801 mit England gefchloffen warb, gewährte alles das⸗ 
jenige, was bie deiden feanbinavifhen Mächte immer ſtandhaft 
verweigert hatten. Sie felbft hatten übrigens voraudgefehen, 
dag Rußkand nichts zu ihren Gunften fodern und feflfegen 
werbe, fie hatten deßfalls ihren Streit. mit England ehe Nuß- 
land im Juni den Frieden unterzeichnete, ſchon im Mai beendigt, 
Schweden ward außerdem Durch einen Freundſchafts⸗Schifffahrts⸗ 
Handlungsvertrag dafür getröftet, daß es fo fchnöbe getäufcht 
war. In dem Bertrage, den Rußland am 17. Mai 1801 mit 
England ſchloß, gab es mit ausbrüdlichen Worten den Grundſatz 
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auf!”), daß feindliches Gut oder Waare auf neutralem Schiffe 
in einem Seefriege vor Wegnahme ficher fey. ferner warb ' 
feſtgeſetzt, dag auch die von einem Kriegsichiffe begleiteten 
Handelsſchiffe der Durchſuchung unterworfen bleiben ſollten. 
Wir ‚übergehen vier andere eben fo wichtige Puncte, über 
welche nachgegeben warb, um noch zu bemerken, daß die 
fehlauen faufmännifchen Seelen, um den Ehrenpunct fir Ruß⸗ 
Iand zu wahren, fcheinbar Zugeftändniffe machten, welche aber 
alle offenbar nur Nebenfachen betrafen '). Wenn Preußen feine 
Truppen nicht fogleich aus dem Hannöverfchen entfernte, fo ge⸗ 
ſchah es, um den Engländern. einen Dienft zu thun, nicht um 
ihnen zu ſchaden. Als auf biefe Weiſe der Norden den Eng⸗ 
ändern wieder geöffnet war, fam Bonaparte auf den Einfall, 
den einzigen Staat im Süben von Europa, der ſich bisher feinem 
Einfluffe entzogen hatte und mit den Englänvern in Verbindung 
geblieben war, mit Gewalt .von ihnen loszureißen. Diefer Staat 
war Portugal, welhes von ganz Europa ſchon feit 1640 als 
eine englifche Provinz, oder vielmehr als Nationafpomäne des 
Handel treibenden Theils des engliſchen Volks betrachtet warb. 

Da England die See beherrichte, fo konnte Frankreich Por- 
tugal nur erreihen, wenn Spanien, welches durch enge Bande 


40) Dies wird freilich in einen weiten Mantel von Worten und Be» 
fimmungen gehüllt, man muß baber in Martens Recueil des Traites, 
Supplement Vol. Il. p. 476—484. die Convention maritime entre la Russie 
et la grande Bretagne ganz und recht aufmerkffam durchleſen, um dag 
eigentliche Refultat zu finden. 

41) Wie franzöſiſche Diplomoten-die Sachen anfehen, fagt ung Bignon, 
und Thiers im 3. Theil feines diffuſen Buchs im XI. Buche p. 124. ffg, 
Ueber die Sabalen, von denen oben geredet ift, macht Matthieu Dumas im 
Precis des 6vé nemens militaires Vol. VITI. p. 353. die fehr richtige Be⸗ 
mertung: Bonaparte soupcona mais ne put pendtrer les intrigues secrötes 
du prince de la paix avec le duc d’Alafoens, Ja marche rapide de l’armee 
Espagnole, Y'evacuation des places fortes, la retraite precipitee des Por- 
tugais, l'armistice, la cession à PEspagne du district d’Olivenza, tout 
etoit combind , convenu d’avanct et communique au cabinet de 


Londres. 
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des Bluts mit dem portugiefifchen Regentenhauſe verbunden war, 
fh bei den Feindieligfeiten, die man zu üben gedachte, gebran- 
hen ließ, oder wenigftens ben Sranzofen den Durchzug erlaubte; 
das mußte, da man nicht offenbar Gewalt brauchen wollte, durch 
Sabalen erlangt werden. Dazu warb ber Mann benugt, ber 
vor dem Frieden zu Baſel als Herzog von Alcudia und nad 
demfelben als Friedensfürſt die Königin von Spanien und zu- 
glei; den König und das ganze Reich beberrfchte, ohne daß er 
auch nur ben rohen Muth und den brutalen Trog der Orloffs, 
Suboffs, Potemkins und anderer Günftlinge der Kaiſerin Ca⸗ 
tharina, oder die Uebung einer Pompadour und eines Acton 
befaß. 

Die Portugiefen, welche ber ſchwache Prinz Johann, der 
mit der Tochter des Königs von Spanien jeit 1790 vermählt 
war, zuerf im Namen feiner blödfinnigen Mutter, hernach feit 
1799 als eigentliher Regent regierte, hatten den Krieg gegen 
bie franzöfifche Republik mitgemadyt und eıme Heerabtheilung zur 
fpanifchen Armee geſchickt; man bot ihnen daher auch an, fie 
1795 in den Frieden einzufchließen; fie lehnten dies aber ab. 
Portugal behauptete, gar nicht im Kriege geweſen zu feyn, fon- 
- dern nur feinen Bundesgenoſſen beigeflanden zu haben, fuchte 
jedoch in. der Zeit, als um 1797 Barras und ZTalleyrand mit 
Frankreichs Freundſchaft Handel trieben, einen Frieden zu faufen. 
Diefer Friede ward von Marquis d'Aranjo wirklich gekauft, der 
Prinz Sohann ratificirte aber nicht, fondern nahm vielmehr ver- 
möge eines in Methuen gefchloffenen Vertrages einige tauſend 
Mann Engländer in die portugieftfchen feften Pkige auf. Por- 
tugal erfchraf daher um 1798 am heftigften, als die ungeheuern 
Nüfungen zur ägyptifhen Expedition in Franfreih zu Wafler 
und zu Lande gemacht und eine Flotte in Toulon verfammelt 
ward; nirgends war größere Freude im Lande, als diefe Flotte 
nach Aegypten fegelte, ale in Portugal. Die Engländer ge- 
brauchten, als die Gefahr vorliber war, einen Theil ihrer in 
Portugal Tiegenden Truppen bei der Belagerung von Malta, 
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auch wurden portugieftiche Kriegsfchiffe bei der englischen Flotte 
gebraucht, welche Malta belagerten. Um 1799, als der Prinz 
von Brafilien endlih den Titel, Regent. von Portugal und Als 
garbien, annahm, ahndete deshalb deſſen Staateferretair, der 
Marquis von Scabra, daß man Feindfeligfeiten von den Fran- 
zofen zu erwarten habe und wollte bie Nation bewaffnen. Scabra 
hatte vorgeſchlagen, die Cortes zu verfammeln und einen Be⸗ 
Schluß über. Miliz und Landfturın faffen zu Taflen, das ward 
aber als ein revolutionärer Einfall angefehen und der Marquis 
von Scabra entfernt. An feine Stelle fam der Herzog von 
Alafoens an die Spise der auswärtigen Angelegenheiten, und 
biefer ward auch, ale der erfte Conſul mit einem Angriff drohte, 
Anführer des Heers. 

Frankreich verfuhr mit Spanien, wie England mit Portu- 
gal, und der nicht ſowohl fehlechte als geiftlofe und unfähige 
Godoy ward das Werkzeug bes‘ Directoriums. Er hatte, weil 
er in Spanien burchaus feinen Anhang weder unter bem höheren 
Adel noch im Volke hatte, Stüge bei der franzöfifchen Negie- 
sung geſucht und gefunden, feine Sreundfchaft mit den Franzofen 
mußte aber die fpantiche Nation theuer bezahlen. Der Familien- 
vertrag zwiſchen Spanien und Frankreich ward erneut, obgleich 
das Familienband Ludwigs XIV., wodurd er veranlaßt wärb, 
durch Ludwig XVI. Hinrichtung zerriffen war; die ſpaniſche See⸗ 
macht ward duch den Krieg, wodurch Spanien nie etwas ge- 
winnen fonnte, den Engländern um ber Franzoſen willen preis. 
gegeben; die Ladungen der Schiffe, weldhe Gold und Silber 
nah Spanien bringen follten, wurben ein Raub der Englän- 
der. Spanien ſchickte feine Kriegsflotten in franzöfifhe Häfen 
und mußte bort für fie forgen, die franzöfifchen. Tagen oft 
Monate Tang in fpanifchen Häfen und wurden dort auf Un⸗ 
koſten der Spanier verforgt und verpfleg. Don Goboy verlor 
freifih um 1798 auf einige Zeit das Zutrauen der Franzoſen; 
er ſchien die Minifterien andern Männern zu überlaflen und fo- 
gar zum Theil -folchen, die ihm durchaus nicht gewogen waren; 
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aber er beherrfchte fortbauernd die Königin und lebte troß beffen 
ganz liederlich; der König behandelte ihn wie feinen Freund, die 
oberfte Leitung der Dinge blieb daher in feiner Hand. Die ver- 
fehtedenen, zum Theil tafentvollen Männer, welde bie auswär- 
tigen Angelegenheiten Teiteten, der Marquis Saavebra, Don 
Luis Mariano, de Urquijo, von denen der Letzte ganz andere 
Anfichten "hatte als der allmächtige Friedensfürft (Principe de la 
Paz), konnten ihre beffern Einfichten nie geltend machen, ſobald 
ber Liebling fand, daß diefe feinen Privatanfichten nicht ent- 
ſprachen. 

Urquijo erkannte, wohin das bis dahin verfolgte Syſtem 
führen werde, wie viel Spanien dem verderblichen Bunde mit 
Frankreich ſchon geopfert habe, er ging daher auf Bonaparte’s 
Foderungen in Beziehung auf Portugal nicht ein, obgleich fie 
nach der Schlacht bei Marengo immer dringender wurden. Na- 
poleoh Bonaparte hatte feinen Bruder Lucian nad) Madrid 'ge- 
fendet, dieſer bearbeitete den elenden Friedensfürften und ber 
Amer der Framzofen ward erreicht, weil diesmal auch der Pabſt 
Urquijo zu ſtürzen fuchte. Der Pabſt rechnete den eigenhändigen 
verftändigen Brief, den ihm König Carl IV. über geiftliche An- 
gelegentheiten gefchrieben hatte, dem einfältigen Könige nicht zu, 
fondern betrachtete den Diinifter als den Urheber. Der Dinifter 
mußte daher weichen, weil der Pabſt wegen des Föniglichen 
Briefs Beſchwerde führte, Bonaparte wegen des Kriege mit 
Portugal cabaliren ließ und Don Godoy dem Minifter perfün- 
ih Feind war, Der Lestere bewies bei der Gelegenheit, wie 
viel mehr er im Reiche vermöge, als der König ſelbſt. Er ließ 
auf Bonaparte und auf deffen Bruder geſtützt, Urquijo zur Tafel 
bitten, verhaften, ald Stantögefangenen aus der Stadt bringen 
und in Haft halten. Ein Verwandter des Friedensfürften, Ce⸗ 
vallos, warb jept Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
es fchien daher ein Krieg und ber Untergang Portugals un- 
vermeidlich. 

Der erſte Conful hatte anfangs ſeinen Bruder Lucian zum 
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Minifter des Innern ernannt gehabt, weil er bald. eingefehen 
hatte, dag der Mathematifer La Place zum Gefhäftsmann nicht 
tauge; die Brüder zerfielen aber, als ber Rhetor Fontane. auf 
Lucians Angeben bie dynaſtiſchen Abſi chten Napoleons durch ein 
Aufſehen erregendes Büchlein zu früh ins Publicum brachte. 
Lucian mußte das Miniſterium aufgeben, erhielt aber, wie zu 
geſchehen pflegt, im October 1800 die Geſandtſchaft in Madrid 
zum Erſatz, weil das ein lucratives Gefchäft war. Er bemäd- 
tigte fi dort des Lieblinge und machte auf diefe Weife den 
Schüsling des elendeften Regentenpaars in Europa auch zum 
begünftigten Gefchäftsführer des einzigen großen Mannes ber 
neuern Zeit und der Fräftigften Regierung in Europa, Bon 
biefer Zeit .an bis auf unfere Tage ſank Spanien mit jedem 
Sahre tiefer und tiefer, wir müflen baber einen Augenblick bei 
der Schilderung eines an ſich ganz unbedeutenden Menfchen, wie 
Don Godoy war und bei dem Anfehn, zu dem er in Spanien 
gelangte, verweilen, weil er alle Bewegungen veranlaßte, 
welche Spanien zerrütteten und zum Sturz des Napoleonifchen 
Reiche viel beitrugen. 

Goboy war in Bajadoz geboren und war von ber Art Adel, 
deſſen ſich bekanntlich faſt alle Spanier wie faſt alle Polen rüb- 
men; in ber Zeit, von ber wir hier reden, Teiteten aber bie 
ſpaniſchen Heralbifer feinen Urſprung vom mericanifchen Kaiſer 
Montezuma oder von einem gothifchen Großen des Könige Wamba 
ber. Seine Oheime wurden durch ihn Minifter, fein Bruder 
Herzog von Almodavar del Campo und Commandant der fpa- 
nifhen Garde; feine Schweftern vermählte er mis fpanifchen 
Grandes, feine Verwandtinnen mit Diniftern. Der Bruder bes 
Königs, Don Luis hatte aus einer Jegitimirten Ehe zwei Toͤch⸗ 
ter, die Eine verfelben Maria Therefia von Bourbon, durch ihre 
Schönheit nicht weniger ausgezeichnet als durch ihren Rang, 
warb mit dem Friedensfürſten vermählt und Die Tochter biefer 
Ehe zur Gemahlin Ludwig U. von Eirurien vom König Carl 
beſtimmi. Die Schwefler der Gemahlin Godops follte ber Prinz 
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von Afturien, der Erbe des Reichs heirathen, der freifich, fo 
elend und nieberträchtig er fi) auch hernach bewies, von Ver⸗ 
wandtſchaft und Freundſchaft mit Godoy doc nicht hören wollte. 
Kenntniffe hatte der fehr ſchlecht unterrichtete Günftling ebenfo- 
wenig als Sitten, man rühmt indefien, daß er zuweilen. geſun⸗ 
den Berfiand gezeigt habe, und dag ihm die Arbeit leicht ge- 
worden feyn würde, wenn er nur nicht gar zu leichtſinnig und 
flüchtig gemejen ware. Man rühmt ferner, daß er freundlich, 
verträglich, theilnehmend, mitleidig, nie graufam geweſen fep. 
Dagegen hatte er aber auch, feitdem er 1793 in ben Stants- 
rath getreten war, nie bei irgend einer Gelegenheit Chararter, 
wohl aber Gemeinheit und Schlaffheit bewiefen, die er auch 
fogar in feiner Haltung und in feinem Gange zeigte. Man 
wußte von ihm nichts Chrenhaftes, was er als Privatmann 
gethan hatte, und im Kriege hatte er nie den Degen gezogen. 
Seine Aufführung, von der Stelle ganz abgefehen, die er bei 
der Königin mit Wiſſen Des Königs befleivete, ärgerte den bef- 
fern Theil der Ration und bie ganze Geiſtlichkeit. 

Schon die Art, wie er mit der Nichte des Königs ver- 
mählt warb, war ein Öffentliches Aergernig. Er hatte nämlich 
vorher eine feiner Dlaitreffen zur Gräfin von Eaftillefiel gemacht 
und war zum Aerger der Königin genöthigt geweien, feine Ber- _ 
bindung mit ihr prieſterlich einfegnen zu laſſen, weil fie ihn be- 
herrfchte, wie er die Königin. Mit diefer Gemahlin Joſepha 
(Pepa) Todo hatte er zwei Töchter und -fie hielt Haus in Aran- 
juez, als die Königin auf den Einfall Fam, ihm ihre junge und 
fhöne Nichte zu opfern, um ihn von jener loszumachen. Weder 
bie Gerichte, die eine Bigamie fonft als Todesverbrechen betrach- 
teten, noch die Religion, welche bie Ehe ald ein Sacrament 
erfennt, ward bei der neuen Ehe in dem fonft fo anbächtigen 
Spanien irgend berüdfichtigt. | 

Don Godoy warb mit der Kirche viel leichter fertig, ober 
machte wenigſtens nicht fopiel Umflänbe mit ihr, als feit einiger 
Zeit im Deutſchland und in Frankreich geſchieht. Die Gemahlin 
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beichwerte fi) nämlich, zwei Garbinäle nach einander wollten 
Die zweite Ehe nicht einfegnen, fie wurden verbannt und der Pa- 
triarh von Indien (Manach) verrichtete Die Trauung. Godoy’s 
Prachtliebe, Luxus, VBerfhwendung war eben fo groß als feine 
Ausfchweifungen, feine Habfuht war daher fchranfenlos. Er 
benuste, wie Thiers, wie ber König Wilhelm von Holland und 
wie Louis Phifipp, feine Stellung zu Börſenſpeculationen und 
ließ ſich Geſchenke machen. Alle, die ihn umgaben, waren fäuf- 
lich wie er, und Stellen, Aemter, Würden, Gunftbezeugungen 
waren feil wie Waaren. Seine Armuth im Eril fcheint indeflen 
doch zu beweiſen, daß er nit Daran gebacht hatte, wie Seines- 
gleichen überall thun, unermeßfihe Schäße fremden Banken an 
zuvertrauen, er war alfo in Beziehung auf fein Bermögen nicht 
verftändiger als in NRüdficht auf diejenigen Dinge, worin er 
feine Ehre ſuchte. 

Er war mit dem Titel eines Herzogs von Alcudia. nicht 
zufrieden, fondern ließ ſich den Titel eines Fürften de Ia Paz 
geben, obgleich fein Beifpiel vorhanden war, daß ein geborner 
Spanier je den Titel eines Fürften. gehabt hätte. Er. lieg ſich 
einen Theil der Föniglichen Domänen als bloßes Geſchenk zu- 
erfennen; er erhielt bie Auszeichnung, feinen Stantswagen mit 
Trophäen verzieren zu bürfen. Er erfchien felbft im königlichen 
Palafte als Glied der königlichen Familie, denn er genoß bort 
der nad) der fehr firengen fpanifchen Etikette nur den Gliedern 
des föniglichen Haufes gebührenden Vorrechte, ihm allein wur 
den militärische Ehrenbezeugungen bewieſen und er hatte eine 
eigne befondere Garde zu feiner Bewachung. Für ihn war bie 
Großadmirals:pürde, welche man hatte erlöfchen laſſen, weil bie 
Vorrechte derfelben dem Eöniglichen. Anfehen gefährlich ſchienen, 
mit allen diefen Vorrechten wieverhergeftellt worben; er war 
Generaliffimus der Armee und außerdem noch Obergeneral ber 
Infanterie, Cavallerie, Artillerie und Director aller einzelnen 
Zweige der Kriegsverwaltung. Er warb endlich durch ein Fü- 
nigliches Rabinetichreiben (o&dula) Protector bes Handels und 
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der Colonien. Er warb ausdrücklich durch ein eignes Decret 
zum birigirenden Miniſter oder vielmehr zum Vormund (Consul- 
tador general) des Königs ernannt. 

Die lebten Würden, fo wie die Stelle eines Generaliſſimus 
erbielt er, ald er endlich die franzöftfchen Pläne gegen Portugal 
thatig unterſtützte. Bonaparte hatte nämlich durch ein Decret 
vom 26. December 1800 fünfundzwanzigtaufend Dann Fran⸗ 
zofen bei Borbeaur vereinigen Yaflen, um ben Regenten von Por⸗ 
tugal, der ſich geweigert hatte, feine Häfen den Englänvern zu 
verichließen, durch eine Armee von Spaniern und Franzoſen 
angreifen zu laſſen. Ganz ernfllich meinte es freilich ber. Con⸗ 
fultapor des fpanifchen Könige mit Bonaparte's Sache nidt, 
benn wenn wir und irgend auf Gefchiehte bes Schreibens und 
Redens der Diplomaten oder ber Cabalen der Hofleute einkaffen 
wollten, hätten wir bei diefer Gelegenheit viel von dem zu be⸗ 
richten, was auf der einen. Seite die Sophiften der Revolution, 
auf der andern die der alten fpanifchen Schule thaten, um ſich 
einander zu betrügen. Godoy ließ nämlich allerdings Portugal 
auffodern, ſich innerhalb vierzehn Tagen zu erflären, ob es Eng- 
Iand oder Frankreich zum Bundesgenoffen haben wollez er ließ, 
als es fih für England erklärte, vie foanifche Armee an bie 
Grenze von Portugal rüden, fpielte auch dort mit ganz unge« 
heuerem Pomp und Aufwand den Beneraliffimus, entzog dem 
Könige fogar feine Garden, um fie bei dem Gepränge, welches 
er machte, figuriren zu. laſſen, jedermam merkte aber Leicht, 
daß er Bonaparte fo wenig traue ale biefer ihm. 

Der erfte Conſul war gar nicht gefonnen, feine Sache in 
bie Hände des Schwiegervaterd des portugiefifchen Regenten zu 
geben; er wußte auch recht gut, bag der Friebensfürft immer 
noch geheime Verbindungen in und mit England habe; er über- 
ließ daher dag Commando der Truppen, die er zur ſpaniſchen 
Armee ſchicken follte, dem General Gouvion Set. Cyr, welcher 
nicht der Mann war, ver Goboy’s Befehlen gefolgt wäre. Set. 
Eyr erfannte freilich den fpantihen Generaliffimus als ſolchen 
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an; aber er behielt ſich allein den Oberbefehl der franzdſiſchen 
Armee vor; der ſpaniſche Gonfultador fuchte darauf den Krieg 
eilig zu beenbigen und eher als die frangöfifchen Truppen bet 
ihm eingetroffen waren, Frieden zu fchließen. Der Krieg war 
von fpaniicher Seite am 27. Februar 1801 erflärt worben; man 
hatte von den Gefechten bei Arronches und Flor de Roſa ab- 
ſichtlich viel Ların gemacht; im Mat waren Elvas und Oftvenza 
ohne bedeutenden Widerſtand genommen worden, nichts befto 
weniger hieß es allgemein, daß ber Krieg ein bloßes Spielge 
ſecht ſey. An der Spige der portugiefiichen Armee ſtand näm⸗ 
lich der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von 
Afoens, und man glaubte um fo mehr, baß biefer mit dem 
fpanifehen Generaliffimus in Uebereinftimmung gehandelt habe, 
als im Juni der Krieg auf einmal ein Ende hatte, 

Daß alle Scheu und Scham von den Leuten gewichen war, 
die Spanien regierten, daß dieſe Leute moralifch tief unter dem 
gewöhnlichfien Bürgersmann fanden und fteben, ließ ſich damals 
fo wenig verfennen, ale es in der Gefchichte der Königin Ehri- 
fine uud bei ber Reife der jungen Königin Sfabelle in bie 
Basfiihen Provinzen zu verfeimen war. Godoy ließ nämlich 
den König und bie Königin zur Armee kommen; er bebiente ſich 
ihzer, um feinen Triumph zu feiern, und benahm fich dabei gegen 
bie Königin, die damals funfzig Jahr alt war, ald wenn fein 
Berhältn!3 zu ihr eine ideale Liebſchaft geweſen wäre. Er ließ 
fie nämlich auf einer mit Laubwerk idylliſch geſchmückten Sänfte 
vor dem Heere einher tragen, an deſſen Spite er felbft para⸗ 
birte und als galanter Ritter feiner Geliebten Orangen präfen- 
tirte, welche einige Soldaten auf dem Glacis des eroberten El⸗ 
vas gepflüdt hatten. Hinterher fam ber König als Ritter von 
der traurigen Geflalt. Bei dem Frieden zwiſchen Portugal und 
Spanien, der am 6. Junius 1801 in Badajoz abgefchloffen 
ward, fpielte Lucian Bonaparte, der damals franzöftfcher Ge- 
fandter in Spanien war und den Vertrag unterzeichnete, foweit 
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Es war in biefem Tractat von einer Ausſchließung der 
Engländer von den portugiefifchen Häfen gar feine Rebe, fon- 
dern nur von Geldzahlung für die Franzoſen und von Abtre- 
tung eines Ffleinen Landftrihs für Spanien. Den Franzoſen 
sollten zwanzig Millionen Franken gezahlt, den Spanien bie 
Geltung Dlivenza und ihr Gebiet abgetreten werden. Während 
ber elende Generaliffimus und Conſultador in Geſellſchaft bes 
Könige unb der Königin in Badajoz präcktige Feſte wegen bes 
Friedens feierte, war Bonaparte keineswegs geionnen, das an- 
zuerkennen, was Godoy und Lucian unter ſich ausgemacht Hatten. 
Auch die Englänper hielten nicht für rathſam, dem Frieden zu 
vertrauen, fie vergriffen ich am Eigenthum der Portugiefen, da⸗ 
mit auch fie ihrerfeits bei der Beraubung der Schwachen nicht 
leer ausgehen möchten. Die Engländer Fündigten nämlich an, 
dag, wenn Bonaparte, ber fein Heer bei Salamanca fliehen 
lieg, und es gegen Liſſabon und Oporto wollte marſchiren laſſen, 
biefe Drohung ausführen follte, fie ale auswärtige Befitungen 
Portugals befegen würden. Sie befegten hernach Madera 
wirklich. | on 

Wir müffen unfern Lefern überlaffen, bie heftigen Briefe 
an einen ſchwachen Bunbesgenofien, bie in biefer Angelegen- 
heit auf Bonaparte's Befehl gefchrieben, zum Theil auch von 
ibm dietirt wurden, ſelbſt nachzuleſen, wir bleiben Sei ben 
Thatſachen flehen, da wir in Berlegenheit feyn würden, über 
dieſe Briefe zu reden, weil wir bie Vorwürfe, womit Bo- 
naparte den Conſultador in feinem Zorn überſchüttet, grob und 
brutal nennen würden; Thiers billigt fie vollionumen. Dagegen 
nimmt es Thiers den Englänvdern fehr übel, daß fie mit ihren 
Vaſallen, den Portugiefen, verfuhren, wie bie Franzofen wit 
den Ihrigen. Dan ward indefien mit Bonaparte doch insge⸗ 
heim fertig, weil fowohl er als die Engländer den eingeleiteten 
Friedensunterhandlungen nicht gern newe Schwierigkeiten in den 
Weg legen wollten. Talleyrand und fein Herr erhielten bedeu⸗ 
tende Summen von Spanien unb ber Ehre des erfien Confuls 
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warb durch die Umgeftaltung der Frankreich betreffenden Puncte 

bes Friedens von Babajoz genug gethan; bafür verzieh ber 
erfte Conful dem Friedendfürften. In dem nach langem Zank 
und Streit zu Mabriv am 29. Sept. 1801 über den Frieden 
zwifchen Frankreich und Portugal unterzeichneten Tractat warb 
nämlich zwar die Bedingung eingerüdt, daß die Häfen ber Por⸗ 
tugiefen ben Engländern nicht mehr offen feyn follten, allein 
dies geſchah blos zum Schein, weil ſchon am erſten October 
zwiſchen England und Frankreich Präliminarien unterzeichnet 
wurden. 

Auch bei diefer Gelegenheit buͤßte Spanien wieder für die 
Erbärmlichleit des Mannes, dem das Land preisgegeben war 
und welcher Bonaparte's Gunſt um jeden Preis Eaufen mußte. 
In dem Zrieden von Portugal foderten nämlich die Franzofen 
nur einen ganz unnügen und ungefunden Landſtrich, um ihr 
Gebiet in Guyana zu erweitern, baran verlor Portugal nichts ; 
Spanien dagegen mußte fih im Bertrage von Set. Ildefons 
ſehr Iäftige Bedingungen gefallen laſſen. Der am 1. October 
1801 gefchloffene Vertrag mit Spanien enthielt außer andern 
Läftigen Bedingungen au bie, daß Spanien bie Provinz 
Louiſiana, welche ibm 1763 von Frankreich abgetreten war, 
wieder zurüdgeben folle. Dabei war freilich vorausgefehen, daß 
Frankreich in den Fall fommen könne, diefe Provinz nicht be- 
supen zu können und auf biefen Kal war ausgemacht, baß fie 
alsbasn nur allein an Spanien übergehen fünne; wir werben 
unten fehen, daß Bonaparte darauf Feine Rückſicht nahm, fon- 
dern bie Provinz den vereinigten Staaten von Norbamerica ver- 
faufte, welche für Spanien gerade die gefährlichfien Nachbarn 
waren. 

Die drohenden Schritte gegen Portugal und Spanien tru⸗ 
gen viel dazu bei, bie engliſche Oligarchie in ihrem Vorſatz zu 
beſtaͤrken, ihrem Bolle eine Paufe im Kriege zu gömmen; an 
einen bauerhaften Frieden Dachte Niemand, denn bie Tories er⸗ 
fannten verht gut, daß ihr altes Syſtem fie zu einem ewigen 
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Kriege mit dem neuen von Bonaparte in Frankreich gegründeten 
nöthigen werde. Beide Regierungen waren auf Egoismus und 
Gewalt gegründet, beide gleich confequent, beide gleich volfs- 
mäßig, beide fcheuten Feine Art von Grundfag und betrachteten 
das Volk ale Mafchine, fie durchfchauten ſich und trauten ein- 
ander nie. Leute wie Pitt, wie Grenville, wie Dundas, der 
bernah in Verbindung mit dem Schatmeifter des Seewefens, 
Trotter, öffentlich übermwiefen warb, die Staatsgelder veruntreut 
zu haben, traten daher auch von der Berwaltung einftmeilen 
zurüd, um Leuten Play zu machen, welche etwas mehr Menfch- 
lichkeit hatten, als fi. Man fonnte übrigens füglich eine Paufe 
eintreten laſſen, weil die folgende furze Aufzählung der von ben 
Engländern während des Kriegs erlangten Vortheile zeigen wird, 
daß fie auf dem Meere und jenfeit des Meers ihre Macht eben- 
ſoſehr vermehrt hatten, ald die Franzoſen die Ihrige auf dem 
feften Lande. Sie konnten aber freilich nicht vorausfehen, daß 
Preußen in feiner Verblendung zugeben werde, daß Bonaparte 
die kurze Zeit des Friedens mit England benugen dürfe, um 
durh Begünftigung der Herrfchfucht deutfcher Fürften das 
deutfhe Reich, durch vorgefchriebene fogenannte Berfaffungen 
Holland, die Schweiz und ganz Oberitalien feinem Reiche ein- 
zuverleiben. 

Die Macht und der Reichthum von England waren feit 
dem Anfange der Revolution verdreifacht und man berechnete im 
Sahre 1800 den Schulbentilgungsfond auf ſechſtehalb Millionen 
Pfund, ſtatt dag er im Jahre 1784 nur eine Milton betrug. 
Alle Vortheile des Revolutionskriegs ärnteten die englifchen Plu⸗ 
tofraten, weil die Durch Subfidien und durch Kriegsaufwand 
verſchwendeten Millionen theils durch Alleinhandel leicht einge- 
bracht wurden, theils die Gewerbe und den Handel Englands 
belebten und Menſchen beſchaͤftigten: alle Laſten des Kriegs fielen 
auf die Regierungen, die ihre Unterthanen für engliſches Geld 
opferten. Sie wurden in dieſer Zeit Herrn des Carnatick, nach⸗ 
dem ſie Tippu Saheb beſiegt, deſſen unermeßliche Schaͤtze ge⸗ 
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plündert und feine Sammlung von Koftbarfetten aller Art als 
Trophäen nad) England gebracht und ber föniglichen Kleinobien- 
"Sammlung einverleibt hatten. Das Flußgebiet des Ganges hat- 
ten fie ſchon feit längerer Zeit, theils unter ihre unmittelbare 
Herrſchaft gebracht, theild war es von den Reſidenten abhängig, 
welche bei den kleinen Fürften, Rajahs oder Nabobs, die Hof- 
eabalen zur Begründung englifcher Herrfchaft benutzten. Sie 
eroberten hernach das Borgebirge der guten Hoffnung und viele 
andere holländische und franzöfifche Colonialbeſitzungen ued fetten 
fih in Befig der Inſeln Malta, Minorca nnd Trinidad, die für 
ihren Handel und Schleichhandel fehr bequem lagen, Die Eng- 
länder hatten außerdem dreimal die hollaͤndiſche Seemacht durch 
Verrath in ihre Hände gebracht, fie hatten Sopenhagen bom- 
bardirt und die Anerfennung ihres brutalen Seerechts von ben 
norbifchen Mächten erzwungen, fie entriffen den Sranzofen Aegyp- 
ten wieder und ficherten dadurch ihr übermwiegendes Anfehn im 
Drient. 

Sn den acht Jahren des Seefriegs mit England hatte Franf- 
reih 338 Kriegsichiffe verloren, worunter fechzig Linienfchiffe, 
hundertvreiundfiebenzig Fregatten und hundertfünfundvierzig Flei- 
nere Kriegsfahrzeuge waren. Wir wagen nicht über den Men- 
fchenverluft zu urtheilen, den bie Sranzofen zur See erlitten, 
wie wir uns auch nie bei der Zahl der in den Gefechten Ge- 
bliebenen verweilen; Matthieu Dümas aber, ber feinen Grund 
hat, den Berluft feiner Landsleute zu übertreiben, rechnet, daß 
ihnen der Seefrieg neunzigtaufend Matrofen gefoftet habe, Die 
Holländer verloren, feitdem fie mit Sranfreih verbunden waren, 
fünfundzwanzig Linienfchiffe und zweiundzwanzig Fregatten, Die 
Spanier fuchten zwar dem Kampf mit einer überlegenen Macht 
fo viel ald möglich auszumeichen, hatten aber doch feit der un- 
feligen Verbindung. mit Sranfrei in den legten Monaten des 
Jahrs 1798 ſchon acht Linienfchiffe und vierzehn Fregatten 
verloren. 

Wir haben vorher bemerkt, bag Pitt und bie gewiſſenloſen 
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Genoſſen feines Miniſteriums, welche Himmel und Hölle gegen 
das neue Frankreich aufgeboten, alle Confpirationen mit dem 
ſauern Erwerb ihres Volles genährt und Verraͤther benfionirt 
batten, ratbfam fanden, den Abfchluß eines Friedens andern zu 
überlaffen, die ihnen zwar befrennbet, aber nicht wie fie unver» 
föhmliche und erflärte Feinde jeder Nenerung wären, fie fanden 
Veicht einen Vorwand, ſich auf einige Zeit zurädzuziehen. Die 
Bedenklichkeit des beichränften Könige, in eine Maaßregel zu wil- 
ligen, welche Pitt, defien Herrſchſucht dem Könige ftets laͤſtig 
gewefen war, zu Gunften der Katholiken nehmen wollte, warb 
für den Zweck der Miniſter, welche Widerſpruch erfuhren, be- 
nutzt. König Georg hatte eine Gewiffenhaftigfeit, welche leider 
bei den fteifen Anhängern des todten Kirchenglaubens nicht felten 
it. Er fonnte es mit dem bei feiner Krönung abgelegten Eide 
nicht vereinigen, daß er feinen katholiſchen Unterthanen die bür⸗ 
gerlihen Rechte gewähre, die ihnen nad dem Rechte der Natur 
gebührten, und hatte doch durchaus Feine Bedenklichkeit, von feinen 
mit Abgaben aller Art hart gebrüdten Untertbanen, zu benen 
dieſe Katholiken gehörten, nach einem furchtbaren Kriege (um 
1802) Schulden, die er vielleicht nicht einmal hatte, zum fechften 
Mal bezahlen zu Laffen. 

Die Maaßregel, welche Pitt dem Könige vorfchlug und 
welche biefer verweigerte, war erforderlich, um die Irländer 
einigermaßen darüber zu tröften, Daß man ihnen mittelbar wieber 
entziehen wollte, was fie 1782, als man ihnen die Waffen in 
Die Hand gegeben hatte, unmittelbar von den englifchen Oli— 
garen erzwungen hatten. Irland hatte jein eignes Parlament, 
man wollte ed vom englifchen abhängig machen; bies verſteckte 
man unter dem Schein, daß man ein Faiferlihes Parlament 
der drei Theile Brittanniend errichten und das irlämbifche Par⸗ 
lament dem englifhen einverleiben wolle. Dies hieß mit anderen 
Worten, man wollte durch Aufnahme einiger wenigen Srländer 
in das englifhe Parlament aud den Schatten der Selbfiftän- 
digkeit Irlands verwiſchen. Alles ſollte Abrigens, wie gewöhn- 
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lich ganz auf gefegmäßigem Wege geſchehen, oder es follten, um 
Die Menge zu taͤnſchen, die nie auf das Weſen Rüdficht nimmt, 
bie Formen beobachtet und die Bereinigung fcheinbar mit Ein- 
willigung der Irlaͤnder zu Stande gebracht werben. Schon. im 
September 1799 ward der Plan in ber vom Könige im Par⸗ 
Iamente gehaltenen Thronrede angedeutet '?). Im Februar und 
Marz 1800. war heftiger Streit über den treulofen Vorſchlag 
der furdibaren Anglieaner im irländiſchen Parlament und bad 
Bolf Irland zeigte mit Recht die heftigſte Erbitterung. Die 
echte, weiche bedroht wurden, waren von dem bewaffneten 
Bote Irlands, welches den günftigen Augeublick nutzte, in wel⸗ 
chem es als Miliz unter den Waffen ſtand, ertrotzt worden; ge⸗ 
zwungen hatte man ihm die Urkunde gewährt, vermöge deren 
ed einen Theil feiner Unabhaͤngigkeit wieder erlangt hatte *°) 
und jebt follte es felbk darum bitten, daß feine Repräͤſentanten 
in eine Berfammlung aufgenommen würben, wo fie fiher war 
ren, mit Beradtung angefeben, überfchrien und überfiimmt zu 
werben, Die DMinifler waren aber ihrer Sache ſicher; der An⸗ 
trag ging im irlänbifchen Unterhaufe mit 158 gegen 115 Stim⸗ 
men und im Oberhauſe mit 75 gegen 26 durch. 

Me Bedingungen, unter denen das irlaͤndiſche Parlament 
bezeit war, fi im Januar 1801 mit dem engliſchen vereinigen 
zu laflen, wurden dieſem ſchon im April 1800 mitgetheilt, und 


— . 





— — — — 


42) Die Miniſter laſſen den König ſagen: Er habe beim Schluſſe der 
letzten Sitzungen dem irländiſchen Parlament die Gedanken mitgetheilt, 
welche vom brittiſchen Parlament in Beziehung auf eine einverleibende 
Bereirigung Irlands mit Großdritimunten geäußert werden. Damm fügen 
fie Hinzu: The experience of every day confirms me in the persuasion, 
that signal benefit would be derived to both countries from that impor- 
tant measure; and I trust that the disposition of my parliament will be 
found to correspond with that which you have manifested for the accom- 
plishment of a work, which weuld tend so much to add to the soeurily 
and happiness of all my Irish subjects and to consolidate the strength 
and prosperity of the empire. 

43) Durch die Verfügungen, die man the final adjastment of 1782 
NAME, Ä 
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weil das englifhe Parlament den Grundfag, daß die. Bereini- 
gung nöthig und nützlich ſey, Längft anerfannt hatte, fo kam 
man, nachdem die Debatten über die Bedingungen bis Junius 
fortgebauert hatten, in dieſem Monat zu einem Befchluffe, der 
am 2. Juli 1801 durch die Fönigliche Zuftimmung Gefeg wurbe. 
Das Geſetz ward hernady vom irländifchen Parlamente förmlich 
angenommen, in den Parlamentsfigungen im November wurben 
jedoch noch einige Punete hinzugefegt. Unter den Verfügungen, 
die man damald machte, war aud eine, welche man als ein 
Zuvorkommen gegen die franzöfifche Regierung betrachtete, mit 
der man damals ſchon in Unterhandlung war, obgleich Die Unter- 
handlung dadurch verftedt warb, dag man vorgab, der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte ſey blos des Austaufches der Rriegsgefangenen 
wegen in Unterhandlung. Die Gefälligfeit für Frankreich war, 
daß man verorbnete, der Zuſatz König von Frankreich folle 
aus dem Titel des Könige von England meggelaflen werben. 
Pitt wich im Grunde, als er abtrat, einer Spaltung im englifchen 
Gabinet, weil ein Theil feiner Freunde den Frieden wünfchte, 
diefer Theil hatte fchon feit einiger Zeit dem Könige gegen Pitt 
Necht gegeben und ganz befonders die gewaltfamen Maaßregeln 
gegen Dänemark nicht gebilligt; Pitt, Grenville und ihr Anhang 
hielten daher für rathſam, ihren Freunden auf einige Zeit das 
Staatsruder zu überlaffen, damit es nicht in die Hände ihrer 
Gegner fomme. Pitt hatte noch befondere Gründe, aus dem Mi- 
nifterium zu treten, 

Pitt hatte, um den Widerfland der Katholifen von Irland 
gegen bie Bereinigung ber Parlamente zu lähmen, ganz in ber 
Stilfe und ohne erft den König zu fragen, den Häuptern ber 
fatholifchen Parthei die Berficherung gegeben, daß fie bei dieſer 
Gelegenheit die ihnen feit Königs Carls I. Zeit entriffenen Rechte 
wieder erhalten follten. Die Biſchöfe und andere flarre Angli- 
eaner beftärkten den König in feinem Eigenfinn, der ihn bewog, 
fih zur Stüge feiner Kirche zu machen, fo daß er, als bie 
Sade im Cabinetsrath vorkam, in den beftimmteften Ausdrücken 
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erflärte, er werde nie zugeben, baß der Vorfchlag in feinem 
Namen ins Parlament gebracht werde. jest warb am Ende 
März unter dem Borfig des Herzogs von Portland ein Mini- 
fterium gebildet, welches dem Könige angenehm war und von 
den austretenden Mitgliedern fo lange unterfüßt wurde, als 
nicht befondere Energie und fchranfenlofe Kühnheit erfoderlich 
war. 8 diefer Fall eintrat, mußte man freilich wieder zu 
Pitt Zuflucht nehmen, der nie wich und nie wanfte. Die Haupt- 
perſonen des neuen Dinifteriums waren: Addington, Lord Hawks⸗ 
bury, der Sohn jenes Jenkinſon (Lord Liverpool), der zur Zeit 
des americanifchen Kriegs eine fo beveutende Rolle fpielte, ferner 
das Ideal der in Spipfindigfeiten und Formen unerfchöpflichen 
engliſchen Juriften, jener Kanzler Eldon, der aus Tauter Angft 
die Gerechtigkeit nicht zu verlegen, die Procefie feines berüch⸗ 
tigten Tribunald nie beendigte, der Mann, deffen Lebengbe- 
fehreibung in England wie ein Roman gelefen und ein Haupt» 
werf genannt wirb. 

Gleich nachdem Portlands Minifterium beftellt war, kam 
Otto als Bevollmächtigter der franzöfifchen Regierung nad) Eng- 
land; freilich vorgeblich nur der Kriegsgefangenen wegen. Dem 
Anfchein nach waren beide Theile lange Zeit weit von einander 
entfernt, man war mehrere Mal im Begriff, die Unterhand- 
lungen, welde oft ruhten, ganz abzubredhen, als endlich im 
September zu aller Welt Erftaunen eine mündliche Unterhaltung 
mit dem franzöfifhen Gefkhäftsträger zu einem Reſultat führte, 
welches durch einen ſechs Monat lang fortgejegten Notenwechfel 
nicht zu erhalten gewelen war. Auf das englifche Miniſterium 
feheinen die Anftalten Bonaparte’s zu einer Randung in England 
und die Bereinigung einer großen Flotte von platten Fahrzeugen 
einigen Eindrud gemacht zu haben; denn es Tief zweimal ver- 
fuchen, ob man einen Theil derſelben zerftören könne. Die Ber- 
fuche feheiterten gänzlich und auch Nelfong kühne Beſchießung von 
Boulogne warb zur großen Beichämung des Seehelden vereitelt. 
Uebrigens entihloß ſich doch auch Bonaparte endlich, um des 
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Friedens willen, ein Paar Beſitzungen feiner Bundesgenoſſen auf⸗ 
zuopfern. Er bot nämlich den Engländern Ceylon an, welches 
fie den Holländern entriflen hatten, und Die von ihnen befegte 
fpanifche Inſel Trinidad, 

Die Präliminarien des Friedens wurden ſchon am 1. De 
tober unterzeichnet, am 12. die Ratificatiouen ausgewechſelt und 
ausgemacht, daß Lord Cornwallis und Joſeph Bonaparte in 
Amiend über die Friedensbebingungen unterhanbeln ſollten. Die 
Unterhandlung ward fehnell beenbigt und ber Friede am 27. Müzz 
4802 unterzeichnet. Leber den Frieden jubelte dag ganze Con⸗ 
tinent und vor allen das engliihe Volk, der Friedenstractat 
aber war der größte Triumph, den Bonaparte je erhalten 
hat ?*); doch erinnern wir ung recht gut, daß nicht bios Staats. 
männer, fondern (auch fogar in Deutichland) jeder von ung, 
ber ein gefunbes Urtheil hatte, den Frieden nur für einen 
Waffenſtillſtand aufah. 

Bonaparte unterhandelte mit Einwilligung der Engländer. 
für Spanien und Holland, denn wenn Schimmelpensind und 
ber Ritter Azara anweſend waren und auch den Tractat unter⸗ 
zeichneten, fo war das eine bloße Korm. Die Engländer gaben 
außer Ceylon und Trinidad alle Eroberungen beraus; auch 
Malta wollten fie dem Orben und dem Großmeifter zurüdgeben, 
fobald einer ernannt ſey. Die Franzofen gaben nichts heraus 
und fchloflen die Engländer fogar vom Antheil an der Verthei⸗ 
Yung der geißlichen Güter in Deutfchland nnd von allen Berathun- 
gen über das Schickſal der Fleineren Staaten des Kontinents 
gänzlich aus. 





44) Er fieht im 2. Bande von Martens, Supplöment au Recueil des 
traites p. 563—573. 


Eonfulat. X 


§. 3. 


Innere Angelegenheiten Frankreichs. — Italieniſche Repu⸗ 
blik. — Helvetiſche Republtt. — St. Domingo. 
A. Innere Angelegenheiten Frankreichs. 

Wir müſſen hier gleich anfangs bemerken, daß wir nur 
den Theil von Napoleon Bonaparte's Wirkfamfeit vorzugsweiſe 
berühren, welcher zeigen fann, auf welche Weiſe er feinen eignen 
Sturz dadurch vorbereitete, daß er, flatt etwas ganz Neues zu 
Schaffen, Neues und Altes auf eine ſolche Weife vereihigte, 
dag früh ober fpät das Alte obſiegen und der Zwieſpalt ent- 
fieben mußte, der den Character unferer Zeit ausmacht. Wir 
wollen weder loben noch tadeln, fondern nur Thatfachen berich- 
ten, obgleich es freilich oft fcheinen kann, als wenn wir bie 
Abſicht hätten, den größten Feldherrn und Regenten unferes 
Jahrhunderts zu fehmähen oder zu verffeinern. Das ift feined- 
wegs unfer Borfag, auch wäre ed ganz vergeblich, wenn ein 
einziger ganz unbedeutender Schriftfteller hunderten von Neb- 
nern, Staatsmännern, Dichtern und Gefchichtfchreibern zu wider⸗ 
fprechen verſuchte. Wir Yaffen ihm fein ganzes Verdienft um 
Frankreich, um Herftellung der Ordnung und Einführung neuer 
Geſetze und Formen, wir wollen nur’ zeigen, wie mißlich es ft, 
das Mittelalter und bie neue Zeit verfühnen und vermifchen 
zu wollen. Wenn es einem folhen Manne, wie Napoleon 
Bonaparte war, nicht gelungen tft, zwei unverträgliche Dinge, 
das Bedürfniß freier Bewegung, welches unferer Zeit eigen iſt, 
mit ſtarrem Hof-, Kaften- und Sriefterwefen und abfoluter 
Regierung der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts zu 
verbinden, wie follte dag, was ein Rieſe nicht bewirken fonnte, 
ohne neuen Samen furdtbarer Imietracht auszuſäen, den Pyg- 
mäen gelingen, die es jett überall verfuhen?! Er allein fonnte 
des Flitters, des Scheins umd des Trugs entbehren, weil er 
wahrhaft groß war und weil er Frankreich aus der Anarchie 
und aus demokratiſcher Raſerei erlöfete; er allein fonnte mit 
mächtiger Hand dem Gefege, welches nach Pindar Herr über 
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Alles iſt und mit allwaltender Rechte über Sterblihe und Un⸗ 
fterbliche herricht, zur Alleinherrfchaft verhelfen, er zog aber 
einen andern Weg vor; fönnen wir und wundern, daß obn- 
mächtige Herifcher und ihre Knechte auf diefem wandeln? Wir 
bemerken dies, weil ung Thibaudeau und Bonaparte’s nächfte 
Verwandte mündlich und ſchriftlich verfichert haben, alles Dag, 
was wir als Rüdfchritt zur Erbärmlichfeit und Oftenfion alter 
Höfe und Regenten tadeln, fey durchaus nothwendig geweſen; 
das Alles fey Bebürfnig der Franzofen überhaupt. Das wollen 
wir zugeben, nichts deſtoweniger aber die Geſchichte des Eon- 
fulats nad) unferer Anficht Furz durchgehen, da das Ausführ- 
liche und die andere Anficht in hundert Büchern, befonders bei 
Thiers und Thibaubeau, zu leſen ift. 

Die Einrichtungen, welche der erſte Conful machte, waren 
an fich vortrefflih, fie waren das Refultat der Berathichlagun- 
gen der erfahrenften und wohlwollendſten Patrivten, Gejhäfts- 
männer und Denfer unter den Franzoſen, welche in der con« 
flituirenden und gefehgebenden Nationalverfammlung und im 
Convent gefeffen hatten; er ließ durd die einfichtooliften Män- 
ner, die er in feinem Staatsrathe vereinigte, das Beſte aus 
dem Chaos der vielen taufend Deerete ausſuchen. Das ift 
unftreitig; davon haben wir nicht zu reden, wir haben nur ber 
Tendenz zu erwähnen, welche vom erften Augenblid an der neu 
entfiehenden Monarchie Napoleons gegeben warb *’). Zu ber 
autofratifchen und höftfchen Richtung, die er nahm, trug aller- 
dings der Umſtand fehr viel bei, daß die Parifer Schwäger 
auf der einen Seite,. Die heftigen Demofraten auf der andern 
und die Reſte des alten Hofe und des Adeld auf der dritten, 
weder irgend eine geiflige Ueberlegenheit anerfennen, noch irgenb 


45) Mehr ins Einzelne eingehen als hier möglich iſt und durchaus 
kritiſch hat fih der Berfaffer in dem dritten Theil des Auffabes: Ueber 
Napoleon u. f. w. im 5. Theil des Archivs für Gefchichte und Literatur 
1.6.5. ©, 85. und IL ©. 6. ©. 152. ausgeſprochen, er vermeifet daher 
Darauf. . 
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Neues dulden wollten, was nicht mit ihren Borurtheilen über- 
einftimmte. Kaum hatte der erfte Conſul bie gefeßgebenden 
NRäthe, den Senat, den Staatsrath, die Verwaltungsbehörben 
der Departements, Bezirke, Gemeinden, Tribunale, Präfecten 
und Linterpräfeceten, Generalcommiflärd der Polizei, Bürger- 
meiſter und ihre Beigeorbnete, Mitglieber der Präfecturräthe, 
der Diftrictd- und Gemeinderäthe völlig eingerichtet, als er 
überall auf heftigen Widerſtand ſtieß. 

Zunächft bildete fi in den Salond der Frau von Stadl, 
wo damals Benjamin Eonftant das große, liberale Wort führte, 
und in andern Gefellfchaften modiſcher Herrn und Damen, bei 
Bankier und Emporfömmlingen ein doctrineller Widerftand. 
Diefer erbitterte den erften Conful darum heftiger, weil er als 
durchaus practifher Mann den Spftemen, der Schule und der 
Rhetorik Tiberaler Sophiften von Natur feindlich gefinnt wer 
und nur knechtiſche Rhetoren gebrauchen konnte und wollte, 
Schaden konnten ihm dieſe eiteln Schwäger wenig, fie brachten 
aber durd ihre Reben zu feinem großen Aerger die unbeftreit- 
bare Thatſache ans Licht, daß die Art Regierung, die er be- 
hauptete einrichten zu wollen, in feinen Erklärungen darüber 
ganz anders ausfehe, ale in der Wirklichkeit). Wer bie 
Tange und fonderbare Schilderung, welche Thiers von den Leu⸗ 
ten madt, die Bonaparte um fich vereinigt hatte und biefe 
Leute nicht nach dem Berühmtjeyn oder nach den Schilderungen 
ihrer Landsleute, fondern nach eigner Einficht beurtheilt, wird 
durch Alles, was er bei Thiers Tiefet, nur auf das Refultat 
geführt werben, daß Bonaparte unfehlbar mit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch kommen mußte. Wollten die Leute, welche Bona⸗ 
parte gebrauchte, in der That einem Volke, wie die Franzoſen, 
mit ganz von ben englifchen verfchiedenen Sitten, Religion, Her- 
fommen und was das Allerwichtigfte ift, mit ganz verfchiebenen 


46) Seine Erflärungen im Moniteur an VII. col. 396, find ganz 
vorirefflich. 
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Vorurtheilen, eine Art engliſcher Conſtitution aufſchwatzen, oder 
ihm gar durch Bonaparte aufdringen laſſen, ſo mußte dieſer 
nothwendig in daſſelbe Syſtem conſtitutioneller Corruption, Ber 
trägerei und Lüge hineingedrängt werden, welches in Frankreich 
ſeit 1830 durch Thiers und Andere Conſiſtenz erhalten bat. 
Fouhe und Talleyrand, beide fehr weltkluge Leute, waren 
dem erften Eonful unentbehrlich, feine gamze Familie firebte nach 
Glanz und Föniglichem Luxus, er Iiebte fie wahrhaft und auf 
richtig, was ihn Ehre macht; was war zu thun? Seine Ge- 
mahlin und ihre fehr liebenswürdige Tochter erſter Ehe gehör⸗ 
ten ganz der alten Zeit, dem Hofabel und feinen Sitten am, 
thoͤrichte Verſchwendung foderte unermeßlichen Reichthum und 
ber wicht eben vegelmäßige ober Feufche Wandel der nachherigen 
Raiferin gab auch der Geiſtlichkeit der aften Zeit, welche für 
ale Sünden der vornehmen Welt Sühnen zu ſpenden Hatte, 
Eingang am neuen Hofe. Wir dürfen ung daher nicht wun- 
bern, dag Bonaparte, wie fein College Lebrün, fobald er nur 
zwiſchen Demokraten und Ropaliſten zu wählen hatte, bie Reb- 
teen vorzog, ohne fi gleichwohl zu fiheuen, auch die fihred- 
lichten Demokraten, wie Dlerlin, Sambaceres, Barrere und An⸗ 
bere zu den höchſten Stellen zu bringen, wenn fie gleich Fouché 
fih in jede Zeit zu ſchicken wußten. Die wütbenden Demokra⸗ 
ten, wie die umverbeflerlichen Ropaliſten hatten für bie Arbeit 
famleit, die Talente, den Orduungsſinn bes neuen Negenten, 
der die ganze Staatsmafchine wieder in Gang brachte, bie Fi⸗ 
nanzen orbnete, die Wucherer zügelte, eine Bank ſchuf und ihr 
Credit ſchaffte, keinen Sinn, fie redeten von utopiſcher Freiheit 
und Gott weiß, von welchem Brutus, der ſie wieder herſtellen 
ſolle. Die Ropaliſten meinten, Bonaparte follte dem Bringen, 
der in Warſchau lebte und ſich Ludwig XVII. naunte, Pat 
maden, und dieſer felbft ſcherieb ihm einen Brief darüber, mit 
befien Beforgung fi) Lebrün befaßte. Das wäre eine Rolle 
für Barras und Pichegrü gewefen, nicht für Bonaparte. Seit 
biefer Zeit confpirirten die Royaliften und ber Eonful ward von 
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ihnen, wie von den Demokraten in das ſchreckliche Syſtem ge- 
trieben, vem man ben Namen hohe Polizei gibt, welches 

aber nichts anders if, als das Schredensfyftem ber SJarobiner 
oder der Kebergerichte bes Mittelalters. 

Schon im Anfange des jahres 1801 berichtet ein preußi⸗ 
Kher Diplomat, der in Paris neben Luccheſini fungirte, daß 
fon feit September 1800 neben Fouché's Polizei eine andere 
befiche,, welche Bonaparte's Schwager, Mürat, damals Com⸗ 
mandant von Paris oder eigentlich deſſen Adjutant Savarp, 
wilitaͤriſch leite. Eine dritte, behauptet er, ſtehe unter dem 
General Moncey und eine vierte unter dem nachherigen Ober⸗ 
hofmarſchall bes Kaiſerreichs, Bonaparte's Generaladjutanten 
Düroc. Die begeiſterten Schwaͤrmer einer unmöglichen Demo⸗ 
tratie, Arena und Ceracchi, beide heiße Köpfe Italiens, bedroh⸗ 
ten zuerſt Bonaparte's Leben. Von einer Conſpiration, die von 
ihnen angeſtiftet wurde, wagen wir nicht zu reden, weil viele 
behaupten, Fouché habe dieſe ſelbſt anſtiften laſſen. Die Anſtif⸗ 
tung mag zweifelhaft ſeyn, wir können dagegen and ganz unver⸗ 
daͤchtigen Documenten beweilen*), daß Fouché fchon im Sep- 
dember 1800 wiele von den im Anfange des Jahrs willkührlich 
verbafteten, hernach freigelaffenen Terroriften, unter benen auch 
Roſſignol war, durch feine Bekannten aufregen und hernach 
durch Barrere beobachten ließ. Site hielten dann Verſammlun⸗ 
gen zur Herfiellung der Berfafiung von 1793 bei Demerville; 
dieſer war ein Bekannter von Barrere, der hernach Fouché 
von Allem unterrichtete. Fouché erhielt dadurch einen feheinba- 
ren. Borwanb, einige zwanzig Jacobiner verhaften zu laſſen. 


47) In der histoire de la double conspiration de 1800 etc. etc. par 
Fescourt 1819. Was das Folgende angeht, fo werben die einzelnen Um⸗ 
Hände oft gang verfihieven berichtet, wir legen darauf wenig Bedeutung. 
Im Memorial de St. Helene von Las Cafes p. 456—458. findet man Aber 
die Geſchichte von Chevalier Höllenmaſchine andere Angaben, als im Zerteg 
im den Memoires de Rapp aber, der Bonaparte’d Damen begleitete, die 
vollſtaͤndigſten Details über die Geſchichte am 24. December. 
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Mit diefen Verhaftungen brachte man in Berbindung, dag bie 
bedeutendftien Männer unter dieſen Freunden der Conftitution 
von 1793, nämlicd der Corſe Arena, der Maler Topino Lebrün, 
der ausgezeichnete in Rom geborne Bildhauer Ceracchi, in Ber- 
bindung mit Andern den erften Conful hätten niederfioßen wollen. 
Die Geſchichte der Conſpiration ift fo verwidelt und dunkel, 
dag ſich nichts Gewiſſes jagen laͤßt, ale daß bie genannten 
Männer eines tollen Entfchluffes allerdings fähig waren. Gewiß 
it, daß biefe drei am 10. October 1800 im Opernhaufe er- 
griffen und wegen bed verfuchten Meucelmorbs vor Gericht 
geftellt wurden. Demerville vertraute auf Barrexe und flellte 
fih; drei Andere wurden ebenfalld vor Gericht geftelli und man 
erhielt von ihnen und von Demerviße Ausſagen, wie man fie 
zur Berurtheilung der drei brauchte; Demerville warb aber ge- 
taͤuſcht. Er ward mit Arena, GCerachi, Topino Lebrün ver- 
urtheilt und am 31. Januar 1801: hingerichtet; die Andern 
fchlüpften durch. Einige andere Terroriften hatten einen andern 
Plan entworfen; fie wollten eine fogenannte Höllenmafchine ver- 
fertigen und durch Pulver vollbringen, was die Andern mit 
eigner Fauſt hatten ausüben wollen. Fouché ward aber durch 
feine alten Freunde von Allem unterrichtet. Er ließ die Sache 
fo weit fommen, baß er den Thatbeweis Tiefern fonnte, und 
bemächtigte fih dann ber beiden Haupturheber des Anfchlags. 
Diefe, Chevalier und Veycer, wurben in ber Naht vom 7. 
bis 8, September verhaftet, die Morbmafchine und der ganze 
Apparat, der zu ber Erplofion gehörte, ward bei Chevalier 
gefunden, und die Jacobiner ale Mitfchuldige verfolgt, viele 
verhaftet, andere geächtet. Als hernach ein Morbverfuch mit 
einer Höllenmafchine wirklich ausgeführt warb und ganz Parie 
in Schreden fegte, zweifelte niemand, daß nicht die verruchten 
ZTerroriften wieder im Spiel feyen, obgleich fchon der Umſtand, 
daß Fouche nichts von dem Anſchlage erfahren hatte, deutlich 
bewies, dag Die Sache von einer ganz andern Parthei als ber 
Seinigen eingeleitet war. | 
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Nach manchen Berichten, welche durch Fauche Borels be- 
fanntes Buch beftätigt werden, wurben die Royaliften durch den 
mißlungenen Verſuch der Terroriften auf den Einfall gebracht, 
fi) deſſelben Mittels zu bevienen, um Bonaparte aus der Welt 
zu fchaffen, und es war ein emigrirter Bifchof, der den Plan 
machte. Died mag indeffen ungewiß feyn, zuverläffig Dagegen 
it, dag Windham und andere engliſche Fanatifer die Sache 
mit engliihem Gelde unterftügten und dag Edelleute aus der 
Bretagne fie ausführten. Carbon, Set. Rejant, ehemaliger 
Seeofficier, Timoelan, ein Generalmajor der ehemaligen Vendée⸗ 
armee, waren dabei untergeordnete Helfer, Hyde de Neufoille, 
der hernach als Minifter Ludwigs XVII. eine Rolle gefpielt hat, 
hatte die obere Leitung und fand in Verbindung mit den eng- 
Iifchen Miniſtern. Die Verſchwornen hatten auf eine künſtliche 
Weiſe Pulver, Kugeln, Feuerwerk fo in ein Faß paden laffen, 
dag die Erplofion rund umher zerfiörend ſeyn mußte und fie 
würde den erſten Conſul, ald er um halb neun Abends am 24, 
December 1800 in die Oper fuhr, unfehlbar getöbtet haben, 
wenn nicht zufällig der Kutfcher gerade in dem Augenblide ver 
Erplofion die Pferde flärker angetrieben hätte. Die Wirkung 
war furdtbar; das nützte aber, wie das zu ſeyn pflegt, nur 
allein dem, gegen den der Schlag gerichtet geweſen war; 
er entlam, während eine Anzahl ruhiger Bürger unglücklich 
wurben *). Man war anfangs ganz ungewiß über bie Lrhe- 
ber; Fouché warb verbädtig, ehe er der Sade auf die Spur 
fam, weil er Royaliften befchufdigte, währen auf Bonaparte’g 
Verlangen eine Anzabl Terroriften aufgegriffen und hernach ohne 
Recht und Gericht deportirt wurde. Erſt fpäter wurden bie 
Ropyaliften entdedt, doch famen die wahren Urheber des Frevels 
verhältnigmäßig gelind Davon. Hyde be Neufoille und Limvelan 


48) Der Schaden an Hausrath und Häufern ward, als von Ent⸗ 
ſchädigung die Rede war, auf 164,000 Franken geſchätzt, 8 Menſchen 
wurden getöbtet, 28 fihwer verwundet und 46 Däufer befchäpigt, 

VL Thl. G. 2, Aufl, V. Thl.) 26 
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flüchteten aus dem Lande; Set. Rejant, Carbon, Joyaux und 
La Haye St. Hilaire wurden verhaftet, nach Urtheil und Recht 
verdammt, aber nur die beiden erften im April 1801 bingerid- 
tet. Mit den Terroriften, die diesmal ganz unfchuldig waren, 
warb nad) der Weife von 1793—1794 verfahren, 

Es wurden zuerft hundertunddreißig, eigentlich hundertund⸗ 
achtunddreißig befannte Terroriften verhaftet und ohne Gericht, 
gegen alles Recht, mit Einwilligung des Senats und bes Staats⸗ 
raths auf ausdrüdfiches Verlangen des erften Conſuls zur De— 
portation verurtheilt, ohne Daß nur, wie in ähnlichen Fällen in 
England in traurigen Zeiten geichehen ift, die Geſetzgebung be- 
fragt ward. Wir müffen indeffen zu Ehren beider Collegien 
hinzufügen, daß die graufaıne Maafregel der Willführ nur nad 
langem Kampf gebilligt warb 3°). Die Sanatifer, unter denen 
fih auch der Nevolutionsgeneral Roffignol befand, der ſich noch 
während der Deportation zu rühmen wagte, daß er achtund- 
fechzig Priefter mit feinem Arm erfchlagen habe, follten anfange 
alle gleich wilden Thieren eingefchifft und unter dem Aequator 
einem langfamen Tode yreisgegeben werden, doch traf dies 
Schidjal fpäter nur die Hälfte derſelben. Hätte man fie im 
Baterlande Hingerichtet, fo wäre dies in Vergleich mit ber 
Behandlung, die fie erfuhren, Milde geweſen ). 

Die Willführ des polizeilichen Verfahrens der neuen mit 
vierfachem polizeilichem Panzer verfehenen confularifchen Regie- 


48a) Die befte Nachricht Som Kampfe im Staatsrathe gibt Thibaudeau, 
Memoires sur le consulat p. 37. ff. 


49) Die ganze Procedur war von Anfang an empörend. Fouché ließ 
138 Leute, die er noch von ber Zeit her kannte, als fie feine Werkzeuge 
waren, die aber zum Theil längft ruhig geworden waren, auf eine Lifte 
feßen und verhaften; der Senat erflärte, daß ihre Verbannung erforderlich 
fey, damit die Conftitution beftehen könne. Diefer fehmählige Satz des. 
Kaiphas ward anerkannt, doch wurden nur 71 wirklich geopfert. Dan 
muß die Einzelnheiten in dem oben angeführten Bude Fescourts gelefen 
haben, um fich die unfäglichen Qualen vorftellen zu können, welche Die De⸗ 
portirten von der Aequatorialhige, von Durft und Mangel zu dulden hatten. 
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rung, welche jest fogar ihrem Fouce nimmer recht .traute und 
ihn doc) auch wieder nicht entbehren fonnte, befchränfte fich nicht 
auf die Terroriſten, fondern traf auch bie Stael und ihre 
Freunde. Da die Dame mit den Gliedern von Bonaparte's 
Familie und mit Allem zufammenhing, was in Paris ein Haus 
machte oder in Reden glänzte, fo ward ihre Verbannung durch 
Berwendung ihrer Freundinnen freilich noch einige Zeit verfcho- 
ben; Dagegen waren ber Temple, Ham, Bincenned u. f. w. 
voll royaliftifcher Staatögefangenen. Der Vicomte Touftain, 
eın unbefonnener junger Menſch yon zwanzig Jahren, warb, 
weil man bei ihm weiße Cocarden gefunden batte, verhaftet, 
vors Militärgericht geftellt und erfchoffen. Die Verwendung 
der Gemahlin des erften Conſuls kam einige Augenblide zu fpät. 

Man fam endlich fogar auf den Gedanken, die Criminal⸗ 
gerichtsbarfeit, zum Theil wenigftens, zu einem Werkzeuge ber 
Polizei und Regierung zu machen, oder bie Juſtiz zu fuspendi- 
ren, um den Schreden der Polizei auf einige Zeit an ihre 
Stelle zu feßen. Es ward nämlid ein Geſetz vorgeſchlagen 
und durchgefegt, vermöge deſſen dem erften Conful das Recht 
gegeben ward, bis zwei: Jahre nach dem allgemeinen Frieden 
(der nie erfolgte) Sperialgerichte für gewiſſe VBergehungen in 
den Gegenden zu errichten, wo es nöthig fcheine. Dieſe Ge- 
richte für Staatsverbrechen follten beftehen: aus einem Präfiben- 
ten, zwei Richtern des Griminalgerichtd, Drei Militärperfonen 
und zwei aus dem Civilftaude; alle vom erften Conful augge- 
ſucht und ernannt, fo daß alſo diefer Kläger und Richter zu 
gleicher Zeit war. Freilich Fämpften im Tribunat nicht blos 
Benjamin Conftant, dem Bonaparte nody von feiner erften Rebe 
in der neuen Gefetgebung her gram war, fondern aud Andere 
mt fo edler Feftigfeit gegen den Borfchlag, daß zuerft ein Bo- 
napartiftifcher Sophift die Vertheidiger der Volksrechte boshaft 
angriff?”), und Dann Bonaparte dem Tribunat den Untergang 


50) Benjamin Eonftant fpielte damals ald Redner die glänzenofte 
26 * 


404 Zweiter Abſchnitt. Zweites Hauptftüd. 


fhwur. Er laͤhmte deffen Thätigfeit im Auguft 1802 völlig, 
als er die Zahl der Mitglieder auf die Hälfte herabjegte. Das 
Gefeg ward indeffen Doch gegeben, um nicht ungerecht zu feyn, 
darf man freilich nicht vergeffen, daß in jener Zeit unter politi- 
fchen Vorwänden in ganzen Departements ein Raub- und Mord- 
ſpſtem organifirt war, welches nur fummarifh und militäriſch 
befämpft werden fonnte. 

Gleich nah) dem Frieden von Amiens ſchritt hernach Bo— 
naparte fehr raſch rüdwärts zu den Sitten und Gebräucen ber 
guten alten Zeit. Er fügte fih Rathfchlägen, welche ſehr rich- 
tig feyn mögen, deren Ausführung aber dennoch betrübend für 
ben Freund des Fortfchreitens des Menfchheit if. Die Staats. 
männer, von denen wir reden, behaupteten und behaupten noch, 
dag die Kranzofen nicht durch neue dem neueren Leben ange- 
paßte Geſetze und deren buchftäbliche Beobachtung, fondern nur 
durch Rückkehr zu ihren alten Borurtheilen beruhigt und zufrie- 
den erhalten werben können. Bonaparte's Umgebungen, bie 
Formen des äußern Lebens, fagen feine Freunde und Bermanbte, 
waren nicht aus Eitelfeit, fondern blos weil er biefen Grundfaß 
befolgte, wunderlich gemifcht. Um die Wiederherftellung der 
Etifette und der fleifen Kleidung und Sitte bes achtzehnten Jahr- 
hundert zu rechtfertigen, führen fie unzählige Leute an, welche 
die Wiederkehr der alten Sitten und Moden nicht erwarten 
fonnten, von denen wir außer Bonaparte's Familie nur brei 
nennen wollen, Gaudin, der Finanzminifter, nachher Herzog 
von Saäta, erfchien in den Tuillerien fchon vor dem Frieden 
von Amiend gepudert, mit Haarbeutel, Rod mit Schößen;z 
der Eonful Lebrün, fonft ein fehr achtbarer Mann, kleidete fich 
wieder, wie man ſich am Hofe kleidete, als er die Orbonnanzen 
bes Kanzler Maupeou aufſetzte. Cambareres, einer der hef- 


Rolle. Was er über die Specialgerichte fagt, kann man im Moniteur an 
IX. col. 524. nachlefen. Das, was er im Moniteur Nro. 123. über die 
Berminderung der Friedensrichter fagt, wird vom Bonapartiftifchen Sophi⸗ 
fien Girardin Nro. 126. ſchaͤndlich entſtellt. 
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tigften Jacobiner der Schredengzeit, übrigens eben fo berühmt 
durch feine juriftifche Gelehrfamfeit als durch Luculliſche Schlem- 
merei, machte fih, als aud) Orden und Bänder wieder auf 
famen, fogar vor dem Publifum durch feinen Aufzug lächerlich. 
Er fpazierte nämlich, mit Orden und Bändern gefhmüdt, wie 
ein Pfau im Palais Royal auf und ab. Uebrigens war der 
Widerfpruch gegen die offenbaren Rüdfchritte anfangs fehr heftig, 
denn der große Juriſt fonnte anfangs weder mit dem Code civil, 
noch mit der Wiedereinführung des Brandmarkens in der Cri⸗ 
minaljuftiz durchdringen, man hielt für rathfam, den Borfchlag 
zurückzuziehen °'). 

Wenn der Grundfag, den wir oben angeführt haben, rich. 
tig war, wenn es ferner, wie Andere behaupten, unmöglid 
war, Sittlichfeit und wahres Chriſtenthum unter einem entarteten 
Gefchlechte neu zu begründen, dann hatte Bonaparte ganz recht, 
wenigftend den äußern Cultus und die Hierarchie oder den Me- 
chanismus einer Gottesverehrung neu zu begründen. In bie 
Lobeserhebungen des Concordats mit dem Pabſte koͤnnen wir 
indeffen nicht einftimmen, weil die Thatfachen beweifen, daß er 
nicht blos fich felbft Daburd in Verlegenheit brachte, fondern 
daß er dadurch den Ultramontanismus und Jeſuitismus empor 
bob). Schon um 1804 als ihn der Pabft zum Kaffer ge- 
frönt hatte, fchieden fie in Unfrieden, weil er von allen Fobe- 
rungen bes Pabſtes feine gewährte, die päbftliche Religion nicht 
für die in Sranfreih herrſchende erklären, den Proteftantie- 
mus nicht drücken wollte, und dem Pabfte, mit dem er 1805 


— 


51) Darüber läßt Bonaparte im Moniteur an IX. col. 417. fagen: 
Que le gouvernement étoit convaincu, que le tems n’etoit pas encore 
venu ou l’on porterait dans ces grandes discussions le calme et Tunite 
des intentions quelles demandenıt. 


52) Alles, was ſich auf das Concordat bezieht, ift von Bignon zuerft, 
hernach von Thiers im 3. Thelle im 12. Kapitel p. 150 ff. feiner Ge⸗ 
ſchichte ausführlih und publicifiifch behandelt; um Raum zu fparen und 
feines Hauptzweds wegen, faßt fih daher ber Berfaffer diefer Gefchichte 
abfichtlich fehr kurz Über diefen yon allen Seiten ber beleuchteten Punct. 
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in Piemont zufammentraf, fogar verweigerte, die Sonn- und 
Feſttagsfeier durch feharfe Gefege zu erzwingen. Um 1808 be- 
brohte er des Pabſtes weltliche Herrfchaft und foderte geiftliche 
Reformen und einen Patriarchen für Frankreich. Hernach ver- 
trieb er den Pabſt und warb ereommunicirtt. Er batte alfo 
durch fein Concorbat mehr verloren als gewonnen; denn als er 
zulegt zum Concilium die Zuflucht nahm, war es zu fpät. 

Wir können ung gar nicht überzeugen, daß, wie alle Bo- 
napartiften behaupten, Bonaparte die Ffatholifche Religion nur 
allein durch den Pabft neu begründen fonnte. Die deutſche Kirche 
war ja gar nicht papiftifh. Karl von Dalberg, Weflemberg, 
die Illuminaten hätten gern einem antipapiftifchen Concilium 
Hülfe geleiftet. Der Kurfürft von Baiern und fein Mongelas 
waren dem Mönchthum und der Hierarchie nicht günftig. In 
Stalten galten theils die Grundfäte der Synode von Piftoja, 
theils die Berbefierungen der Maria Therefia, Joſephs und bes 
edlen Firmian. Selbft als fpäter Bonaparte für Die Lombardei aud) 
ein Concordat fchloß, wollte es Melzi anfangs gar nicht, hernach 
doch nur mit Befchränfungen. In Paris hielten die conftitutionelfen 
Biſchöfe gerade in dem Augenblid eine Nationalſynode, als ſich 
Bonaparte in einer nationalen Angelegenheit an den Pabft wandte. 

Merkwürdig ift übrigens, daß der Pabſt im Jahre der 
Einführung des franzöfifchen Concordats auf Betreiben des ale 
Schriftfteller befannten Grafen Le Maiftre, fardinifchen Geſandten 
in Petersburg, einen Orden vorerft für Nußland wiederherftellte, 
beffen Hauptzwed die Befämpfung jeder Reform der Kirche und 
die Vertheidigung der Grundſätze Gregors VI. und Innocenz IM. 
über Pabſtthum ift °9). 

Wir haben ſchon oben berichtet, wie Bonaparte durch bie 
Art, wie er auf die Wahl Pius VII. einwirfte, durch feine 
Berbindung mit Confalvi, Caprara, Maury, durch Vermittelung 


53) Um 1812 erſt erfolgte die Bulle, wodurch er auch für Sicilien 
wieber hergeftellt warb. 
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bes Erzbifchofs von Mailand, des Biſchofs von Vercelli und 
deffen Neffen Unterhandlung mit dem Pabſte anfnüpfte, und 
eine Einleitung zur Ausföhnung traf, deren nächfte Folge feine 
Erfcheinung bei firdlichen Feierlichkeiten und die Wiedereinfegung 
des Pabſts in feine weltliche Herrfchaft war. Wir übergehen 
bie Sabalen der Staliener, welche den Augenblid ergriffen, um 
allen ihren geiftlihen und weltlihen Formeln, Formen und 
Künften, welde feit dreißig Sahren alle Bedeutung verloren 
hatten, aufs nee eine Bedeutung für die Großen und Klugen 
zu geben, die ihre Herrſchaft über bie große Menge der Ge- 
ringen und Einfältigen durch den frommen und einfältigen Glau- 
ben zu fichern hofften. Der Raum erlaubt und nicht, alles bes 
vielen Redend und Schreibens über dag mit dem Pabfte für 
Frankreich zu ſchließende Concordat zu erwähnen, auch wollen 
wir uns mit Thiers m feinen Streit darüber einlaffen, ob, wie 
er meint, Bonaparte auch dabei, wie in allem Anvern, den 
befimöglichen Weg wählte und felbft in geiftlichen Dingen, bie 
ihm ganz fremb waren, mehr Einſicht bewies, als alle andern 
Sterblihen. Dies wäre ohne allen Nuten, dba es ganz klar 
ift, daß er zu feinem nächften Zweck des Pabſts beburfte. Frank⸗ 
reich follte eine neue geiftliche Eintheilung erhalten, wie es eine 
neue weltliche erhalten hatte. Bonaparte bedurfte ftatt republife- 
nifcher ober conftitutioneller Bifchöfe monarchifcher, ftatt der Bour- 
bonifcheroyaliftiihen Bifchöfe Bonapartifcher. Er fonnte Daher weder 
ein Concilium benugen, weil Died aus demofratifchen Geiftlichen 
würde beftanden haben, noch durfte er die Bourbonifchen Ari⸗ 
ftofraten der Kirche zu Hülfe nehmen, Er wollte fein Recht 
nur feiner Fauſt oder unmittelbar der Gottheit verbanfen, er 
mußte daher den Pabft als Stellvertreter Gottes in geiftlichen 
Dingen gelten laffen, damit er mit beffen Bewilligung bie 
Weltherrichaft in Anſpruch nehmen fönne Die nad England 
geflüchteten Biſchöfe aus dem alten Adel follten entfernt werden; 
man mußte alfo die Principien der gallicanifchen Kirche und 
das Epifeopalfpftem aufgeben, das Papalfyftem und bas Supre- 
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mat des roͤmiſchen Bifhofs anerfennen, denn man wollte ftch 
ja des Letztern bedienen. 

Wenn man von dieſen Säten ausgeht, wird man gewiß, 
wie wir zu thun pflegen, über den zum Gefchichtfchreiber ge⸗ 
wordenen Rhetor lächeln, der mit zarter Schonung und orato- 
rifher Schilderung der Perfönlichfeiten und der Gefchichte Die Con⸗ 
eorbatsverhandlungen herzrührend befchreibt. Der fürd Schladht- 
feld, Weltbefiegung und Volksbeherrſchung geborne Corſe und 
der römifche Wiederherfteller des Sefuitenordend erfcheinen bei 
ihm gevoiffermaßen als Leute, die von der Borfehung von Ewig- 
feit vorherbeſtimmt waren, die Kirche Chrifti, die fein Pfaffen- 
regiment fennt, auf Erden wieber herzuftellen. Wenn man bie 
Sache dagegen genauer betrachtet, verkaufte beim Abſchluß des 
Concordats der Hirt feine Schaafe dem Wolfe und der Wolf 
ließ über die Zahl der Schaafe unterhandeln, bie der Hirt 
ſchlachten oder von der Heerde als räubig ausfchließen dürfe. 

Man unterhandelte alfo, um ohne Bild zu reden, über die 
Bedingungen der Wiederherftellung einer papiftifchen Kirche in 
Franfreih, über ihre Ausftattung von Seiten des Staats und 
über den Antheil, den der Pabſt und Bonaparte, fich jeder 
von feiner Seite und für fich bei der Belegung der Stellen der 
Biſchöfe, deren Knechte fortan die Pfarrer wurden, vorbehalten 
wollten. Die Einleitung übertrug man zuerft dem Garbinal 
Spina, der deßhalb nach Paris fam, und dem Pfarrer Bernier, 
befien wir fchon bei Gelegenheit der Vendée erwähnt haben. 
Caprara und Gonfalvi, welche die Sache zu Nom in Händen 
Hatten, waren aber zu gute Diplomaten, ale daß fie nicht ein- 
gejehen hätten, daß ſich bie römifche Umftändlichfeit Spina’s 
mit Bonaparte's Ungebuld nicht vertrüge, fie fchienen und waren 
vielleicht auch in der That williger, vorerft einige weltliche Vor⸗ 
theile aufzuopfern, um fpäter vermöge ber geiftlichen Rechte auch 
bie weltlichen wieder zu erobern. Bonaparte ward nämlich 
fhon ungeduldig, er drohte und that fogar ſchon zwei auf 
ganz verfchiebene Art drohende Schritte; er zeigte dem Pabſte 
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eine orthodoxe aber gallicanifche und zugleich eine janfeniftifche 
Kirche aus der Ferne als Schreckbild. Auf der einen Geite 
ließ er nämlich von Talleygrand und D’Hauterive, aljo von zwei 
Leuten, welche die "ganze Schule der Theologie und des Kirchen- 
rechts der alten franzoͤſiſchen Kirche gründlich durchgemacht hatten, 
den Entwurf eines Concordats auffegen; dann willigte er aber 
auch zugleich ein, dag fih 45 franzöfifhe Bifchöfe, von denen, 
welche man conftitutionelle nannte, - weil fie dag Geſetz der 
Nationalverſammlung über die bürgerliche Berfaffung des Clerus 
angenommen hatten, in Paris zu einer Nationalfynobe verfam- 
meln durften. Dies Nationalconeilium erklärte, es fey gar 
feine Rirchenfpaltung in Sranfreih, man bebürfe alfo auch des 
Pabſtes nicht, um eine auszugleichen. 

Spina ward dann freilich zurüdgerufen und der päbftliche 
Staatsfecretär Conſalvi nah Paris gefickt, der mehr Welt- 
mann als Theolog war, große Verdienſte um das römijche 
Staatöwefen hatte, keineswegs pfäffifch Dachte, fondern und von 
allen proteſtantiſchen und Fatholifchen Diplomaten, die mit ihm 
zu thun hatten, ſtets, auch wenn wir fie unter vier Augen 
befragten, ſehr gerühmt ward. set Tieß Bonaparte zunächft 
das Rationalconeilium fallen, was man fich leicht erklären wird, 
wenn man weiß, daß auf demfelben die ſchwaͤrmenden Freunde 
innerer Religiofität und bürgerlicher und Firchlicher Freiheit dag 
Ulebergewicht hatten. Daß dem alfo war, gebt ſchon aus dem 
hervor, was Thierd ale Nepräfentant und Vertheidiger bes 
Syſtems bonapartifcher lind doctrinärer Staatsregierung von 
Gregoire fagt. Er fhilt ihn engherzig, weil er allerbings nie 
fo weitherzig wurde, als er ſelbſt. Der gute Bifhof von Blois 
fchwärmte übrigens allerdings; er war auch befchränft genug, 
mitten im Convent an Tugend und Religion zu glauben und fich 
einzubilden, die Berfaffung der apoftolifhen Kirche laſſe fich in 
einem rein militärifchen Staat organifiren; aber was das Con- 
eordat angeht, fo waren doch Talleyrand und d'Hauterive, die 
niemand anflagen wird, dag je Schwärmerei ober ein frommer 
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Traum ihren diplomatiſch practiſchen Sinn verdunkelt habe, ganz 
einerlei Meinung mit ihm, wenn auch aus ganz verſchiedenen Grün- 
den. Auch D’Hauterive und Talleyrand fonnten ihren Entwurf 
nicht durchfeßen, fondern dem dem Cardinal Conſalvi beigeort- 
neten päbftlichen Hoftheologen Gafellt und dem Abbe Bernter, ber 
ben fanatijchen Clerus der Vendée mit Bonaparte verföhnt 
hatte, ward die Glaubensfache zu beforgen überlaffen und diefe 
biieben dabei innerhalb der Schranfen des Tridentiniſchen Con» 
eiltumsd ſtehen. Der Ultramontanismus, Das heißt Intoleranz 
und Verfolgung, ward folglich wieder geſetzlich als chriſtliche 
Lehre anerkannt, alſo der Saame der Zwietracht unter den Belen- 
nern der freudigen Botſchaft (Evangelium) von ewiger und un- 
beſchränkter Liebe, die Himmel und Erde verbindet, ausgeftreut, 
der in unſern Tagen fo veichliche Frucht für die Hölle giebt. 
Das Weltliche beforgten vorgeblich Konfalvi und Joſeph Bona- 
parte, das Berbienft des Lebtern bei der Sache, wenn anders 
Berbdienft dabei war, würden wir jedoch unbebingt dem Staats⸗ 
rathe Cretet zufchreiben. 

Das Concordat oder der Vertrag Bonaparte's mit dem 
Pabſte, über eine monarchiſche Verfaſſung der franzöſiſchen Kirche, 
welches Conſalvi und Joſeph Bonaparte, geſtützt auf Bernier, 
Cretet, Caſelli und den Cardinal Spina, ohne irgend eine Sy— 
node zu fragen, abgeſchloſſen, ward in Paris am 15. Juli 1801, 
in Rom im Auguſt unterſchrieben und ſchon im September wur- 
den die Ratificationen ausgemwechfelt °'). Der Geſetzgebung fonnte 
aus vielen Urſachen das Goncordat nicht gleich vorgelegt wer- 
ben, dies geſchah am 8. April 1802 (VIII. Germinal an X.). 
Auch Sogar dem Staatsrath ward am 6. Auguſt nur ein fum- 
marifcher Bericht gegeben. Bonaparte Tief hernach Portalig, 
Regnier, Regnaud de Set. Jean D’Angely dafür forgen, daß 
Alles, was gefchehen war, mit gewandter Sophiftif gerechtfertigt 


54) Das Concorbat mit den Beifugen firht bei Martens, Suppl&ment 
au Recueil des traites etc. etc. Vol, II. p. 519—531. 
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werde. Aus ihren Reden wird man feben, daß Tabei von Re— 
ligion gar nicht Die Rede war (Moniteur An X. No. 196. col. 783.), 
jondern nur von Cultus und Bolfsglauben und auch von biefen 
nur als von yolitifchen Heben, Bonaparte verſäumte baber 
auch nicht, zum großen Aerger des Pabſtes, der hernach noch 
bei der Krönung um Intoleranz wie um eine Gunft bat, auch bie 
Broteftanten und die Suden kirchlich zu organiſiren. Daß diefe 
Ausfohnung der milttärifchen Autofratie mit der kirchlichen ver- 
möge eines Concordats, nad) welchem bie Bifchöfe Diener Des 
Pabſtes und Die Pfarrer Diener der Bifchöfe wurden, durch 
einen theatraliihen Zug in die Hauptkirche und durch die offi- 
ciellen Feierlichfeiten eines Hof- und Staatstedeums gefeiert 
wurden, erwähnen wir nur im Vorübergehen, weil dergleichen 
zu bejchreiben nicht unfere Sade ift. 
Die fünfundvierzig Bifchöfe des Nationalconciliums wa— 
ren ſogleich entfaffen worden, als man ihrer nicht mehr be> 
durfte, und nur diejenigen, die ihre Grundfäße und Ueberzeu— 
gungen dem Pabſte opferten und fi) Demüthigten, erhielten einen 
Antheilan ven fünfzig neuen Bisthümern, welche errichtet wurden, 
um die Bourbonfche Kirche in eine Bonapartefche zu verwandeln. 
Biel Schwierigfeit hatte der Pabſt mit den Tegitimiftifchen, um feinet« 
willen ausgewanderten Biſchöfen. Diefe waren von ihm big dahin 
als die allein orthodoren und zur firchlichen Berwaltung allein 
berechtigten franzöſiſchen Bifchöfe betrachtet worden, fie waren In—⸗ 
baber der durch das Concordat aufgehobenen Bisthümer, Die Un- 
terhbandlung mit dem emigrivten Clerus war daher ein Hauptge- 
haft für den Cardinal Caprara, als er vom Pabfte als Legat nad) 
Paris gefchictt wurde. Kund gemacht ward zwar die neue Did- 
ceſenvertheilung ſchon im November 1801, allein man fonnte fie 
nicht eher wirffich einführen, bis royaliftifche und conftitutionelfe 
Bifchöfe ihre Stellen in die Hände des Pabftes niedergelegt hät- 
ten, ober bis fie abgefegt wären. Man mußte hernadh erft ficher 
feyn, daß man in den gefeigebenden Näthen, wo fehr großer 
Widerſtand zu fürdten war, die Mehrheit der Stimmen er- 
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langen werde. Das Lestere bewirkte man dadurch, daß man 
durch den Senat, der ſchon damals bios Werkzeug der Regie- 
rung war, im März 1802 die heftigften Gegner der Regierung 
und unter ihnen Benjamin Conftant aus der Zahl der NReprä- 
fentanten herausvotiren ließ. Don den alten Biſchöfen blieben 
vierzehn, trotz der diplomatifchen Talente und der Feinheit des 
Cardinals Caprara, hartnädig und mußten vom Pabfte entfernt 
werben, die andern, Royaliften und Conftitutionelle, Tegten nieder, 
worauf dann im Aprif 1802 das Concordat in die Gefesgebung 
gebracht ward. Wir haben ſchon oben bemerkt, daß das Kapitel 
in Thiers Buche, und tie Reden der drei Männer, durch welche 
Bonaparte das Concordat vertheidigen Tief, ung in Beziehung 
auf die Art von Doctrin, welde die Staatsleute des neuern 
Frankreich predigen, die ſich nicht geradezu für alle Mißbraͤnche 
des alten römifch-jefuitischen Syſtems erflären wollen, von Be- 
deutung zu feyn ſcheint. Die Gründe bier auszuführen, erlaubt 
der Raum des Werfs und unfer Zweck nicht, wir wollen mır 
ein Paar Bemerkungen über Portalis Rede machen, weil Bo- 
naparte diefem Manne hernach die Leitung der Firchlichen Ange- 
legenbeiten überlaffen hat. Er glaubt die Religion überhaupt 
vor feinen Gollegen vertheidigen zu müffen, was für den, der 
fie fennt, ganz überflüfftg ift, der aber, der fie nicht kennt, wird fich 
durch jefuitifche Gründe ſchwerlich befehren laſſen °°). Um hernach 
aufs Concordat zu fommen, macht er erft Bemerkungen über 
Religion überhaupt, dann über chriſtliche Religion, endlich über 
fatholifche Religion; Alles dies ift kalte und kahle Sophiſtik. 
Endlich ftellt er eine Alternative auf, die ganz offenbar falfch if. 


| — —·—— 


55) Moniteur An. X. No. 196. col. 783. — — La morule sans pré- 
ceptes positifs laisseroit la raison sans regle; la morale sans dogne re- 
ligieux ne seroit qu'une justice sans tribunaux (!!!). Quand nous parlons 
de la force des loix, savons nous bien, quel est le principe de cette force ? 
Il reside moins dans la bonte des lois que daus leur puissance — — — 
Los hommes en general ont besoin d’£tre fixes, il leur faut des maximes 
plustöt que des demonstrations und bergleihen Zeug mehr. 
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Man Habe, fagt er, bei der neuen Einrichtung des franzöfiichen 
Staats, feiner Behörden und des ganzen Syſtems der Verwal⸗ 
tung und Regierung in Beziehung auf Kirche und Religion nur 
zwei Wege einfchlagen fünnen, entweder habe man fie verfolgen 
oder fie politifch Hug benugen müſſen; das Letztere ſey gejche- 
ben °). Da der Pabft die Einfeßung der Bifchöfe und Bona- 
parte ihre Ernennung durch das Concordat erhielt, fo glaubte 
er für feine Macht über die Geiftlichfeit binreichend geforgt zu 
haben; wir werben in der Zeit von 1809 bis 1813 fehen, wie 
ſehr er ſich irrte. Die neue geiftliche Eintheilung des Reiche 
wollen wir in ber Note beifügen °7). 


B. Holland und die Schweiz unter Bonaparte’d Schub. 


Die Unterhandlungen des erften Conſuls mit Rußland, um 
fi) dur) Benutzung des ruffifchen Kaifers die deutfchen Fürften 
ganz in der Stille unterthänig zu maden, feine Verbindungen 
mit Preußen, um Defterreich beeinträchtigen zu können und Vieles 
andere fcheint ung mit bem britten Eoalitiondfriege in ganz naher 
Verbindung zu fliehen, wir verfoaren es daher auf den folgen- 
den Abfchnitt und erwähnen bier nur die Schritte des erften 
Sonfuls, welche nächfte Folge des Friedens von Amiend waren. 
Bonaparte’d Schritte werben mit eben ſoviel Recht oder Unrecht 
von allen Bölfern Europa’s gejcholten, mit dem fie von ben 
Sranzofen übermäßig gepriefen werben; denn offenbar wollte er 


96) Moniteur I. c. La religion catholique est celle de la plus grande 
mejoritö des Francois. Abandonner un ressort aussi puissant, c’etoit 
avertir le premier ambitieux ou le premier brouillon qui voudrait de 
nouveau agiter la France de s’en emparer et de le diriger contre sa 
patrie. Die Priefter, fährt er fort, haben Einfluß, man muß fie daher 
fchon aus Politik nicht unabhängig ſeyn oder werben laſſen, fonft giebt es 
eine Macht im Staate, die nicht Macht des Staats if. 

57) Die ganze franzöfifche Kirche ward unter zehn Erzbifchöfe fol 
gendermaßen vertheilt. 1) Paris mit 8 Suffraganbifchöfen. 2) Mecheln 
mit 7. 3) Befancon mit 5. 4) yon mit 4. 5) Air mit 4. 6) Tou⸗ 
foufe mit 5. 7) Borbeaur mit 3. 8) Bourges mit 3. 9) Zours mit 7. 
10) Rouen mit 4. 
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das Syſtem des Gleichgewichts und des Schwankens, welches 
bis dahin anf dem Gontinent gegolten hatte, vernichten und ba- 
gegen ein Syſtem des franzöfifchen Uebergewichts und feiner 
eignen Alleinherrfchaft begründen. Ueber die Bortheife oder Nad)- 
theile beider Syiteme wollen wir Fein Wort verlieren, daß aber 
Bonaparte’s Syſtem dem Nationalgefühl der Franzoſen eben fo 
vortheilhaft war, als ihrem Ruhme und dem Anfehn ihres Na- 
mend auf der ganzen Erde, wird niemand läugnen fönnen. Gie 
waren auf dem Gontinent, was die Engländer auf der See find; 
fie unterwarfen ihrem Einfluffe einen Staat von Europa nad) 
dem andern, und blieben wirklich dreiundzwanzig Jahr Tang die 
große Nation. So fehr wir auch über die Eitelfeit und den 
Hochmuth lächeln mögen, mit Dem fie dies bei jeder Gelegen- 
heit geltend machen, fo dürfen wir und Doch nicht wundern, daß 
fie Bonaparte fo übermäßig preifen; denn er war ed, der ihnen 
allein eine furchtbare Einheit der Nationalität gab und alle be- 
nachbarten Staaten in diefe Einheit hineinzwängte, 

Unter den Staaten, deren Iofe Verbindung mit Frankreich 
Bonaparte unauflöslich zu maden verfuchte, nennen wir Hol- 
land zuerſt. Die Republif der fieben vereinigten Provinzen war 
im fechszehnten und ftebenzehnten Jahrhundert Die Geldmacht 
und die Banf von Europa; ald der Reichthum und der Handel 
hernach vorzugsmweife an England famen, gerietb Holland unter 
die Elientel der Dritten, und ward zugleich durch den Einfluß 
der Engländer und durd) feine Partheiung zu Grunde gerichtet; 
im Sabre 1795 ging es eigentlich nur aus der Gewalt der Eng— 
länder in die der Sranzofen über. Die Engländer benugten Die 
Eroberung Hollands durch die Franzojen, um ihre alten Bun- 
besgenoffen ihres Handels, ihrer Kolonien und ihrer Kriege- 
flotten zu berauben; bie Franzofen erpreßten erft ungeheure Sum- 
men als Contribution, zwangen bernad die Holländer, franzö⸗ 
ſiſche Truppen zu nähren, zu Eleiden, zu bezahlen, ald wenn ed 
ihre eignen wären; fie opferten den Neft des beften Theild ber 
Kriegsfchiffe einem überlegenen Feinde; fie benugten endlich den 
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Streit der politifchen Partheien, um bie Selbftftändigfeit des 
Landes in einen Schatten zu verwandeln. 

Auf welche Weiſe ſchon vor den Zeiten des Confulats jede 
politifche Veränderung in Paris eine ähnliche in Holland nad) 
fih 309, wie fed bald ein franzöftfcher Gefandter, bald ein fran- 
zöffcher General die holländiſche Verwaltung und Negierung 
umfchuf, it ſchon vorher berichtet worden. Als in Frankreich 
Dirertorium und Räthe eingeführt wurden, mußten aud) bie 
Holländer die Regierung fünf Männern und die Gefeßge- 
bung zwei NRäthen überlaſſen; auch ein achtzehnter Fructi⸗ 
dor fehlte ihnen nicht. ‚ Daendels reifete aus dem Haag nad) 
Paris, er beſtach Barras, er gewann eine gewiſſe Zahl von 
Leuten, welde in Paris viel vermochten, und verfchaffte fich 
Vollmacht, die beftehende Regierung feines Vaterlandes mili- 
tärifch zu ändern. Mit diefer reifete er nad) Haufe zurüd und 
änderte die neue Conftitution, welde erft am 28. Aprif 1798 
eingeführt war, ſchon am 12. Junius deffelben Jahrs auf ge- 
waltfame Weife. Daendels vertrieb die Directoren, fette die 
Minifter, oder wie fie damald biegen, Agenten der Regierung 
an ihre Stellen, ſchuf andere gefeggebende Räthe und führte ein 
ganz anderes Syſtem ein. 

Diefe um 1798 durchgefegte Gentralregierung und die Con- 
flitution, worauf fie beruhte, ward bald als unausführbar er- 
fannt, die Holländer baten daher gleich in der erften Zeit des 
Sonfulats Bonaparte und auch Augereau, den er ald comman- 
birenden General nad) Holland gefchiekt hatte, ihnen zu einer neuen 
und beſſern GConftitution zu helfen, und Bonaparte fannte feine 
beffere als die franzöfifche, die er hatte machen helfen. Statt 
eines erſten Conſuls follte ein Prafident an die Spiße des Staats 
geftellt werden, doch brachte es ein patriotifcher Holländer da= 
bin, daß vorerft (freilich nur vier Jahr lang) den Holländern 
feine abfolute Einheit und feine monardifche Regierung aufge- 
drungen ward. Der Advocat Schimmelpenninck war nämlich feit 
Juni 1798 in Paris als holländiſcher Gefandter, er hatte dort 
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viele Freunde, genoß und verbiente die Achtung des erften Con⸗ 
ſuls und feines Bruders Joſeph, dem er in Amiens, wo er 
gemeinfchaftlich mit ihm mit den Engländern unterhandelte, be⸗ 
deutende Dienfte Leiftete, diefer bewirkte, daß ein Reſt der Foͤ⸗ 
berativverfaffung übrig gelaffen wurde. Er brachte es dahin, 
dag man bie alten Provinzen (wenigftens zum Theil) unter Dem 
Namen Departements wiederherftellte und die Regierung nicht 
einem Präfidenten, fondern einem Collegium von zwölf Perfonen 
übertrug. Die Gefeggebung warb einer Verſammlung von fünf- 
unddreißig Perfonen anvertraut, welche aber alle Sahr nur zwei 
Mal zufammenfommen follte. Diefe fchon am 17. Detbr. 1801 
befannt gemachte Conftitution warb mit großer Schwierigkeit 
und unter fletem Streit der Partheien eingeführt, fie war aber 
dem erften Conful immer noch zu deinofratifch, und wir werben 
unten fehen, daß fih Schimmelpennind 1804 wieder dazu her- 
geben mußte, die Holländer an monarchiſche Formen und an 
Königthum zu gewöhnen *). 

Die Schweiz, ober wie fie in jener Zeit hieß, bie helve⸗ 
tifche Republik, war feit ihrer Plünderung um 1798 zu arm, 
um eine Monarchie bilden ober die Habfucht eines Nachbarn 
reizen zu können, fie war aber durch ihre Lage und durch die 
Streiter, die fie für Geld liefern konnte, dem Nachbar wichtig, 
der fie fett an ſich knüpfte. Das that Bonaparte auf eine 
Meife, bie ihm vortheilhaft und ber Schweiz vorerſt wenigftens 
nicht nachtheilig war; hernach im Schwindel, von dem er in 
den letten ſechs Jahren feines Wirkens ergriffen wurde, drohte 
er freilich auch mit der Schweiz nach Willführ zu fehalten. Alle 
Partheien find nämlich darüber einverftanden, daß Die Berfaf- 


58) Unter allen Sranzofen, die wir zu Rath gezogen haben, ſpricht 
ſich ganz allein Lefebvre ganz aufrichtig und offen über die Sache aus 
und das loben wir. Cr fagt Histoire des cabinets de l’Europe Vol. 1. 
pag. 174: En cessant d'être abandonnde aux fluctuations des corps deli- 
berants, le gouvernement Batave devint dans les mains du premier consul 
un instrument plus flexible ei notre force exierieure s’en accrut. 
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fung, die er gab, heiffamer war, als die, welche die Alliirten 
nad feinem Sturze begründeten, und daß die Schweizer, wenn 
die von Bonaparte eingerichtete Gentralregierung fortgebauert 
hätte, mit der Zeit würden einig geworben ſeyn. 

Die erfie Einrichtung der helvetifchen Republik, Einheit der 
Regierung durch fünf Direetoren, Einheit ver Gefeßgebung durch 
zwei Räthe, einen großen Nath und einen Rath der Alten war, 
wie wir oben bemerft haben, theuer gekauft worden; allein die 
Reonlution von 1798 war nichtsbefloweniger die wohlthätigfte 
Erfchütterung, weldhe Die Schweizer je erfahren haben. Es gab 
jegt Feine Unterthanen, Feine Privilegien mehr im Lande, feine 
derrfchenden Familien, feine gefchloffenen Räthe. Die in adht- 
zehn Cantone getheilte Schweiz wäre ganz frei gewefen, wenn 
Borurtheile, Partheiung, Gewohnheit und die Franzoſen es 
nicht gehindert hätten. Die franzöfifhen Truppen verweilten 
noch immer in der Schweiz, Generale, Commiffarien, Bevoll⸗ 
mächtigte des franzöfiihen Divectoriums fchalteten unbeſchränkt 
und behandelten die helvetifchen Directoren als ihre Uintergebene. 
Alle patriotiihen Schweizer widerſtrebten vergeblich; ſelbſt bie 
Urheber der ganzen Umgeftaltung der Schweiz, Ochs und La⸗ 
barpe, wurden ausgefloßen, wenn fie ber franzöfifchen Wilfführ 
widerftzeben wollten. Wir überlaffen die Schweizergefchichte ber 
Jahre 1798 und 1799 andern und gehen unmittelbar zu ber 
Zeit über, in welcher der erfte Conſul auf den Gedanken kam, 
die Schweizer unter biejenigen Bölfer aufzunehmen, die er mit- 
telbar oder unmittelbar Frankreich unterorbnete. 

Am Ende des Jahres 1799 war das beivetifche Directo- 
rium und die beiden Räthe auf diefelbe Weiſe in zwei flreitenbe 
Hälften zerfallen, wie die Parifer Raͤthe und Directoren kurz 
vor dem achizehnten Fructivor. Dolder und Savary, der Eine 
verſchuldet und einem Aufwande ergeben, der feine Mittel über- 
flieg, der Andere ein Ioderer, luſtiger Gefelle, fanden an ber 
Spige der einen Parthei, die nicht gewifienhaft in der Wahl ihrer 
Mittel war; Laharpe, Serretan und Oberlin bildeten bie andere 

v1. Thl. (8. 2, Aufi. V. Thl.) 27 
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Parihei. Laharpe wär damals ein zu heftiger Demokrat, ale 
als dag fein Treiben Bonaparte hätte gefallen können, der ſoviel 
als möglich Alles auf den alten Fuß zu bringen fuchte, Laharpe's 
beide Collegen waren zwar weniger heftige Deinofraten, Doch 
war e8 Bonaparte nicht angenehm, daß die Drei Dolder und 
Savary, dia Greaturen der Franzoſen, durch einen Staatsſtreich 
vom Ruder entfernen wollten, denn für feine Zwede war ihm 
Laharpe zu heftig und zu ehrlich. Die Bedrohten erhielten einen 
Winf, daß fie auf Unterſtützung der Franzoſen rechnen könnten, 
wenn fie den Demofraten zuvorfämen, und Dolder, von ber 
Mehrheit der Räthe unterftüßt, that daher am 7. Stan. 1800 
daſſelbe, was in Sranfreih am 18. Brumaire gefchehen war. 
Er entfernte nicht blos Laharpe, Oberlin und Secretan aus dem 
Directorium, fondern er fehaffte auch die Directorialregierung 
ganz ab. Daß dies nicht ohne Wiſſen des erften Eonfuld ge⸗ 
ſchehen war, der ſich noch lange Zeit hütete, in folchen Fällen ſich 
beflimmt ausmifprechen, geht ſchon allein Daraus hervor, daß 
Benaparte fchon am 11.. San. 1800 dem heivetifchen Minifter 
zu Paris feine Zufriedenheit über die neufte helvetiſche Revolution 
zu erfennen gab. Laharpe dagegen war fo überzeugt, daß Bo— 
naparte einerlei Grundfäge mit ihm habe, daß er in feinem 
Baterlande verfolgt im Juli nach Paris kam, und Hülfe beim 
erſten Conſul fuchte. Diefer gab ihm dann ganz treden ben 
Rath, dag er wohl daran thun werde, wenn er fich nicht ferner 
in Staatsfachen mifche, 

Die fiegende Parthei fchuf vorerft einen Bollziehungsaus- 
ſchuß von fieben Mitgliedern und ließ an einem Verfaſſungsent⸗ 
wurf arbeiten, aber der von den Franzoſen genährte Zwiſt unter 
ben Perfonen der Regierung und der Streit der Regierung mit 
den Räthen hemmte Alles um fo mehr, als der franzöfiiche Ge- 
fandifchaftsfecretair auf Befehl feines Minifters Alles, was er 
fonnte, in den Weg warf. Man fuchte ſich durch eine Nevo⸗ 
Iution zu helfen, die am 7. Auguft 1800 erfolgte. Es warb 
auf revolutionaͤre Weiſe ein neuer Vollziehungsausſchuß, jetzt 
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Bollziehungsrath genannt, neu beſetzt. In diefem Bollziehungs- 
rath zeigte fich fchon feit dem 9., alfo zwei Tage nad) der Re- 
volution, eine ganz unvereinbare VBerfchiebenheit ber Meinungen 
über die Berfaffung, die man der Schweiz geben müſſe. Fri- 
hing, Glayre, Doler, Savary begünftigten das Einheitsfyftem 
und die Gründung einer durchaus neuen centraltfirenden Ver⸗ 
fefung; Schmid, Rüttimann, Zimmermann wollten foviel vom 
Alten beibehalten, als nur immer möglich fey. Die Revolution 
vom 7. Auguft ward ſchon am 27. Auguft von Bonaparte ge- 
billigt, feine Miniſter oder die ausdrücklich zu diefem Zwecke 
gewählten Tegationgfecretaire mußten aber dafür forgen, daß ber 
Zauk fortvauere und der Franzoſen Dazmwifchenkunft fortbauernd 
nöthig bleibe. 

Glayre, der in dem neuen Vollziehungsrathe eine Haupt- 
rolle fpielte, war zur Zeit der erften Theilung von Polen Mi- 
nifter des Könige von Polen und feit der Errichtung ber hel- 
vetifchen Republik Mitglied des Directoriums geweſen, er folkte 
daher im Namen feiner die Centrafregierung begünftigende Col⸗ 
legen nad Paris reifen, um Bonaparte zu gewinnen. Man 
hatte eine ber franzöfifchen nachgebildete Berfaffung entworfen, 
nach welder die Schweiz einen Präftdenten, einen Staatsſecre⸗ 
tair, einen Staatsraih, einen gefeßgebenden Senat erhalten 
jolfte; aber Bonaparte zögerte, weil er den Frieden mit Eing- 
land abwarten und erft nach diefem in der Schweiz, Holland 
und Stalien Ddietatorifch auftreten wollte, Weder Glayre noch 
Rengger konnten am Ende des Jahrs 1800 und in ben erften 
Monaten des Jahrs 1801 den erften Conſul überreden, den Ent- 
wurf der Freunde des Neuen zu begänftigen. Er erkannte fehr 
wohl, daß eine Art füderaliftifcher Trennung und eine der alten 
Ariftofratie fi nähernde Regierung feinen Zwecken viel oeffer 
dienen werbe, als eine junge, Träftige und durchaus freie Na- 
tionalitaͤt. Diefe Lestere hätte fich felbft erhalten können, bie 
Ariftofratie bedurfte feiner Unterflügung, fie, wie dag Getheilte, 
hatte Meinung und Gewohnheit ber befchränkten Schweizer für 
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fih; ber Entwurf, den Glayre überbracdte, fand daher feine 
Gnade vor Bonaparte’s Augen. Die Conftitution, deren Bil- 
ligung Glayre hatte bewirken follen, weldye freilih aud fein 
Speal war, ward nicht allein verworfen, fondern er felbfi mußte 
mit der Anweifung, wie eine andere zu entwerfen fey, wieber 
nach Haufe reifen. Bonaparte lieg ihm nämlich einen auf andert- 
balb Seiten gefchriebenen Auffag übergeben, der die Grundlinien 
einer neuen Bundesverfaflung enthielt. Glayre konnte ſich frei- 
lich dem Auftrage nicht entzichen; er legte aber, fobald er zu 
Haufe war, feine Stelle im Vollziehungsrathe nieder. 

Die andern Herrn nahmen am 29, Mai 1801, alfo vier 
Tage nach Glayre's Rüdfehr das Parifer Blatt ald Grundlage 
der neuen Berfaffung an, welche der Form nach den alten Ge- 
wohnheiten und dem Cantonalipfiem angepaßt war. Der Name 
ber Zagfagung, den man der Verſammlung der Deputirten. der 
Cantone gab, erinnerte ebenfalls an die alte Zeitz doch wich 
das Proiect, welches am 7. Sept. einer der neuen Berfaffung 
gemäß verfammelten Tagfagung vorgelegt ward, weſentlich von 
Bonaparte’ Grundlinien ab. Dies benugten jene unverbefler- 
lichen Anhänger alles Alten, welche es aus dem einzigen Grunde 
nicht aufgeben wollen, weil es alt üft, follte es auch noch fo 
unpaflend ſeyn, um das Ganze zu verwerfen. Die Deputirten 
der Cantone Uri, Schwyz und Unterwalden, befonders aber Aloys 
Reding, ein abgefagter Feind alled Neuen, zugleich aber ein 
Mann von Kenntniß, Erfahrung und Geift wollten gleich anfangs 
nichts von der Verfaſſung wiffen. Die Deputirten der drei er- 
wähnten Cantons traten ſchon am 9. ganz aus und am 17. 
folgten dreizehn andere Deputirte ihrem Beiſpiele. Bonaparte, 
deſſen Truppen damals Wallis befegt hatten, weshalb in feinem 
Conftitutiondentwurf nur von 17 Kantonen die Rebe war, wollte 
es abfihtlich dahin kommen laſſen, daß er von beiden Partheien 
zu Hülfe gerufen würde, um dadurch zu bewirken, daß ihm 
Oeſterreich Feine Verletzung bes Lüneviller Friedens Schuld geben 
fönne, Es war nämlich in biefem Frieden feflgefegt worden, 
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dag die franzöfifchen Truppen die Schweiz verlaffen und bie 
Schweizer felbft unter fih über eine neue Einrichtung ihres 
Staatsweſens einig werden follten. Auch den Engländern, ale 
dieſe fich der Schweiz wegen befchwerten, warb geantwortet, bie 
Schweizer hätten die Einmiſchung Frankreichs gefobert und feyen 
danfbar dafür. 

Die Tagfasung hatte indeſſen, auch nach dem Austritt 
der erwähnten Deputirten, ihre Arbeiten fortgefegt und am 
33. Ortober beendigt, das wollte aber die franzöftfche Regie- 
rung nicht, weil fie nicht mwünfchte, daß eine Conftitution ohne 
ihre directe Einmifchung zu Stande fommen follte. Sie fpielte 
daher ein doppeltes Spiel, und ließ eine Revolution durch ihre 
Agenten veranlaſſen. Der franzöftfche General Montchoift unter- 
Küste die neue Revolution durch feine Soldaten, die franzöftfche 
Regierung verläugnete aber hernach die Urheber der Revo 
Iution und den General, ver fie auf ihren Winf unterftüst hatte. 
Dolder und Savary in Berbindung mit einigen Mitgliedern 
ber Räthe, Iöfeten die Tagſatzung auf, proclamirten die nad 
Bonaparte's Grundlinien gemachte Conftitution vom 29. Mat, 
erwählten (29. Det.) einen neuen Senat, und behielten propi- 
fortfch die vollziehende Macht in Händen, bie der Senat, tie 
die neue onftitution vorfchrieb, den Fleinen Rath erwählt habe, 
Als dieſes am 25. Nov. gefchehen war, warb die Verwirrung 
erft recht arg. Der neue Fleine Rath erwählte namlich den hef⸗ 
tigften Gegner jeder Reform in weltlichen oder firchlichen Dingen, 
den Aloys Reding zum. Landamman der Schweiz, das heißt, er 
beſchloß, die ganze vollziehende Gewalt der Cantone in deſſen 
Hände zu geben. Offenbar hatte Bonaparte dies Alles voraus- 
gefehen, er mißbilligte das, was gefchehen war, und fihten es 
mit Gewalt wieder umſtoßen zu wollen. Der General Türreau, 
ein furchtbarer Demofrat, wie er in der Bendee bewiefen hatte, 
wo er in der Schredengzeit commanbirte, war längft nad Wallis 
geſchickt, ver General Monthoift warb aus Bern abgerufen und 
Montrichard hingeſchickt, ſo daß man den Parifer Befehlen gleich 
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‚ mit den Waffen Nachdrud geben konnte; Aloys Reding und bie, 
welche ihn vorgefchoben hatten, kamen daher in eine bedenkliche 
Lage. Die vornehmen Herrn der alten Zeit rechneten zuviel 
auf ihre alten Verbindungen in London, Petersburg, Wien und 
Paris, wo überall die Schweizer Patricier viel vermochten; aber 
die Zeiten hatten ſich ganz geändert. 

Kaifer Alerander war zu weit entfernt, die Engländer 
hatten eben Frieden gefchloffen und konnten ihn um der Schweiz 
willen nicht brechen; Diesbach, der nad Wien gefchidt war, 
fand zwar guten Willen, aber man wagte doch nicht, fi) mit 
ihm einzulaffen; Reding felbft ging nad) Paris, Dort war ber 
Anhang der Altfchweizer groß, der neue Hof befand aus Leuten, 
die den Patriciern, welche im alten Sranfreich gedient hatten, 
ſehr hold waren, Reding verweilte dort vom 15. Dec. 1801 
bis zum 17. Jan. 1802, er mußte aber doch abziehen, ohne 
etwas erlangt zu haben. Die Urheber der Testen ganz dem AL- 
ten günftigen Veränderungen (Hirzel aus Züri, Friſching aus 
Römlingen im Canton Bern u. a.) mußten fi) bequemen, feche 
Gegner ihres Syſtems in den Fleinen Rath aufzunehmen, Bo- 
naparte gebot als Dictator und feine Sophiften mußten fein 
Recht, den Schweizern Gefete vorzufchreiben, auf eine fonder- 
bare Weife aus dem Altertum herleiten. Dan kann im Mo- 
niteur jener Zeit ausführlich Iefen, daß es ganz natürlich ſey, 
daß ein Menfchenfreund, wie Bonaparte, die armen Schweizer 
gern in Schuß nehme, und es wird nachgemwielen, wie dies be= 
gründet fey in dem Verhältniß der Gallier zu ben Helvetiern 
zu Cäfars Zeit. Ob der legte Sag eine hiftorifche Richtigkeit 
babe, darum befümmert fich der Moniteur wenig °°). 

Die ſechs Gegner der Föderaliften waren ihnen blos auf- 
gebrungen, weil mit ihnen ber franzöfifhe Gefandte eine neue 
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59) Bonaparte's Schreiben an Reding, welches den Talenten Tal⸗ 
leyrands und Reinhards, die den größten Aniheil an ver Abfaſſung hat⸗ 
ten, fehr viel Ehre macht, ſteht Moniteur An X. col. 533, 
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Revolution verabreden follte, welche hernach eine bewaffnete Ein- 
mifchung der Franzoſen herbeiführen mußte; denn Nachgiebigfeit 
war von denen, die für Borurtheile kämpften, nicht zu erwarten. 
Der wackere Reinhard war nicht mehr franzöfifcher Minifter in 
der Schweiz, er hatte eine Rolle, die ihm nicht wohl fland, an 
Berninace abgegeben. Inter Berninacd Leitung riefen die Geg- 
ner der Reding, Diesbach, Erlady, Steiger, Hirzel, Friſching 
u. ſ. w, nachdem fie den Senat, der den Fleinen Rath aus Fö— 
beraliften zufammengefegt hatte, aufgelöfet, eine Anzahl Leute 
nach Bern, und nannten diefe Berufenen, um der Sache einigen 
Anſchein des Rechts zu geben, Notablenverfammlung. Bon die- 
ſer Berfammlung warb der legte Conſtitutionsentwurf caffirt, 
Reding, ber vermöge beffelben zum Landamman erwählt war, 
entlaffen; eine neue Stantöverfaffung der Schweiz befannt ge- 
macht und Dolder zum Landamman yon Helvetien erwählt. 
Dies Alles ftüste fi) auf eine Notablenverfammlung ohne Voll- 
macht und war in der furzen Zeit vom 17. April bis zum 6. Juli 
1802 vollendet. In diefem Augenblid warb ganz offenbar, daß 
die franzöfifehe Politit einen bürgerlichen Krieg in der Schweiz 
veranlaffen wolle, damit man die Hülfe der Sranzofen anrufen 
müſſe. 

Zürich und die kleinen Cantone, alle Glieder der alten 
Regierungen und auch das Volk der Gegenden, welche durch 
bie Revolution von 1798 verloren hatten, proteſtirten gegen bie 
Gonftitution der Notabeln und waffneten fich, um ſich der neuen 
Negierung zu widerfegen, und gerabe diefen Augenblid wählte 
Berninac, um am 18. Juli zu erklären, daß er, dba jebt die 
Conftitution fertig fey, von feiner Regierung Befehl habe, den. 
Schweizern anzubieten, daß die franzöfifchen Truppen aus dem 
Lande gezogen werben follten. Die neue Regierung in Bern 
ging in die Falle und nahm den Abzug der franzöfifchen Armee 
als eine Gunft an, obgleich fih in eben dem Maße, als die 
Tranzofen die verfehiedenen Cantone räumten, die Freunde bes 
alten Syftems bewaffnet gegen das neue und gegen die Truppen, 
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welche dieſes ins Feld bringen fonnte, erhoben. In dem griege, 
der dann zwifchen den Anhängern des Centraliſationsſpſtems und 
den Bertheidigern der Gantonalregierung geführt ward, war der 
Sieg einige Zeit hindurch zweifelhaft. Als hernach außer ber 
Kriegsmacht in der öfllihen Schweiz, wo die kleinen Gantone 
die Obermacht hatten, während Zürich von den Truppen der 
Regierung bombardirt ward, auch im Berner und Freiburger 
Lande bie alten Patricier, welche im auswärtigen Dienſt Er- 
fahrung erworben hatten, ihre alten Soldaten einfhaarten, muß⸗ 
ten Dolder und Conforten weichen. An einem und bemfelben 
Tage (den 18. Sept. 1802) zog von Erlah an der Spige des 
son ihm aufgebotenen Berner Landſturms vor die Hauptftabt, 
die er dann durch Capitulation einnahm und berief Reding eine 
Tagfagung alter Art nah Schwyz. Noch im Laufe des Mo⸗ 
nats September ſchloß ſich ein Canton nad) dem andern an bie 
BVertheidiger des alten Syſtems an, die Genträlregierung ber 
helvetiſchen Nepublif mußte ins Waadtland flüchten, in Bern 
ward die alte Regierung der Schultheiß und Räthe von Bern 
wieberhergeftellt und gute, gebiente Truppen gegen das Waadt- 
land gerichtet. 


Darauf hatte die franzoͤſiſche Regierung gewartet, der fran- 
zöftfhe Gefandte in Bern wollte weber von Schultheiß und 
Räthen, noch von Redings Tagfagung etwas wiffen; er mollte 
aber auch der nach Lauſanne geflüchteten helvetifchen Negierung 
nicht unbedingt die Hülfe Des erften Conſuls verfprechen ®°). In 
allen Gegenden der Schweiz war nicht blos offne Zwietracht und 
Spaltung, fondern auch Blutvergießen. Bachmann, einer ber 
erwähnten Schweizerofficiere, die in fremden Dienften das Kriegs- 
wefen als Handwerk getrieben (man rechnete damals gegen 


60) Bonaparte’s Proclamation legt den Schweizern Moniteur An XI, 
col. 113. die Worte in den Dund: Notre veritable inter&t est de demeurer 
neutres, ce ne sera jamais celui des Bachmann, des Wattewille, qui depuis 
leur enfance servent les puissances ennemies de la France. 
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50--60,000 Mann Schweizer in fremdem Dienft, deren Offi- 
ciere contractmäßig nur aus den regierenden Familien durften 
genommen werben), fihlug das Heer der heivetifchen Regierung 
und 308 rafch gegen Zaufanne, um die Stadt eher zu nehmen, 
ehe die Franzofen einrüdten; man war aber in Paris zu gut 
unterrichtet, um dies geſchehen zu Taffen. Bachmann glaubte 
in Lauſanne einziehen zu können, als ihm Rapp, der General» 
adjutant des erften Conſuls, wie ein Theatergott begegnete, und 
ihm befahl, umzufehren. Rapp war Ueberbringer einer vom 
30. Sept. (8. Vendemiaire) datirten Proclamation des erften 
Conſuls, mit welcher er am 4. Det. in Laufanne eintraf. 

Bonaparte's Frieden gebietende Proclamation begann mit 
einer durchaus wahren Schifverung des Zuftande der Schweiz 
und des Benehmens der helvetischen Regierung, welches Feined- 
wegs umbedingt gebilligt. ward; dies biente ald Vorbereitung auf 
eine von Paris zu erwartende Entfcheidbung. Es wird nämlich 
im Yolgenden offen ausgefprochen, dag ein Machtwort des gro- 
gen Mannes, verfündigt im Namen des großen Volks (ein 
quos ego, wie man das zu nennen pflegt), dem im @ingange 
befehriebenen anarchifchen Zuftande ein Ende machen folle. Um 
biefem Machtwort Nachdrud zu geben, marb hinzugeſetzt, daß, 
wenn ſich die ftreitenden Partheien nicht fogleich fügten, Ney 
mit 40,000 Dann Franzofen über Bafel und Biel einrüden, 
und andere Sranzofen von Genf und von Italien aus die ganze 
Schweiz befegen würden. Die in der Proclamation enthaltenen 
Befehle, welche fogleich follten befolgt werben, waren: 

Die helvetiſche Conftitution, welche auf den in Paris er- 
tbeilten Snftructionen beruht, obgleich fie diefen nicht ganz ent- 
fpricht, fol vorerft wieder allgemein eingeführt werden. Damit 
ſteht nothwendig in Verbindung, daß alle feit der Infurrection 
eingerichteten Behörden entfernt, alle Soldaten entlaffen werben 
ſollen, welche nicht ſechs Monat vor der Testen Revolution in 
Dienften gewefen feyen. Die Berfaffungsangelegenheit, hieß es 
darin, folle in Paris beendigt werben, Die ganze Schweiz folle 
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Deputirte dahin ſchicken, welche aus den Anhängern ber ver- 
fhiedenen Regierungsfpfteme gemifcht feyn, und unter den Augen 
des erften Confuls, unter der Aufficht der von biefem ernannten 
Commiffarien über die Berfaffung berathfchlagen, oder wie eg 
fih am Ende zeigte, die Vorfchrift, wie diefe Verfaſſung einzu 
richten ſey, aus den Händen des erften Confuld empfangen joll- 
ten. Wenn man, wie vorauszufegen war, der Proclamation 
nicht gleich Folge Ieiften fullte, fo war Ney mit feiner Armee 
im vollen Marfh, um Gehorfam zu erzwingen. Die Berner 
fügten ſich, trennten fih von Redings Tagfagung und fchid- 
ten Müllinen nach Paris; Reding und fein Anhang verhartte 
im Widerftande, wodurch Bonaparte den erwünfchten Vorwand 
erhielt, dasjenige zu thun, was er auch ohne dieſen Vorwand 
wurde gethan haben. Am 21. Octbr. ward nämlidy der Tag- 
fagung gemeldet, daß Ney’s Armee ſchon in Bafel und in Bern 
eingezogen fey, daß fie Die ganze Schweiz befegen folle und daß 
jeder Widerftand vergeblich jey. Ney fey zum Stellvertreter des 
erften Conſuls in der Schweiz unter dem Titel eines bevollmäd)- 
tigten Minifters bei derfelben ernannt. Die Tagfatung erließ 
ohnmächtige Proteftationen, fie löſete ſich aber zugleich mıf, brei- 
fig Bis vierzigtaufend Franzoſen überfchwemmten die Schweiz 
und bie helvetiſche Regierung warb von ihnen bis zu ausge- 
machter Sache wieder eingefegt. Zu der nad Paris berufenen 
Berfammlung angefehener Schweizer wurden nur foldhe Leute 
gewählt, die vorher in ihren Cantonen obrigfeitliche Stellen be- 
fleivet batten, welche der Mehrzahl nach zwar dem alten Syflem 
gewogen waren, aber zu proſaiſch dachten, um fanatifch zu feyn. 
Bon der beftehenden helvetifchen Negierung wurden nur drei 
Deputirte zugelaffen, neben denen auch einige fleife Ariftofraten 
anwefend waren. | 

Bei diefer Gelegenheit zeigte der erfte Conſul auf eine glänzende 
Weiſe die beiden Eigenfchaften, die ihn zum erften Regenten von 
Europa würden gemacht haben, wenn ihn nicht bie unfelige Leiden⸗ 


haft des Kriegführens beberrfcht Hätte. Diefe Eigenfchaften 
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waren bie unübertroffene Liebenswürdigfeit, die er feinen Mante- 
ren und Reden, die Freundlichkeit, die er feinen Gebehrden und 
Zügen zu geben verftand, wenn er durch feine Perfönlichfeit be⸗ 
zaubern wollte, ferner die Leichtigkeit, mit der er Alles einflu= 
birte und hernach als eigne Gebanfen eimgefleidet, wieder vor» 
trug, was er fi vorher von Sachfundigen hatte nieberfchreiben 
laſſen. Daß er Schweizer und Franzoſen durch feine Reben 
und fein Benehmen gegen bie in Paris verſammelten Schweizer 
ganz außer fich verſetzte, wiſſen wir nicht blos aus den Berichten 
der Franzofen, die wie Bignon, Thiers und andere ihm All⸗ 
wifienheit und Kenntniß jeder Befonderheit zufchreiben, ſondern 
fehen es aus den Berichten der alten Schweizer Herrn, welde 
anwefenb waren. Dean Iefe nur, was im Leben des Bürger- 
meifters Reinhard von Zürich und und in andern Berichten ber 
damals in Paris anmwefenden Deputirten der Cantone gefagt 
wird. Bewundernswürdig ift allerdings die Leichtigfeit, mit 
welcher fich der große Dann in Dinge einftudirte, welche ihm 
ganz fremd waren, wir müffen jedoch Einiges anführen, was 
uns abhält, das Lob der Zeitungen jener Zeit, die Abgötterei 
eined Thiers und Bignon für baare Münze zu nehmen, ober 
wie die guten Schweizer die Hände flaunend zujammenzufchlagen. 

Bonaparte war mit der Adminifiration großer Heere vertraut, 
er hatte Italien, hatte Aegypten, hatte neulich ganz Franfreich 
organifirt, wie hätte er nicht aus den Berichten der Stante- 
räthe, die er in die Schweiz gefchieft hatte, durd Berninac und 
durch Reinhards vortreffliche Berichte über Perfonen und An- 
gelegenheiten der Fleinen Schweiz das Nöthige wiſſen follen, be- 
fonderd, da der fehmeizerifche Gefandte Stapfer ihm ſchon feit 
anderthalb Fahren zur Seite war und ein Dann wie von Mül- 
linen, feit er in Paris war, vertrauten Rath gab? Die Zahl 
der in Paris verfammelten Deputirten betrug nicht volle ſechzig 
und wir übergehen die Comödie ganz, die mit ihnen gefpielt 
ward, um der Sache das Anfehn zu geben, als wenn man, ebe 
man befahl, Alles aufgebsten- hätte, um die Schweizer dahin zu 
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bringen, daß fie felbft eine neue Eonftitution nad Bonaparte’ 
Anfiht abfaßtenz wir eilen zum Ausgang. Diefer Ausgang war, 
dag nach vielem Zanfen und nad jenen Verhandlungen, von 
denen Thibaudeau in feinen Denkwürdigkeiten des Conſulats den 
beten Bericht giebt, nachdem Bonaparte die guten Schweizer 
lange durdy Reden. entzüdt, nachdem er fie durch Koude umd 
Nöderer bearbeitet hatte, die fogenannte Medintionsacte zum 
Vorſchein Fam. 

Die Mediationsacte, deren Eingang ziemlich einem Ukas 
oderder alten franzöfifchen Gefeßgebungsformel (car tel est nostre 
plaisir) aͤhnlich ſieht °), ward am 11. Febr. 1803 dem Schwei- 
zercongreß mitgetheilt, und Napoleon nahm den Titel eines Pro- 
tectors der Republif an. Im Eingange werben nad dem AI- 
phabet 19 Cantone aufgezählt, obgleich Wallis von Franzofen 
befeßt blieb, und geboten, wie diefe Cantone durch wechfelfeitige 
Abtretung gewiffer Derter und Landftriche abgerundet werben 
ſollen; dann folgen vierzig Paragraphen über die Gentralverfaf- 
fung. Niemand wird läugnen oder hat geläugnet, daß, troß 
der durch die ganze Acte hindurch gehenden Begünfligung des 
alten Regiments aus diefer Acte Mäßigung, Unpartheilichkeit, 
politifche Weisheit überall hervorleuchte, was fi) von den Ab- 
änderungen, welche von den Diplomaten der verbundenen Mächte 
nach dem Salle des Raiferreichs darin gemacht wurden, nicht auf 
gleiche Weiſe fagen läßt °”), Gefchäftig waren die Dlänner 


61) Wir wollen, um dies deutlich zu machen, blos den Schluß der 
Einleitung berfeßen. Moniteur An XI. No. 151. col. 609. Ayant ainsi 
employe tous les moyens de connaitre les inter&ts et la volont« des Suisses, 
Nous, en qualitE de Mediateur, sans autres vues que le bonheur des 
peuples sur les inter@ts des quels nous avions à prononcer et sang entendre 
nuire à lindependanee de la Suisse statuons ce qui suit. 


62) Es kann hier von ver fpeciellen Schweizergefchichte nicht die Rebe 
feyn; wir haben es bios mit dem zu thun, was Nebenſache ſchien und 
doch Hauptſache war, mit der Art, wie die Schweiz an Frankreich ge⸗ 
Mmüpft ward. Den kurzgefaßten Inhalt der vierzig Paragraphen der Die- 
diationsarte können die Lefer in dem Handbuch ver Schweizergefhichte von 
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unter den Schweizern, deren alte Parifer Befannte unter den 
jegt wieder vornehm gewordenen Parifern und am neugebadenen 
Hofe den Ton angaben, ein Müllinen, ein Watteville, ein 
d'Affry, um dem erften Conſul zuzuflüftern, überall das Alte 
in neuer Form einzufchieben, wo es fi nur immer mit feinen 
Zweden vertragen wollte. Für diefe Zwede waren bie Berner, 
Freiburger, Splothurner, Luzerner patrizifchen Familien ganz. 
unentbehrlih. Bonaparte wollte ein Hülfsheer von Schweizern 
neben dem franzöfifchen aufftellen, dazu konnte ihm niemand 
befier dienen, als die Herren, welche ftetd aus dem franzöſiſchen 
Kriegsdienft und aus dem Werben für Fremde ein Handwerf 
gemacht hatten. 

Eine Commiſſion von fieben Schweizern follte nah dem 
Willen des Urheberd der Mebiationsacte, der jetzt Protector 
der Schweiz hieß, die neue Berfaffung gegen den 15. April 1803 
einführen, der erfie Conful ernannte die fieben Männer, denen 
im Notbfall Ney militärifch beiſtehen follte; aud ernannte er 
fürd erflemal die erften Obrigfeiten der Republik und der Can- 
tone. Daß dabei die Patrizier, die jeßt in Paris wieder in 
der Diode waren, die Hauptrolle erhielten, wird ınan ſchon 
daraus ſchließen fönnen, daß ein d'Affry Die Stelle eines Land⸗ 
ammans der Schweiz, ein Mouſſon die eines Generaljecretnird 
erhielt und daß von Müllinen und Wattevilfe an die Spige ber 
neu-alten Regierung von Bern geftellt wurden. Bezahlen mußten, 
jo ungern fie das auch thun, die Schweizer freilich die geprie- 
jene Bermittelung des von ihnen als allwiffend bewunderten 


Ludwig Meyer von Knonau 2. Band S. 713 — 717. am leichteften über: 
fepen. Die Verfaffung der einzelnen Cantone, wie fie am 3. März in 
der Schweiz befannt gemacht wurde, findet man in Martens, Recueil etc. 
Supplements Vol. III. p. 373. Alle Acienftüde viefer Gefchichten find 
außerdem volltändig beifammen in ven Beilagen zum Leben des Züricher 
Ariftofratenhaupts, der in diefen Gefchichten und auch fpäter eine Haupt» 
rolle hatte: Hans von Reinhard, Bürgermeifter des eingenöftfchen Stan- 
des Zürich und Landammann der Schweiz von Conrad von Muralt. 
Zürich bei Orell, Füßli und Compagnie. 1839. 
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Helden. Zuerft hatte fih nämlich Ney bei feinem Einmarſch in 
die Schweiz alle Waffen abliefern und diefe als Beute nach 
Wallis führen Tafien, dann war zur Erhaltung der eingerüdten 
Franzoſen am 20. Nov. 1802 eine Kriegefteuer von 625,000 
Tranfen erhoben worden, und endlich follten die Franzoſen nicht 
eher abziehen, bis der Vertrag über die Heeresmacht, welche 
Bonaparte von den Schweizern verlangt, fo gefchloffen fey, wie 
er ihn verlangte. 

Diefe Bedingung befchleunigte nicht allein die Berufung 
einer Taglagung, fondern auch, fobald diefe am 4. Juni ver- 
fammelt war, den Abfchlug eined Vertrags, dem man den Titel 
einer Offenfiv- und Defenfivallianz gab; doc gewährte Bona- 
parte, als darüber auf der Tagfagung berathichlagt ward, einige 
Abänderungen feines urfprünglichen Entwurfs, und die eigent- 
lihe Militärcapitulation, worauf es befonders anfam, warb 
erft am 17. September abgefchloffen. Vermoͤge derfelben über- 
nahın die Schweiz die Berpflichtung, 16,000 Mann für Bona- 
parte's Armee zu liefern und ſtets vollzählig zu erhalten; ſchon 
im Allianztractat war ausgemacht, dag wenn es verlangt würde, 
noch achttauſend Mann mehr geftellt werden müßten. Da nie⸗ 
mand die Schweiz bedrohte oder bebrohen fonnte, fo war bag 
Berfprechen, fie mit der ganzen Macht Frankreichs zu fchügen, 
ein leeres Wort; au wurbe ber Schweiz bie Verbindlichkeit 
aufgelegt, jährlich 20,000 Centner franzöfifches Salz zu kaufen. 
Da die Franzofen wirklich abzogen, fo war die Schweiz in den 
folgenden Jahren das einzige Land, befien Bewohner durch Ab- 
hängigfeit von Frankreich zwar nicht gerade gewonnen, aber doch 
auch nicht bedeutend verloren hatten. Es waren ja die Sölblinge 
aller Tyrannen wieder oben, Bonaparte hatte fogar nicht dage- 
gen, dag Alois Reding ale Deputirter von Schwyz auf ber 
neuen Tagſatzung einen Sit erhielt. 

C. Einrichtung der italienifchen Republif, Vorſpiel des Königthums. 

Wir halten für ausgemacht, daß das, was der erfle Eon- 
ſul auf eine laͤrmende Weiſe zu Lyon in Beziehung auf die 
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eisalpinifhe Republif that, eine Vorbereitung auf dasjenige 
feyn follte, was er fchon damals mit Frankreich zu tbun im 
Sinne hatte. Wir find daher nicht abgeneigt, diesmal Botta’s 
Morten mehr zu trauen, ald wir fonft feinen übereilten Urthei- 
len und den oft ungenau angegebenen Thatfachen trauen dürfen, 
Er behauptet nämlich, Bonaparte habe feine in allen Dingen 
zu Uebertreibungen geneigten, in Lobreden und Schmeicheleien 
überfhwänglichen Yandsleute nur gebrauchen wollen, um feine 
falt verftändigen Franzoſen zu flacheln und zu fpornen ®°). 

Als Bonaparte nach dem Siege bei Marengo Italien ver- 
ließ, blieb die Negierung der cisalpiniſchen Republik vorerft 
einem fogenannten erecutiven Ausſchuß überlaffen, der aus brei 
Mitgliedern, Viſconti, Sommariva und Rugo, beftand und eine 
gefeßgebende Eonfulta zur Seite hatte, Die Confulta warb, wie 
bie drei Perfonen, welde bie Regierung bildeten, unmittelbar 
von Bonaparte ernannt. Sobald bernad (am Ende 1801) die 
Präliminarien mit England gefchloffen und den Holländern eine 
monarchiſch⸗oligarchiſche Regierungsform gegeben war, befchloß 
Bonaparte auch Italien unmittelbar von Parid aus zu regieren. 

Bis dahin hatte der in Mailand reſidirende franzöfifche 
Minifter durch die Conſulta und durch den erecutiven Ausſchuß 
bie Parifer Befehle ausführen laſſen; jetzt follte auch der Schein 
der Unabhängigkeit wegfallen. Dem Minifter warb aus Paris 
der Entwurf einer neuen Gonftitution überfchidt; als er ſich 
darüber mit der Confulta und den Herren von der Negierung 
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63) Carlo Botta storia d’Italia libro XXImo Vol. V. p. 226. Voleva 
(Bonaparte) che le prime mosse vennero dall’ Italia, perche temeva che 
certi residui di opinioni et di desiderii republicani in Francia non fossero 
per fargli qualche mal giuoco sotto, se la facenda non si spianasse con 
qualche precedente esempio. Sapeva che nella nostra razza imitatrice, 
cosa molto efficace & l’essempio, e che gli uomini vanno volontieri dietro 
alla similitudine. Deliberossi adunque, prima di scoprirsi in Francia, di 
fare sue sperienze Italiane, confidando, che gl’ Italiani, siccome vinti, 
avrehbero l’animo piü pieghevole. Cosi con li armi Francesi avera con- 
quistato lltalia, con le condiscendenze Italiane voleva conquistar Francia, 
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verftändigt hatte, erließen diefe am 14, November 1801 eine 
Proclamation, worin eine neue DBerfaffung verheifen ward. 
Obgleich die neue Conftitution in Paris gemacht und zum Theil 
von Bonaparte Dietirt ward, fo follte eg doc) dag Anfeben haben, 
als wenn fie von den Stalienern ausgehe; es wurden daher 
alle Notabilitäten der Lombardei nad) Lyon berufen, niemand 
dachte aber daran, daß fie von dem Volke eine befondere Boll. 
macht haben müßten, wenn fie ihm eine neue Berfaffung geben 
follten. Dan berief zu der conftituirenden Confulta in Qyon auf 
ven 31. December 1801: die Erecutivcommiffion in Mailand; 
eine Anzahl Richter der verfchiedenen Gerichtshöfe; Deputirte 
der Bifchöfe, der Gelehrten, der Künftler, der Departemental- 
verwaltungen. Jede der vierzig Stäbte fchidte einen Bevoll- 
mächtigten; die Armee, die Nationalgarden, die Handelskammer 
warb repräfentirt und neben biefen allen ernannte Bonaparte 
noch 148 Italiener, die er unter den Nptablen in Lyon zu 
fehen wünfchte. Die Zahl der ſämmtlichen in Lyon als Eon- 
fulta verfammelten Italiener betrug 452. 

Als die Glieder der Sonfulta am Ende bed Jahrs einge- 
troffen waren, mußten Chaptal und Talleyrand zuerſt nach Lyon 
reifen und ınit der Pariſer Kunft der Unterhaltung, der Be- 
wirthung, der beftechenden Freundlichkeit die Gemüther gewin- 
nen, fie wußten zugleich die Italiener durch die Ausfiht auf 
ein italienifhes Nationalreih zu Firren, welche von ber Zeit 
des Untergangs der Freiheit Italiens bis auf unfere Tage die 
Gemüther der Italiener wie die der Polen entzädt. Offenbar 
wurden fie auch diesmal getäufcht, denn eine Unabhängigkeit 
Italiens konnte und durfte Bonaparte nicht wollen. Ueber bie 
Cabalen, deren Leitung Bonaparte, der erft am 11. Januar 
1802 in yon eintraf, feinem Talleyrand übertrug, wobei Som- 
mariva, der Präfident der Mailändifchen Regierung, und Mas 
reſchalchi, welcher als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
diefer Regierung damals in Paris vefidirte, eine Hauptrolle 
frielten, bat der Graf Bonacoffi, der diefe Dinge am beiten 
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wifien Tonnte, Aufichlüfle gegeben, die auch, abgefehen von 
feinem Nebenzwede, fehr braudbar find). Die Staliener 
wollten nämlih einen Staliener zum Haupt ihres Staats, Bo- 
noparte wollte die Herrfchaft feinem Andern überlaffen, man 
wählte alſo einen Mittelweg, man ftellte zum Schein einen 
Staliener an die Spige, der allenfalls repräfentiven konnte, ber 
aber als alter Höfling fih gern Alles gefallen ließ und nie 
gefährlich werden Fonnte, 

Die Republik follte eine Art Monardjie werden; Praͤſident 
follte der Monarch heißen, Monarch wollte Bonaparte bleiben, 
er fuchte daher einen Bicepräfiventen, der ein Italiener fey und 
glaubte in einem Manne, der den erften Iombardifchen Familien 
angehörte, ben gefunden zu haben, ben er braude. Melzi, 
Herzog von Lodi, hatte England, Frankreich, Italien, Holland 
und Spanien durchreiſet; er hatte alle Manieren eines großen 
Herrn, Würde und Doch italienische Lebendigkeit und Artigfeit. 
Er war lange als Kammerherr am Hofe der Raiferin Maria 
Thereſia, erbte dann in Spanien die Herrichaft Erile, warb 
Grande in Spanien und hieß feitbem Herzog Melzi Erile. Die 
eisalpiniſche Nepublit hatte ihn zu ihrem Gefandten auf dem 
Congreſſe zu Raſtadt ernannt; als der Krieg dieſen flörte, ging 
er nach Spanien und befand fi dort, als Talleyrand auf den 
Einfall kam, daß er wohl der rehte Mann feyn möchte, um 
Bonaparte's eigentliche Abficht zu maskiren. Talleyrand leitete 
die Unterhanblungen mit Melzi durch ven ſpaniſchen Staats⸗ 
jerretar ein, und als er auf die Borfchläge einging, die man ge- 
than hatte, Tieß man ihn nach Paris fommen, inftruirte ihn und 
ſchicte ihn nach Lyon, um zu bewirken, daß feine Landsleute ſich 
gleih den Schweizern freiwillig unter Bonaparte’ Hand gäben, 


— — — 
— —— — —— 


64) In der Sammlung Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 291 -300. 
theilt Bonacossi einige Thatſachen mit, welche ein Licht auf den ganzen 
Bang der Sache werfen, wenn fie gleich durchaus nicht beweifen, was 
fie dort beweifen follen. 

VL Thl. (d. 2, Aufl. V. Thl.) 28 
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Das war fehwierig, weil die Italiener fürchteten, franzö- 
fifcde Unterthanen zu werden, möchte es mittelbar oder unmit- 
telbar ſeyn. Melzi bildete in Lyon euren Kreis von Iombarbi- 
ſchen Ariftofraten um fih, die wie d'Affry, Müllinen, Watte- 
ville und Andere in der Schweiz, in Bonaparte den Mann 
faben, ver ihnen dienen fönnte, und biefe beiwirkten dann Durch 
Schlauheit dad, was auf gerabem Wege große Schwierigkeit 
würde gehabt haben‘). Man befchäftigte ſich nämlich ſchein⸗ 
bar fehr eifrig mit den Debatten über die Konftitution und dieſe 
ſchien Urſache der Berufung der Confulta, man irrte ſich aber 
ſehr, die Wahl Bonaparte’d zum Oberhaupte follte erhalten 
werden, bie Conftitution war hernach bald vecretirt. Die Con⸗ 
fulta in Lyon, wie der Kongreß der Schweizer in Paris erfüllte 
bie Welt, die nur die Außenfeite der Dinge beachtet, mit neuer 
Bewunderung für Bonaparte. Die Italiener und Franzofen 
fonnten nicht Worte genug finden, um ihr Staunen und ihre 
Freude auszuſprechen. Vom 11. bis sum 26. Januar bezau- 
berte Bonaparte die Italiener durch fein liebenswürdiges Be⸗ 
nehmen, durch Pracht, durch bie fcheinbar alles wiſſende, alles 
burchichauende Regentenweisheit, welche in prächtigen Schmet- 
chelreden geprie fenward. Die Sranzofen waren außer fih, daß fie 
einmal über Das andere Mal von der Eonfulta die große Nation 
genannt wurden und daß eine Nationalverfammlung Jialiens 
auf ihrem Grund und Boden gehalten werbe. Die Italiener 
jauchzten nicht mit Unrecht "darüber, daß fie nach undenflicher 
Zeit endlich einmal wieder öffentlich und frei über Staatsange- 


— — — — — —⸗ 


65) Dieſe Dinge erwähnt freilich Thiers gar nicht. Niemand wußte 
dies beſſer als Bonacoſſi, den er freilich nicht beachtet. Dieſer berichtet 
darüber an der Stelle, wo er die Behauptung des Pſeudo⸗Bourienne 
widerlegt, daß Bonaparte längf mit Melzi einig gewefen fey (Bourienne 
et ses erreurs Vol. I. p. 297.), Folgendes: Le general Bonaparte n’employa 
Melzi qu’en 1802 et des son debut il avoit associe A sa fortune Aldini, 
Paradisi, Cicognara, Luosi, Costabili, Fontanelli, Prina et une foule d’autres 
Italiens, qui ne cesserent d’administrer ou de combattre que lorsque tout 
fut perdu. 
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legenpeiten berathſchlagen und fich felbit ein Oberhaupt wählen 
birften; nur Melzi und fein ariftofratifcher Kreis wußten 
aber, wohin Talleyrand und Chaptal fie eigentlich Teiten woll- 
ten. Diefe hatten, wie fehon vorher bemerkt ift, zunächft über 
den Punct des in Paris Tängft aufgefeßten und ben leitenden 
Männern mitgetheilten Entwurfs, zu beratbichlagen, der ben 
Titel und die Perfon des künftigen Haupts ber Republik an- 
ging. Man war zugleich fihlau genug, den demofratiichen 
Theil der Verſammlung dadurch zu befriedigen, daß man 
vorerfi nur den Präfivententitel und nur zehnjaͤhrige Dauer 
der Stelle vorſchlug. Dagegen war wenig einzumenben, 
Bonaparte's Creaturen aber merften bald, daß die Italiener, 
welche ſchon damals nad Botta's heftiger Schilberung den 
militäriihen Drud der franzöfifhen Herrſchaft ganz uner- 
träglich fanden, fihwerlich geneigt fepn würden, das militä- 
riſche Oberhaupt der franzdfifchen Nation freiwillig zum Prä- 
fiventen ihres unter franzöfifcher Herrfchaft feufzenden Staats 
zu erwählen. Talleyrand nahm feine Zuflucht zu einem der 
diplomatiſchen Kniffe, an denen er fo reich war. Auf welde 
Weiſe er feinen Zwed erreichte, erzählt ung Graf Bonacoſſi, 
dem wir um fo mehr trauen, al& er ein eifriger Anhänger Bo⸗ 
naparte’d war und fih Damals unter den ttalieniichen Notabeln 
in Lyon befand; wir fügen deßhalb auedrůchich die Original⸗ 
worte in der Note bei °°). 


66) Bonacoffi fagt (Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 299.), es 
heiße bei Bourienne: Le titre de presidens de la republique cisalpine fus 
accorde à Bonaparte sans diffculte. Darauf antiwortete er, daß fey gerade 
nicht wahr: Loin de n’eprouver aucun obstacle, la nomination fut sur le 
point d’echouer tout à fait. Ce n’est pas que les Italiens ne rendissent justice 
à Napoleen, il s’en faut beaucoup; il admiraient son genie, ils cel6braient 
sa gloire, sa moderation, sa sagesse, toutes les belles qualites qu’il avoit 
deployees parmi eux. Mais cet home, qu'ils honoraient, qu'ils cheris- 
saient & tant de titres etait le premier magistrat d’un peuple voisin. De- 
förer la presidence à l'un &iait à leurs yeux reconnaitre la suzerainete de 
lautre et pour rien au monde, il n’eussegt proclamd la dependance de 
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Man hatte nämlich fchon vorher fehr Hug den Effect be- 
rechnet gehabt, den es machen werde, wenn Bonaparte, der ald 
Gefegßgeber fremder Nationen in Lyon figurirte, dort auch in 
feinem vollen Glanze als Feldherr unter feinen ägpptifchen Ve—⸗ 
teranen ein theatralifch- militärifhes Schaugepränge gebe; man 
hatte es daher fo eingerichtet, daß die von den Engländern ber 
Capitufation gemäß in Toulon and Land geſetzte Agyptifche 
Armee der franzöfifchen Beteranen Bonaparte's auf ihrem Mar⸗ 
fhe nad Paris gerade zu der Zeit in Lyon eintreffen mußte, 
als fih der erfie Eonful dort befand. Am 26. Sanuar hielt 
er über diefen Reft feiner Auderfohrnen feierliche Heerfchau und 
jedermann eilte hinaus, um dem Schaugepränge beisumohnen. 
Das benugte Talleyrand; er Tieß eilig an biefem Tage eine 
Berfammlung der Confulta berufen, zu welcher fih, wie er 
vorausgefehen hatte, faum der dritte Theil der Mitglieder ein- 
fand. Es war vorher mit Melzi’d cabalirender Bande verab- 
redet, daß gerade an biefem Tage und in ber Fleinen Ver 
fammlung der wichtigfte Punct der ganzen Beratbichlagung zur 
Abſtimmung gebracht werben folle. Es warb alfo in Abwefen- 
heit von wenigftens zwei Dritteln der Berfammlung darauf 
angetragen, Bonaparte auf zehn Sahre zum Praͤſidenten ber 
eisalpinifchen Republif zu erwählen, mit dem ausdrücklichen 
Zufag, daß er nad Abflug der Zeit wieder wählbar ſeyn folle. 

Bonacoffi fügs Hinzu, daß Talleyrand auch in biefer Kleinen 
Berfammlung feinen Zwed nit würde erreicht haben, wenn 
er nicht noch einen zweiten Kniff angewendet hätte Er ließ 
nämlich nicht, wie es fich in einer fo wichtigen Sache gebührte, 
durh Namenaufruf oder durch Stimmzettel, wo man fich über 
Mehrheit nicht irren kann, fondern dur Aufftehen und Siten- 
bleiben entjcheiden, woburd er den Ausspruch über die Mehr- 
heit für oder gegen an den Präfiventen brachte, der nicht 


Italie. La resolution à cet égard etoit telie, que desesperant de les 
ramener on r6solut de les surprendre. 
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gerade gemifienhaft war‘). Die Mehrheit der Mitglieder der 
Conſulta erfuhr aljo am Abend zu ihrem großen Erftaunen, daß 
in einer eilig berufenen, zur ungünftigen Stunde gehaltenen 
Berfammlung durch eine gewiſſe Anzahl Stimmen der berufenen 
Deinderheit der erfte Conſul der Franzofen Präfident ihrer Re- 
publif geworden ſey. Um ihnen einigen Erfag zu geben, ward 
Melzi d'Erile VBicepräfident und ihren Hoffnungen, Stalien zu 
einem Staat vereinigt zu fehen, warb dadurch gefchmeichelt, 
daß der Name cisalpinifhe Republik in italienifche 
Republik umgewandelt ward. Wer bie Unverfchämtheit fran« 
söfffeher Sophiften und Zeitungsichreiber Tiebt, muß Thiers aus⸗ 
führlichen Bericht über den Hergang leſen und beſonders auf bie 
Keckheit achten, mit welcher diefer alle Cabalen eines Maresſchalchi, 
Petit, Mürat, Talleyrand berichtet, deren zu erwähnen wir 
nicht der Mühe werth halten. 

Sp wie wir die Sabalen übergehen, die Thiers fo fehr 
wichtig findet, fo gebenfen wir auch nicht der Berathichlagun- 
gen über die neue Berfaffung felbft, theils weil fie fehon Anfang _ 
1805 wieder ganz verändert ward, theils aber vorzüglich deßhalb, 
weil unter Bonaparte weder in Frankreich nod) in Italien jemals 
der Berfaffung gemäß verfahren warb, wenn fie den Maaß—⸗ 
regeln der Regierung in irgend einem Puncte hinderlich fchien. 
Im Allgemeinen mag die Bemerkung in Beziehung auf die Con⸗ 
flitution genügen, daß durch die Wahl des Präfidenten die Ita- 
Iiener ſich ſelbſt in Bonaparte's militärifhe Dienſtbarkeit gaben, 
daß fie ferner ihm ein Heer ſtellten und ein franzöftfches Heer 
bezahlen, nähren, im Lande und in ben Feflungen dulden muß⸗ 
ten; dagegen ift unläugbar, daß fie auch große Vortheile erlang- 


— — [non — 


67) Bourienne et ses erreurs Vol. I. p. 310. — — Topposition fut 
vive, opiniätre, elle stoit sur le point de dejouer l'artiſice, lorsque le 
diplomate precipitant la discussion, imagina, de faire voter pur assis ei 
leree. Cette sorte d’expedient lui reussit et la presideuce fut proclamee; 
mais cette convocalion furtive, ce moyen inusit6 jusques là de constater 
les votes prouvent etc. etc. 
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ten. Ste wurden des-öfterreichtfehen Syſtems los, nach welchem 
Kückſchreiten erlaubt und fogar oft Pflicht, Kortfchreiten verbo- 
ten und frevelhafte Irreligioſitaͤt iſt. Sie durften öffentlich 
beratbfchlagen, fie warfen die Feſſeln des Mittelalters ab und 
hatten wenigſtens den Schein der Rede- und Preßfreiheit, ber 
vorher nie geduldet ward, fie wurden im franzöftfehen Heere 
wieber brauchbare Soldaten und konnten hoffen, Ehre zu er- 
werben, was in den von Erzherzögen und hohem Abel conı- 
mandirten Heeren Defterreiche unmöglich war. Was die Freiheit 
angeht, fo war nur das gewonnen, daß in Italien noch nicht 
wieder wie vordem die Willführ Gefet geworben war und baß 
man, wenn gleich auch unter Bonaparte die Polizei niemand 
ruhen Tieß, doch nicht auf ungarifche Feſtungen oder auf Den 
Spitlherg in unterirbifche Kerfer gebracht ward. Freilih war 
trog der Conftitution, der fogenannte Präſident eigentlich un- 
umfchränfter Gebieter und Herr, nur ale fein Organ hatte 
der Staatsrath (Consulta di stato) einige Bedeutung. Die 
Zahl der Deputirten zur Gefeßgebung war nur fünfunbfiebenzig 
und biefe fonnten nicht einmal ein Gefeg in Vorſchlag bringen, 
fie mußten warten, bis es ihnen von den Rednern der Regie- 
rung vorgetragen warb und fonnten dann nur annehmen ober 
verwerfen. Die Republik Genua, oder wie fie bamale hieß, 
die liguriſche Republik, mußte um dieſelbe Zeit, ebenfalls fthein- 
bar ganz freiwillig, bie erfle Borbereitung zu ihrer Bereinigung 
mit Frankreich treffen, welche drei Jahre hernach wirklich er- 
folgte. Dies geihah dadurch, daß im Juni 1802 der Tigurifche 
Senat das Recht den Doge der Republik zu ernennen ‚on Bo- 
naparte übertrug. 


D. St. Domingo. 

Die Gefchichte der Inſel Domingo, der bebeutendften aus⸗ 
wärtigen Befisung von Frankreich, welche vor der Nevolution 
nicht allein das garize Mutterland mit Colonialproducten ver- 
forgte, fondern auch noch Zuder und Caffe zur Ausfuhr Tieferte » 
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Dürfen wir in diefes Werk nicht aufnehmen, es wird hinreichend 
ſeyn, diefenigen Puncte derfelben zu berühren, welche nothwendig 
find, um den Umfang der Wirkfamfeit des erflen Conſuls zu 
erfennen. Die Infel war vor der Revolution zwiſchen Spanien 
und Frankreich ungleich getbeilt, erft im Bafeler Frieden warb 
der Heinere fpanifche Theil ebenfalls ‚den Franzoſen abgetreten. 
Diefe konnten jedoch nicht daran benfen, Beſitz davon nehmen 
zu laſſen; erft Bonaparte ſchickte deßhalb Commiſſarien ab. Der 
ſpaniſche Theil der Infel war vorzugsweife von Freien, Weißen 
und Mulatten bewohnt, dabei aber, wie alle fpanifchen Colonien, 
vernachläffigt; der größere franzöfifche Theil ward von einer 
halben Million Sclaven ganz vortrefftich. und gartenmäßig gebaut. 
Ueberall war ſchon vor der Revolution Zwiſt zwifchen Weißen 
und Mulatten; als bie erfle franzöfljche Rationalverfammlung 
hernach zuerſt fich theoretiſch für bie Freiheit der Neger aus⸗ 
ſprach und dann praktiſch zögerte, ſich auch weigerte, den Mulatten 
gleiche Rechte mit den Weißen zu gewähren, entſtand innerer 
Krieg. Diefem furchtbaren inneren Kriege auf der Inſel ſuchte 
bie zweite oder Tegislative Nationalverſammlung burd eine Ber- 
fügung abzuhelfen, welche Weigen, Mulatten und Negern gleiche 
Rechte gewährte; die drei Commiffarien, weldye nad) Domingo 
gefchickt wurden, um dieſe Berfügung in Anwendung zu Bringen, 
fanden aber heftigen Wiberfland; die Weißen weigerten ſich, zu 
geborgen. 

Die Bebörben der Inſel widerfegten fich fowohl der Frei⸗ 
laſſung der Neger, als der Zulaflung der Mulatten zu ben 
Rechten der Weißen; beide ergriffen die Waffen und bie Neger 
rotteten die Weißen und ihre Civiliſation ans, wo fie immer 
fonnten. In dieſem Ansrottungsfriege, der feit Auguft 1791 
auf Domingo wüthete, zeichnete fih ein ganz roher Neger, 
Tonflaint Louvertüre, durch angeborne Berihlagenheit aus. Er 
erhob fich befonders unter ben Negern zu großem Anfehen, 
weiche den Krieg gegen die Behörden der Inſel mit bem Ge- 
horfam gegen die demolratiſche Regierung in Paris entſchuldigten. 
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Er eignete fih nach und nach fo viel franzöftihe Bildung an, 
als er nöthig zu haben glaubte, und warb nad ber Zerftörung 
von Cap François, welches am 20. Juli 1793 ganz niederge- 
brannt wurde, von den Gonventecommifjarien fehr begünfligt. 
Er wöünfchte eine Armee von Negern, denen die Werfen 
der‘ Inſel immer noch die Freiheit verfagten, weil fie fie nähr- 
ten; Touffaint bediente fich des Anfehene der Eonventsbeputir- 
ten, um bie Neger der Plantagen zu bewegen, fein Heer zu 
verftärfen. Dazu war ihm unter den drei Deputirten befonders 
Santhonar behülflich. Diefer erflärte, daß alle Neger, weldhe 
fih zur Armee der franzöfifehen Republik ftellten, völlig gleiche 
Rechte mit andern Sranzofen haben follten; In diefer Armee 
hatte Touffaint Rouvertüre großes Anfehen, doch gönnte er her- 
nad), fo lange es ihm rathſam ſchien, weil er noch andere Neger 
und Mulatten gegen fich hatte, dem franzöftichen General Lavaux 
ben Schein des Oberbefehle. Als Zweiter im Kommando führte 
er Krieg mit dem Negergeneral François, mit den von ben 
Royaliften der Inſel gegen Neger und Parifer Demofraten zu 
Hülfe gerufenen Engländern und mit den Spaniern, die fih in 
ihrem Antheile der Inſel behaupteten. Lavaur hatte feine fran- 
zöſiſchen Truppen, die Weißen der Inſel haften ihn, er mußte 
fih daher allein auf die Neger verlaffen, unter denen Touffaint 
Louvertüre mehr Anfeben hatte, ale er. Die Weißen waren 
faft ganz ausgerottet und Touffaint Touvertüre warb von Lavaux 
zum Bicegouverneur ernannt. Die brei Sommiffarien der fran- 
zöfifchen Regierung, alfo auch Santhonar, waren zwar vom 
Convent fchon zurüdgerufen worden, das Directorium fand aber 
doch fpäter rathſam, Santhonar noch einmal als Regierungs- 
eommiſſar nad) Domingo zu ſchicken, um Touſſaint Louvertüre, 
ber ihm Danfbarfeit ſchuldig war, in Abhängigkeit zu erhalten. 

Santhonax und Lavaur, welde den Neger erhoben hatten, 
erfuhren jedoch, fobald er fih ihrer für feine Zwecke bebient 
hatte, feine Treuloſigkeit. Santhonar bewirkte in Paris, 
daß Zouffaint Louvertüre Das Diplom eines auf Domingo com⸗ 
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manbirenben Generals der Republik erhielt. Diefer war aber 
faum im Beſitz der Urkunde, welche ihm eine rechtmäßige Ober- 
gewalt verlieh, als er die beiden Franzofen unter einem fehr 
anſtändigen Vorwande von der Infel fortfchaffte. Er ließ näm⸗ 
lich Santhonax und den General Lavaux zu Deputirten ber 
Inſel für den Rath der Fünfhundert erwählen und drüdte feine 
dringende Bitte, daß fie die Stelle annehmen möchten, fo aus, 
dag in der Bitte ein firenger Befehl, die Inſel zu verlaflen, 
nicht. zu verfennen war (Auguſt 1797). Nach der Abreife des 
Generald Lavaux und des Regierungscommiffard Santhonar 
fand ber ſüdliche Theil der Infel unter Touffaint ald comman- 
direndem Generat der Republik, in dem nördlichen Theile be- 
hauptete fi Nigaud an der Spige eines Heerd von Mulatten, 
im Weften hatten fich feit dem 18. September 1793 die Eng- 
länder zu ihrem großen Schaden einiger Häfen und einiger 
feften Puncte bemächtigt. Wie verderblich den Engländern die 
Behauptung der auf St. Domingo beſetzten Pläge wurde, glatt- 
ben wir hier durch pofitive Angaben barthun zu müſſen, weil 
daraus gelegentlid; hervorgeht, wie gewagt Bonaparte's Unter⸗ 
nehmen gegen die Neger war, da fogar die Gebieter der Meere 
nur Schande und Schaden von ihrem Ilnternehmen gegen St. 
Domingo gehabt hatten. Wir fehen nämlich aus den genauen 
Angaben des englifhen Finanzausfchuffes von 1802 und 1806, 
dag von ihnen fiebenzigtanfend Dann Söldner aller Nationen 
nad und nach hingeſchickt wurden, die größtentheild dem Klima 
erlagen, fo daß die Nation acht Miflionen und zweimalhunderttau⸗ 
fend Pfund auf Das ganz unnütze Unternehmen verwenden mußte. 

Das Directorium ſchickte, um die Engländer zu vertreiben, 
den General Hedouville nad) St. Domingo, an den fich ſowohl 
Touſſaint Youvertüre mit den Negern, ald Rigaud mit den Mu- 
Iatten anfchloß; aber nur der Leute meinte es redlich, der An- 
dere dachte auf Hinterlift und Verrath, worin er Meifter war. 
Während er mit Hedouville verbunden die Engländer zu befrie- 
gen ſchien, war er insgeheim mit ihnen in Unterhandlung, weil 
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er zu verhindern fuchte, daß, nachdem Hedouville den Englän- 
bern, welde der General Maitland commandirte, Port au 
Prince entriffen hatte, auch noch andere von den Engländern 
befeßte P läge am Rigaud oder Hedouville kämen. Dies benuß- 
ten die Engländer, fie äbergaben im Mai 1797 Mole St. Ri- 
colas und alle anderen von ihnen befebten Plaͤtze an Touſſaint, 
ber ihnen für die Räumung der Inſel die vortheilhafteflen Be⸗ 
dingungen gewährte. Hedouville fonnte an der Spite von vier- 
taufend Frangofen wenig ausrichten, er verließ die Infel und 
überließ e8 Rigaud, der dem Mutterlande getreu blieb, mit 
feinen Mulatten den Krieg gegen Touffaints Neger zu führen. 
Zoufaint Louvertüre bethewerte indeffen in feinen Briefen an 
das Dirertorium, daß er feine Pflicht gegen die Republik aufs 
Eifrigfte erfülle, er befchwerte fich zugleich bitterlich über He- 
douville. Nigaud war der Macht der Neger auf die Dauer 
nicht gewachſen, er machte ihnen aber jeden Fußbreit Landes 
flreitig und wich erft, .ald er vom Mutterftant nicht unterſtützt 
und endlich fogar aufgeopfert ward. Touffaint Touvertüre hatte 
fhon am Ende des Jahres 1799 Mulatten und Neger feiner 
Herrſchaft unterworfen; doc behamptete fih Rigaud noch in 
einem einzigen Bezirk (aux Cayes). Ald er auch dort nicht 
gehörig von Frankreich unterflügt ward, ging er endlich ſeibft 
nah Paris, fand aber die Regierung nicht geneigt, etwas gegen 
Touffaint unternehmen zu laſſen, weil biefer ſich immer noch 
ald Beamter der Republif geltend machte. Rigaud kehrie her⸗ 
nach erft nut Bonaparte’d Erpedition zurück; fein Genofle Petion, 
der ihn nach Paris begleitete und mit ihm wieder nach Domingo 
fam, warb fpäter Herr der Inſel. 

Im Sahr 1800 hatte Bonaparte fehr viel in Europa zu 
thun, er fand eg alfo nicht rathſam, Touſſaints Recht an die 
Stelle eines Commandanten der Inſel zu bezweifeln; er beflä- 
tigte ihn vielmehr in derfelben, doch war es nicht feine Abficht, 
ihm den im Baſeler Frieden ben Franzoſen überlaffenen fpani- 
Shen Theil der Inſel in die Hände zu geben, Er ſchickte 
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Civilcommiſſarien zu diefem Zwecke ab; aber der Commandant 
eifte mit der Armee berbei und die Spanier waren, trotz aller 
Proteftationen der vom erften Conſul geſendeten Commiſſarien, 
genöthigt, den Neger als Obercommiffär der franzöfifchen Re⸗ 
gierung anzuerfennen und ihm am Ende Februar 1801 die von 
ihnen bis dahin behaupteten feften Pläge zu übergeben. Bon 
biefem Augenblicke an begann Touffaint, der weder leſen noch 
ſchreiben gelernt gehabt und die größte Zeit feines Lebens Sclave 
geweien war, auf St. Domingo die Rolle zu fpielen, die Bo⸗ 
naparte in Zranfreich fpielte. Auch er bediente ſich der Hülfe 
fsanzöfifcher Sophiften mit folder Gefchidfichfeit, dag es fehr 
leicht jeyn würbe, ihn als einen großen Mann darzuſtellen. 
Wir bemerken Dies hier aus dem einzigen Grunde, damit man 
febe, wie fchwer es ift, über politifche und überhaupt über 
äußere Größe entfheidend zu urtheilen. Ueber moraliſche Größe 
und über die Folgen laut gepriefener Maaßregeln der Regie- 
renden fann jeder urtheilen, der nicht in irgenb einer Sophiſtik 
befangen if. Der Neger ahmte zu Bonaparte’s höchſtem Ver⸗ 
druß jeden Schritt des gepriefenen Helden, den er in den Zei- 
tungen fand, oft fogar auf eine poffierliche Weife nach, er fchuf 
indeſſen doch eine Verwaltung, welche der Inſel den verlornen 
Wohlftand würbe wieder verfchafft haben, wenn fie dauerhaft 
gewefen wäre ®). Er beftellte auch wie Bonaparte eine Com- 


68) Wir wollen über Touffaints adminiftrative Berdienfte einen Fran⸗ 
zofen reden laſſen. Er fagt: Deployant une prodigieuse activite, des 
talens extraordinaires il s’voccupa aussitöt A rappeler sur tous les points 
la securit6 et l’abondance. Il releve les ateliers, établit le systöme des 
iinances dont le resultats lui donnerent en peu d’anndes des revenus 
considerables. Ouvrant les ports il ramene le commerce sur des rivages 
desoles par le carnage et lincendie, il accroit ses ressources par des 
droits fixes suivant des tarifs judicieusment combines. II s’entoure de 
nombreux bataillons qu’il tient sons une discipline des plus rigoureuses 
il gouverne aussi dans les affeires civiles avec une extrême severite, 
mais rendant justice à tous sans distinction de couleurs ou de partis, 
sans rechercher le passe ni se venger de scs ennemis, il lui suffit de les 
assujettir et de les faire trembler. 
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miffton, die eine Berfaffung verfertigen follte, ließ biefe Ber- 
faffung zur Annahme vorlegen, that aber zugleich einen Schritt 
weiter. Er that, was Bonaparte damals ſchon im Sinne hatte, 
was er aber erft fpäter ausführte. 

Touffaint Rouvertüre ließ ſich nämlich nicht bios unter dem 
Tıtel eines ‚Statthalter zum Oberhaupt der Inſel beftellen, ſon⸗ 
bern er Tieß fich auch gleich bevollmächtigen, feinen Nachfolger 
zu ernennen, Dies reiste den erften Conſul doppelt, theils weit 
ihn der Neger errathen hatte und ihm zuvorgefommen war, 
theils weil Touffaint, von den Engländern vor Bonaparte und 
Talleyrand gewarnt, feinen Negern erflärte, daß fie fih nur 
dann auf Das Wort und die fehriftlihen Documente der Fran⸗ 
zofen verlaflen birften, wenn fie die Waffen in der Hand be- 
bielten °). Die Colonie blühte unter Touffaint neu empor, 
Bonaparte war aber über feinen ſchwarzen Doppelgänger, ber 
ihm Alles nachahmte, um fo heftiger erbittert, als er auf den Beſitz 
von Louiſiana, welches den Spaniern. abgepreht war, damals 
nad feiner . Art coloffale weſtindiſche Plane gründete. Der 
Statthalter, eigentlich unumſchraͤnkter Herrfcher der Inſel, hatte 
den furdhtbaren Deſſalines, der hernach fehauderhafte Grauſam⸗ 
feit übte und auch vorher gemwüthet hatte, zu feinem Stellver- 
treter im weftlichen Theile der Inſel gemacht; im Norden hatte 
Chriftoph die Bermaltung, der fid) vor allen Negern als rerht- 


— — 


A son tour il s'intimide en jetant les yeux sur la France. Il redoute 
le courroux du premier consul qui le daignc par repondre à ses leltres, 
et qui dans les journaux le fait r&presenter en rebellion ouverte, qui 
n’envoie pas des commissaires civiles, qui le laisse lui m&me sans in- 
structions et neglige ses vives instances pour en obtenir le retour des 
anciens colons, l’enwi des anciens blancs verses dans l’administration 
avec de bons artistes pour faire promptement recouvrer a Saint Do- 
mingue ges Tichesses et sa preponderance. 

69) Seine Worte find: Nous sommes libres aujourd’hui, parceque 
nous sommes les plus forts; mais le premier consul maintient l’esclavage 
a la Martinique et à l’ile Bourbon, nous aussi, nous serons esolaves s'il 
devient le plus fort. 
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licher Dann auszeichnete. Als die Orbnung wieder eingeführt 
war, erlaubte Touffaint den Weißen wieber zurüdzufehren, ver- - 
pachtete Die Plantagen der Abweienden, befänftigte die Eifer- 
ſucht der Mulatten -und hielt die rohen Neger in firenger Manns- 
zucht. Er führte, um ber Trägheit der Neger auf großen 
Plantagen Schranfen zu fegen, ein Syſtem ein, welches ben 
Neger an den Boden feflelte und ganze Gemeinden zur Be- 
bauung deſſelben verpflichtete. Die Bewohner einer Gegend 
tbeilten ſich zu dieſem Zweck in Claſſen; jede dieſer Claſſen er- 
hielt vom vierten Theil des Ertrags des Bodens, der denen 
zufiel, die ihn bebauten, einen ihrer dem Anbau gewidmeten 
Arbeit angemeſſenen Antheil; Vertheilung des Antheils und Ein⸗ 
theilung der Claſſen ward zwar von den Negern ſelbſt gemacht, 
aber unter Aufſicht von Landeommiſſärs (inspecteurs de culture). 
Wir dürfen in eine nähere Befchreibung des Zuflandes der 
Inſel unter Zouffaint Louvertüre nicht eingehen, fondern wollen 
nur andeuten, warum man hernad mit einigem Schein Red. 
tens behaupten Fonnte, die demofratifhen Regenten von Frank⸗ 
reich hätten zuerft Die Kolonie durch übereilte Proclamation der 
Freiheit der Neger zu Grunde gerichtet; der Wiederherfteller 
monarchifcher und ariftofratiicher Einrichtungen habe fie hernach 
durch Drohung der Sclaverei zum zweiten Mal zum Schauplas 
unerhörter Gräuel gemacht. 

Bonaparte hatte, als er fich zum erften Conſul ernennen ließ, 
den Oberſten Vincent mit der Proclamation nach St. Domingo 
geſchikt, worin er fund that, dag er die Regierung übernom- 
men babe; benfelben Oberften Vincent ſchickte Touffaint Louver⸗ 
türe, der ibn bei fich behalten hatte, nad) achtzehn Monaten 
mit der Berfaffung zurüd, die er gegeben hatte. Die Berfaf- 
fung erbitterte den erften Conſul heftig; er nahm es dem Ober- 
ſten Bincent, der die Lage der Dinge auf St. Domingo genau 
fannte, fehr übel, daß er ihm zur Vorſicht rieth und biefer 
durfte nicht nad. St. Domingo zurüdkehren, wie er gewünicht 
hatte. Er warb aber nicht, wie Bonaparte's Feinde fagen, 
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verbannt, fondern er erhielt einen ganz ehrenvollen Poſten auf 
der Inſel Elba. Um fi dies zu erklären, muß man wiffen, 
dag Napoleon fi in Beziehung auf die damals ſchon befchlof- 
fene Erpedition nad) Domingo des Raths der Royaliften be- 
diente, die ihre Güter auf Domingo verloren hatten, und daß 
Barbe Marbois, der als ehemaliger Intendant der Infel nur 
den alten Zuftand derſelben fannte, die Inſtructionen für den 
General auffegte, der fie wieder unterwerfen follte. Dean mußte 
unter dieſen Umftänden freilich den Oberften Bincent befchiwer- 
lich und feine Freundfehaft mit Touffaint Rouvertüre verbächtig 
finden. 

Der Oberft war mit feiner Botfchaft von der Einrichtung 
des neuen unabhängigen Negerftaats unmittelbar nach dem Ab- 
ſchluß der Präliminarien mit England (14. Oct. 1801) in Paris 
eingetroffen, das Meer war alfv offen, ber erfte Conſul füumte 
daher nicht, das Publikum fogleich nach feiner gewöhnlichen Weife 
auf den Kriegszug gegen St. Domingo vorzubereiten. Er pflegte 
nämlich feine Gegner, von Kaiſern und Königen an bis zur Frau 
von Stael, die ihn im Buche ihrer Jeremiaden über ihre Ver⸗ 
bannung aus Paris mehr darüber fchilt, als über Vieles andere, 
anf die heftigfte Weife in feinen Zettungen fchimpfen zu laſſen, 
oder auch die Artikel felbft zu dictiren. In den erwähnten Ar- 
tifeln wird Touffaint, der keineswegs ben Gehorſam aufgefün- 
digt und den Bonaparte vorher ſelbſt anerkannt hatte, ale Rebell 
bargeftellt, e6 wird dabei wiederholt Unwahrheit berichtet. Bald 
herrfcht Zwietracht auf Domingo, bald wird, was offenbare Ver⸗ 
laͤnmdung war, St. Domingo ein zweites Algier genannt, 
während Vorbereitungen zum Kriege getroffen wurben. Die 
Unternehmung erfoderte übrigens ungeheuern Aufwand. Alfe 
Gefchichtfehreiber der Franzoſen find unerfchöpflich im Lobe von 
Bonaparte's Unternehmung zur Wiederunterwerfung von St. 
Domingo, die Engländer fcheinen uns jedoch ſchon damals 
den Ausgang vorausgefehen zu haben, weil fie Der Sache fo 
ganz zubig zuſahen. 
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Um den Franzofen eine Colonie, den zahlreichen ihres ſehr 
bedeutenden Beſitzthums beraubten Franzofen ihr Eigenthum, den 
fübweflihen am Meer gelegenen Stäbten Frankreichs Hanbel 
und Wohlſtand wieder zu verfchaffen, hieß es, ſolle Frankreichs 
Seemacht und ein großer Theil der Landmacht gegen einen Re- 
gerfiaat gerichtet werben, ber auch für England und für Nord- 
amerifa fehr gefährlich fey. Die Ausräflung warb zum Theil 
in den franzöftichen Häfen von Breft, Xorient, Rochefort, Toulon 
gemacht, theils mußten die Spanier in Cadix und vie Holländer 
in mehren ihrer Häfen große Anftalter treffen. Die Anftalten 
waren, wie Alles, was Bonaparte in der Art unternahm, von 
der Art, Daß an Widerfiand nicht zu denfen war, Bonaparte 
überfah aber dabei, daß er es nicht mit Menfchen, die durch 
Civiliſation an Leib und Seele geichwächt wären, wie die Ita- 
liener und Deutfchen, fondern mit rohen Naturmenfchen zu thun 
habe 70). Zweiundzwanzigtaufend Mann auserlefener im Kriege 
geübter Truppen follten eingefchifft werden, man verläumbet 
aber Bonaparte, wenn man fagt, er habe fi auf diefe Weife 
der Leute entledigen wollen, die unter Moreau gedient hatten; 
es ift zwar richtig, daß das Heer vorzugsweiſe aus der Rhein⸗ 
armee genommen wurbe, diefe einfache Thatſache berechtigt aber 
zu der gehäffigen Behauptung feineswege. Cr war ſtets freund- 
lich und gutmüthig, ſobald er nicht für feinen Zweck durchaus 
erfoderlih war, graufam oder treulos zu ſeyn. Dean tadelte 
ihn indeffen mit Recht, daß er damals, wie fpäter zu jeder Zeit, 
dem alten Syſtem auch in der Beziehung huldigte, daß er fei- 


70) Die Zlotie beftand aus 35 .großen Kriegsfchiffen und 21 Fregat⸗ 
ten, nändich: Aus Breft ein Schiff von 120 Kanonen und 9 von 74. 
Aus Lorient eins von 74 und eind von 44, zwei Heinere. Aus Rocefort 
eins von 80 Kanonen, eind von 74, vier don 44, zwei von 36, zwei von 
26, fpäter no drei von 74 aus Brefi, vier von 44 aus Havre, fieben 
holländiſche Schiffe, unter denen drei von 74 Kanonen. Aus Cabir zuerft 
ein Schiff von 80, vier von 74, eins von 40, fünf von 36, fieben Hei- 
nere, fpäter drei von 74, drei Fregatten. Aus Toulon vier von 74, eine 
Fregatte, zwei Heinere Schiffe. 
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nen Angehörigen die Stellen anvertraute, welche dem Berbienfte 
gebührt hätten. Sein Schwager Leclerc, der dem fehwierigen 
Geſchaͤfte, nad dem Zeugniß der Freunde und Feinde des erften 
Conſuls nicht gewachfen war, warb an die Spige der ganzen 
Unternehmung geßellt. Ehrenvoll ift es für ben erſten Conſul, 
dag er feine Schwefter, die fchöne Pauline, weldde hernach ale 
Wittwe den Prinzen Borgheſe heirathete, die gar gern in Paris 
geblieben wäre, wo fie manches Aergernig gab, nöthigte, ihren 
Gemahl nah St. Domingo zu begleiten. 

Gleich bei ber Landung der erften, aus etwa 11000 Mann 
beftebenden Hälfte der Armee erfuhren die Franzoſen, mit wel- 
hen Feinden fie es zu thun hätten, und welche Eroberung fie 
auf St. Domingo machen würden. Die Capftabt galt nämlich 
für die Hauptſtadt und für die Zierde der Antillen, fie war 
fhon 1793 niedergebrannt, feitvem aber wiederhergeflellt wor⸗ 
den; als Chriftoph fah, daß er fie gegen die Franzofen nicht 
vertheidigen könne, ließ er fie anzünden. Die Sranzofen fanden, 
als fie (April 1802) die Stabt befegten, nur einen Aſchenhaufen. 
In eben dem Maße als die Franzofen in den folgenden Wochen 
fortrüdten, erfüllten au Touſſaint Louvertüre und feine Unter- 
befehlshaber ihre gräßliche Drohung, die ganze Infel durch Mord 
und Brand in eine Wüſte zu verwandeln. Auf biefe Weiſe 
waren, fon ehe die ‚zweite Abtheilung der Ausrüflung, bie 
Flotten von Cadix und Toulon eintrafen, ber blühendſte Theil 
der Pflanzungen der Inſel zerfört worden, nur Port au Prince 
war noch verſchont; viele Umftände bewogen indeſſen Touffaint 
Louvertüre, bie Verlängerung des Kriegs zu fheuen, und Leclere 
wollte gern einen Theil der Iufel vor Berwäftung bewahren. 

Diele Anführer der Neger hatten fi) nad) und nad von 
den guten Bedingungen Ioden laffen, welche Leclere angeboten 
hatte; ganze militäriſch organifirte Schaaren von Negern waren 
von Touffaint Louvertüre abgefallen und dienten gegen. ihn in 
den Reihen der Franzofen. Unter diefen befanden ſich die ange- 
fehenften Negergenerale, von denen Maurepas zuerft mit feiner 
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disciplinirten Heerabtheilung in franzöfifchen Dienft getreten war, 
Deflalines und Chriftoph folgten nad) und erhielten einen ange- 
febenen Rang in der franzöfifchen Armee. Der Oberbefehle- 
baber fürdhtete enblih ganz verlaffen zu werden und Tieß ſich 
ebenfalle in Unterhandlungen ein. Er erbot fich feine Stelle 
niederzulegen, lehnte aber alle Bortheile ab, die ihm Leclere 
anbot, wollte ganz abtreten, und verlangte blos die Erlaubnig, 
fi auf fein Gut Emery zurüdziehen und ruhig leben zu dürfen. 
Auch ale Privatmann blieb er der Abgott der Neger und unterhielt 
ausgebreitete Verbindungen mit ihnen, Diefe Berbindungen wur- - 
den bald verdächtig, weil Leckere, nachdem er dem um bie Neger 
und um den Anbau der Infel verdienten Manne am 8. Mai 
1802 erlaubt hatte, fih auf fein Gut Emery zu begeben, ihn 
durch Argwohn beleidigte. Er ließ ihn nämlich durch die Ge- 
nerale Thouvenot und. Brünet, die in ber Gegend des Gute 
commanbdirten, unter beleidigende polizeiliche Aufficht ftellen. 
Sobald Lerlere im Befig der Infel zu feyn glaubte, han- 
beite er nach den Grunbfägen des Syſtems der alten Negierung, 
welche Bonaparte überall wieder geltend zu machen fuchte, deren 
Berfehter daher auch Haupturheber der ganzen Unternehmung 
und Berfaffer der dem Oberbefehlshaber ertheilten VBerhaltunge- 
befehle geweien waren. Bonaparte's Gemahlim hatte unter ben 
Creolen, die in St. Domingo burd den Aufftand der Neger 
ihr ganzes Vermögen ober doch einen bebeutenden Theil deſſelben 
verloren hatten, ihre nächften Anverwandten, Bonaparte wählte 
feinen Hof und feine hohen Beamten gern aus dem Theile des 
Adels, der zur Zeit der erften Nationalverfammlung liberal ge- 
wefen und jegt belehrt war, das hatte großen Einfluß auf ben 
Erfolg des Zuge nach Domingo. Barbe Marbois, ehemaliger 
Marquis und Iöniglicher Intendant von St. Domingo, ein übri- 
gend gefehiefter und waderer Mann, den Bonaparte mit Recht 
viel gebrauchte, der aber. gerade, weil er zur Zeit der Scla- 
verei Intendant auf Domingo geweſen war, ganz irrige Vor⸗ 
fellungen von den Berhältnifien hatte, fehrieb Biete 5 yaitungl- 
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befehle für die Befehlshaber, unter denen ein Odnner und Freund 
der alten abligen Plantagenbefiger, Rochambeau, den erftien Plat 
zunächſt nad) Leckere hatte. Diefer verfuhr hernach, als Leclerc 
flarb, ganz nach den erhaltenen Befehlen und wollte die Mu⸗ 
latten und Neger nach altem Braud) wieder ale eine Race be- 
trachten, welche viele Stufen niedriger ftehe, als Die Weißen. 
Schon Leclere hatte den Anfang gemacht, die Neger zu 
reizen, er merkte auch, als er durch Wirkung des Clima und 
durch das furchtbare gelbe Fieber in wenigen Wochen den groͤß⸗ 
- ten Theil feiner Armee verloren hatte, daß dem verrätherifchen 
und treulofen Character der rohen Afrikaner nicht zu trauen fey 
und erfchraf vor dem innigen Zuſammenhange der ſchwarzen 
Generale unter ſich und mit Touffaint Rouvertüre. Er befehloß 
einem allgemeinen Aufftande durch Fortfchaffung des ZTouffaint 
Louvertüre von ber Infel zuvorzufommen, Tieß dies aber auf 
eine treufofe, faum in der Türfei zu entſchuldigende Weiſe aus- 
führen. Am 8. Mai 1802 hatte Touffaint capitulirt, fchon am 
8. Juni lockte ihn ein franzöfifcher General zu ſich, ließ ihn er- 
greifen und aufs Schiff bringen. Dies Verfahren war um fo 
empörenver, da Leclerc belannt machte, ohne den geringften Be⸗ 
weis beizubringen, Touflaint habe einen Auffland erregen wollen, 
und da ihn Bouiparte behandeln ließ, als wenn dies wirklich 
gerichtlich erwielen gesweien wäre. Er ward nämlich erſt zu 
Paris in das Gefängnig des Temple gefest, dann in dem auf 
ben hohen, Falten und unwirthlichen Alpen der ehemaligen Franche 
Comts gelegenen Fort our gefangen gehalten und ganz zuletzt 
nad) Befancen gebracht, wo er im April 1803 ftarb. 
.Gleich anfangs hatte dieſer Treubruch die Folgen, welche 
bie Bortbrüchigfeit zu haben pflegt, es verbreitete ſich Mißtrauen; 
allein die erfte Bewegung war von feiner Vedentung. Als man 
hernach auf St. Domingo Nachricht von dem erhielt, was auf Gua⸗ 
dalonpe vorftel, erheben fich die Neger an allen Eden und Enben. 
Der General Richepanfe nämlich führte die Berhaltungsbefehle, 
welche and Leclerc erhalten hatte, auf Martinique und Guada⸗ 
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loupe burdy militaͤriſche Mittel aus und war glücklich darin; das 
werte die Neger von Domingo und gab ihnen einen ganz ge 
rechten Borwand zum Aufftande. Richepanfe hatte eben fo aus- 
drüdlih als Leckere verfprochen, Alles in dem Zuftande zu laſ—⸗ 
fen, worin er es gefunden hatte, er führte nichtsdeſtoweniger 
nidyt bios die Sclaverei mit ihrer ganzen Härte wieder ein, 
fondern richtete auch alle alten Schranfen zwifchen Weißen und 
Mulatten wieder auf. Den diplomatiſchen Leſer vermerfen wir um 
feines Nutzens willen, den unbefangenen, damit er ſich an Doctrin 
und Sophifif ergöse, auf Bignons Erzählung (Il. p. 427—28.) 
von Richepanſe's Treubrud und von Touffaint Louvertüre’s Ver⸗ 
baftung. Die in der franzöftfchen Armee dienenden Negergene- 
rale blieben übrigens im Dienft, bie den Sommer bindurd) die 
Krankheit unter den Franzofen aufgeräumt hatte, dann machte 
im Detober Clervaur mit feinem Negerheer den Anfang, Chri- 
ſtoph, Deffalines, Paul Louvertüre folgten dem Beifpiele. Leclere 
ſelbſt erfcanfte endlich an dem gelben Fieber, welches feine Sol- 
daten ſchaarenweiſe wegraffte, die Franzoſen wurden überall 
verrathen, verlafien, überfallen, bis ſich Leclere ganz in die Cap⸗ 
ſtadt zurüdzog, wo er am 2. Nov. ftarb. 

Rochambeau, defien Borurtheile, Verwandtſchaft, Umge⸗ 
bungen, Verhaltungsbefehle den alten Verhaͤltniſſen günſtig wa⸗ 
ren, folgte im Commando und wollte mit Gewalt durchſetzen, 
was nur durch Güte zu erreichen war, er ſcheiterte daher, un- 
geachtet es ihm an militärifchen Eigenfchaften nicht durchaus 
mangelte. Er erhielt Verftärfungen aus Franfreih, er führte 
den Krieg, deſſen Abwechfelungen und einzelne Ereigniffe in 
dieſes Werk nicht gehören, auch im Felde mit Gefchicklichkeit; 
dies biente aber nur, um ben Berkuft zu vermehren, den Franf- 
reich Durch die Unternehmung erlitt. Ehre hatte Franfreich von 
der Unternehmung noch weniger als Bortheil; denn man machte 
fowohl dem General Leckere ats feinem Nachfolger Rochambeau, 
Borwürfe wegen Fehler und DBerfehen, die ſchwer zu entichul- 
digen find. Ihr Character hätte den erften Conſul abhalten 
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follen, fie in fo entfernten Gegenden zu feinen Stellvertretern 
zu maden. Leclere, der Sohn eines Kaufmanns in Pontoife 
und die creolifhe Sippfchaft, die ihn umgab, übten freventliche 
Erpreffungen afler Art, fammelten Schaͤtze und prahlten mit aller 
Pracht und allem Luxus, den gewöhnlich Emporkömmlinge zu 
treiben pflegen, um ſich ein Anfehn zu verfchaffen, befonderg 
wenn ihnen wahrbaftiged Berdienft mangelt. Rochambeau, weil 
er Alles mit Gewalt erzwingen wollte, Tieß Graufamfeiten üben, 
vor denen Die Menſchheit ſchauderte, er ließ taufende von Negern 
zu Tode martern. Er fonnte ſich, ald der Krieg zwifchen Eng- 
land und Franfreidy wieder ausgebrochen war, unmöglich be- 
haupten, weil ihn die Neger unter Deflalined zu Lande und die 
englifhe Flotte, die unter Lord Hood nah Weftindien geſchickt 
war, zur See in der Gapflabt einfchloflen. Am Ende No- 
vember 1803 war er aufs Aeußerfte gebracht und ergab ſich den 
Engländern, um nicht den Negern in die Hände zu fallen. Die 
Engländer fchifften den Reſt feiner Armee ein, er überlieferte 
ihnen dagegen alle Schiffe, die im Hafen Tagen ?). 

Seit December 1803 beftand in St. Domingo der Neger- 
flaat, der fih bis auf unfere Tage erhalten hat, deſſen Ge- 
fchichte aber in dieſes Werk nicht gehört. Die Infel bat be- 
kanntlich ſeitdem ihren urfprünglichen Namen Hayti wieder 
erhalten. 


71) Ein Bericht, der etwas übertrieben feyn mag (wir haben das 
nicht unterfucht), der aber im Ganzen durchaus richtig ift, mag be 
weifen, wie viel die Bewunderer Bonaparte’ zu Gunſten ihres Idols gut 
feyn Taffen und was die Menfchheit gewinnt, wenn große Männer co⸗ 
loſſale Unternehmungen machen. Um von den Schiffen nicht zu reden, 
verlor Frankreich durch die Erpedition nach St. Domingo in zwei Jahren 
vierzigtaufend Dann Landtruppen, gegen zwölftaufend Seeleute auf Kriegs⸗ 
und Kauffartheifchiffen. Die mehrſten Angeftellten im Civil» und Militär- 
fach kamen um und über dreitaufend Pflanzer, die unter Touffaint unge⸗ 
ftört geweſen waren, ftarben eines elenden Todes; den Berluft der Neger 
gar nicht in Anſchlag gebracht. 
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Drittes Dauptftüd. 
Europa bis zum Presburger Frieden. 


$1. 


Ausbreitung des franzöſiſchen Einfluffes über deutſche und 
italienifhe Staaten. — Imgeftaltung Frankreichs. 


A. Bertheilung deutſcher Länder, Täuſchung Rußlands. 


Der Friede mit England, der Einfluß, den Napoleon feit 
Carl Theodord Tode in Baiern gewonnen hatte, der Wunſch 
bed Herzogs von Würtemberg, Stände und Ritterfchaft unter- 
brüden und bespotifher Herr feines Landes werben zu fönnen, 
bie traurige Politik des ängftfichen Königs von Preußen mad)- 
ten es dem erften Conſul leicht, Defterreih um feinen Einfluß 
in Deutfchland zu bringen, wenn er fih nur mit Rußland ab- 
fand; ed war daher ein Meifterftüd der diplomatiſchen Kunft 
bes Conſulats, dag Rußland auf furze Zeit an die franzöftiche 
Politik gefnüpft ward. 

Als Suboff und Panin, welcher Legtere Dinifter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten ward, nad) Pahlene Entfernung den 
Raifer Alerander zu dem Tractat vom 17. Juni 1801 bewogen, 
wodurd er feine feandinavifchen Verbündeten den Engländern 
aufopferte, hatte Bonaparte Alles verfucht, um ihn zurückzuhalten. 
Er Hatte deshalb, als Lord St. Heleng in Petersburg für England 
arbeitete, feinen Generaladjutanten und VBertrauten Düroc an Kai⸗ 
fer Alerander geſchickt. Diefer Sohn eines Lothringiſchen Notare 
war wie für den preußifchen und ruſſiſchen Hof gefchaffen, er war 
rechtlich aber hart und falt, in den Formen der alten Zeit geübt 
wie ein Diplomat aus dem älteften und beften Haufe, er war 
daher dem Könige von Preußen ftets jehr angenehm und auch 
Aerander nahm ihn fehr freundlich auf. Es hieß damals fo- 
gar, der Kaiſer habe aus Gefälligfeit für Düroe gerade ben 
Augendlid feiner Anwefenheit zu Petersburg gewählt gehabt, um 
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Panin, deſſen völlige Hingebung an England allgemein bekannt 
war, vom Miniflerium der auswärtigen Angelegenheiten zu ent- 
fernen. Panins Stelle erhielt Graf Kotfthubey, der äftere 
Freund von Meranderd Jugend, der aufgeflärte Theilnehmer 
feiner Tiberalen Geftnnungen. Bon diefem Miniſter ward dann 
Markoff nah Paris gefchidt, um endlich einen Vertrag zu 
fließen, weil weder zu Pauls Zeit noch feitdem durch Ka- 
titfcheff ein Vertrag hatte zu Stande gebracht werden Fünnen. 
Der ruffifhe Minifter ward zuerft durch Bonaparte's Ver⸗ 
fahren gegen Neapel, welches Reich feinen Frieden vorgeblich 
Kaiſer Paul verbanfte, und doch feine Feftungen und Häfen an 
Franzoſen überlaffen mußte, die auf Koften feines Hofe genährt 
und unterhalten wurden, hernach durch die Ausfchließung des 
Königs von Sardinien von feinen Staaten heftig gereizt, und 
übergab in Paris am 26. April 1801 eine gewiffermaßen dro- 
hende Note. Diefe Note reizte und kränkte den erften Conful, 
die Regierungsveränderung in Rußland flörte dann ben Verkehr 
und während Pahlens und Paning Minifterium fiodten die Un- 
terhandlungen, die erft anfangs September unter Kotſchubey's 
Miniſterium wieder aufgenommen wurden. In ber erwähnten 
Note vom 26. April hatte Kalitfcheff peremtorifch gefovert, daß 
zwei Dinge, welche Bonaparte dem vorigen Kaifer öffentlich, 
und drei, die er ihm insgeheim verfprochen hatte, erfüllt wür- 
den, ehe von dem troß aller freundlichen Berhältniffe bis dahin 
noch immer nicht abgefchloffenen Bunbesvertrage die Rede ſeyn 
könne. Die öffentlichen Verſprechungen betrafen Sardinien und 
Neapel, die geheimen müflen wir errathen, dies läßt ſich aber 
leicht thun, ohne daß man Gefahr Täuft, ſich viel zu irren. 
Der Großherzog von Toskana, verlangte Paul und geftand 
Bonaparte ihm damals insgebeim zu, folle in Stalien, nicht in 
Deutſchland entſchädigt; der Pabft in feine weltliche Herrfchaft 
wieder eingefeßt; und die Angelegenheit der deutſchen Entfchä- 
digungen von Rußland und Frankreich gemeinfchaftlich entichieben 
werden. Im Lüneviller Brieden war ber lebte Punet unbedingt 
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dem Reichdtage und ber Reichsdeputation überlaffen, was nichts 
anderes wer, als die Entfchädigungen der beutfchen Fürſten in 
Zalleyrande Hände geben. Seit der Zeit, daß Kalitfcheff feine 
ärgerliche Note übergeben hatte, war Vieles. anders geworben. 
Markoff hatte nur den Punct wegen Deutfchland zu berichtigen, 
worüber man in Paris feine Schwierigfeit machte, und wegen 
Sardinien und Neapel zu unterhandeln, was allerdings fchwierig 
war, worüber aber auch der Traetat, den er abfrhloß, nichts feflfeßte. 
Der Pabſt war Tängft wieder eingefegt, der Großherzog von 
Tostana auf Salzburg und Berchtesgaden angewielen, auch fo- 
gar die Angelegenheit Neapels Fonnte nach dem Frieden mit 
England, worüber fchon im September unterhandelt ward, Leicht 
befeitigt werden; es blieb alfo nur der Punet wegen Piemont 
übrig. | 

Diefer Punct, worauf Rußland heftig befand, war befon- 
ders deshalb fehwierig, weil Bonaparte Schritte gethan hatte, 
welche bewiefen, daß er feſt gefonnen ſey, Piemont nie wieder 
herauszugeben. Er ließ es, folange Paul lebte, als eigne Statt- 
balterfchaft verwalten, ale wenn immer noch Ausficht fey, daß 
der König ed wieder erhalten fünne, am 19. April aber warb 
es als eine Militärbivifion Frankreichs den Andern beigefügt 
und in ſechs Departements getheilt, in denen hernach Abdallah 
Menou auch dann noch als Sultan herrfchte, als fie im Sep- 
tember 1802 endlich definitiv mit Frankreich vereinigt wurben. 
Da dies als laͤngſt gefchehen und ale Folge von Rußlands Ber- 
trag mit England über das Recht der Neutralen zur See an- 
gefehen werben fonnte, fo glaubte ſich Markoff auf die Foberung 
einer Entfhädigung für den König von Sardinien befchränfen 
zu Dürfen. | 

Sobald daher die Präliminarien zwilchen England und 
Frankreich abgefchlofien waren, ſchloß auch Rußland den folange 
verzögerten Friedensbund mit Franfreih und drei Tage hernach 
(am 11. Octbr, 1801) eine geheime Uebereinkunft wegen ber 
Theilnahme Rußlands an ber Vertheilung ber beutfhen, bisher 
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geiftfichen Befisungen. : Wir theilen in ber Note die Hauptbe- 
ſtimmungen biefer Ilebereinfunft mit, da fie als ein Meiſterſtück 
der franzöfiidsen Politif und der diplomatifhen Kunft Talley- 
rands zu betrachten iſt??). Man wird bei genauerer Betrach⸗ 
tung fehen, daß dadurch eigentlich auch Preußen unter die Bor- 
mundfchaft der beiden Mächte gefegt und doch im Grunde Ruß⸗ 
land arg betrogen ward. Wir wiffen nämlich ganz genau, auf 
welche Weife Napoleons ganze Familie, Talleyrand und feine 
Creaturen, jeder, der irgend einen Ganal in Paris hatte, mit 
beutfchen Land und Leuten Handel trieb, wobei Thierd in einem 
der Gapitel feined Buchs mit großem Wohlgefallen verweilt *). 
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72) Gleich im erſten oder zweiten Artikel wird im Allgemeinen feſt⸗ 
geſetzt, daß Frankreich und Rußland gemeinſchaftlich (d'un parfait accord) 
die Vertheilung der Entſchädigungen der Fürſten, welche ihre Befitzungen 
auf dem linken Rheinufer verloren haben und die Angelegenheiten Ita⸗ 
liens ordnen wollen. Der erſte Conſul verpflichtete ſich (Art. 4 und 5) 
ſeine Truppen aus Neapel zu ziehen und das Land zu räumen, ſobald ſeine 
Armee aus Aegypten zurück wäre. Im 6. Artikel ward feſtgeſetzt, daß 
ſich beide Mächte freundlich (de gré a gre) über das, was für den König 
von Sardinien gefrhehen fönnte (les inter&ts) vereinigen wollten und wie 
es trügend verrätheriſch lautet: y auraient tous les egards compatibles 
avec l’etat actucl des choses. Im 7. und 8. Artikel verfprechen Rußland 
ımb Frankreich bei der Bertheilung der Entfchäpigungen Baiern und Wür- 
temberg befonvers zu begünftigen. In einer befondern Webereinktunft von 
demfelben Tage ward daffelde für Baden verfprochen. Im 9. Artikel ver- 
bürgten beide Mächte die Unabhängigkeit ver Republik der fieben Inſeln, 
wobei ausdrüdlich ausgefprochen ward, daß fernerhin keine frenden Trup⸗ 
pen mehr auf diefen Infeln feyn dürften. Der 11. Artifel lautet für vie 
fännmtlichen Mächte Europa’s fonderbar. Es heißt nämlich darin, Ruß⸗ 
land und Frankreich wollten gemeinfchaftlih dahin wirken, daß der Friede 
hergeftellt, ein feftes Gleichgewicht in allen Theilen der Welt erhalten und 
die Freiheit der Meere gefichert werde. In einem abgefonverten Acten⸗ 
fü wird Rußland wieder verpflichtet, alle Ufurpationen Bonaparte’s in 
Italien gut zu heißen. Es wird nämlich darin ausdrücklich feſtgeſetzt, daß 
feine der Befimmungen ver Uebereinkunft das Geringfte im Zuflande von 
Italien, wie diefer vermöge des Friedens von Tolentino, Lüneville und 
Florenz beſtände, änbern folle. | 


*) Est, et ab hoste doceri. 
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Eine einzige Stelle, die wir in der Note beifügen, wird zeigen, 
auf welche Art Franzofen dergleichen Dinge auffaffen 79). 
Egoismus, Schlauheit für eignen Bortheil, welde gerade 
dem Rohſten am mehrften eigen ift, und das Beifpiel der Höch⸗ 
ften machte damals alle Deutfche, die etwas zu verlieren fürd- 
teten ober zu gewinnen hofften, zu guten Dipfomaten. Statt in 
London, Petersburg, Wien oder Berlin zu follicitiren, wandte 
ſich Alles gleich nad) Paris. Baiern hatte fich laͤngſt mit Frank⸗ 
reich veritändigt und konnte nichte Gutes von Defterreih hoffen, 


welches fchon drei oder viermal feit Carl Theodors Negierungs- 


antritt verfucht hatte, feinen Erben, der jest regierte, zu beein» 
trächtigen. Baden, beide Heffen, Würtemberg ließen fih gern 
Altes gefallen, um nicht Einer hinter dem Andern zurüdftehen 
zu müflen; die fleinen Herrn wurden durch Gierigfeit, Thätig- 
feit und Berwandtfchaft der größeren erfchredt; die freien Städte 
maren fämtlich mit der Einverleibung in bie Kürftenthümer be⸗ 
droht, fie ſchickten ihre Senatoren bald kriechend und flehend, 
bafd fehmeichelnd und Geld bietend nach Paris. Auch die Deutich- 
ritter und Sobanniter, mit ihnen zugleich die ahmenftolzen, un- 
mittelbaren Reicheritter wandelten in Schaaren nach) Paris, wo 
Fürften und freie Städte durch Geſandte bettelten, jeder von 
ihnen Alle& that und Alles Titt, was Talleyrand oder 
irgend ein Franzoſe, der Einfluß hatte, fodern mochte, oder was 
er felbft etwa dachte, daß ihnen angenehm ſeyn fünne. Diele 
Fürften kamen ſelbſt; fie erfchienen in den Gemächern des erften 
Conſuls zu St. Cloud ſich demüthig büdend und vor ihm frie- 
hend, fo dag wir ung fehämen müflen, die Scenen der Ernie- 
drigung, welche die Nation durch Schuld ihrer Häupter.-erlitt, 


— 





73) Rur zwei Zeilen aus dem Buche des eiteln, leichtfertigen Fran⸗ 
zoſen wollen wir deshalb im Original beifügen. Vol. IV. pag. 67: Le 
premier consul s’inquietait peu du mouvement qu'en se donnait autour 
de lui pour attirer la negotiation tantöt ici, tantöt la. II savoit quelle 
n’auroit lieu qu'à Paris, parceqwil le vordait ainsi et que c’elait mieux de 
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zu beichreiben. Wir verweiſen Tieber auf ben ausführlichen 
Bericht des Erminifterd Thiers, der die Sache in bipfomatifcher 
Sprache vorträgt, deren wir nicht mächtig. find. Aucd der ebe- 
malige Erbftatthalter der Republit der fieben Provingen der 
Niederlande hatte feinen Sohn, den Prinzen von Dranien bin- 
geſchickt, den ber erſte Conſul mit großer Auszeichnung empfing 
und behandelte. 

Der Kurfürſt Marimiliaon Joſeph von Baiern und fein 
Mongelas wurden damals und blieben bis an ihr Ende ganz 
franzäfifch, was wir leider damit entfchuldigen müſſen, daß felbft 
der beutiche Kaifer, dev König von Preußen und alle bie neuen 
Kurfürften, die um 1803 ‚geichaffen wurden, Deutſchland preis- 
gaben, ſobald dies ihr befonderer Bortheil erfoderte. Dem Kur⸗ 
fürften von Baiern, ald er einen befondern, dem beutichen Na- 
tionalintereffe ganz entgegengeſetzten Vertrag gefchloffen hatte, 
verfprah daher auch Talleyrand: Daß Frankreich Alles 
thbun werde, um dem Kurfürften von Baiern in den 
Gegenden, die ihm am bequemften lägen, folde 
Entfhädigungen zu verfhaffen, daß er fidh voll— 
fommen für jeden Berluft, von welder Art er aud 
feyn möge, entſchädigt finde, 

Auch der König von Preußen wollte fein Gebiet auf Un⸗ 
foften Deutſchlands vergrößern; er wollte freie Städte unter- 
brüden (wie er glaubte, zu ihrem eignen Beften), er wollte 
feinem Better ein bedeutendes Fürſtenthum verfchaffen, er horchte 
daher gern dem Kleeblatt .der Zeiten der Lichtenau  (Haugwis, 
Lombard, Luccheſini, hernach auch Beyme), dieſe riethen ihm 
ibren Grundfägen gemäß und der Politif der Zeiten der Li 
tenau angemeffen alle Wfurpationen Bonaparte’8 willig anzuer- 
fennen, damit auch er die Schwachen unterdrüden dürfe. Das 
that er, denn er bewog zuerft den Erbſtatthalter, bie Schatten- 
republit der Bataver anzuerfennen, oder mit anderen Worten, 
einzumilligen, daß Holland gänzlih von Frankreich abhängig 
bfeibe, dann erfannte er felbft nicht blos die neue italieniſche 
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Nepublil an, fondern auch das Königreich Etrurien, und wenn 
auch nicht ausdrücklich, Doch mittelbar, die Einverleibung Pie- 
monts mit Frankreich. Bonaparte gab zwar vor, daß, wenn 
er Baden, Würtemberg und Baiern. begünftige uub zugebe, 
bag Meftenburg und Divenburg einige geringe Bortheile erbiel- 
ten, dies blos aus Rückſicht auf die ruffiiche Verwendung ge⸗ 
ſchehe; jedermann fah aber, daß er fie von Oeſterreich entfernen 
und an Frankreich fnüpfen wolle. Der ruffiihe Geſandte erhielt 
damals feinen Raifer in der Täufchung, daß das Wort feines Ge- 
fandten in Regensburg wirklich etwas gelte, obgleich es nur in 
fo weit galt, als e8 Bonaparte’s Befehlen gemäß war. 

Man hatte nämlid die Entſchädigungsſache an den Reiche» 
tag in Regensburg gewiefen, weil man wußte, daß Alles, was 
man dort behandele, fein Ende nehme. Man gewann alfo, wäh- 
rend die deutfchen Publiciften fchrieben und bictirten, die nöthige 
Zeit, um erft ganz einig über die Vortheile zu werden, welche Ruß- 
land und Frankreich ihren Schüglingen gewähren wollten, dann 
ward dem Streiten durd einen Machtſpruch ein Ende gemadht. 
Dies konnte jedoch nicht eher geſchehen, ala bie alle jene Sabalen 
und Hinterliftigen diplomatifhen Kunftftüde, welche und von 
ven franzöfifchen Gefchichtichreibern als die Krone der von Bo- 
naporte bennsten franzöſiſchen politifchen Wiſſenſchaft eines 
Talleyrand gepriefen werben, erfchöpft waren. Uns fcheint es 
freilich, dag dieſe von Thiers, Bignon und fogar von einem 
fehr adibaren Manne, wie Thibaudeau war, mit fo großer 
Ausführfichkeit befchriebenen viplomatifchen Feldzüge Bonaparte’s 
durchaus nicht rüpmlih für den größten Mann unfers Jahr⸗ 
bunderts waren, als welchen wir den erften Gonful willig an- 
erfennen. Ein fo großer General, wie er war, hätte nie unter 
eines Talleyrand ahnen dienen follen. Die von den Franzofen 
mit fo vielem Wohlgefallen- erzählten Kniffe und Täufchungen 
feinen und um fo unwürbiger, als die oben angeführten Schrift- 
fteller ganz vollftändig beweifen, daß fich in den Jahren 1801 
alle Fürften und alle Miniſter Europa’ jedes großen Geban- 
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tens unfähig zeigten, daß fie den Franzofen überall nachſtanden, 
daß fie ohne alle Würde waren und nicht einmal begriffen, 
worin Bonaparte's Größe eigentlich beftehe. Um dies zu be— 
weiſen, darf man nur zunächſt Cobenzl und die Claſſe von 
Diplomaten, welche damals mit höchſt ungeſchickter Schlauheit 
und Arglift die öſterreichiſchen Angelegenbeiten leiteten, dann 
die Männer betrachten, denen der König von Preußen und ber 
ruſſiſche Kaiſer die wichtigften Unterhandlungen in Paris ver- 
trauten. Marfoff und der Marchefe Luccheſini ließen fih beide 
mit confpirirenden Emigranten, Rovaliften, mit den Bourbons 
und den Engländern auf folhe Art ein, daß ihnen Bonaparte 
mit Recht Vorwürfe machen fonnte. In Beziehung auf den 
n begnügte ſich der erfte Conſul vorerft (denn 
inen Zorn beftig genug aus), feine Eitelfeit 
benuten, um Kaifer Alerander zu täufhen; 
iſchen Italiener jagte er fo in Schreden, dag 
), um Verzeihung zu erlangen, und wie wir 
hernach feben werden, aus Angft ein wichtiges Actenftüd unter- 
ſchrieb, ohne daß er ausdrückliche Vollmacht dazu hatte. 
Die Organifation einer neuen Reicheverfaffung, vermöge 
deren felbft dag Collegium der Kürfürften faft ganz von Defter- 
reich getrennt und theils preußiſch (Heſſen), theils franzöſiſch 
(Kurerzkanzler, Würtemberg, Baden, Baiern) wurde, beruhte 
auf der Vertheilung der geiftfihen Güter an weltfiche Herrn. 
Schon auf dem Congreſſe zu Raftadt hatte nämlich das deutfche 
Reich in die Abtretung des Tinfen Rheinufer eingetoilligt und 
den Grunbfaß feftgefegt, daß die Stände, welche durch diefe Ab- 
tretung einen Verluft erfitten hatten, durch Dertheilung der 
geiftfichen Güter auf dem rechten Rheinufer entfhädigt werben 
follten. Auf diefer Grundlage ruhte der Lüneviller Friede, den 
der Kaiſer für fih und das Reich ſchloß, den aber das Letztere 
hernach förmlich anerfannte. Nachdem Alles von Oeſterreich 
und von Frankreich in Lüneville ausgemacht war, ward in 
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Regensburg von Februar bis September 1801 nach Löhlicher Weife 
auf dem Neichetage geftritten, es warb von Publiciften ‚* Diple- 
maten und römifchen Juriften gefchrieben und der Yänge nach zu 
Protocol dietirt, über die Frage: Auf welde Weife dag 
Reich feine Zuftimmung zu der Theilung geben 
tolle? Wären nicht Franzoſen und Nuffen ungeduldig gewor- 
den, jo hätten die Negenöburger Herren noch ein Paar Jahre 
geftritten, ehe fie zu einem Nefultat gefonmen wären. Als fie 
endlich auf Befehl dazu kommen mußten, wurben auch biefem 
Nefultat noch die gehörigen Klaufeln angehängt. Es Tautete: 
Es folle die Theilung einem Ausſchuß, oder was die Kanzlei- 
ſprache barbarifh eine Reichsdeputation nannte, übertragen 
werden. Diefe Deputation follte beftehen aus Mainz, Böhmen, 
Brandenburg, Pfalzbaiern, Hoch⸗ und Deutfchmeifter, Würtem- 
berg und Caſſel. Diefe Deputation trat übrigens erft in Wirf- 
famfeit, als nad neun Monaten die einzelnen Fürften ihre Sache 
einzeln mit Frankreich ausgemacht hatten und Frankreich mit 
Rußland übereingelommen waren, daß dem Schreiben und Dic- 
tiren in Regensburg ein Ende gemacht werden folle. Died ge- 
ſchah feit dem 4. Juni 1802, an weldem Tage Markoff end- 
ih den Tractat unterzeichnete, der den drei Franzoſen Laforest, 
Matthien und Bacher, die in Negeusburg mit grünblicher Kennt⸗ 
niß des deutſchen Staatörechts (wenigſtens was die zwei lebten 
angeht) die Sache Ieiteten, das Recht gab, im Namen Ruß—⸗ 
lands und Frankreichs zu befehlen. In dieſem von der ruffi- 
ſchen und franzöfifchen Regierung gejchloffenen Tractate waren 
alle vorher in Paris von deutſchen Fürften erbetielten ober 
erfauften Zugeftändniffe von Rußland anerfannt. Die Urkunde 
ward, ohne des ruffifchen Kaiſers Beftättgung abzuwarten, dem 
NReichötage noch im Juni 1802 als Befehl der beiden Mächte 
zur Nachachtung gebieterifch übergeben. Man wußte hernach 
den ruffiihen Katfer durch eine neue Cabale dahin zu bringen, 
dag er am 16. Juli beftätigte, was ohne feine Beftätigung 


208 Zweiter Abfchnttt. Drittes Hauptftüd. 


ſchon im Juni den Deutfchen als fein Wille fund gemacht war?*). 
Kaifer "Alerander willigte vielleicht auch um Preußens willen in 
den Bertrag, den Markoff offenbar übereilt abgefchloffen hatte ; 
boch erflärte er ausdrücklich, daß er auf Entichädigung Sar- 
diniens wegen Piemont, und Oldenburgs wegen des Elsflethers 
Zolls beftehen müfle. Ehe diefe Beftätigung ertheilt ward, hatte 
der Kaifer zu der Zeit ald der Tractat zu feiner Unterfchrift 
nach Petersburg gefchicht war, die berühmte Zuſammenkunft mit 
dem Könige von Preußen in Memel, bei welcher die beiden 
jungen Fürften einen perſönlichen Freundfchaftsbund ſchloſſen, 
der nachher ſtets fortbauerte, obgleich ihre Kabinette oft feind- 
lich zerfielen. Daß eine fentimental ſchwaͤrmende Freundſchaft 
zweier großen Monarchen unferer Zeit, wenn fie mit ſolchem 
Pomp gefeiert wird, wie bei der Zuſammenkunft Friedrich Wil⸗ 
helms und Aleranders im uni 1802 und hernach im NRovem- 
. ber 1805 zu Sangfouei geſchah, an fi) Tächerkich fey, wollen 
wir nicht behaupten; doc, hätten die gefrönten Häupter unſtreitig 
befier getban, Gefühle, die beide als gemüthliche Männer wirk⸗ 
lich Hatten, nicht zur Schau zu tragen und nicht zu erlauben, 
daß fie auspofaunt würden. Läcerlih warb der fentimentafe 
Bund erft, als der ganz und durchaus profaiiche Kaifer Franz 
1813 aufgenommen warb und als bie heilige Allianz von 1814 
als tobtgebornes Kind des zarten Bundes zur Welt kam. 

Noch ehe am 3. Auguft die fogenannte Generalreichsvoll⸗ 
macht für bie Reichsdeputation endlich ausgefertigt ward, nahm 
Preußen von Hildesheim und Goslar, vom Kichsfelbe und von 
Erfurt, von Paderborn und von dem dem Prinzen von Dranien 


74) Wie wenig Preußen, welches jeht auf Teutonismus pocht, damals 
auf Kaifer und Reid Rüdfiht nahın, wie wenig Bonaparte an den mit 
Rußland geichloffenen Tractat dachte, mag der Eingang des am 23. Mai 
von Luckhefini und Beurnonville in Paris unterzeichneten Bertrags beweifen. 
Er lautet: S. M. le roi de Prusse et le premier consul — — — pour 
assurer et maintenir l’etat de paix ont jugé convenable de mettre fin à 
tout incertitude et de fixer les indemnites dues au roi de Prusse et a 
S. A. S. le prince d’Orange. 
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befiiumten Gebiete milttärifch Beſitz. Baiern und Würtemberg 
wollten dem Beifpiele folgen, Defterreich glaubte ſich alfo eben- 
falls feiner Truppen bedienen zu dürfen, ließ daher Paflau für 
fih ſelbſt, Salzburg für den Großherzog von Toscana beſetzen. 
Segt ergrimmte Bonaparte; feine Drohungen ſchreckten dann 
nit alfein-Defterreich von dem, was er ein frevelhaftes Be⸗ 
ginnen nannte, zurück, fondern fein Minifter (Laforeft) mußte 
in Berbindung mit dem ruffifchen (Klüpfel) die Note bei dem 
Keichetage einreichen, worin bie gerabe an dem Tage (dem 
24. Auguft) zu eröffnende Neichspeputatation ald eine völlig 
untergeorbnete Behörde behandelt ward. Es wird ihr nicht 
allein in hoͤchſt infolentem Tone befohlen, auch nicht das Min- 
befte an der zwiſchen Rußland und Frankreich verabrebeten, in 
der Note bis ind geringfte Einzelne angegebenen Bertheilung 
der Entfchäbigungen zu Ändern ?®), fondern es wird ihr aud 
ein Termin von zwei Monaten zur völligen Beendigung des 
ganzen Geſchaͤfts vorgefchrieben. 

Damals war ed, daß Luccheſini, um in Paris bleiben zu 
dürfen, fi von Bonaparte, der ihn innerlich tief verachtetg, 
als Werkzeug gebrauchen ließ, damit diefer, ohne Gewalt zu 
gebrauchen, ober auch nur Rußland zuzuziehen, die kaiſerlichen 
Truppen aus Paffau treiben und den Kaiſer auf jede Weiſe be- 
ſchraͤnken koͤnne. Luccheſini unterftand fich nämlich im Namen bes Kö. 
nigs son Preußen im Anfange Septemberd einen Bertrag, mit dem 
erften Conſul zu ſchließen, worin ſich der König verpflichtete, den 
Drohungen deffelben Nachdruck zu geben, wenn Defterreich nicht den. 
Befehlen Vonaparte's Folge leiſte. Luccheſini unterftand ſich, dieſen 
Vertrag, der ſchnell dem Wiener Cabinet mitgetheilt werden ſollte, 
am 6. September zu unterſchreiben, ohne eine Antwort von Berlin 
abzuwarten. Dies benutzte Talleyrand meiſterhaft, um die drei 
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75) — — Que la volonte de S. M. l’empereur de Russie et du 
premier consul etaient qu’il ne füt fait aucun changement aux dispositions 
convenues entre eux pour les indemnites; que la deputation devait en 
consöquence s’abstenir d’apporter de retards à la conclusion de cette affaire, 
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Hauptmaͤchte Deutichlande ganz unter ſich zu entzweien. Phi⸗ 
Iipp von Gobenzl nämlich, der in Paris für den Kaifer caba- 
liste, warb veranlaßt, zu glauben, daß Preußen allein an der 
ganzen Sache Schuld ſey und um bies zu beflätigen, gewährte 
man Deiterreich ſcheinbar eine Entſchaͤdigung an Land, welches, 
um Baiern gegen den Kaifer zu reizen, den Baiern entzogen 
ward. - Defterreich erhielt nämlich Trivent und Brixen als Ent- 
Ihädigung für das Breisgau und die Ortenau und der Kurfürft 
von Baiern mußte Paffau und Eichſtaͤdt mit dem Großherzog 
von Toscana tbeifen. 

Was die Berathichlagungen über den endlich am 25. Fe⸗ 
bruar 1803 vollendeten fogenannten Reichsdeputationsreceß an- 
gebt, ſo erwähnen wir derfelben ebenfowenig, ale wir das Ein- 
zelne der Bertheilung erwähnen dürfen. Die Berathfchlagungen 
waren ganz von ber gewöhnlichen Art, haben daher nur ganz 
allein für einen Pubkiciften alten Schlage Intereſſe; die Ver⸗ 
theilung des Reichs und die Veränderung der Berfafjung ward 
fhon drei Jahre nachher ganz geändert und vernichtet. Das 
Nähere läßt füh auch Leicht in Büchern auffuchen, die in Seber- 
manns Händen find’), Wir heben in Beziehung auf bie Ber- 
fafung nur heraus, dag der bisherige Coadiuter von Mainz, 
der gerade im September wirklicher Exrzbifchof wurde, als 
Reichsſtand und als weltlicher Fürſt von allen geiſtlichen Herrn 
allein übrig blieb. Er blieb unter dem Titel Kurerzkanzler, 
Kurfürſt, er behielt als Herr von Aſchaffenburg und Regens⸗ 
burg von den 171 Duadratmeilen und 350,000 Unterthanen 
des ebemaligen Kurfürſtenthums Mainz 24 Duadratmeilen und 
82,000 Unterthanen und hatte eine Million Einkünfte, wie vorher, 
Ob die Perfönfichkeit des neuen Kurerzkanzlers, Carl von Dal- 
berg, der befanntlich zu ben größten Bewunderern und Anbe- 
tern Napoleons gehörte und die Hülfe, die diefer gegen Defter- 


78) In Pfihers und Heinrichs deutſcher Geichihte, bei Wachomuth 
und im zweiten Theile von Bredows Chronik des neunzehuten Jahrhun⸗ 
derts ©. 538 fig. findet man vollfändige Angaben. 
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reich von ihm erwartete, zur Bünftigung beflelben beitrug, laſſen 
wir unentfchieden, einen mächtigen Freund batte er wenigſtens 
in Paris. Dies war der Neffe des Kurerzfanzlers, der dama⸗ 
lige badiſche Gefandte in Paris, naher Senator und Herzog 
des Kaiſerreichs. Diefer war Talleyrands Genoffe und Freund, 
er war zu Allem behülflih, was gegen das Reich im Dunkeln 
getrieben ward, und fpielte hernach, als der Herzog von Enghien 
aus Ettenbeim entführt und in Bincennes gemordet warb, min- 
deſtens eine höchſt verbächtige Rolle. Der Markgraf von Baben 
war daher auch unter den Begünſtigten. Es wurben nämlich 
bei Gelegenheit der neuen Anordnung der Reichsangelegenheiten 
der Großherzog von Toscana Kurfürfl von Salzburg und 
Berchtesgaden, nächft dieſem erhielt Würtemoerg den erften Nang 
im neuen Rurcollegium, dann folgte der Kurfürft von Baden 
und zulegt der Kurfürft von Heflen - Kaffel. 

In Rüdficht der andern Bedingungen des Reichsbeputatione- 
recefled, der am 24. März 1803 durch ein Rechtsgutachten ge- 
nehmigt ward, bemerfen wir, daß vorerſt noch neben Mainz die 
geiftlihen Großmeifter der beutfchen Herren und der Sohanniter- 
ritter, einen Play im Fürftenrathe behielten, daß aber von den 
fünfundvierzig freien Städten nur ſechs verfchont wurden. Bier 
Städte waren an Frankreich gefallen, bie andern vpferte man 
den Fürften; Frankfurt, Augsburg, Lübeck, Bremen, Hamburg, 
Nürnberg behielten allein ihre Unabhaͤngigkeit. Außer Salz 
burg und Berchtesgaden. erhielt der Großherzog von Toscana 
Städe. von Paſſau und Eichftäbt, welche Bisthümer er mit 
Baiern theilte. Deflerreich trat Breisgau und Ortenau an den 
Herzog von Modena ab, und erhielt dafür Trident und Brixen. 
Baiern erhielt vom Hochflifte Würzburg Alles, was nicht als 
Entihädigung an Löwenftein, Hohenlohe und Leiningen fiel; es 
erhielt Bamberg, Freifingen und Augsburg mit allen dazwiſchen 
liegenden Städten und Prälaturen in Schwaben und Franfen. 
Baden, welches fehr wenig verloren hatte, erhielt die Nhein- 


pfalz, Conſtanz, Stüde der Bisthümer Bafel, Straßburg, 
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Speier, zwei barmftäbtifche Aemter, einige Stäbte und Abteien 
fo dag der Umfang feines bisherigen Gebiets faſt verboppelt 
ward, Würtemberg erhielt alle diejenigen Reichöftäbte und Prä- 
Iaturen, die ihm bequem lagen, welche man zur Entſchaͤdigung 
der Reichsgrafen nicht verwenden wollte. Paderborn, Hilded- 
heim, das Mainzifche Thüringen, ein Theil von Münfter, die 
Abteien Hervorden, Quedlinburg, Eliten, Efien, Werden und 
Kappenberg, die Städte Mühlhaufen, Norbhaufen, Goslar 
wurden ein Raub Preußens und bie Theile des Münfterfchen, 
welche nicht preußiſch wurben, erhielten Salm, Aremberg, Croy, 
8005. Die Aemter Vechte und Kloppenburg und das proteftan- 
tiſche Bisthum Lübeck erhielt Oldenburg. Hannover trat Wil- 
beshaufen an Oldenburg ab und erhielt Dagegen Osnabrüd. 
Darmftabt erhielt das Herzogthum Weftphalen und theilte mit 
Raflau das, was vom Trierfchen und Eölnifche Gebiet auf dem 
rechten Rheinufer lag. Naffau- DOranien erhielt Fulda und 
Corvey, die Reichsſtadt Dortmund und einige Abteien als Erſatz 
für die verlorne Erbflatthalterfchaft der Niederlande und für 
feine Domänen in biefen. 

Mer der Religiofität, welche Diplomaten, Miniſter, Für- 
fien und Herren jegt wieder begünftigen und zur Schau tragen, 
nicht traut, darf fih nur darauf berufen, Daß damals die from- 
men Stiftungen, das Eigenthum der Armen und Kranfen gefep- 
lich dem Aufwand ber Höfe preisgegeben ward. Diplomaten, 
Minitter und Fürften legten zum Yergerniß des Bolfs ihre un- 
heilige Hand frevelnd an die zu frommen Zweren gemachten 
Stiftungens aller Art und mwagten es, ben Raub durch ein Gefek 
rechtmäßig zu machen. Es wurden nämlich durch gefeblichen 
Beſchluß bei diefer Gelegenheit alle Güter der fundirten 
Stifter und Klöfter in den alten ſowohl als in 
den neuen DBefigungen fatholifher fowohl als 
Augsburgifcher Konfeffionsvermwandten — — — 
niht etwa zu frommen, wohlthätigen, gemeinnüßigen 
Zwecken beflimmt, nein, ber freien und vollen Dispo- 
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fition der refpectiven Landesherrn — — — als 
sur Erleichterung ihrer Finanzen überlaffen Das 
einzige Gute bei der Sade war, daß die Neichsritterfchaft 
ſchlecht abkam; aber gerade dieſe warb -fpäter wieder auf jede 
Weiſe privilegirt. 


B. Borbereitungen zur Wiedererrichtung einer neuen Monarchie in Frant- 
reich mit allem Anhängfel der alten. 

Wir haben ſchon oben, als vom Conſulat die Rede war, 
berichtet, daß Bonaparte, von der ganzen Intelligenz bes alten 
Franfreichd umgeben, von den trefflichften Männern, welche in 
den beiden monarchiſch⸗ eonftitutionellen Berfammlungen gefeffen 
hatten, berathen, von feiner Familie gefpornt, von eignem mo⸗ 
narchifchem Inſtinet geleitet, darauf bedacht war, die alte Re— 
gierung und Berwaltung unter neuen Namen wieder einzufüh- 
ren. Er verfuhr dabei mit großer Weisheit und Mäßigung, 
Sieh Alles Neue beftehen, wo es feinen Zweden nicht wiber- 
fprad und nahm alle Perfonen günftig auf, welche, wie er, 
dem Ideellen feindlich gefinnt, zu Allem zu gebrauchen waren, 
was äußere Ehre und äußern Bortheil brachte. Sein Scharf- 
blick, feine in Stalien, in Acgypten, im erften Jahre des Eon- 
fulats gemachten Erfahrungen erleichterten ihm alle vortrefflichen 
Einrichtungen, welche er machte, Er durfte ja nur allen von 
ben geſchickteſten Gefchäftsleuten Frankreichs auf ſeine Befehle 
aus den vielen Bänden der feit 1789 erlaffenen Berorbnungen 
gezogenen neuen Berfügungen eine Fleine Elaufel einfchieben, 
ober das ausftreichen, was feinem Ideal einer monardifchen 
Sentralverwaltung nicht entſprach. Ganz Ieife und unmerflich 
follte der Staat wieder Mafchine der Regierung, Beamte und 
Richter wieder Raͤder werben, die ihn in Bewegung feßten. 
Bonaparte traute auf bie großen Eigenfchaften, die er unftreitig 
befaß, er vergaß aber, daß ſich auf Perfönlichfeit des Negenten 
Einrichtungen der Staatsregierungen nicht gründen laſſen. Seine 
Inveetiven gegen England und gegen Männer, die, wie Daunon, 
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Gregsire, Carnot, Lafayette u. A. ſich nicht geradezu blog ge⸗ 
brauden laſſen wollten, fommen darauf hinaus. Daher 
ſtammen auch feine drei Polizeien, vermöge deren freie Bewe⸗ 
gung und Leben erflarrten, daher feine fogenannte hohe Polizei. 
Die Lebtere war, was auch Bonapartiftiiche Sophiften fagen 
mögen, ſchon 1801 bie 1804 über die Geſetze und über bie 
Gerichte erhaben, doch geftehen wir, daß die Franzoſen durch 
‘den Glanz, der dur ihn über die ganze Nation verbreitet 
ward, fi über jeden blos ideellen Verluſt völlig getröftet fühl- 
ten. Daß Glanz und Ruhm die Nation der Franzofen über 
Verluſt der Freiheit und der Bürgerrechte tröfle, bewiefen dem 
neuen Herrn die Lobreden, die felbft Voltaire, gefchweige denn 
Andere Ludwig XIV. fpenden. Auf den Bolkscharacter ver Fran⸗ 
zofen warb Bonaparte von allen feinen Rathgebern bingemwiefen; 
feine Bertheibiger behaupten noch jetzt, Frankreich koͤnne ohne 
Adel, ohne Hierarchie, ohne Drden, ohne einen Hof, der Mil- 
lionen verfehwende, nicht beſtehen; Tann man fi) wundern, daß 
er das gern hörte? 

Er felbft widmete fih bis an fein Ende unabläſſ ig den 
Geſchaͤften, und blieb militaͤriſch einfach, aber der angegebene 
Zweck erforderte einen Hof, dafür ſorgten dann bie Ceremonien⸗ 
meiſter alter Zeit und ſeine Gemahlin und ihre Tochter; ſeine 
Brüder und Schweſtern und Alles, was um dieſe war, waren 
in den Dentwürbigfeiten des alten Hofe zu belefen, als daß fie 
nicht hätten im Stande feyn follen, die Trümmer der alten glän- 
zenden Erbärmlichkeit, zur Freude ber Gaffenden und Schwaßen- 
den zu einem neuen Hofe zu geftalten. Wären fie felbft nicht 
mit fchöpferifchen Vermögen biefer Art begabt gewefen, fo war 
ja dafür geforgt, daß ein fogenannter hoher Clerus da fey 
und daß hiſtoriſche Namen, biftorifche Sitten und Gebräuche 
ben neuen Regenten umgäben. Da waren ſchon wieber bie 
Montmorency, die Beauveau, die Choifeul, die Montesquieu, 
die Segür, die Narbonne und Gott weiß, wer noch fonft. Um 
som Allgemeinen aufs. Befonbere überzugeben, wollen wir vom 
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Jahre 1801 beginnend einiges Einzelne anführen, was die 
Geſtalt der neuen franzöſiſchen Monarchie angeht, welche Bona⸗ 
parte ſchuf. Was ſeine großen Verdienſte, ſeine Sorge für 
Heerſtraßen, für Kanäle, für Wiſſenſchaft und Kunſt, für bie 
Hierarchie der Staatsbehörde, für die Orbnung der Verwaltung 
und ber Finanzen angeht, fo würden wir zu ausführlich wer⸗ 
den und entweder Thierd oder Thibaudeau ausſchreiben müffen, 
wenn wir darauf eingehen wollten. Dies iſt aber ſchon aus 
dem Grunde nicht erforderlich, weit die befondere Geſchichte 
von Frankreich in dieſes Werk nicht gehört; wir bemerken nur 
das, was für die Bedeutung Napoleons in Beziehung auf die 
Rüdfchritte, welche feit 1800 gethan wurden, wichtig if, Wir 
find dabei, was die angeführten Puncte angeht, mit den Be⸗ 
wunderern und Verehrern des großen Mannes, von benen wir 
fonft ſehr abweichen, durchaus einerlei Meinung I). Es läßt 
ſich nicht Täugnen, daß Frankreich in den Jahren 1801—1804 
aller Wohltbaten der Nevolution genoß, die fo viel Blut ge- 
foftet, alle Berhältniffe in ganz Frankreich verändert und bis 
dahin fo viel Unglüd mit fich geführt hatte. Es zeigte ſich jebt 
erft, daß es eine töbtliche Krankheit gewefen, welche dem ge- 
förten Organismus neue Kraft gegeben over ein furdhtbares 
Gewitter, welches die Luft gereinigt. ine Frage, die wir 
unbeantwortet laſſen wollen, ift. dabei, ob dieſe Wiedergeburt 
bes franzöfifchen Volls, dies neue Leben und bie neuen Ge- 
werbe und bie neue Sinduftrie, die neue Anwendung ber ber 
tobten Hand entzogenen Kapitalien, bie Vertheilung ber ehema⸗ 
ligen vielen Schaaren koͤniglicher und fürftliher Hausbedienten 
unter die Heere, zu den Bewerben und zum Landbau; ferner 
ob die Wirkung der Gefete der Revolution, welde Pächter 


77) Benn wir hier und in der Folge Thibaubeau nennen, fo meinen 
wir nicht die Memoires sur le consulat, das ift ein Originalwerk, fon- 
dern die Compilation in vielen Bänden, bie er histoire de France et de 
Napoldon genannt hat. 
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und frohnende Bauern in Eigenthümer verwandelten, und ein 
Steuerfuftem einführten, nach welchem jeder im Verhaͤltniß zu 
feinem Bermögen zahlte, ganz allein Bonaparte zugefchrieben 
werden bürfen, wie das fo oft gefchieht. 

Gewiß ift, daß vieles, was die Berwunderer jeder Maaß⸗ 
regel des erften Conſuls laut preifen, und beweifet, daß fie 
verblendet genug find, in Mehemet Ai oder and in Aarun 
A Raſchid, das Muſter eines europäiſchen Monarchen unferer 
Zeit zu finden. Dahin gehört, wenn fie ihn loben, daß er 
Staatsräthe und Adfutanten und unter den Letzteren Leute, wie 
Savary und Gonforten, in alle Gegenden des Landes fchickt, 
um Beamten und Behörden zu beobachten und auszufpioniren. 
Dahin gehört, wenn fie ausführlich und mit Wohlgefallen be- 
richten, wie er eine ganze Armee ald Gonfulargarde organtfirt 
und zu Prätorianern macht, oder wie fich fein harter und Falt- 
förmlicher Düroe fo gut auenimmt, ald er dem neuen Hofwefen 
(al8 gouverneur des Tuilleries) vorgefegt wird. Damit ſtimmt 
ganz überein, daß dieſe Bonapartiften es dem Staatsrath Benezech 
als Verdienſt anrechnen, daß er die Etikette des Kommend und 
Gehens bei Hofe (des receptions) fo funftmäßig ordnete, und 
es hoch anfchlagen, daß bei dem Helden, wie bei den Bour- 
bons, Müßiggänger mit vornehmen Namen und Titeln fowohl 
Herrn ald Damen (maison civile) der Nepräfentation wegen 
theuer gedungen und im ange: jedem Verdienſte vorgefegt 
wurden. Wo ein Hof ift, Dürfen Schmeidler, Sopbiften, 
Schwäger und Gelehrte für Damen und Müßiggänger nicht 
fehlen; der erfte Conſul batte mit folhen Leuten nichts zu 
fhaffen, wenn er fih aud gleich ihrer gelegentlich bediente, 
feine Schwefter Elifa, fpäter Semiramis von Lucca genannt, 
feine Brüder Joſeph und Lucian forgten aber für Hofliteratur, 
Hofredner und Dichter. 

Eliſa Half Chateaubriand und durch ihn die Romantik eines 
neumobifchen Chriftenthume emporbringen, bei ihr und bei Rucian 
waren die Süard, bie Morellet, die Fontanes und ähnliche 
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berühmte Alademiker der Kaiferzeit in großer Gunft und paßten 
zu ihr; bei Joſeph Bonaparte deelamirte Cobenzl und erfchien. 
der alte Pallifiot, wie dies fein danfbarer Schüler, Bonaparte's 
Sercretär, Meneval, mit erfreulicher Gemüthlichfeit berichtet. 
Bon diefem wird und auch in feinem Buche, Napoleon und 
Marie Lonife betitelt, ausführlich beichrieben, welche Meubles 
im Palaſte fanden, von welchem Material fie waren und wel- 
hen Ueberzug Stühle und Ranapes hatten. Wo ein Hof il, 
darf auch Scandal und feandalöfe Chronif nicht fehlen, dafür 
forgten Mürats Gemahlin Caroline, die fchöne Pauline und 
Elifa, die fpäter mit dem Corſen Baciocchi eine Mißheirath 
einging, deren Andenken durch die Erhebung des Corſen zum 
Prinzen verwifcht ward. Da auch Bonaparte’ Gemahlin Jo⸗ 
ſephine, fo vortrefflich ihr Gemüth war, fich Durch eheliche Treue 
nicht auszeichnete und ihre Tochter Hortenfe gegen ihren Willen 
mit Ludwig Bonaparte vermählt warb und aljo ihre Liebe 
anders wohin wenden mußte, fo hatte man an dem neuen Hofe 
immer genug zu erzählen, was ben erfien Conſul heftig erbit- 
texte, wenn er es erfuhr. 

Wir wiederholen, was ſchon oben einmal gejagt warb, 
bag wir den Bewundberern des großen Mannes glauben, bag 
Alles, was er Eitles that, nöthig war, um bie franzöfifche 
Ration zu befriedigen; das, was geichah, hatte nichtsdeſtoweni⸗ 
ger höchft verderbliche Folgen. Keiner wagte bald mehr, Wahr- 
heit zu reden, alle Federn der Gelehrten, alle Zeitungen und 
Geſchichten jener Zeit, alle Reden, Anreden- und Berichte ber 
Männer, die er gebrauchte, find in dem Styl verfaßt, deſſen 
fih die entarteten Römer zu Cäſars Zeit, ober die elenden 
Senatoren bebienten, die Augufus und Tiberius vergötterten. 
Delet hat aus den Papieren feines Vaters, des ehemaligen 
Parlamentsadvocaten, der die ganze Revolution mitgemacht hatte 
und den ber Berfaffer diefer Gefchichte im hohen Alter Tennen 
und achten lernte, Originalbocumente über den beften Theil der 
Berathungen Bonaparte's, über die mit dem Stantsrathe, ehe 
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noch biefer zur bloßen Behörde ward, befannt gemacht, woraus 
hervorgeht, daß der erfte Conſul recht gut wußte, daß er felbft 
mit den Franzofen Gnufelfpiel treibe ). Es ift daher am Ende 
das Reſultat Alles deſſen, was Pelets Vater über den Staats⸗ 
rath, wo alle beveutende Talente und alle erfahrnen Männer 
Frankreichs vereinigt waren, beibringt, daß biefer Staatsrath 
eine ganz unvergleichlihe Mafchine des erſten Eonfuld war. 
Er hatte dort die Meifter in allen verfchiebenen Fächern in 
verfchiedenen Abtheilungen (Sectionen) vereinigt und benußte 
dieſe einzelnen Sertionen, wie es fein Bedürfniß foderte. Be⸗ 
richt und Gutachten feines Staatsraths galt hernach für gött- 
liche Eingebung Bonaparte's; wer durfte dem wiberfprechen ? 
Wir haben bei den Schweizerangelegenheiten geſehen, wie Yran- 
zofen und auch fogar die Schweizer, das ald Wunder anflaun- 
ten, was genauer betrachtet, ganz natürlich zuging. Der jüngere 
Pelet ſelbſt, der doch, als er dem Verfaſſer dieſer Gefchichte 
ſein Buch ſchenkte, Salvandys Freund und einer von Ludwig 
Philippe und Guizots Doctrinärs war, ſagt gerade heraus: 
„Die Anftalten zur gänzlichen Aufhebung des Tribunate 
wurden fchon gleich nad) der Zeit des Friedens von Amiens 
getroffen. Schon in diefer Zeit warb der längſt zum Schweigen 
verbammte gefeßgebende Körper eines Vorrechts nad dem an- 
bern beraubt, der Senat ſank zu einem Collegium von Hof- 
ſchranzen hinab, deffen man fich bediente, um allen wilfführki- 
hen Veränderungen der Berfaffung den Schein der Nechtmäßig- 
feit zu geben und den Glanz des Hofe und feiner Greaturen 


— — — — — 


79) Opinions de Napoleon sur divers sujets de politique et d’admi- 
nistration, recueillies par un membre de son conseil d’etat, et recit de 
quelques &venemens de l’epoque. Par le baron Pelet (de la Lozere) 
membre de la chambre des deputes (hernach kurze Zeit Miniſter, jetzt, 
nad dem Tode bes Baters, Graf und Pair) Paris. Didet. 1833. Näheres 
über die innere Berwaltung (als Eorrectif für Thiers Sophismen) muß 
man im Archiv 6. 9. S. 77. u. fg. nachlefen, wo die Sache ausführlich 
behandelt ifl. 
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zu haben.” Zu biefen wörtlich aus Pelet entlehnten Stellen 
würden wir noch hinzufügen, daß die Leute, bie fich durch Ser- 
pifität gefällig machen wollten, den erften Conſul fogar dahin 
brachten, daß er ein Beifpiel gab, wie man auch die Gerech⸗ 
tigfeit für augenblickliche Zwecke mißbrauchen fünne. Sie dach⸗ 
ten gar nicht daran, wie bald die Franzofen des 17. Jahrhun⸗ 
derts erfuhren, wie verderblich das Beifpiel Richelieu's und feiner 
Sperialgerichte in der Folge für die Nation ward, Wir fehen 
daher, daß der erfle Conſul, wo er bie ordentlichen Gerichte 
und ihre Formen fcheute, Sperinlgerichte oder Militäreommiffionen 
beftellt, und wenn auch diefe nicht anwendbar fcheinen, die Eine 
oder die Andere von feinen drei Policeien handeln läßt. Weil 
er den aus den einzelnen Sectionen des Staatsraths hervor⸗ 
gehenden Befchlüffen, Verordnungen, Gefegen, die er erlaffen - 
wollte, um die Republik in eine militärifche Autofratie umzu⸗ 
fhaffen, welche im Wefentlichen immer noch fortbefteht, eine 
Richtung geben wollte, welche jene Sectionen nicht ahndeten, 
fo mußte er den Scharfblid haben, den unerhörten Fleiß an- 
wenden, defien gewöhnliche Negenten ganz unfähig find. Alles 
das, was und Pelet in diefer Beziehung rühmend berichtet, ift 
daher für Bonaparte ald Genie und ale Regent eben fo ehren» 
voll, ale es für die Freiheit und die Volksrechte der Sranzofen 
verberblih war. Er führte, fagt Pelet, in den einzelnen Sec- 
tionen des Staatsraths oft von zehn Uhr Abends bis fünf Uhr 
Morgens den Borfis, und trieb von den Staatsräthen, ald wä⸗ 
ren es Abjutanten, die Berichte mit milttärifcher Etle ein. Zu 
feinem Ruhme wollen wir jeboch beifügen, daß das militäriiche 
Haupt der Regiernng ganz anders für Defonomie forgte, als 
jet die gefauften und boctrinären Stüten des Haufes Orleans, 
Die Letztern erheben von den Bewohnern des auf den alten 
Umfang des Reichs beichränften Frankreichs 1300 Millionen 
jährlich ‚und reichen nie aus, und zur Zeit bes Conſulats zahlte 
das mit Belgien, dem linken Rheinufer, Genf und Piemont ver- 
einigte Frankreich nur 900 MRill., wovon das Ausland 200 zolfte. 
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Die Art Regierung, Aufficht und Policei, welche der erſte 
Conſul einführte, war unmöglich, wenn fich irgend jemand unter- 
fand, auch nur hie und da einmal zu wiberfprechen, gejchweige 
denn den Franzofen, über das Berhältnig der Wahrheit zum 
Prahlen der Bülletind, zu den Lebertreibungen der Berichte an 
bie Regierung, zum Bombaft der Reden, die Augen zu öffnen. 
Alles warb daher in pomphaften Tone gepriefen. Dies ging 
von Leuten aus wie Regnaud de St. Sean D’Angely und Fon⸗ 
tanes, c8 warb hernach wie vorher franzöfifche Sitte. Schon 
um 1801 mißbrauchte Bonaparte felbft fein Talent zu Zeitungs⸗ 
invectiven gegen jeden, ber ihm etwa noch Wahrheit fagte, wenn 
biefer fich nicht dDaburdy zum Schweigen bringen lieg, daß ihm 
ber Conſul irgend einen Broden zuwarf. Das that fein Kriegs- 
camerab Lannes, der fih mit der einträglichen Geſandtſchaft 
nad Portugal über den Verluft militärifch republikaniſcher Rede- 
freiheit tröften Tief. Daraus fann man fi erflären, warum 
der erfte Conſul auch felbft jenes Schattend einer Bolfsreprafen- 
tatton überbrüffig wurde, der noch in ben Räthen übrig war, 
als fi) über ein einziges Wort in dem im Detbr. 1801 gefchlof- 
fenen Tractat mit Rußland während der im November deflelben 
Jahrs eröffneten Sitzung der Gefeßgebung ein fo furchtbarer 
Sturm erhob, daß er, trog aller Bemühungen feiner Sturiften 
und Rhetoren, nicht durchdringen fonnte. Es fchmerzte ihn, dag 
man ihn ervatben babe, daß es fund geworden fey, wie feine 
jervilen Juriſten und Sophiften die Sranzofen baran gewöhnen 
wollten, ſich in demfelben Verhältniß zu ihm zu flellen, worin 
die Ruffen zu ihrem Autofraten fiehen. Es ward nämlich in 
dem Tractat der Ausdrud Untertbanen fowohl in Beziehung 
auf die Ruffen, als auf die Franzoien gebraucht. 

In derfelben Sigung des gefeßgebenden Körpers erfuhr er 
noch auf andere Weile, daß derjenige Theil der Franzofen, ber 
fi) von feinen Sophiften und Zeitungsfchreibern nicht irre Teiten 
laſſe, alle feine monarchiſchen Schritte ängſtlich beobachte. Er 
ließ nämlich, nachdem der Lärm wegen des Ausdrucks Linter- 
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thanen mit Mühe geſtillt war, die fertigen Artikel feiner neuen 
Givifgefeggebung vorlegen, mußte fie aber, weil man entdeckte, 
daß fie von feinen grundgelehrten Suriften hinterliftig mit auto» 
fratifch byzantinifhem Gifte getränft feyen, ebenfalls zurücknehmen. 
Da der Senat fi) in dem Streit wegen ber Präfentation Dau- 
nous zur Stelle eines Senators eben fo erbärmlih und nieber- 
träcdhtig zeigte, ale fich die Geſetzgebung feft und freifinnig be- 
wiefen hatte, fo entfland wahrfcheinlich damals fchon der Ge- 
banfe in Bonaparte, einen großen Theil der Geſchaͤfte der 
Geſetzgeber an die Pfründner der Regierung zu bringen, welde 
den Senat ausmachten. Es heißt fogar, er habe ſchon Damals 
durch einen Staatöftreid dem Widerfpruc der Geſetzgebung ein 
Ende machen wolfen, Sambaceres habe ihn aber beruhigt, und 
ihm gerathen, zu warten, bie der Verfaſſung gemäß der fünfte 
Theil der Mitglieder erfeßt werde, dann wolle er ihm ſchon 
heifen. Bonaparte konnte ſich indeſſen nicht enthalten, ſchon im 
December 1801, ehe er nad) Lyon abreifete, anzufündigen, daß 
er befonders dem Tribunat den Untergang geichworen habe. Die 
Beratbichlagungen im Plenum führten zu nichts, meinte er, das 
Tribunat müſſe in dieſelben Sectionen oder Senate getheilt wer- 
den, wie-dber-Stantsrath und jede Section ihr Zac) wahrnehmen. 
Die Geſetzvorſchläge dürften nicht mehr öffentlich, ſondern ins⸗ 
geheim den Sertionen mitgetheilt werben, vor welche fie gehör- 
ten, .nur drei Redner und nicht mehr follten mit den Staats⸗ 
räthen über die Borfehläge biecutiren bürfen. Ein Schein. von 
Deffentlichfeit folle nur dem: gefeßgebenden Körper bleiben. 

Als Bonaparte nach Lyon veifete, um bort in Berbindung 
mit Talleyrand auch die Italiener unter feine Herrfchaft zu 
bringen, erhielt Sambaceres den Auftrag, Die franzöfifche Eon- 
flitution nach den oben angeführten drei Bonaparteſchen Geboten 
zu ändern. Diefer in Juſtinians Novellen fehr belefene Rechte- 
geleßrte, nahm zu dieſem Zwed einen zweiten grundgelehr- 
ten Suriften (Tronchet) zu Hülfe. Schon im Sanuar 1802 er- 
ſchien darauf unerwartet ein Anfchreiben der Conſuln an ben 
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gehorfamen Senat wegen des Austritts des fünften Theils ber 
Gefeßgebung, wovon nach dem Geſetze und der Verfaffung damals 
erft in einigen Monaten bätte die Rebe feyn follen. Der Senat 
becretirte dem Anfchreiben gemäß nicht blos, daß die Mitglieder der 
Gefepgebung, an welchen die Reihe war, jetzt gleich, nicht aber erft 
in einigen Monaten austreten follten, fondern auch, daß die nen 
Einteetenden nicht durchs Roos, fondern durch Wahl follten be- 
fimmt werben. Man entlebigte ſich auf dieſe Weiſe nicht blos 
der fechzig aus dem geſetzgebenden Körper und ber zwanzig aus 
dem Tribunat tretenden unabhängigen Männer, fondern man 
brachte auch die gleiche Zahl Bonapartiften hinein. Unter biefen 
waren auch Bonaparte's Bruder Lucian und der Nhetor Fon- 
tanes, der damals der Gunft von Bonaparte's Schwefter Efife 
genoß und das Schmeicheln wiffenfchaftlich betrieb. Der Lebte 
warb Mitglied des gefetgebenden Körpers, Rucian warb Tribun. 

Um zu verftehen, warum man biefe Ausichliegung des fünf- 
ten Theil der Gefeßgebung durch einen Staatsflreih ausführte, 
ftatt ein Paar Monate zu warten, muß man fich erinnern, baß 
daß Eoncorbat mit dem’ Pabfte bei der Sigung im Mai vorge- 
legt werben follte und dazu brauchte man, wenn man nicht durch⸗ 
falfen wollte, beſonders ergebener Volfgrepräfentanten. Sobald 
daher die Durch das neue Fünftel Ioyal gewordene Berfammlung 
beifammen war ward ihr (im April 1802) die neue ultramon- 
tane Ordnung bes Goncorbats vorgelegt. In derfelben Sitzung 
warb ein Regierungsfhulfoftem zum Gefeß erhoben, in welchem 
von Bolfsunterricht feine Rede war. Doch waren nicht alle 
Freunde des Fortfchreitend zum Beflern zum Schweigen gebracht, 
denn den beiden neuen monardhifch - bierarchifchen Verfügungen 
der Regierung wiberfirebten alle Verfländigen im Lande, und 
es ward im Staatsrath wie in der Gefekgebung heftig Dagegen 
gekaͤmpft. 

Von dieſem Augenblick an ſchritt man in Frankreich raſch 
zum alten Syſtem zurück, man kam daher, weil man vorerſt 
noch nicht vom neuen Adel reden wollte, der erſt nach dem 
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Kaiſerthum zum Borfchein Fam, auf den Gedanken, die Bona- 
partiften durch Mitglieder des im Reiche befindlichen alten Adels 
zu verflärfen und eine neue Ritterfchaft zu fliften. ‚Zur Ver- 
mehrung der Zahl der Freunde der alten Monarchie und alles 
befien, was ehemals daran lebte, mußte wieder der gehorfame 
Senat durch Berfügungen beitragen. Dieſer becretirte am 
29. April 1802, daß alle Geſetze gegen Emigranten aufgehoben 
feyen und daß von der allgemeinen Amneftie fortan nur dieje⸗ 
nigen Franzofen ausgenommen fepn follten, welche eine Heer⸗ 
abtheilung commanbdirt, oder eine Anftellung bei den ausgewan⸗ 
derten Prinzen gehabt hätten. Was die Ritterfhaft und bie 
Belohnung mit Bändern und Baͤndchen, mit Sternen ober Kreu- 
zen angeht, fo fcheint es allerdings, dag Bonaparte's Verthei⸗ 
Diger Recht haben, dag die Civiliſation des Continents ohne 
eine Menge von Bändern alter Karben, ohne Sterne und Kreuze 
aller Art nicht zu erhalten fey. Nach den fpätern Erfahrungen, 
ba fi die. Ordenszeichen feit dreißig Jahren bis zum Weber- 
maaß bes Lächerfichen vermehrt haben, war ed eine Mäßigung, 
dag Bonaparte nur zwei Orden, einen für Frankreich, einen 
für Italien fchaffen wollte. Er verband außerdem hernach mit 
ben Bändern, Kreuzen und Sternen des Ordens, den- er Ehren- 
legion genannt wiſſen wollte, doch auch. reelle Vortheile, Dota⸗ 
tionen genannt, und verfparte die Austheilung der höftfchen 
Ehrenzeichen des neuen Ordens, bis er ein Kaiſerthum in Frank⸗ 
reich, ein Königthum in Italien errichtet hatte. 

Als Bonaparte im Mai 1802 den auffallenden mit allen 
Grundfägen der edlen Urheber der Revolution ftreitenden Vor⸗ 
ſchlag, ernfle Männer durch Findifche. Ordengflitter für wahres 
Berdienft zu belohnen und fie mit Höflingen, Günftlingen und 
Gefellfchaftern, die man billig mit bunten Zierrathen behängt, 
in eine Reihe ober gar unter fie zu flellen, an feinen Staats- 
rath brachte, erhoben ſich bebeutende Stimmen dagegen, er mußte 
baber feine Grundſätze ausfprechen. Dies that er und ſprach 
bei der Gelegenheit offen im Staatsrath eine Wahrheit bürr 
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aus, welche hernach auch in Deutichlaud durch die Erfahrung 
leider nur zu ſehr beflätigt ward. Wir lernen dadurch, wie viel 
beffer Bonaparte die Menſchen practifch kannte, als wir 
Schwärmer fie theoretifch betrachten, wollen daher anführen, 
was er von den Franzoſen fagt ımb was von den Deutfchen 
ebenfalls gilt: „Mit Kinderfpielzeug muß man die Menſchen leiten 
und Ioden (c’est par des hochets, que l’on mene les hommes), 
das würde ich nicht gern Öffentlich fagen, aber hier, in meinem 
Staatörath darf ich's fagen. Ich glaube gar nicht, dag bie 
Franzoſen wirklich Freiheit und Gleichheit lieben. Die Fran- 
zofen find in dem zehn Jahren der Revolution nicht andere Men⸗ 
ſchen geworden, fie haben. noch immer denfelben Character, den 
die alten Gallier hatten, fie find ſtolz und Teichtfinnig. Sie 
haben sur ein Gefühl, fie wollen geehrt feyn (er fagt eigentlich 
ils n’ont qu’un sentiment, Uhonneur), man muß biefem fie fpor- 
nenden Gefühle Nahrung geben; fie bedürfen der Auszeichnungen 
— — Man hat Alles zerfört, es muß neu gefhaffen 
werden” — — — Nach Bielem Andern plagt er am Enbe 
mit feinem innerften Gebanfen heraus: „Glaubt ihr (die Staats⸗ 
räthe), dag auf das Bolt zu zählen ſey? Dem Vollk if Alles 
gleichgültig, es fchreit heute: Es lebe der König, morgen, ed 
lebe die Ligue. Man muß ihm bie Richtung geben, die es 
nehmen fol, und dazu bedarf man Werkzeuge.” Se arg war 
es doch nicht, der Conſul fand freilich im Staatsrathe Män⸗ 
ner, die feinen Orden im Tribunat und im gefeßgebenben 
Rathe mit großer Geſchicklichkeit vertheidigten, und es ward 
berretirt, daß er eingeführt werben folle, aber das Geſetz hatte 
im Tribunat nur eine Mehrheit von 9 Stimmen für. fih und 
im gefebgebenden Körper waren 110 Stimmen dagegen. 

Der Widerfland gegen die Erneuung des Ritterthumg, fei- 
ner Bänder und. feines Goldſchaums, mochte dadurch verflärkt 
werben, daß feit dem 6. Mai fchon Schritte geſchehen waren, 
um Bonaparte dem Throne etwas näher zu bringen, ehe man 
mit einem kaiſerlichen oder koͤniglichen Titel beroorkäme und zu⸗ 
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gleich um aus der damals geltenden Berfaflung. von 1799 die 
wenigen Reſte einer Bürgichaft für Volksrechte, welche Bona- 
parte übrig gelaflen hatte, vollends augzutilgen. Das Tribunat 
warb bewogen, dem erſten Conful am 6. Mai 1802 eine Auf- 
foderung (Adreſſe) überreichen zu laſſen, welche es an ben ge- 
feggebenden Körper und an den Senat, den es fonderbarer 
Weiſe bei der Gelegenheit die erſte Körperichaft des Staats 
nannte, gerichtet hatte, um den Legtern zu erfuchen, dem erſten 
Conſul eine Nationalbelohnung zu decretiren. Alte gut unter- 
richteten Schriftftelfer verfichern, daß diefer großen Unwillen ge- 
zeigt habe, ald diesmal der ſervile Senat hinter der Erwartung 
zurüdigeblieben fey und weniger gegeben, als fein Bruder Lucian 
durch die Adreffe des Tribimats hatte erhalten wollen. Der 
erfte Conſul hüllte fich indeffen in eine Wolfe fchöner Redens⸗ 
arten, die wir weder bier noch an andern Orten anführen. Das 
Anerbieten ward weder eigentlich angenommen, nody auch durchaus 
abgelehnt. Es beftand nämlich blos in einer Verlängerung ber 
in der Eonftitution beftimmmten Regierungszeit des erften Conſuls. 
Sie war durd die Berfaffungsurfunde auf zehn Jahre befchränft, 
der Senat wollte fie auf zehn Sahre verlängern, und zwar fo, 
dag nad) ‚deren Ablauf eine neue Verlängerung eintreten koönne. 
Die gelehrteften Juriſten, wie Cambacered, Tronchin und an- 
dere, mußten eine Auskunft erfinden, weiche von Fouché Tale . 
feyrand und einer Armee. emporgelommener Soppiften benutzt 
werben fönnte, um aus dem Senatsbefchluß etwas ganz anders 
zu machen, als was darin ausgefprodhen war. Die Auskunft, 
welche die Juriſten erfunden hatten, warb auch von Bonaparte 
benußt, um unter einem ganz republifanifchen Schein der An- 
nahme einer befchränften Verlängerung feines Conſulats aue- 
weichen zu fünnen. Er erwieberte nämlih, da der Senatsbe- 
Ihluß eine Veränderung ber Conftitutionsacte bezwecke, fo müſſe 
das Volk erft darüber befragt werben. Zu biefer zarten Ge- 
wiffenhaftigfeit Bonaparie's paßte es fehr fehlecht, daß feine 
beiden Mitconfuln, Cambareres und Lebrün ſchon am 9. Mat 
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ganz eigenmächtig den Beichluß faßten, dag das Vollk befragt 
werben folle, nicht etwa über den Senatsbefchluß, fondern, ob 
Bonaparte Eonfulauf Lebenszeit feyn folle? Die- 
fen ihren Befchluß theilten fie dem Staatsrathe mit, der dann 
noch den Zufag beifügte, und ob er feinen Nachfolger folle 
ernennen dürfen? 

Den großen Rabuliften, die den Kniff erfunden hatten, 
machte es wenig Ehre, daß fie aus den vielen Folianten der 
Spisfindigfeiten römifcher Rechtsgelehrten, bie fie ftubirt hatten, 
feine beffere Entſchuldigung für ihre Kälfchung herauszubringen 
wußten, als daß da in dem Deeret eine unbeftimmte Ber- 
längerung ausgeſprochen fey, fo werde darin bie Lebenszeit be- 
griffen. Eine zweite ganz ‚unerlaubte Rabulifterei findet ſich im 
Eingange zu dem erwähnten Beſchluß der beiden Confuln. Es 
wirb naämlich barin, bie erft nach der Abfaffung eingeholte Zu- 
flimmung bes Staaterathe, einer vorher mit demſelben gehal- 
tene Berathſchlagung gleichgefest 7°). Noch elender ift es, wenn 
es darin heißt, dag man ſich darum nicht an den Senatsbeſchluß 
habe zu binden gehabt, weil der Conſul durch feine Antwort 
ber Souveränität des Volks gehuldigt babe, das Boll ald Sou⸗ 
verän aber bei der Antwort ganz allein auf das Rüdficht nehmen 
bürfe, was. ihm am nüßlichften fey°). Huf dieſe Weife erfolgte 
dann, daß im Montteur des 9. Mai das Decret wegen ber 
BDerlängerung des Conſulats auf weitere zehn Jahr zu Iefen war, 
und ſchon am 11. ftand in vemfelben Moniteur der Conſular⸗ 


79) Die Worte find: Le conseil n’etant plus reuni et ne pouvant 
plus ötre consult sur ce changement, les consuls ont pris l’arr&ts Je con- 
seil d’eiat entendu (welche Armfeligkeit! Sie hatten ihm nämlih hernach 
ven ſchon fertigen Beſchluß mitgetheilt!!) comme cela s’est plussieurs fois 
pratiqude — ' 

80) Les consuls de la republique, heißt es, considerant, que ia ré ru- 
Jution du premier consul est un hommage eclatant rendu à la souverai- 
net6 du peuple, que de peuple consultd sur ses plus chers inter&is ne dost 
connoitre dautres limiles que ces inter&ts mömes (welch' ein vortreffliches in 
Betrachtung, daß!!) arr&tent ce qui suit. 
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beſchluß wegen der Verlaͤngerung auf Lebenszeit. Daß die Be⸗ 
fragung des Volks eine Poſſe ſey, wüßte jedermann. 

Es war darauf abgeſehen, die ganze Verfaſſung zu aͤndern, 
darum machte man wegen der Befragung des Volks ſolchen 
Lärm und gewann zugleich, weil zwei Monat verfloſſen, ehe 
dieſe Poſſe der Befragung beendigt war, die nöthige Zeit, um 
das vorzubereiten, was fpäter im Auguſt bekannt gemacht ward. 
In diefer Zeit gaben die rhetoriſchen Mitglieder des Tribu⸗ 
nats und des gefeugebenden Körpers, Der fich zu diefem Zweck 
in Maſſe in die Tuillerien begab, durch den Bombaft ihrer 
Reden Signal und Beifpiel für die unzähligen Reben, Adreſſen, 
Bitten, Beihwörungen des erften Conſuls, die im Mai, Juni 
und Juli im Moniteur abgevrudt, als Volkswillen gelten 
mußten. Da biefe Mafchinerie der Servilität feit jener Zeit 
überall eingeführt ift, fo ift es unnöthig zu berichten, daß dies 
nur ein Borfpiel für die zwei Monat nachher befannt gemachte 
günftige Bolfsabftimmung feyn follte. Das Refultat der Nb- 
fimmung warb bernad am 2. Sept. 1802 vom Senat befannt 
gemacht und der erfte Conſul, deſſen Vorname ſchon bei feiner 
Wahl zum Präfidenten der italienischen Republif von der Eon- 
fulta in Lyon fehr bebeutfam neben dem Gefchlechtönamen ge- 
nannt wird, ward zum Gonful auf Lebenszeit ausgerufen ©"), 
Am 4. Auguft ward dann ein Vorfchlag zur Veränderung ber 
Berfaffung dem Stantsrathe vorgelegt, aber nicht in ber Abficht, 
Abänderungen zugugeben. Bonaparte fagte bei der Gelegenheit 
im Staatsrathe allerlei geiftreihe Sachen, über die vorgefchla- 
gene Umgeftaltung der Conſtitution; diefe Worte fchrieb der alte 
Pelet auf, man kann fie im Buche feines Sohnes nadhlefen, 
wir dürfen aber dabei eben fo wenig verweilen, als bei einer 
Conftitution, die ſchon 1804 wieder gänzlich umgeftaltet warb, 

Ueber die Veränderung der Berfafiung, welche am A. Aug. 


81) Le peuple Francais nomme, heißt e8, et le senat proclame Na- 
polöon Bonaparte Premier Consul & vie. 
VI. Thl. O. 2. Aufl, V. Thl.) 31 





488 Zweiter Abſchnitt. Drittes Haupiſtück. 


befannt gemacht warb, mögen bier einige Bemerkungen Platz 
finden, um die Puncte hervorzuheben, welche auf die beabfid- 
tigte autofratifche Regierungsform vorbereiten follten. Zuerft 
erhielt der Senat unbejchränften Einflug®?), dann erhielten die 
beiden Confuln, welche die ftille Revolution im Mai geleitet 
hatten, ebenfalls Verlängerung ihres Amts auf Lebenszeit, alle 
Macht blieb jedoch allein dem erften Conful. Er allein fonnte 
fünftig Krieg und Frieden fchliegen, er konnte begnabigen, er 
die Senatoren ernennen, deren Zahl auf 120 befchränft warb. 
Zweimal fonnte der Senat einem vom erften Conful präfentir- 
ten Mitgliede die Aufnahme verfagen, zum drittenmal mußte 
er es annehmen. Der erfte Conful fonnte Vorſchläge zu Ge⸗ 
fegen machen. Statt der Notabilitätenliften, die Syeyes erfunden 
hatte, und aus denen Gefeßgebung und hohe Beamte vom Se- 
nat gewählt wurden, warb ein anderes fehr ſpitzfindig ausge⸗ 
dachtes Wahlfyftem für Friedensrichter, Municipalräthe, Bezirks⸗ 
räthe, Departementalräthe eingeführt, welches die Wahl der 
Departements» und Bezirksräthe und dadurch auch die der Ge- 
feßgebung und des Tribunats ganz in die Gewalt der Regierung 
brachte 2°), Das Tribunat warb dadurch, daß es von hundert 


82) Der Senat, heißt es in der Conftitutiondacte, iſt Die erfte Behörde, 
der erſte Conſul ernennt ihn und hat den Borfik darin. Diefer Senat 
fann durch organifirende Befchlüffe alle Einrichtungen umfchaffen, die ge- 
feßgebenvde Berfammlung und das Tribunat entlaffen und überhaupt alles 
anordnen, was in der Berfaflung nicht ausgefprochen ifl. 

83) Als die Einfendung der Liften von Notablen, aus denen vorher 


die Deputirten gewählt wurden, aufhörte, wurden ganz neue Wahleolle⸗ 


gien gebilvet. Die Cantonsverfammlungen, heißt es, wählen für eine 
Friedengrichterfielle zwei Candidaten, zwei andere für jede Stelle eines 
Municipalraths in den Städten von mehr als funfzigtaufend Seelen. Die 
Wahlcollegien ver Diftricte wählen für je fünfhundert Einwohner ein Mit⸗ 
glied des Raths, die Sollegien der Departements eins für je taufend. Die 
Wähler find esauflebenszeit. Die Diftrictsverfammlungen ernen- 
nen zwei Candidaten für die Stellen im allgemeinen Rath und zwei Bür- 
ger, um die Lifte aufzufeßen, aus welcher die Senatoren genommen wer: 
den. Die Diftricts- und Departementsverfammliungen haben ein Recht 
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anf funfzig Mitglieder gebracht und in fünf Sectionen zerfplit- 
tert ward, um fo mehr unnüß, als jest der Staatsrath nicht 
mehr in Gegenwart des erften Conſuls und unter feiner Theil- 
nahme beratbfchlagte, fondern nur berichtete. Bonaparte bildete 
fi} einen ganz anderen Cabinetsrath, als vorher der Staatsrath 
gewefen war. Diefer beftandb vorher aus unabhängigen Män- 
nern, die fich fühlten und oft widerſprachen, er warb jebt Un- 
terbehörde, der Cabinetsrath befand nur aus Greaturen bes 
erften Conſuls. Auch die breihundert Gefehgeber wurden auf 
258 herabgeſetzt und audy noch diefe in Sectionen vertheilt. 

Bon diefer Zeit an war der Senat gerade fo beichaffen, wie 
ber Reichsrath des Czar befchaffen ift, das heißt, er hatte gefetlich 
und wenn man nad) dem urtheilt, was gefchrieben und gedrudt 
zu Tefen ift, fehr große Gewalt und viele Rechte und Vor⸗ 
rechte, galt aber gleichwohl gar nichts, ſobald er nicht einerlei 
Meinung mit dem erftien Conful war. Um dies deutlich zu 
machen, fesen wir eine Notiz über die dem Senat neu er- 
theilten Rechte Hinzu, die zur Zeit bes Kaiſerthums noch ver- 
mebrt wurden, und woburd er 1814 im Stande war, ald Tal- 
feyrands Werkzeug feinen Kaifer zu ſtürzen. Er follte Alles, 
was nicht in der Berfaffungsurfunde beftimmt fey, ordnen dür⸗ 
fen; folkte die authentifche Deutung ftreitiger Puncte geben; follte 
das Tribunat unb den gefeßgebenden Körper auflöfen fönnen; 
ſollte die Sonfuln ernennen. Die Senatoren konnten Confuln, 
Minifter, Mitglieder der Ehrenlegion, Auffeher über den öffent- 
lichen Unterricht feyn, konnten zu außerordentlichen Sendungen 
auf Turze Zeiträume gebraucht werben, dies ſetzte den Regenten 
in den Stand, die Senatoren zu gewinnen, wie man feit 1830 
in Sranfreich Deputirte gewinnt. 

Der Senat nahm durch ein Decret vom 8. Auguft 1802 





auf vier Eandivaten zur Gefeßgebung. Es wirb ein Großrichter ernannt 

und die 258 Deputirten der Gefeßgebung werben in fünf Reihen ge- 

orbnet treten nach dieſen Reifen ab und werben durch andere erfeßt. 
31* 
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diefe neue Ordnung an, und verfündigte fie ald Staatsgrund- 
geſetz, Bonaparte ahndete aber doc ſchon damals, daß es auf 
wohl einmal dem Senat einfallen könne, ohne feinen Willen 
organiſche Befchläffe zu fallen, er befahl ihm daher, dies gejeg- 
fich zu verbieten, Am 30. Auguft faßte Daher ber Senat einen 
Beſchluß ab, daß er fih ohne Auffoderung der Eon- 
fuln nit verfammeln dürfe. 

Bon dieſem Augenblide an erfchien alles Akte wieber, wenn 
auch hie und da traveſtirt. Die Gerichte und ihre Dierardie 
wurden nach alter Weife geordnet; die alte Amtskleidung und 
bie rothe Feierkleidung der NRäthe wurden wieder eingeführt und 
ber oberſte Nichter erhielt feine aus dem Mittelalter ſtammende 
Auszeihnung durch eine eigne Kopfbededung ebenfalld wieder, 
Der Hof warb wieder ein Mittelpunct der Bewegung, National- 
güter und Domänen der Defiegten wurden zu Dotationen für 
die neue Ritterfchaft, zu fürftlichen Befigungen für Bonaparte’s 
Samilie, für gierige Haudegen und Lieblinge verfchwenderifch, 
wie vor Alters, verwendet. Wie die vornehme Welt wieder 
Regimenterweife in St. Cloud beim fogenannten Lever erfchien, 
wie bort, ähnlich einem orientalifchen Hofe die Republifaner 
wie Drathpuppen figurixten, muß man bei Herrn Thiers Iefen, 
welcher dergleichen vortrefflih befchreibt (vergl. IH. p. 428.). 
Die Folge war freilich ein dumpfes Mißbehagen, welches im 
Heer und im Volke Murren, in den Ropaliſten neue Hoffnungen 
weckte und in ben Salons der Frau von Stael, der Frau Recamier 
und anderer Damen Geſchwätz veranlaßte, dies ärgerte den großen 
Mann fo, daß er die Stael 1804 aus Paris und aus Frankreich 
bannte, Die geiftreiche Frau hat fi dafür in einem Buche gerächt, 
welches und ihre Entfernung aus dem Lande als ein großes Un⸗ 
glüd für Die armen Sranzofen anfehen lehrt. Bon ber graufamen 
Wilführ und den Mißbräuchen des Policeimefen reden wir weiter 
unten, wenn von ben Jahren 1803 und 1804 die Rede tft. 
Schon am 10. Oct. fhien es nöthig, die Beisohner von 14 De- 
partements bes vorzüglichften Rechts ber Bürger conftitutioneller 
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Staaten zu berauben. in organifirendes Senatsberret fuspen- 
birte an dem erwähnten Tage die Gefchwornengerichte in vier- 
zehn Departements auf zwei Jahre und organifirte die Erimi- 
nalgerichte der Berfügung vom Mat gemäß, worurd fie zu 
einer Art Milttäreommiffion wurden. Ein Senatsbefchluß vom 
3. Aug. 1804 verlängerte hernach die Frift noch um zwei Jahr 
weiter. Seit dem 21. Dec. 1802 mußte auch der aftronomifch- 
republifanifche Kalender dem chriftlich-monardifchen weichen und 
fpäter ward der 15. Auguft, der eigentlich Feſttag des heiligen 
Ludwig war, zum Geburtstag Napoleons geftempelt, und als 
folder zum Nationaffefttag erhoben. Als die Nachricht von 
Lecleres Tode nad Paris kam, ward nad) Sitte alter Zeit dem 
erften Conſul, als dem Schwager des Generals, höfiſch condo- 
firt und Hoftrauer angelegt. Jetzt durften freilich die Jeſuiten 
nicht mehr fehlen, die zwar für Bonaparte und feinen aus Mi- 
fitär und aus Republifanern zufammengefegten Hof nicht paßten, 
auch nicht von ihnen gehegt wurden, wohl aber von den Da- 
men unb von bem fid immer mehr anbrängenden alten Adel. 
Sie ſchlichen fih damald unter dem Titel Väter des Glau— 
bens ein. 


C. Engtifch-franzäfifihe große Confpiration und Errichtung des Kaiſerthums. 

Mir glauben die beiden Folgen der neuen 1802 und 1803 
gemachten Einrichtungen des erften Conſuls um fo weniger tren- 
nen zu dürfen, als Bonaparte im Jahre 1804 höchſt wahr- 
fcheinlich abfichtlih die Scenen, welche die Conſpiration veran- 
laßten, den Schreden, den feine Policei, den der Mord bes 
Herzogs von Enghien, die Hinrichtungen und willlührk- 
hen Berbaftungen erregten, mit ben Feierlichkeiten abmechfeln 
lieg, welche durch die Errichtung des Katferthume veranlaft 
wurden. 

Der Krieg mit England begann im Jahre 1803 aufs neue 
und das engliſche Deinifterium war über die Mittel, dem Feinde 
zu fchaden, eben fo wenig bebenflih, als Bonaparte und bie 
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Leute, welche diefer gebrauchte. Die Franzoſen befegten, um den 
Engländern zu ſchaden, Hannover, und nüpften Einverftänd- 
niffe mit Irland an, die Engländer unterftügten bie Unzuftie- 
denen in Sranfreich auf jede Weife, gaben Geld zu den tollften 
Unternehmungen der Anhänger der Bourbons ber, Tießen bie 
Chouans und andere Royaliften, die heimlich nad) Frankreich 
übergehen wollten, in Königlichen Schiffen und durch Seeofficiere 
ihrer Marine an den Küften and Land fegen. Die englifchen 
Nefiventen in der Schweiz, in Stuttgart, in Münden, in Kaſſel 
fogar und in Hamburg erlaubten fi, franzöfiiche Unruhſtifter 
zu unterügen. Sie wurden dabei zwar von Gaunern um Gelb 
geprellt, Die Zahl der Unzufriedenen mehrte fi aber in Frank⸗ 
reich, ie mehr Alles auf den Schlendrian ber Bourbons zurüd- 
gebradht ward, Nicht blos die Anhänger der Bourbong, fondern 
auch die Republifaner regten fi, und fogar Moreau war Flein- 
lich genug, fich Öffentlich über das neue Hof- und Staatswefen 
luſtig zu maden. Die Strenge der Policei warb jeden Tag 
ärger, die Staatögefängnifie füllten fih immer mehr mit Teu- 
ten, die nie vor Gericht geftellt wurden; ed war daher fein 
Wunder, daß die emigrirten Prinzen, bie Häupter der Roya⸗ 
liften von der Vendée und Bretagne auf den Gedanken famen, 
daß fi die Franzoſen bequemen würden, einen Bourbon an 
Bonaparte's Stelle zu dulden, wenn biefer nur weggeräumt 
werde. Zufällig war auch gerade zu der Zeit, ald die Roya- 
Yiften in der Mitte des Sabre 1803 neue Verbindungen in Paris 
anfnüpften, die hohe Policei ſchlecht, weil fie unter zu vielen 
ganz verfchiebenen Perfonen getheilt war. 

Sn Fouché fegte Bonaparte nie viel Vertrauen, neben Tal⸗ 
leyrand, dem er eben fo wenig unbedingt trauen fonnte, war er 
ihm aber immer fehr wichtig, weil beide ſich haßten und beobadh- 
teten, er machte ihn daher auch, ale er bei der neuen Staate- 
einrichtung das Policeiminifterium aufhob, zum Senator, weil 
ihm ahndete, daß er ihn bald wieder nöthig haben werde. Cr 
hatte vorerft die Policei mit der Juſtiz vereinigt, fie unter den 


Sranzöftfches Kaiſerthum. 48% 


Großrichter geftellt und ſtatt bes Policeiminifteriums eine Poli- 
ceibirection eingerichtet, welche Real leitete. Die fpecielle Police 
von Paris verfah Dübois; Mürat, ald Gouverneur von Paris, 
lieg außerdem noch eine militärifche fpionirende durch Savary 
leiten, der sich hernach durch feine Gensd'armerie fo furchtbar 
gemacht hat. Auch Moncey und viele Diletianten befchäftigten 
fih mit Aufpaffen und durchkreuzten fi in ihren dunfeln Gängen. 
Dies erleichterte den mit ungeheuern Summen vom englifchen 
Minifterium unterflügten entfchloffenen Royaliften, denen ſich 
Pihegrü in England angefchloffen hatte, als er aus Sinamary 
entfloben war, die Ausführung ihres 1803 entworfenen Plans, 
Diefer beftand darin, Alles das, was Bonaparte für die Schöpfung 
einer neuen militärischen Monarchie gethan hatte und zu thun 
fortfuhr, zur Wiederberfiellung der alten zu benugen. Dies 
war unftreitig die Abficht der von Georges Cadoudal und Pi- 
chegrũ geftifteten Berfchwörung; Das Fönnte man behaupten, 
wenn es auch Desmarets nicht ausbrüdlich fagte®*). Bonaparte 
felbft gab den Bourbons Gelegenheit, überall zu verfündigen, 
daß er felbft nicht glaube, daß der Wille des ganzen franzöft- 
fhen Volks, den er bis auf die wenigen, bie noch in DBorur- 
theilen beharrten, unftreitig für fi) hatte, ihm ein Recht an bie 
Herrfihaft geben könne, fondern daß die franzöfifche Nation ein 
Eigenthum der Familie Bourbon fey. Luckhefini und Genoflen 
vermittelten nämlich Durch den preußifchen Hof, bag der erfie 
Beamte des Königs von Preußen in Warfchau, wo ſich Damals 
Ludwig XVIII. aufbielt, diefem in Bonaparte's Namen antrug, 


84) Es heißt in den Temoignages historiques etc. diefed Chef de 
haute police du consulat et de l’empire, Paris 1833, p. 84: L’on apercoit 
d’abord le but fixe et avoue de detruire par une attaque à main armde 
la personne du premier consul. Un autre point aussi constant, c’est que 
le renversement projete se liait ä des moyens immediats de remplacement. 
C'est à dire, qu'on etait decid& à abattre le chef sous la certitude de 
saisir dans sa main les ränes de l’etat. La revolution resumde par lui 
à un pouvoir unique et ä vie ne leur semblait plus qu’une question indi- 
viduelle aisde à trancher en faveur des Bourbons, 
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Anfprühen an Frankreich zu entfagen, von denen die Nation 
längft nichts mehr hatte wiffen wollen. Died benugte ber ver- 
geflene Prätendent, um in ganz Europa Lärm zu machen, das 
Zeugniß des Gegners für ſich anzuführen und alle Prinzen feines 
Haufes zu ähnlichen Erklärungen zu veranlafien. Bonaparte 
ließ freilich Alles ableugnen; er fand aber niemand, der ihm 
mehr glauben wollte, als den Actenftüden der Bourbons. 

Der Antheil der englifhen Miniſter an den Berfuchen ber 
Noyaliften, Bonaparte zu flürzen, ift unleugbar und die Fran— 
zofen verfchafften fich fogar Durch eine unerlaubte und fchimpf- 
liche ft die urfundlichen Beweiſe, daß alle englifchen Miniſter 
an deutfchen Höfen beauftragt feyen, die Stifter von Unruhen 
in Frankreich auf jede Weife zu unterflügen. Bon einer Er- 
mordung Bonaparte’d war jedoch bei den Miniftern die Rebe 
nicht, obgleich fie freilich vorausgefegt werden mußte, wenn ber 
Zwed erreicht werden follte. Die Leitung ‘war übrigens den 
unzähligen Agenten überlaffen, die auf Unfoften des englifchen 
Volks und auf ihre eigne Gefahr für Geld Cabalen ſchmiedeten. 
Unter diefen ftand Widham oben an, der früher an ber Seite 
einer italienifohen Buhlerin in Toscana alle Welt durch feine 
Schaamloſigkeit geärgert hatte, und fpäter als englifcher Ge⸗ 
fhäftsträger in der Schweiz mit den Unzufriedenen im füdlichen 
Frankreich ununterbrochenen Verkehr unterhielt und wahre oder 
vorgebliche Verſchwörungen mit englifhem Gelbe fürberte. Drafe 
in Münden, Spencer Smith in Stuttgart, Taylor in Eaffel, 
Numbold in Hamburg entfchuldigten ed mit ihrem Eifer für Le- 
gitimität, wenn fie ihren Einfluß und das Geld des englifchen 
Volks verfehwendeten, um Emigranten und Abentheurer zu unter- 
fügen. Bonaparte überbot fie freilich, denn er verachtete nicht 
blos das Völkerrecht, übertrat nicht blos göttliche und menſch⸗ 
liche Gefege, um die Agenten Englands zu verfolgen; fonbern 
hieß durch feine Minifter und oberen Beamten offenbare Gau- 
nerei treiben, um ſich an ihnen zu rächen. Was das Erfte be- 
trifft, jo mußten Napoleons Bafallen, die deutſchen Fuͤrſten, bie 

















Sranzöfifches Kaiferthum. 4898 


englifchen Miniker verfagen, und er felbft lieg auf fie wie auf 
Verbrecher fahnden, ließ den englifhen Minifterialboten Wagftaff 
gar ermorden, und den Gefandten am niederfächfifchen Kreife, 
Sir Rumbold, auf feinem Gute auf neutralem Gebiet aufheben 
und als Berbrecher nad) Paris fchaffen. Dort würde Rumbold 
unfehlbar vor eine Militärcommiſſion geftellt und erjchoffen worden 
feyn, Hätte nicht zum erften Mal in feinem Leben der König 
von Preußen als Dircetor des niederſächſiſchen Kreifes entfchlof- 
jenen Ernft gezeigt. Gerade in dem Augenblick (Anfang No- 
vember 1804) fonnte Bonaparte des Königs nicht entbehren, er 
ſchickte daber Rumbold nad England, vergaß aber dem Künig 
von Preußen nie, daß er ihm den Raub abgetrotzt habe. 

Der zweite Punet oder die Gaunerei, welche von den Fran- 
zofen gegen bie englifchen Refiventen aufgeboten wurde, verdient 
eine etwas nähere Betrachtung, weil babei ber englifche Hof, 
das Minifterium, die ganze orthodoxe hochfirchliche alte Arifto- 
fratie in demfelben traurigen Fichte erfcheinen als der jehr wenig 
gläubige Bonaparte, fein Talleyrand, fein Großrichter und bie 
ganze neue Ariftofratie. ‚Das Erfreufichfte dabei ift, dag bies- 
mal die engliihen Diplomaten die Betrogenen waren, und daß 
die franzöfifchen fich ſelbſt vor aller Welt befchimpften, ohne 
irgend etwas dabei zu gewinnen, ald eine elende Summe Gel- 
des. Da jest die Acten vollfländig gedrudt find, fo Yäßt fich 
beweifen, daß bie beiden Babinette Europa’s, die unter allen 
allein ihre Angelegenheiten Fräftig, confequent und glüdlich be- 
trieben, fich in Rückſicht der Moral nichts vorzumerfen hatten. 
Um dies zu beweifen, wollen wir, um bie Refer nicht mit Schur- 
fereien zu ermüben, die andern Refidenten übergeben, denen 
allen Aehnliches zur Laſt fiel, und nur zwei erwähnen, benen 
Talleyrand einen ehemaligen Terroriften, nachherigen großen 
Heren, Mehee de Ta Touche auf den Leib ſchickte. Derfelbe 
Mann nämlih, der unmittelbar nach der Revolution des acht. 
zehnten Brumaire auf die Lifte der unverbefferlihen Männer 
der Sjahre 1793 und 1794 gefegt warb, die man, ohne fie vor 
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Gericht zn ftellen, deportiren wollte, ward hernach Baron bes 
Kaiſerreichs, warb Doctrinär des Moniteur, nachdem er fih 
in den Jahren 1803 und 1804 ale Spion ein trauriged Ber: 
dienft erivorben hatte. Seine Sendung nad England war eine 
Folge des Plans, den die franzöftfchen Prinzen, ausgenommen 
den Grafen von Provence, und die in England vereinigten 
Franzoſen entworfen hatten, die beſtehende Berfaffung Franf- 
reiche zu verändern, eines Plans, den Pitts Minifterium, als ee 
nach der neuen Kriegserflärung wieder and Ruder fam, mit 
allen Geldmitteln Englands fürbeste. 

In England waren damals beifammen der Graf von Artois 
(Charles X.), die Herzoge von Berry und Orleans (Louis 
Philipp), der Prinz Conde, der Herzog von Bourbon und ber 
yon Niviere, zwei Polignacs, Leridan, Bouvier, de l'Ozier, 
Picot, Kofler, St. Victor. Zu diefen gefellten fi) die Männer, 
die vor dem 18, Fructidor einen fehr großen Einfluß auf das 
neue Frankreich gehabt hatten, wie Willot, LTajolais, General 
der NRheinarmee, und endlich Pichegrü. An diefe monardhifche 
Bande fehloffen fich viele mit den im vorhergehenden Abfchnitte 
angegebenen monarchiſchen Schritten Bonaparte's unzufriebene 
Republifaner, Diefe Männer bearbeiteten Frankreich von Eng- 
Iand aus auf ähnliche Weile, wie in unfern Tagen Polen von 
Tranfreih aus bearbeitet ward, doch ward nicht blos in Ton- 
bon, wo der Sig der fogenannten Königlichen Regierung war, 
fondern auch von der Schweiz und von Deutfchland aus das 
Eonfpirationsweien getrieben. Dieſem ſuchte im Allgemeinen 
Bonaparte durch feine dreifache Polizei auf die Spur zu fom- 
men und für die Schweiz und für Deutfchland trieb Shee, 
Präfert in Straßburg, der ſich gern wichtig machen wollte, 
das Spioniren noch beſonders. Das Treiben der unruhigen 
Köpfe ward damals offenbar wichtiger gemacht als es war unb 
Bonaparte und fein Großrichter ließen ſehr viele unſchuldige 
Leute einkerfern, um Geftänpniffe zu erpreflen, erfuhren aber 
gleichwohl gerade in dem Augenblide nichts, als ber einzige 
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Plan entworfen war, ber wirklich verderblich hätte werben 
fönnen. | 

Es warb nämlich endlich 1804 ein umfaflender Plan, Bo: 
naparte und in feiner Perfon die ganze Revolution zu vernich- 
ten, von Dümoyrier, Georges Cadoudal, Pichegrü entworfen, 
Der Lestere follte fih mit Moreau, der unter ihm gedient 
hatte, mit dem er aber entzweit war, jeit er die gegen ihn 
zeugenden Papiere and Dirertorium gefendet hatte, wieder aus⸗ 
ſohnen, um ihn für ben Plan gewinnen zu können. Der eng- 
liſche Unterftantsfecretär Dammond war tm Geheimniß, fehaffte 
bedeutende Summen und gab allen engliihen Refiventen auf 
dem Gontinent Weifung, daß fie fih der Sache annehmen foll- 
ten; das konnte den Franzoſen nicht entgehen, Negnier, ber 
damals als Großrichter Die Polizei Ieitete, vereinigte ſich Daher 
mit Talleyrand, um die Engländer durch einen ehemaligen Ja⸗ 
eobiner zu betrügen. Mehée de la Touche, von Talleprand und 
Regnier unterrichtet, mußte im Jahre 1802 nad England gehen 
und die Prinzen und Herren durch das Vorgeben einer durch 
feine Bermittelung zwifchen den unzufriedenen Sacobinern und 
Royaliften zu fihliegenden Verbindung täufchen. Diefer Dann 
unterrichtete Regnier von Allem, was er in England erfuhr 
und man begreift faum, wie bie franzöftfche Regierung, um 
die englifche gehäffig zu machen, vie Papiere druden laſſen 
mochte, morin er fich feiner Lügen, feines Spionirens und 
feiner Gaunerei rühmt. Mehée de Ia Touche fehrte erft im 
September 1803 nah Frankreich zurüd, mußte aber nichts 
davon, daß auch Pichegrä dahin gehen wollte, und daß Georges 
Cadoudal die Abficht habe, einige hundert ber ruͤſtigen Streiter, 
bie in der Bretagne unter dem Borwande des Royaltsmus 
Raub und Mord geübt hatten, in Paris zu vereinigen, fie in 
bie Uniform ber Gonfulargarde zu fleiven und Bonaparte in 
feinem eignen Palaft ganz offen anzugreifen. 

Daß die engfifche Regierung an dem Allem Antheil hatte 
und zugleich, daß das ganze franzöfifche Polizeiweſen unzurei- 
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chend ſey, zeigte fih im Anfange des Jahres 1804 bei ver 
Ausführung des angeführten an ſich tollen Plans. Schiffe der 
englifhen Marine und Schiffeapitäng im englifchen Dienft, unter 
benen der unglüdfiche Wright eine traurige Celebrität erlangt 
bat, brachten die Verſchwornen von England nah Frankreich 
und festen fie an der franzöfifchen Küfte ang Land, Das geht 
Die Engländer an. Was die franzöfiihe Polizei betrifft, fo 
erfuhr fie erft, nachdem drei Transports herüber gebracht waren, 
bag bei Beville, zwifchen Dieppe und Treport, englifche Schiffe 
regelmäßig Leute ausfchifften und daß dieſe Lente von ber Küfte 
bis nach Paris jede Nacht eben fo gutes und fiheres Quartier 
fänden, als wenn fie ganz regelmäßige Päſſe hätten. Georges 
hielt fih fogar fünf Monate lang in Paris auf, vereinigte bort 
ein Paar hundert feiner abenteuernden Genoſſen, ſchaffte Waffen, 
Schießbedarf und Uniformen, und rüftete Alles zur Ausführung, 
ohne daß er entdeckt ward. Mit dem britten Transport trafen 
endlich am 16. Januar 1804 auch Pichegrü, die Polignacs, 
Reviere u. A. ein. 

Pichegrü billigte den von Georges Cadoudal entworfenen 
Plan nicht durdaus, er war ihm zu tollfühn, zu raſch; er 
glaubte Moreau und einen Theil der Armee gewinnen zu fönnen, 
bie er 1794 bis 1795 als fiegender und erobernder General 
eommandirt hatte, und ed waren in der That zwei tüchtige 
Generale jener Armee, die er einft commanbirt hatte, Desnoyers 
und Lajolais, für das Project der Freunde des Prinzen gewon- 
nen. Mit Moreau war bis zur Zeit von Pichegrüs Ankunft 
in Paris noch nicht geredet worden, doch hatte Moreau’s Se- 
eretär Fresnieres, Des Genrges Cadoudal Landsmann, mit die- 
fem Lesteren geredet, oßme die Anzeige zu machen, daß er in 
Paris anweſend ſey. Was Thiers Bericht von der Sache an- 
geht, fo beweifet er fich dabei, wie er fich noch überall bewiefen 
hat, nämlih als Sophiſt. Er pocht immer auf Actenflüde, 
jagt aber nicht, daß diefelben Leute, welche thätig waren, um 
für Mehee de la Touche falſche Päffe, Legitimationen und der⸗ 
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gleichen fertigen zu laſſen und an feinen Gaunerflüdchen gegen 
Drake und Spencer Smith Theil hatten, alle jene Urkunden 
fäljhten, daß Alles verbächtig iſt, und dag wir ganz gewiß 
wiffen, daß in dem Hauptactenſtück, dem fogenannten Bericht des 
faubern Grafen Montgaillard, der die Anzeige enthält, und den 
bie Regierung druden ließ, ganze Stellen eingeichoben und ber 
ganze Bericht entflellt if. Darin mag ber Erminifter Recht 
baben, daß. der erfie Eonful damals mit Fouché, Neal, Regnier, 
Savary, Caulincourt, felbft unabläffig befchäftigt war, die Be- 
richte der Spivnen und Gensdarmen durchzugehen und aus ben 
Liſten der verdächtigen Perfonen mit dem ihm eigenen Tact bie 
Namen folder Leute herauszufinden, deren Verhaftung etwa zu 
Aufſchlüſſen führen könnte, welche mehr Bedeutung yätten, als 
das, was man bis dahin entdedt hatte. 

Zu einem folhen Aufihluß führte zuerft bie Verhaftung 
von Pichegrü’s DVertrautem, Querelle, welder, als er zum 
zweiten Dal über Calais nach England reifen wollte, angehal- 
ten ward, Diefer verrieth mehrere feiner Freunde und untev 
biefen den General Sol de Griſolles, der aber erft im Februar 
verhaftet wurde. Lebterer ward in dem Proceß der 47, in ben 
man Moreau verflochten hatte, vom 28. Mai bis 10. Juni 
vor Gericht geftellt, aber wegen Mangel eines gerichtlichen Be⸗ 
weiſes freigefprochen.. Bonaparte verfuhr dann nad feinem 
Grundſatz, daß Geſetz und gerichtliches Verfahren in unbefchränf- 
ten Monardien nur fo lange. gelten dürfen, als der Regent fie 
gelten laſſen will. Sol de Grifolles warb feftgehalten, -in einen 
Kerker des Bicetre geworfen, blieb dort zehn Sabre lang in 
harter Haft und warb noch 1814, ale die Alliirten Paris be- 
drobten, gefeffelt nad) Saumür gebradt. Während der Re- 
Rauration war er Generallieutenant und Gouverneur von Pau. 
Duerelle, der an dem Verrath von Befangon Antheil nehmen 
wollte, warb im Sannar (1804) in Begleitung von Picot und 
Lebourgeois als Criminalverbrecher nach dem gewöhnlichen Nechte 
zum Tode veruriheiltz er Hatte ſich, als er zum Richtplatze ge- 
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führt werben follte, Dadurch gerettet, daß er die Mitſchuldigen 
verrietb. Bon Pichegrü fagte biefer aber nichts, obgleich er 
felbft den Vermittler zwifchen ihm und Moreau gemacht hatte. 
Er bewog Moreau, fih zu St. Leu im Thale Montmorency 
mit ihm zu unterreden, wo fich jedoch Moreau auf nichts ein- 
ließ. Bouvet de Vozier, ein Mann von altem Adel, war nie- 
berträchtiger als Querelle, alfo beffer zu gebrauchen. 

De Lozier hatte fich erft an Bonaparte verkaufen wollen, als 
er dort verfhmäht ward, nahm er Geld von Pichegrü und von 
den Engländern. Der Großrichter Hatte ihm einmal einen Dienft 
getban, das nutzte er jest, um ihm freundlich zuzureden und 
ihn mit Gewandtheit auszuholen. Er wußte ihn dahin zu brin- 
gen, daß er endlich (23. Januar 1804) von ihm herausbrachte, 
Pichegrü und Georges Cadoudal befänden fih in Paris®°). 
Er bereute dies hernach, hängte fich im Gefängniß, warb ab- 
gefrhnitten und gab dann endlich zwifchen Reben und Tod ſchwe⸗ 
bend in gräßlicher Todesangft am 14. Februar 1804 vollftän- 
dige Auskunft), Wenn man Tiefet, welche Lügen, welchen 
Betrug und weldhen Berrath fi nad) den jest vollfländig ge- 
druckten Actenſtücken fowohl bie engfifhe Regierung als die 
franzöfiiche damals erlaubten, welche Schurfen und welde 
Schurfereien die beiden gleich Eugen, gleich feften und confe- 
quenten Stantsverwaltungen ermunterten, dann ſchaudert man 
yor einer Civiliſation, welche die Sitttichleit in ihrer Wurzel 
zerftört. In diefer Zeit fpielte Talleyrands Greatur, Mehée 
de fa Touche, die Gnunerrolle, von der wir oben geredet haben, 

Er kehrte ale vorgeblicher Jacobiniſcher Miſſionar und 


85) Temoignages historiques etc. p. 96. 

86) Baurienne et ses erreurs volontaires et involontaires Vol. II. p. 78. 
Bouvet conduit au temple ne se pendit que le lendemain. Ce n'est pas 
pour eviter de faire des revelations, mais de regret d’en avoir feit, 
quil chbercha à s’öter la vie. On reussit à prevenir son dessein, et 
c’est encore tout troubl& de la tentative qu'il venait de faire sur lui même 
qu'il demanda & entretenir M. Real. 
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Ausföhnungsbevollmächtigter im September 1803 aus England 
zurüd und nahm, von beirogenen Emigranten und vom ge- 
täufchten englifchen Unterſtaatsſecretär dringend empfohlen, feinen 
Weg durch Deutichland, wo er dann im Auftrage des Minifters 
der auswärtigen Angelegenheiten und bed Grofrichters, mit 
denen er in ununterbrochener Gorrefpondenz fand, Rumbold in 
Hamburg, Spencer Smith und Drafe, der eine bide Haut 
hatte, fo viel er konnte ausfpionirte. Zur Ehre des wadern 
Reinhard in Hamburg und Otto's in München müffen wir jedoch 
gefteben, daß fie trog der Empfehlungen des franzöftfchen “Di- 
nifters fi) mit dem Schurfen nur fo weit einliegen, als fie es 
durchaus nicht vermeiden fonnten. Dies fehen wir aus den 
eignen Worten des Menfchen, ben der Großrichter lobt und 
deſſen unverfehämte Berichte er hernach befannt machte. Mehee 
de la Touche erfuhr freilich nicht viel, ungeachtet die Engländer 
nicht ahndeten, daß er Doppelfpion jey, eine Rolle, die befannt« 
lich der berücdhtigte Schulmeifter ſeit 1805, als er ben armen 
Mad betrog, fo meifterhaft gefpielt hat. Mehée de la Touche 
täufchte nicht blos Drafe,. was nicht fehwer war, fonbern auch 
Spencer Smith und fogar Widham und prellte alle drei um 
bedeutende Summen, die er für Confpirationen verwenden zu 
wollen vorgab. In Sranfreih warb er hernach, weil man bie 
Gaunerei noch durch einen Andern wollte fortfegen laſſen, auf 
einige Zeit eingeſteckt; vieleicht auch, weil man ihm doch nicht 
ganz traute. 

Shee, Präfeet von Straßburg, führte hernach die Korre- 
fpondenz mit den englifchen Refidenten an deutfchen Höfen, denen 
man durch erdichtete Konfpirationen und durch Namen von Ber- 
fhwornen, die nicht eriflirten, Geheimniffe und Gelb ablodte, 
fort und gebrauchte Roffily, einen Officer der Straßburger 
Garnifon, um Spencer Smith zu betrügen, wie vorher Mehée 
de la Touche gethan hatte. Der eifrige Präfeert und Polizei- 
mann äußert in feinem Briefe an Caulaincourt (hernach Her- 
zog von Bicenza) die größte Freude, daß fein Roſillp dem 
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Engländer Wechfel auf gang bedeutende Summen abgelöst habe, 
die er eilig eincaffiren laſſe, damit fie nicht proteflirt würben, 
wenn die Gaunerei ans Licht komme. Das Geld, meint er, 
fönne man ja auf den Bau des Schiffs wenden, das die Straß- 
burger zu der Flotte von platten Fahrzeugen Iieferten, welde 
Bonaparte damals zur Landung in England rüflete?”). Dies 
Alles war um fo fchimpflicher für die franzöfifche Regierung, 
für Talleyrand, für den Grofrichter, für Caulincourt, Shee 
und wer noch fonft thätig dabei war, als fogar Sapary einge» 
fieben muß, daß das ganze Treiben zu gar nichts geführt 
habe s88). 

Das Haupt und die Krone aller Spionen und Gensb’armes, 
Savary, nachher Herzog von Rovigo, hat ung in feinen Denf- 
würbigfeiten die Angft und Verwirrung in Paris und ben 
Schreden befehrieben, ver ſich nach Bouvets Anzeige, daß Pi- 
hegrü, Sol de Grifolles, Georges Cadoudal und eine Menge 
bandfefter Männer in Paris feien, verbreitete. Man wußte 
nicht, wo man fie finden follte und bie Anftalten, fie zu finden, 
die Polizeibelagerung, die man über die Parifer verhängte, 


87) In den Temoignages historiques sur la catastrophe du duc 
d’Enghien. Diefes Buch muß man vergleichen mit ver Flugſchrift Pichegru, 
son proces et son suicide par C. M.Pierret. Paris 1825. Dort ſtudet man 
Shee’3 Briefe an Eaulincourt, der damals eine ſehr zweideutige Role 
fpielte. Es Heißt p. 174.: Dans cette extremite j'ai pense (d. h. er der Prä- 
feet und Leiter der Gaunerei) que si les ministres n’avaient pas des fonds 
disponibles pour faire parlir notre flottille, le premier consul pourrait 
nous tirer de cette perplexite en m’autorisaut à employer les 80,000 et 
quelques cents livres provenant de trois leitres de change que je me 
suis laisse faire par l’officier qui les avoit recues de M. Spencer Smith, 
et qu’il aurait fait protester a Francfort et à Zurich si je ne m’etois 
presse de les faires accepter. Elles le sont heureusement toutes les trois 
et seront paydes le 25. Avril. 


88) Memoires du duc de Rovigo Vol. I. p. 25. Les projets qu'il 
(Mehee de la Touche) signalait etaient trop miserables pour qu'on s’y 
arrêta. Sa mission n’apprenait rien. On fut oblig6 de chercher d’autres 
sources d’information. 
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ichrediten mehr als die Gefahr. Wir haben über den Eindrud, 
ben die Sache in Paris machte, Zeugniffe von Augenzeugen, 
benen nicht wie einem Savary. Wahrheit und Lüge blos Mittel 
find, die man, wenn ed der Zwed erfordert, abwechfelnd ge- 
braucht. Alle Polizei führte zu feinem Ziele, man mußte Ver⸗ 
räther erfaufen, bie das Leben berer, die fich ihnen vertraut 
hatten, um Gold feil boten. So warb Sol de Grifolles für 
Geld verrathen und auf dem Boulevard des Italiens verhaftet. 
Moreau ward am 15. Februar, ald er von feinem Gute 
Grosbois nad) Paris fuhr, auf dem Wege, jedoch mit Anftand, 
verhaftet, die Stadt, die Armee, das ganze Reich dadurch 
heftig gegen das Xreiben der ferpilen Polizei gereist. Man 
wußte, dag Pichegrü und Georged Cadoudal noch unent- 
dedt in Paris feyen, Moreau war gar nicht verbädtig, er 
hatte ſich offen gezeigt, man mußte alfo feine Verhaftung für 
einen Verſuch anfehen, den einzigen Gegner eines Saniticharen- 
foftemd durch einen Staatsſtreich unfhablih zu machen. Es 
zeigte fich indeß bald, daß Moreau zu ſchwach und zu fchwan- 
fend geweſen ſey, um fih an bie Royaliften aufrichtig anzu- 
fehließen, und zu fehr von feiner eignen militärtfchen Eiferſucht 
und von dem Einfluß feiner Grau und feiner Schwiegermutter 
beberrfcht, als dag er nicht das Gehenlaffen dem Anzeigen des 
Anſchlags hätte vorziehen follen, beſonders da Letzteres ein Ver⸗ 
rath gegen Pichegrü geweſen wäre. 

Die hohe Polizei mußte, um ſich der beiden Häupter der 
immer noch nicht enthüllten Confpiration zu bemächtigen, bie 
Moral der Politif opfern und auf Schurferei und Verrath von 
Freunden und Verwandten eine Prämie fegen. Der Freund 
und Adjutant Pichegrü’s, Leblanc, dem ſich Pichegrü vertraut 
hatte, baute ihm erft in feinem eignen Haufe in der Nüe Cha⸗ 
banais ein Verſteck, wo er ganz fiber war; ald man ihm aber 
jest bis 100,000 Franken bot, wenn er ihn fchaffe, zeigte er 
den ſechs Gensdarmes und einem Polizeiinfpeetor, die ihm ge- 


hit wurden, ben Weg. Während ber Tage vom 15. bis 
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der man große Ehrfurcht bezeugt Habe; das reichte hin, um zu 
behaupten, daß ber Prinz, dem man wahrfcheinlich ebenfalls 
ohne Grund Schuld gab, daß er vie Unvorſichtigkeit gehabt 
habe, einige Mal nad) Straßburg zu geben, auch in Parts 
geweien ſey. Jetzt erſt war die Reihe an Bonaparte, der Dann 
mit der heftigen Schnelligkeit eines bedrohten Generals, ber 
einen gefährlichen Spion auf neutralem Boden aufheben läßt, 
bie Ordre gab, fich des Prinzen zu bemächtigen und ihn auf 
bie Citabefle von Straßburg zu bringen. Wir würben eine 
ganze Reihe von Schriften durchgehen müffen, wollten wir bie 
Schu over Unſchuld der Urheber, Theilnehmer, Werkzeuge, 
Dandlanger bei dem nächtlichen Einfall in fremdes Gebiet, bei 
der gewaltfamen nächtlichen Verhaftung, bei der Ausfährung 
bed Meuchelmords felbft unterfuchen; denn Diesmal gab auch 
Zalleygrand, zur Zeit ald es nuͤtzlich warb, unfchuldig zu ſeyn, 
eine Bertheidigungsfchrift heraus. Außerbem haben Der Herzog 
von Dalberg, Caulaincourt, Savary, der armſelige Hüllin, der 
Präfident des zum Hohn des Rechte eilig errichteten Gerichts, 
das die Bollziehung des Mords befahl, ihre kahlen Entſchuldi⸗ 
gungen druden laffen, und der Defenfor der badenfchen Regie- 
rung bat fih aus ber ſchlechten Sache, bie er hatte, fo gut 
herauszuziehen gefucht, als nur möglich war. Alle dieſe Schrif- 
ten überzeugen ihre Lefer aber nur vor Allen davon, Daß ihren 
Berfaffern Religiofität und Rechtsgefühl von Gott nie gefchenft 
gewefen war, Das Nähere mögen die Lefer in den Schriften 
ſelbſt nachleſen 2), wir wollen nur noch einmal bie Hauptum⸗ 
fände des ganzen Laufs der Sache Zur; und ſummariſch von 
vorne beginnend hinter einander berichten. 

Mehee de la Touche, der fich feit ber Zeit Talleyrands 
befonbere Protection erwarb umd unter ben Baronen bed neuen 


89) Sie find alle gefammelt in einem 321 Seiten ftarlen Octavbande, 
der den Zitel führt: Memoires historiques sur ia catastrophe du duc 
d’Enghien. Paris 1824. 


. 
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Kaiſerthums glängte, war auch gegen den Düc D’Enghien ale 
Spion: thätig, und mas biefer berichtete, Das nahm hernach 
Tallegrand mit in den geheimen Rath, zu bem er bie drei 
Eonfuln, den Groprichter und auch Fouché berief, obgleich diefer 
ihm entgegengefegt war und als bloßer Senator ohne befonderes 
Fach nicht dahin gehörte Schon daraus geht hervor, daß 
Bonaparte's Heftigfeit Die Sache eigentlich ſchon befchloffen hatte, 
und daß der gefällige Talleyrand fie nur in Bewegung feste 
und für gefällige Politifer, Sophiften, Juriften forgte, die der 
Sache tegalen Anſtrich geben Fünnten. Der Großrichter hatte 
den Bortrag, die Andern (unter denen Thiers, aus leicht ein- 
leuchtenden befondern Gründen, vorzüglih Cambareres recht⸗ 
fertigt) ftimmten ihm bei; der Kriegsminiſter ließ die Ordres 
zu biefem Räuberftreiih wie bie gemöbnlichen Kriegsbefehle aus⸗ 
fertigen. Caulaincourt, den Thiers durch einen Achten Sophi⸗ 
ftenftreih aus der Sache zieht, mußte nah Straßburg gehen 
und von bort aus gegen Emigranten zu Offenburg einen Streif- 
zug auf der beutichen Seite ausführen, um dadurch den nad 
Eitenheim zu maskiren; auch mußte er bie Auslieferung des 
Prinzen, den man ſchon entführt hatte, nachher in Carlsruhe 
fodern laſſen. Ordener ging mit 1300 Soldaten unweit Rheinau 
gleich einem Räuberhauptmann Nachts über den Ahein, um- 
fiellte den Ort und das Haus, in dem fich der Prinz befand, 
bemächtigte fich feiner Perfon und brachte ihn am 15. März 
1804 auf die Citadelle von Straßburg; dort warb Caulaincourt 
fein Quaͤler. Man Tieß nämlich dem in der Nacht und ohne 
Schlaf transportirten Prinzen, der Fein Vergehen begangen hatte, 
auch dert Teine Ruhe, fondern brachte ihn in flüchtiger Eife 
ohne Ruhe und Raſt nad Paris, wo er am 20. Abends eilf 
Uhr vor dem Thore ankam. Bis vier Uhr Morgens am 21. 
warb er hernach im Wagen vor dem Thore gefangen gehalten, 
weil man erft nach Malmaiſon ſchicken mußte, um bes erften 
Eonfuls Befehle einzuholen. Diefe Befehle waren, ben Ge⸗ 
fangenen nad) Bincennes zu bringen und noch am Abend beffel- 
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ben 21. ein Kriegsgericht gu beſtellen, am dem Morde Die Form 
eines gerichtlichen Verfahrens zu geben. Dice Milttärcommilfien, 
welche den Herzog richtete, Hatte gar Feine Form, denn fie 
beftand aus den Oberſten der in Paris liegenden Regimenter 
und hatte den Commandanuten, den dummen Baſtillenſtürmer 
Hülin zum Prafivesin. Dem Herzoge gönnte mau weber 
Ruhe noch Bedenkzeit, noch Vertheidiger, auch warb nur allein 
auf die Längft vergeflene Thatſache Rüdficht genommen, daß er, 
beffen Verbindlichkeit gegen feine Ration damals von diefer fehl 
gefeglich aufgehoben war, im letzten Kriege ein Corps Fran⸗ 
zoſen in feindlichen Dienſten angeführt Habe. Dieſe Thatſache 
konnte und wollte er nicht läugnen, aber die elenden Räuber⸗ 
hauptleute, die ihn richteten, fügten hinzu, ex ſey Mitſchuldiger 
der Sonfpiration gegen Bonaparte's Leben. Das war unerhört 
und doch verurtbeilten fie ihn zum Tode. Die Sache war em- 
pörend, nit weil ed ein Prinz war, dem auf die Eigenfchaft 
als Prinz nehmen wir durchaus feine Rüdficht, ſondern nur 
auf des Herzogs Rechte ald Menſch. Er warb von 5 Uße 
Abende bis 2 Uhr Nachts mit dom zum Schein angeſtellten 
Berhör und mit der Pofle des Gerichts gequält, burfte Damm, 
während Sapary's Clienten dem Todesurtheile eine Form gabe, 
zwei Stunden Schlafen; fhon um 4 Uhr am 22, Morgens aber 
ward er im Graben von Bincenned erſchoſſen. Die weibliche 
Familie Bonaparte’s, feine Gemahlin und ihte freundliche und 
liebenswurdige Tochter waren trofilos über ben Gehrikt, alle 
wahren Bemunbever feiner Größe jchauderten, auch fogar der 
eitelfte aller eiteln Romankifer und Neuchriſten, Chaleaubriand, 
dem Eliſas Gunſt und Geſchmack die Stelle eines Conſuls in 
Wallis verfhafft Hatte, legte Die Stelle nieder und tvennte ſich 
von dem mit Mord beſudelten Herrſcher. Die Hefe ber Revo⸗ 
Iution feeute fi, denn nun gehörte ber Gründer bes neuem 
Reiche, deſſen Grundlagen Damals gelegt werben, erſt vedht 
jenem jest überall befolgten Syſtem an, welches Sitikichieit und 
Recht vernichtet und Politik an deren Stelle font. 


. Eranzöftfpes Kaiſerihum. os 


Empörend ift e6, daß Pie Elenden, welche damals bem 
erfien Conſul dienten, fich fo zu benehmen wußten, daß jeber 
Schritt auf Bonaparte's Befehl geſchah, dag er alfo allein bie 
Schuld trug, sobgleih er am Ende son ihnen immer auf den 
Punct geleitet ward, wo fie ihn haben wollten. Savary leitete 
am 20. Alles und doch zeigt er fi mit gleiffender Sophiſtik in 
feinen Denfiwärbigfeiten als ganz unfchuldig! Der jämmerliche 
Präfivent des Gerichts entſchuldigt fi fogar mit Kaiphas Satze 
und Staatsrüdiichten, die ihn ale Richter gar nichts angingen 0). 
Bonaparte fuchte hernach feine Freunde glauben zu machen, daß 
er durch biefen Gewaltfireih auf einmal entfchieden jede Hoff: 
nung, bie Bourbons wieber hergeftellt zu ſehen, habe vernichten 
und ihr Recht für fich in Anfpruch nehmen wollen. Dies geht 
aus einer Stelle im übrigen - verbäcdtiger Denfwürbigfeiten 
hervor, welche unftreitig auf Bonaparte’d Heben beruht?) 
Wer Urtheil und Menfchenkenntnig hat, wird in dem vom alten 
Pelet aufgezeichneten Gerede Bonaparte’s in feinem Stantsrathe 
unmittelbar nach der That, in dem Unfinn und Durcheinander, 
welches der erſte Conſul Dort vorbringt, feine Berfuche erkennen, 
ſich au rechtfertigen und wird merfen, daß er fühlte, er werbe 
ſchwerlich die Staateräthe von dem Überzeugen, was er felbft 
nit glaubte 2). Der Eindruck des Verfahrens gegen ben Her- 


90) Der Brief Hüllins flieht Temoignages historiques sur la cata- 
strophe etc. p. 119. Dort heißt e8: Plussieurs pieces’ étaient jointes au 
dessier ; des lettres interceptees, une correspondence de Mr. Shee, alors 
prefet du Bas Rhin et surtout un long rapport au conseiller d’etat, où 
tout cette affaire avec ses ramifications &toit presentee comme interessant 
la sürete de l’etat et lexistence m&me du gowvernement; en un mot. 


ce rapport contenait tout ce qui pouvait faire Impression sur nos espritse 


et nous faire .croire que le salut de l’etat dependait du jugement qui allait 
&tre rendu. Welche elende Seele! 

91) Truguet demande, quel peut &tre le but d’un tel acte de rigueur? 
Bonaparte dis: H était tems faire finir les nombreux assassinats ourdis 
contre moi; maintenans on ne dira plus que je veuz jouer le röle de Monck. 

92) Pelet, Opinions de Nepoleon etc. chap. V. p. 42 sqq. Man fin« 
det Die Stelle deutfch überfegt in dem Buche Ueber Napoleon u. f. w. 
IH. ©, 119 fig. 
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zog von Enghien war im erften Augenblid jo erjchütternd, Daß 
Bonaparte's Rathgeber nöthig fanden, den Bericht über die Hin- 
richtung des Prinzen, den man in ben erften Abbrüden bes Mo- 
niteurs findet, im zweiten wegzulaſſen. 

Ber dem Proceffe der als Theilnehmer ober Mitwiſſer der 
Verſchwörung Pichegrü's und George Cadoudals Angeklagten 
konnte man offen verfahren, nur war man in Verlegenheit, wie 
man Moreau zum Mitſchuldigen machen könne, denn er war zwar 
vieleicht Mitwiſſer, aber gewiß nicht förmlicher Mitſchuldiger. Er 
mußte zum Mitfchuldigen gemacht werden, wenn man bas Verfahren 
gegen einen Dann, der nächſt Bonaparte der größten Achtung 
der Nation genoß, einigermaßen rechtfertigen wollte. Berberben 
wollte man ihn nicht; man hätte ihn gewiß begnabigt, wenn 
er wäre zum Tode verurtheilt worden. In Deutfchland, wo 
das byzantinifihe Recht über Hochverrath, Majeftätsverbrechen, 
über vernachläffigte Anzeige bloßer Profecte, theild noch von 
Alters her gilt, theild in alle neuern Griminalgefegbücher über- 
gangen ift, würde Moreau ohne Bedenken verurtheilt feyn, weil 
er nicht läugnen fonnte oder wollte, daß er fih mit Pichegrü 
unterhalten und feine Anzeige davon gemacht habe; in Franf- 
rei war die Sache anders. Uebrigens benahm fih Moreau 
ſehr ſchwach. Er fchrieb nicht lange nach feiner Verhaftung 
einen Briefan den erften Conſul, worin er von den Anträgen 
rebete, bie ihm bie Prinzen gemacht hatten; er bemüthigte fich, 
fügte aber doch wieder nicht Allee. Dies erbitterte Bonaparte, 
er benahm ſich unedel; denn ftatt zu antworten, fchidte er den 
Brief an den Großrichter und ließ daraus das Hauptactenftüd 
im Proceß feines Nebenbuhlere machen. Cr muß fich indeffen 
fpäter bevacht haben, wenn anders dem, was Thiers fagt, hie 
und da einiger Glauben zu ſchenken if, den er im Allgemeinen 
durchaus nicht verdient. Diefer fagt nämlih, Bonaparte habe, 
ehe er Moreau vor Gericht ftellte, ihn auf ſehr verfälagene 
Weife durch den Großrichter (Negnier) firven laſſen, der Verſuch 
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ſey aber gefcheitert, weil ſich der Criminaliſt ſehr ungeſchickt 
dabei benommen habe. 

Wir fügen bier den Ausgang der ganzen Geſchichte bei, 
obgleich der Proceß verzögert ward, bie das Kaiſerthum errichtet 
war. Man tröftete nämlich durch ungeheuern Pomp, durch bie 
neue faiferliche Haus- und Hofhaltung, durch unzählige nene, 
reich dotirte Stellen und Würden bie tonangebenden Sranzofen, 
von denen immer nur bie Rede tft, über die gehäffigen Proce- 
duren der Policei, ber blutige Erecutionen politifcher Verbrecher; 
und ganz zulegt, über das willführliche Verfahren mit denen, 
welche das Gericht ganz frei gefprochen hatte. Ob der Augen- 
blick zur Errichtung des Kaiſerthums günftig gewählt, ob bie 
Berfchwendung vieler Millionen auf leere Hof- ımd Staats- 
comöbien, in einem fo blutigen, für Bonaparte's wahre Ehre 
jo verberblihen Jahr paſſend war, ob nicht Kobenzl und Con⸗ 
forten aus boshaften Abfichten ſo zuvorkommend, fo eilig bie 
neue Würde anerkannten, laſſen wir unentfchieden; gewiß iſt 
aber, daß die Gerechtigkeit auch diesmal der Politik weichen 
mußte. | 

Man errichtete freilich weder eine Militärcommiſſion noch 
ein Speeialgericht, um die 47 Gefangenen, welche allein unter 
den vielen in den Stantögefängniffen Schmacdhtenden als Miit- 
fhuldige George Cadoudals vor Gericht geftellt werben follten, 
zu richten; aber der Criminalgerichtshof des Departements ber 
Seine ward zum Specialgericht gemacht. Es ward namlich ein . 
eigenes Geſetz gegeben, vermöge defien dem Geſchwornengericht 
der vor die Aſſiſen gehörende Proceß fämmtlicher Eonfpiratoren 
entzogen und an ben Eriminalgerihtshof des Seine- Departements 
überwiefen ward. Die Acten diefes Tangen, zwölf Tage bin- 
durch öffentlich verhandelten Proceffes find feitvem gedrudt und 
füllen mehrere Bände, in jener Zeit gaben aber alle öffentlichen 
Blätter nur bürftige und einfeitige Berichte davon. Das Ge- 
bränge, den Verhandlungen beizumohnen, war daher unglaub- 
ih. Es zeigte ſich fogar in der gerichtlichen Verſammlung, daß 
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die Stimmung des Publikums gang für DMoremuı war, währen 
man durch alle öffentlichen Blätter, durch ale Sophiſten, bie 
vornehm werben wollten, durch alle gebungenen Doctriners des 
Kajſerthums das Gegentheil mit großer Frechheit geltend machen 
wollte. Bei diefer Gelegenheit erfannte Bonsparte mit Erſtau⸗ 
nen aus den Gerichtöverhandlungen und aus dem Schluffe des 
Proceſſes, dag es in Frankreich noch einem Reit echt republika⸗ 
niſcher Geſinnung und noch NRechtögelehrte gebe, bie dieſes ehren- 
ben Namens würdig feyen. Er hatte fie alle nad ben hernach 
mit Orden und PMrünben und Titeln gefehmücten ungeheuer 
gelehrten und unfelig geſchickten Maͤnnern beurtheikt, die er mit 
Erzaͤmtern und Senatsrien begabte. Die Rechtsgelehrten bes 
Senats hatten ſich nicht gefchämt, eigenmächtig, acht Tage nach 
Moxreaus Berhaftung, nicht blos die Jury fuspendiren, ſondern 
auch das einft im byzantimifchen Reich und noch jetzt in Deutich- 
land geltende. Gefes über Mareflätsverbrechen und Coiminalität 
der Nichtanzeige in Frankreich geltend zu machen. Sie hatten 
Die Sranzofen alfe wieder dahin gebracht, wo fie zur Zeit ber 
Hoferiminaliften des graufamen Ludwigs XI. und des lieberlichen 
Franz I. geweſen waren °°). 

Das Criminalgericht fah ſich zwiſchen dem neuen Kaiſer 
und ber Öffenslichen Stimmung, bie entſchieden und ſelbſt dro⸗ 
hend für Moreau laut ward, im Gebränge, es beugte daher 
das Recht, um ver Politik zu folgen. Der Kaiſer wollte Moreau 
verurtheit haben und betrieb das eifeig bei den Richtern, ver- 


93) Am 28. Februar ward vie Jury für die Fälle der Verbrechen 
Des Unternehmens gegen vie Perſon bes erſten Confuls während zweier 
Sabre aufgefhoben. Am andern Tage ward das Gefeh ‚gegeben, daß wer 
den George Cadoudal oder einen feiner Mitſchuldigen der Behörde zu vers 
ſtecken gefucht habe, gleich einem ver Hauptverbrecher beftraft werden folle. 
Es wird dort eine Definition von dem gegeben, mas unter Verſtecken ver⸗ 
ſtanden werde, und hinzugefügt: Jeder ver, wäre es auch, che das Geſetz 
gegeben worden, den Berflagten eine Zuflucht ‘gegeben habe, und dies 
nicht aufs ſchleunigſte der Policet angezeigt habe, folle mit fechsfähriger 
Galeerenſtrafe belegt werben. 
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fiderie aber, daß ex die Steafe exrlaffen werde; das Gericht 
ſuchte einen andern Audweg. Wenn die Richter Moreau frei- 
fprashen, fiel Moreaus Berbaftung, wie des Dice d'Enghien 
Ermordung centnerfhwer auf Bonaparte, fünf unter den Rich⸗ 
tern waren daher geneigt, ein Todesurtheil in Antrag zu bringen. 
Sieben Richter widerſetzten ſich aber mit Feſtigkeit, wir halten 
daher für Pflicht, die Namen dieſer Ehrenmänner zu nennen, 
obgleich auch fie hernach einen Mittelweg einfchlugen, auf. dem 
fie Politik und Necht zu vereinigen bofften. Eine ſolche Ber- 
einigung wird ewig unmöglich bleiben, weil Recht und Petit 
zwei ihrer Natur nad ganz unvereinbase Dinge find. Die er- 
wähnten Ehrenmänner des Gerichts waren: Elaviere, Lecourbe, 
Martinenu, Desmoiſons, Nigault, Laguillome, Demeuse. Df- 
fenbar waren freilich nur zwei Entſcheidungen möglid), entweder 
war Moreau Mitwiffer und alfo Mitſchuldiger der Comfpiration, 
dann mußte ihn die härtefle Strafe treffen, oder war er es 
nicht, dann mußte er ganz freigeſprochen werten. Das Gericht 
erllaͤrte ihn für ſchuldig, Heß aber fo bebeutende Entſchuldi⸗ 
gungegrünbe zu, daß es nur eine zweijaͤhrige Daft gegen ihn 
auszufprechen brauchte. Dadurch fiel aber der moraliſch ſchwache, 
von Weibern geleitete Diann, Bonaparte ganz anheim. Es wur⸗ 
den naͤmlich alle Verurtheilte ſolidariſch in die unerſchwinglichen 
Koſten des ungeheuern Proceſſes verurtheilt; die bei Georges 
und Pühegrü gefundenen Summen von ein Paar Dal hunderi⸗ 
taufend Franken waren ganz willführlich vertkeilt werben, bie 
Anbern hatten nichts, Die Lat wäre alfo auf Mortan allein ge⸗ 
fallen. Diefer gab dann gu, daß man für ihm unterhanbelte, 
er nahm Beguabigung an, er erhielt Begünſtigung in Geld⸗ 
ſachen, übernahm aber dagegen die Verbinblichleit, nach Nord» 
amerika zu gehen und nicht zurüdzuichren Dies Ende feines 
Proceſſes beweiſet, DaB er ein geichiiier General mag gemefen 
feyn, daß er aber feinen Character hatte. Dies hat er um 1813 
noch beſſer bewieſen, als er fi zu Den Ruſſen begab, welche 
die Coloſſalmacht Sragfreihs vernichten wollten. 





508 Zweiter Abſchnitt. Drittes Hauptſtück. 


Bonaparte war viel. zu verfländig, um graufam zu feym, 
er Tieß daher, als fünf der Angeklagten, deren Proceß zwölf 
Tage lang (vom 28. Mai bis 10. Juni 1804) ganz Frankreich 
in Spannung gehalten hatte‘, zu fünfjähriger Haft, zwanzig zum 
Tode verurtheilt wurden, nur zwölf binrichten, unter denen 
Georges Cadoudal war. Defto hirter benahm er ſich gegen die 
einundzwanzig, welche das Gericht freiſprach. Er ſetzte fie nicht 
in Freiheit, er überließ fie feiner hoben Police. Sie wurben 
in die Kerker feiner zu Staategefängniffen eingerichteten Beftungen 
vertheilt. - Ä 

Die Polignacs und Charles be Niviere, die unter ben 
zum Tode Verurtheilten waren, mwurben durch Fürbitte ihver 
- alten Hofbefannten, Bonapartes Verwandten oder Hofleute, 
som Tode gerettet. Auch diefe wurden hernach als Staatege- 


fangene in Ham bewacht. 


D. Errichtung bes Kaiſerthums. 

Wenn man die Natur der Menſchen und die Lage Frank⸗ 
reichs betrachtet, fo muß man eingeftehen, daß nad Allem bem, 
was von 1801 bis 1803 gefehehen war, die Errichtung eines 
neuen Erbreichs in Frankreich Bebürfniß der Zeit feyn mochte. 
Wir laſſen und daher weder von dem, was Thibaudenu fagt, 
noch von Allem, was Thiers ſchwatzt, in der Borftellung irre 
machen, daß es. unmdglicd war, daß Franfreich eine Republik 
‚biiebe, und daß es unvernünftig geivefen wäre, es ferner unter 
dem Namen Republik wie bisher Dirtatorifch- zu regieren. Auch 
dem Wechfeln eines Wahlreichs durfte das Land nicht ausgeſetzt 
werben, wir fünnen aber mit Thibaudeau, mit Thierd und mit 
vielen andern, auch mit der Ebelften von Bonnparte's aboptirten 
Töchtern, nicht der Meinung ſeyn, dag er neben ber erblichen 
Monarchie ‘der Eitelkeit imd ven Franzoſen zu Gefallen durch⸗ 
aus auch den ganzen Plunder des Hofweſens und ber grenzen- 
Iofen Verſchwendung für Pracht und für Ausftattung vepräfen- 
tirender Müßiggänger ernenern mußte, Er war im Kriege und 
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im Frieden groß, war neben Pitt und Wellington ‚ver einzige 
Mann von Character in ganz Europa, hatte Frankreich aus der 
Hand ſchmutziger Demokraten und aus der Anardie gerettet, 
hatte die ganze Staatsmaſchine neu eingerichtet und neu in De- 
wegung gebracht, er verdiente bie Stelle, bie. er unter einem 
beſcheidenen Titel ſchon bekleidete; es wären baher unflreitig bie 
elenden Künſte, welche angewendet wurben, ihn zum Gögen im 
Scyrein eined Tempels zu machen, überflüffig geweſen. Hätte 
er einfach den Kaifertitel angenommen, jo bäkte ex aller ber 
elenden gekhäftigen Sclaven, die er hernach belohnen mußte, 
nicht bedurft. Wir würden, wenn wir eine vollkändige Nach- 
richt von der Art der Errichtung bes neuen Kaiſerthums geben 
oder tiefer in die Specialgeſchichte von Sranfreich eingehen woll⸗ 
ten, die Nachrichten zu Grunde legen, welche Pelet de la Lozoͤre 
gegeben hat, weil auch Lefebvre fie zu Grunde legt und Thiers 
nichts zu ihrer Widerlegung vorbringt, wir bien aber Alles 
biefes nur im Vorübergehen berühren. 

Die erfien Schritte zur abfoluten Monarchie in ben Jahren 
1802 und 1803 find vorher angegeben. Der Senat warb immer 
mehr ein NReichecollegium, das Tribunat ward auf die Hälfte 
ber bisherigen Mitglieder herabgebracht, verlor dadurch alles 
Gewicht und ward eine Art Staatsrath. Die alte Hof- und 
Staatsetifette warb wieder eingeführt; kurz alle alte Lächer- 
lichkeiten, alle alte Schranfen wurben wieder eingerichtet, nur 
die alten Titel und die Würden bes Mittelalters fehlten. Das 
Haus Bonaparte, befonders Lucian und fein Schönrebner Fon⸗ 
taned vereinigten fich daher mit Kouche, um das, was fie und 
der erſte Eonful wünfchten, als Wunſch der höchften Behörden 
geltend zu machen. Die practifhen Staatsmänner im Staats⸗ 
rath Schienen ihnen ſchwer zu bearbeiten, mit den Hofleuten im 
Senat war leichter fertig zu werben, im gefeßgebenden Körper 
war durd eine arge Cabale feit Januar 1804 Fontanes Prä- 
fivent, fein Protector Lucian Bonaparte hatte Sie im Tribunat, 
Diefe Beiden, befonbers aber Fouche, benupten den Schreden 
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bie Verhaftungen, Ermordungen, Verhoͤre und endlich den um⸗ 
geheuern Proceß in dem Zeitraum von Februar bis Juni 1804 
meiſterhaft, um entweder durch den Senat oder durchs Tribunat 
ihre Wünſche ausführen zu laſſen. Talleyrand und andere ließen 
durch ihre Handlanger aus den Archiven den ganz alten Plunder 
der byzantinifch- römifihen Wurdenweisheit, Ergämter und was 
daran Pebt, hervorſuchen, und fehämten ſich nicht, mit dem 
vom alten heiligen römiichen Reich erborgten, von ihren Hand⸗ 
langern ans dem Staube hervorgeſuchten Trödel, das friſche und 
jagendliche Rei) eines Träfigen Mannes zu bebängen. 

Dabei warb ganz ſyſtematiſch nach ber revolutionären Ma⸗ 
wier verfahren, welde Fouchée fo vortrefflich verfienb und die 
ex ſchon fo oft angewendet hatte. Alle Zeitungen wurden mit 
Bombaſt gefuͤllt über die Reitung des erſten Conſuls, welche 
Rettung des Staats ſey; dem Geſchreibe folgte Die Eomöbie der 
Audienzen, ver Hirtenbriefe, der feierlichen Reden der Staats⸗ 
behörden. Ganze Seiten und Columnen des Moniteurs waren 
forwanernd mit Gluͤckwunſchungsreden gefüllt. Dieſen folgten 
‚die hernach von allen Seiten her einſtrömenden Ergebenheits⸗ 
adreſſen. Fouhe war es, des die Sache Des Kaiſerthums am 
eifrigften betrieb umb jede Wendung der Verſchwoͤrungsgeſchichte 
zu irgenb einem Schritte benupte, wodurch irgend eins der erfien 
Reichscollegien dahin gebracht werben Tönne, das, was Bona- 
parte wänfchte, ald Gunſt zu erbitten. Bonaparte deutete auf 
‚einen Thron ſchon im Februar 1804 durch die Worte, mit 
denen er Vie Glückwuͤnſchungsrede des Senats wegen der ent- 
deckten ropaliſtiſchen Verfhwörung beantwortete). Die von 
ihm bei der Belegenheit in wenigen Worten gegebene Andeu⸗ 
tung, daß ex fi) ſchon Tängft unter die Claſſe Menſchen rechne, 


94) Moniteur Au XU. No, 149. (0 Piuviese cei. 605. b) ai depuis 
longtems renoncd (fagt er dort, officiell antwortend) aux douceurs de 1a 
condition privee, tous les momens, ma vie entiere, sont employde & 
remplir des devoirs, que ma destinde ei de peuple Francais miont imposds. 


Ftanzoͤſtiſches Kaiferthum. sn 


die zu Hirten ber Dölfer vom Himmel beflimmt ſeyen, 
warb enimeber nicht verftanden, ober man wollte fie micht ver- 
eben. Es ward darauf ein anderes Mittel verſucht. Man 
theilte dem Senat alle Actenftüde der Eonfpiration mit, und er 
mußte eine Commilfion zu ihrer Prüfung ernennen. Als diefe 
Esmmiffion hernach blos auf eine feierliche Glückwinſchung wegen 
der glücklich uͤberſtandenen Gefahr antrug, ſprach endlich Fouchs 
deutlich aus, daß man in den Tuillerien etwas ganz anderes 
vom Senat erwarte. Der Senat fügte ſich dann freilich und 
ſchien um eine Besänberung ber Regierungsform zu bitten, drückte 
fi aber gleichwohl in feiner am 27. März 1804 dem erften 
Conſal vorgetragenen Bitte dunkel und unbefimmt aus, Der 
Senat erfuhte nämlich den erfien Eonful in dem 
gewöhnlichen Adreffenfiyl blos um Die Berewigung 
ber Wohlthaten feiner Regierang”). Die prächtig 
klingenden Phrafen, deren ſich der Senat Dabei bebiente, wur⸗ 
ven zunächit weder im Moniteur gebrudt noch vom erſten Con⸗ 
faul beantwortet; fie rubten Man zog fie erft ans Licht, als 
man auch andere Wege eingefchlagen hatte. 

Man wollte ſcheinbar ganz den gefesnäßigen Weg geben, 
erſt den Staatsrath befragen, dann durch eine fcheinbar öffent⸗ 
liche Bexathichlagung bes Tribunats der Sache eine Komm geben, 
und bonn endlich erſt den vorher geheim gehaltenen Beſchluß 
ind Yublikum bringen Im Stantsrath erhoben ſich Thibaudeau 
und andere echte Republilaner muthig und kraͤftig gegen ben 


95) Worilich genau war der Gang der Sure folgender: Der Senat, 
ber damals fon immer mit dem pomphaften Titel le premier corps 
d’etat belegt warb, welcher der Gefeßgebung gebührt hätte, ſchickte am 
27. März eine Deputation an den erften Eonful und ließ ihm fagen: 
Vous fondez une ère nouvelle, mais vous deves Feterniser, l’eclat n’est rien 
sans la durde. Nous ne saufions douter, que seite grande idee nc vous 
ait Occupe car votre genie embrasse tout et n’oublie rien — — — Grand 
homme, achevez votre ouvrage en le rendant immortel comme votre 
gloire. Vous nous avez tird du chaos du pusse, vous nous faites benir 
les bienfaite du present, garemtisscz nous Yavenir. 
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Vorſchlag einer erblichen Monardie; fie haden jedoch fpäter ein- 
geftanden, daß fie ſich geirrt hätten, weil bie franzöftfche Nation 
ihre Anfiht menſchlicher Dinge nicht theilte. Sie gaben auch 
damals nad, nur wollten fte die wefentlichen Rechte ver Nation, 
den einzigen Gewinn, ben die VBölfer der Revolution verdankten, 
feiner Autofratie opfern. Der Staatsrath trug daher zu Bo— 
naparte’s großem Verdruſſe darauf an, daß mit der Errichtung 
der Monarchie die Bekanntmachung von Grundfägen verbunden 
würde, welche Die Rechte und bie Zreiheiten der Nation ficher- 
ten. Das war der Abſicht, die militäriſche Dictatur unter Dem 
Borwande der Notbwendigfeit derſelben während des Kriegs 
fortpauern zu laſſen, ganz entgegen; man nahm aljo einen an- 
dern Weg. 

Das Tribtinat war Längft von hundert auf funfjig Mit⸗ 
glieder gebracht und ‚hatte dadurch alle Bebeutung verloren, 
Lucian Bonaparte konnte den Tribunen alfo leicht beweijen, daß 
fie ſich durch die Initiative in der Sache des Kaiſerthums noch 
zuletzt einige Gunft erwerben koͤnnten, ebe fie ganz entlaffen 
würden. Die armfelige-Erhöhung des Gehalts der Tribunen von 
15000 auf 20000 Franfen wirkte ebenfalls. Im Senat war 
Joſeph Bonaparte fogar thätiger als fein Bruder wünfchte. 
Zwei Monate lang blieben dann die ungehenern Spalten bed 
Moniteur fortdauernd mit Adreffen und Bittſchriften im Sinne 
der Regierung angefüllt, Sofeph Bonaparte, Zouche und Fon- 
taned gaben laut fund, dag man eine ſcheinbare freiwillige Pro- 
clamation des Kaiſerthums erwarte, von einer andern Seite war 
aber zugleich angedeutet, daß man allenfalls auch des Senats 
und Tribunats bei der Sache entbehren könne. Soult erflärte 
Öffentlich‘, daß, wenn der Senat zögere, das Heer einen Kaiſer 
auerufen werde, und Mürat, ale Gouverneur von Paris, ſetzte 
Jogar einen Termin von acht Tagen, nad deflen Ablauf er die 
Proclamation militärifh vornehmen werde. 

Die Drohung ermangelte der Wirkung nicht, bie Ange- 
legenheit warb jett vom 23. bie zum 30. April zugleich im 








Sranzöfifches Katferthum. >13 


Senate und im Tribunat betrieben. Am 30. April that nämlich 
berfelbe an ſich unbedeutende Tribun Güree, der die Sache am 
15. zuerft vorgebradht hatte, die ihm gewiffermaßen vorgefchrie- 
benen Anträge wegen des Kaiſerthums. Che er die hernach ge- 
druckte Rede hielt und die Anträge machte, mußte er beide beim Ca⸗ 
binet einreichen und erhielt fie mit Einfchiebfeln und Berbeffe- 
rungen aus dbemfelben zurüd. Er trug darauf an: 1) Daß 
Napoleon Bonaparte Kaiſer von Frankreich werden ſolle. 2) 
Daß das Kaiſerthum in feiner Familie erblich ſeyn folle. Der 
dritte Borfchlag war dem des Staatsraths gerade entgegen ge- 
ſetzt. 3) Die beftehende Einrichtung Frankreichs könne nur ale 
reine Borbereitung auf eine Verfaſſung betrachtet werben; es 
müßte baher die beftehende Drbnung jest ihre Vollendung er- 
halten. Das hieg mit andern Worten, die neue Verfaſſung 
folle ganz nach dem Belieben des Negenten eingerichtet werben. 
Die Borfchläge wurden durch eine Reihe von Reden unterftügt, 
welche in den langen Columnen des Moniteur abgebrudt ganze 
Bogen von Apologien der Fünftigen Berfaffung ins Publikum 
brachten. Wir dürfen jedoch nicht verfehweigen, daß dem fer- 
vilen Haufen derer, die fih empfehlen wollten, einige fräftige 
Männer von Grundfag gegenüber fanden. Unter den Legtern 
zeichnete ſich Carnot aus, defien Rede in aller Munde war, 
obgleich man fie, wie die andern gegen den Vorfchlag gerichteten 
Heben, vergeblihd im Moniteur fuchen würde, wo ihrer auch 
nicht einmal erwähnt wird. Noch ehe die vielen und langen 
fopbiftifchen Declamationen der fervilen Tribunen vollftändig 
abgedrudt waren, wurden fihon die drei Borfchläge ange- 
nommen und der Senat hatte indeſſen ebenfalls das Nöthige . 
verfügt. 

Bonaparte hatte nämlich die an ihn gerichtete Auffoderung 
des Senats vom 9. März ganz ruhen Iafien, am 25. April 
erft verlangte er endlich, dag fih der Senat deutlicher und be- 
flimmter erflären folle. Auch dann verfloffen noch acht Tage, 


ehe chwas zum Borfchein kam, als aber in diefen Tagen das 
VL TH, (6, 2 Aufi. v. Thl.) 33 


514 Zweiter Abſchnitt. Drittes Hauptfüd. 


Tribunat ben Borrang der Gunjt zu ereilen ſchien, kam ber 
Senat eilig nad. Er beantwortete nämlih am 3. Mai Bo- 
naparte's Botſchaft vom 25. April durch eine den Wünfchen 
beffelben ganz angepaßte Erwiederung. Nur vier unter allen 
den Leuten, die ihre Senatorswürbe doch nur allein der Revo⸗ 
Iution und dem Bolfe verdankten, wagten, der Rechte des Volks 
auch nur zu erwähnen. Daß es weder das Tribunat, noch ber 
Senat bei der feierlichen Mittheilung ihrer Beſchlüſſe an zier- 
lichen Wendungen, Blumen der Rede und Schmeicheleien, noch 
der erſte Conſul bei Annahme des Antrags an affectirten Re- 
bensarten aller Art fehlen ließ, verfteht fich bei einer Nation 
von felbft, die für Toben und Phrafendrecdhfeln eine Acabemie 
von vierzig beftellt hatz wir aber haben es nur mit Thatfachen 
zu thun. 

Nah den Audienzen vom 3. Mai verfloffen vierzehn Tage, 
ehe der wirkliche Senatsbeſchluß über Errichtung und Einrid- 
tung des Conſulats erlaffen wurde; denn vom 4, bis zum 16. Mai 
wurden fortdauernd gemifchte Gonferenzen der dem neuen Kaifer 
unbedingt ergebenen Senatoren, Tribunen, Mitglieder bes gefep- 
gebenden Körpers und Staatsräthe gehalten. Man nahm gar feine 
Rückſicht darauf, daß der gefeßgebende Körper in dem Augen- 
blicke nicht beifammen war, der Präfident Fontanes vereinigte 
einige zufällig in Paris anweſende Deputirte und ſchloß fi and 
Tribunat, als wenn er dazu berechtigt wäre. Die Weifungen 
über die neue Verfaſſung erhielt die vorgebliche Berfaffungs- 
eommiffton direct aus dem Cabinet. Das Refultat der Berath⸗ 
ſchlagungen jeder Situng biefer gemifchten Commiffion ging 
immer von einzelnen vom Cabinet angegebenen Grundzügen aus, 
und ward hernach dem Sabinet wieder überfchict und von dieſem 
modficirt. Sp entſtand die neue Faiferliche Ordnung der Dinge, 
welche am 16. Mai in einem fogenannten organiſchen Senats⸗ 
eonfult zufammengebrängt, am 18. Mai in St. Cloud dem 
neuen Kaiſer feierlich übergeben ward. . Unmittelbar Darauf warb 
Rapoleon I. als Kaiſer der Franzoſen feierlih ausgerufen und 
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gleichzeitig mit den blutigen Hinrichtungen wurden glänzende 
Feſte und theatralifche Prachtzüge gefeiert. 

Mit dem franzöftfchen Bott ward eine fchänbliche Poffe ge- 
ſpielt; man gab fih nämlich das Anfehn, ald wenn man beffen 
Einwilligung zu einer Veränderung, welche ber Regierung ab- 
folute Gewalt gab, einholen wolle, und doch warb es hernach 
blos über die Nebenfache befragt, ob das Kaiſerthum in 
der Familie Napoleon Bonaparte’s erblih feyn 
ſolle? Weil man vorgeblih das Nefultat der Abflimmungen 
des ganzen Reiche abwarten wollte, befonders aber, weil man 
Bonaparte bewogen hatte, Pipin und Carl den Großen zu 
fpielen, den Pabft nad Paris fommen zu Taflen, und den ganzen 
alten Reichsplunder mit allen Hofämtern, Erzämtern, byzanti- 
nifhem Goldblech und Steifheit des Mittelalters zu erneuen, fo 
warb das Kaiſerſpiel erft im Anfange December 1804 ganz aus⸗ 
gefiel. Wir wollen und bei den einzelnen Scenen und Auf 
tritten der Glanzmonate Juni bis December nicht aufhalten, fon- 
dern nur Einiged ausheben. 

Zuerft verdient bemerft zu werben, wie der Senat, der, 
weil er in der neuen Regierung Alles thun und Alles ſeyn follte, 
fih auch allerlei Vortheile hatte vorbehalten wollen, von dem 
im Beziehung auf feinen Vortheil und feine Herrſchermacht fehr 
fharffichtigen und eiferfüchtigen Corſen, fehr ſchnöde abgemiefen 
ward, Er übertrug die Abfaffung der Ordnung des Raiferreiche 
nicht dem Senat, fondern einer gemifchten Commiffion, welche 
aus den drei Conſuln, aus mehreren Senatoren und aus ben 
fämmtlichen Miniftern beftand. Diefe verfammelten fih zu St. 
Cloud, dort warb die neue Reichsordnung aufgefegt und biefer 
Aufſatz hernach dem Senat der Form wegen vorgelegt, damit 
ihn diefer als Senatsbefchlug befannt mache, d. h. ihn zum Geſetz 
erbebe. Der ganze Inhalt diefes am 1618. Mai beendigten 
und befannt gemachten Katferftatuts würde hier zu viel Raum 
einnehmen, wir theilen daher nur diejenigen Beſtimmungen mit, 
worauf wir oft zurückkommen mäflen. 

33 * 
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Das neue Reich ward zuerft zum Privateigentbum Napo— 
leon Bonaparte’s gemacht, fo daß ed aus feiner Hand in die 
feines Sohnes oder adoptirten Sohns übergehen ſolle. Wenn 
fein Sohn oder aboptirter Sohn Napoleons vorhanden fey, foll- 
ten Sofeph und Ludwig Bonaparte, oder ihre Erben folgen. 
Lucian warb ausgejchloffen, weil er, wie fein Bruder fagte, 
eine Sarnevalsheirath geichloffen habe, weil alfo Napoleon bie 
Frau feines Bruders nicht als Schwiegerin anerkennen wollte. 
Hieronymus entfchloß fh erft fpäter, feine in Nordamerifa mit 
Mit Patterfon gefchloffene Ehe zu trennen, Brüder und Schwe- 
ftern des neuen Kaifers wurden Prinzen und Prinzeffinnen, und 
erhielten zährlih eine Million, um zum Berverben der Fran- 
zofen auf Koften derfelben dag Beifpiel von Leppigfeit, Pracht 
und Berfchwendung zu geben. Der Kaifer erhielt von ber Frei⸗ 
gebigfeit des. Senats alle die Vortheile, welche die conftituirende 
Nationalverfammlung um 1791 Ludwig XVI gewährt hatte. 
Ihm wurden nämlich alle noch vorhandenen füniglichen Schlöffer, 
ber Genuß der Domänen und eine Civilliſte von jährlich fünf- 
undzwanzig Millionen angemwiefen. Damit die beiden andern 
Conſuln und jeder, der fih um den neuen byzantinischen Kaifer 
verbient gemacht hatte, nach Verbienft belohnt werben könne, 
wurde bie Erinnerung an Carls des Großen Paladine und an 
bie unzähligen Würben und Grade des byzantinifchen Hofs und 
bes romantischen Koönigthums der Nitterzeit benutzt. 

Paladine oder erneuerte Erzbeamte des heiligen römifchen 
Neihs waren der Staatsfanzler, der Neichsfanzier, der Groß- 
wahlherr, der Großabmiral, der Reichsſchatzmeiſter, der Eon- 
netable. jeder diefer blos repräfentirenden Beamten erhielt, 
wenn er nicht Prinz war, alfo feine Million hatte, jährlich den 
britten Theil einer Million aus der Staatsfaffe. Großwahlherr 
warb Joſeph Bonaparte, Connetable Ludwig, der Conful Lebrün 
warb Erzfchagmeifter, Cambaceres Reichsfanzler. Die Würde 
bes Großabmirals und die bed Staatsfanzlers warb anfangs 
nicht bejegt, bernach ernannte Napoleon feinen Stieffohn Eugen 
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Beauharnais zum Staatsfanzler. Auf dieſe einigermaßen diplo⸗ 
matifche Stelle hatte Talleyrand gerechnet gehabt; er fchmollte, 
als er mit einem ganz leeren Hofamt abgefunden ward. Tal- 
leyrand warb nämlich Oberfammerherr, Düroc Großmarſchall 
des Palafis, Caulaincourt Oberftalfmeifter, Berthier ward Ober- 
jägermeifter. Auch die Hofgeiftlichkeit und Alles, was daran 
flebt, ward mit großem Aufwande wieder bergeftellt, an ihrer 
Spite fland des Kaiſers Onfel, der Cardinal Feſch als Groß- 
almofenier. Die Generale, die das neue Reich gefchaffen hatten 
und es erhalten follten, wurden belohnt, wie Wilhelm der 
Eroberer die normännifhen Barone belohnte, die ihm England 
erobern halfen. Napoleon ernannte vorerft achtzehn Generale 
zu Marfchällen?®), vermehrte aber deren Zahl hernach und ge- 
wann dadurch ein neues Mittel, ehrgeizige Generale zu unglaub- 
lichen Anftrengungen zu fpornen. Diefe Ernennungen wurben 
gleih am 19. Mai befannt gemacht, ein Heer von andern 
Beamten ohne Dienft und vom Figuranten ohne Würde ſtand 
bald da, alle Borzimmer füllten ſich bald wieder, wie vordem, 
mit betitelten Lakaien, und Schaaren von Bebienten lebten vom 
Fett des Landes. Was aus der Gonftitution warb, mögen 
unfere Leſer aus den folgenden Notizen ſelbſt ableiten. 

Der Senat hatte bei der ganzen Ratfergefchichte die Haupt- 
tolle gefpielt, obgleich er mit feinen vier lächerlichen Foderungen 
für fi) ſchnöde abgewiefen warb und erhielt jegt als Inſtrument 
bed Kaifers alle die Borrechte, die man einem unabhängigen 
Colfegium nicht geben wollte. Der Senat blieb wie vorher ein 
Collegium von achtzig Pfründnern, warb aber hernach noch mit 
Gütern und glänzenden Wohnfiten in den Departements dotirt. 
Der Senat wählte ſchon vorher feine Mitglieder felbft, da er 
dem Kaiſer drei Sandidaten vorfchlagen durfte; doc erhielt dieſer 


96) Augerenu, Bernadotte, Berthier, Beffteres, Brüne, Davouft, Jour⸗ 
dan, Kellermann, Lannes, Lefebure, Maſſena, Moncey, Mortier, Mürat, 
Ney, Perignon, Serrürier, Soult. 
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jebt das Necht, auch ſelbſt unmittelbar Senatoren zu ernennen. 
Außerdem follten nun die ſechs Großwürbenträger und die Prin- 
zen, wenn fie über achtzehn Jahr alt wären, Sig und Stimme 
im Senat haben. Das Gefchäft ded Senats war vorher, aus 
den ihm vorgelegten Liften der Notabilitäten die Mitglieder der 
andern Staatsförperfchaften auszuwählen, Gefebe und Decrete, 
welche der Berfaffung entgegen feyen, zu caffiren und die Con⸗ 
flitution felbft durch organische Senatsichlüffe zu ändern; jet 
fam anderes hinzu. Der Senat follte jegt das wichtigſte Vor⸗ 
recht der Stände und Parlamente, mit feinen fervilen Functionen 
vereinigen. Der Senat follte nämlich einen Ausfhuß ernennen, 
der über perfönliche Freiheit der Bürger und über Preßfreibeit 
wachen jolle, oder mit andern Worten bafür forgen, daß nie- 
mand verhaftet bleibe, ohne vor feinen natürliden Richter ge- 
ftellt zu werden und daß der Schriftfieller gegen die Eingriffe 
der Regierung Schuß finde. Die Wirfung des fenatorifchen 
Schutzes der Prepfreiheit war, daß hernach fein Schein eines 
freien Gedankens ing Publifum fommen fonnte und bie perfün- 
liche Freiheit warb durch den fervilen Senat fo wenig gefichert, 
dag nad) einigen Jahren alle Gefängniffe mit Gefangenen an- 
gefüllt waren, die nie vor ihren Richter geftellt wurven. Das 
Tribunat, das fih fhimpflicher Weife fünftaufend Franken Ge- 
haltserhöhung für den Dienft geben ließ, ben es geleiftet hatte, 
durfte als wandelnder Schatten big 1807 forterifiiren; es ward 
jedoch, nachdem es jchon feit 1804 wie der Staatsrath in Sec» 
tionen getheilt war, gänzlich zu einem überflüffigen Collegium. 
Die Deffentlichfeit der Sigungen des Tribunats hörte ganz auf, 
bie funfzig Tribunen wurden in drei Sectionen, für Gefeg- 
gebung, für innere Verwaltung, für Finanzen getheilt. Die 
Sertionen berathichlagten getrennt und insgeheim mit den Staats⸗ 
väthen, welche ihnen die Vorſchläge der Regierung mittheilten 
und vertheidigten fie hernach in Verbindung mit den Staate- 
räthen im gefeggebenden Körper. Da das Tribunat ganz ver- 
flummte, fo glaubte man doch einen Schein von Deffentlichfeit 
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beisahren zu müffen; dies gefchah aber auf eine höchft kleinliche 
Weife durch die Art, wie man die Deffentlichfeit auf den gefeh- 
gehenden Körper übertrug. Es follten, hieß es, bie Mitglieder 
des geſetzgebenden Körpers, welche vorher die Vorfchläge der 
Regierung nur einfach ablehnen oder annehmen durften, ferner- 
hin in geheimer Sigung über dieſe VBorfchläge mit den Tribunen 
und Staatsräthen berathfchlagen Dürfen. Die ganze Deffentlichkeit 
beftand darin, daß das Nefultat der geheimen Berathſchlagungen 
hernach in öffentlicher Sitzung befannt gemacht warb. 

Wir enthalten ung jeber Bemerkung über bie fchändliche 
mit dem franzöftfchen Volke, mit feinen Nechten und feiner Ber- 
faffung gefpielte Poſſe und fügen lieber unter dem Texte die 
Worte eines verftändigen, befonnenen, wohlunterichteten franzd- 
fiichen Staatsmannes bei, der fi, wo er nur immer fann, Na- 
poleons und feiner Negierung und Verwaltung annimmt ?7), 

Der glänzenden Feſte und Feierlichkeiten, mit denen bie 
Parifer vom Suni bis Ende des Jahres 1804 unterhalten 
wurden, erwähnen wir nur im Vorübergehen, wir Dürfen aber 
nieht vergefien, daß fie fehr theuer bezahlt wurden, Es warb 
am 10. Juli außer den drei geheimen Polizeien des Kaifers °°) 
noch eine Reichspolizei eingeführt, oder unter Kouche dag Mi- 
nifterium ber Polizei hergeſtellt, deſſen Abfchaffung früher als 


97) Lefebvre Histoire des Cabinets d’Europe etc. etc. Vol. I. p. 397: 
Un Senatusconsulte, qui reglait toutes les parties du nouveau gouver- 
nement et qui fixait les attributions et les rapports de tous les corps de 
letat fut decröte le 16. Mai 1804. C’etait comme une troisieme constitu- 
tion appropriece au caractere et à la destination de la monarchie. Cette 
grande revolution dans le gouvernement s’accomplit en l’absence du corps 
legislatif. Jamais on n’avait encore ose afficher un tel mepris des droüs 
des citoyens ei de la constitulion; mais les esprits etaient deja tellemens 
faconnes ü la dictature, que le defaus de concours des deputes de Is nation 
füt a peine remarque. 

98) Dürve hatte die des Palaſts, der Militärgouverneur die von 
Paris und Savary, inspecteur general de gensdarmerie, die geheime 
Polizei von ganz Frankreich. 
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eine Begünftigung des Volks und als Vorbeugung revolutionaͤrer 
Willkühr betrachtet worden war. Fouche hatte vier Staatsräthe 
zur Eorreipondenz und ein großes Perfonal unter fi) und leitete 
zugleich die Anfrage beim Volk wegen ber Erblichfeit. Lavallette 
warb dem Poftwefen ausdrücklich in ber Abficht vorgefegt, damit 
die polizeiliche Verlegung des Geheimnifjes der Privatcorrefpon- 
denzen und das Erbrechen der Briefe unter feiner Leitung im 
Großen getrieben werde. Derſelbe Mann warb 1815 in ganz 
Europa ald Märtyrer betrachtet, weil bie Menſchen blos nach 
augenblicklichen Eindrüden urtheilen. Die Specialgerichte wur⸗ 
den unter dem Vorwande des Kriegs mit England beibehalten 
und das Geſchwornengericht in ben Departements Götes du 
Nord, Morbihan, Bauclufe, Rhonemündungen, Bar, See- 
alyen, Solo, Liamone, Po, Dura, Seſia, Stura, Marengo, 
Tanaro, auf zwei Jahre fuspenbirt. 

Getröftet wurden für Alles diefes die Parifer durch die 
neue byzantinifche Anordnung der Ericheinung einer neuen pri⸗ 
pilegirten Claſſe von Betitelten und Befternten, die dann bei 
Feftzügen, bei Hof- und Kirchentagen, wo jeder in Uniform 
und mit Decoration, wie zur guten alten Zeit, erichien, auf 
den einfachen Bürger, wie ehedem, ftols berabblidten. Das 
erfte theatralifche Hoffeft ward am 14. Juli kirchlich und welt- 
Tih mit Pomp und Aufwand begangen. Der GCardinal Legat 
und ein zahlreicher Klerus erfchienen als geiftliche Figuranten; 
Napoleon vertheilte Bänder, Kreuze, Sterne, Pladen feines 
neuen Ordens der Ehrenlegion, und Lacepede, der Naturfor- 
ſcher, welcher Kanzler des neuen Ordens ward, hielt eine Rede, 
bie einem Fontaned Ehre gemacht haben würde. Da ein ernfter 
Mann wie Thibaudeau, der felbft zugegen war, Die Ceremonie 
des 14, Juni majeftätifch und impofant nennt, jo dürfen wir 
feine Bemerkung darüber machen, obgleich ung ſcheint, daß die 
ganze Anoronnng und Feier für England und Deutfchland und 
für die alte Zeit, nicht aber für die Maffe der Franzoſen und 
für die neue Zeit Napoleons paßte. Lacépédé's Rede, welche 
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wahrfcheintich den Franzoſen fehr wohl gefallen hat, feheint ung 
eine ganz leere Declamation. Was die großen Mächte angeht, 
fo fand die Anerfennung des neuen Kaiſers gleich bei der erften 
Anfrage von Seiten der ſervilen Diplomaten Preußens fo wenig 
Scwierigfeit, daß fie ihrem Könige fogar bei dem neuen Kaiſer 
aus feinem Zuvorfommen ein Berbienft machten, wie- fie auch 
nicht ermangelten, das zusorfommende gefällige Benehmen beim 
Morde des Herzogs von Enghien bei den Franzoſen geltend zu 
machen. Auch Defterreich war vorher befragt worden und hatte 
fich fehr gefällig bewiefen, da es bei der Gelegenheit ein öſterreichi— 
fches Erbfaiferthum errichten wollte, weil ja das deutſche Wahl- 
kaiſerthum alle Bedeutung verloren hatte und fortan nur Ver— 
druß aber feinerlei Vortheil bringen konnte. 

Ganz fonderbar und abenteuerlih war der Einfall, den 
die Leute, welche von Carl dem Großen traͤumten, und bee 
heiligen römifchen Reihe abgeſchmackte Etifette nach Frankreich 
brachten, dem neuen Kaiſer einflößten, ſich Firchlich mweihen und 
feine Perfon geheiligt machen zu laſſen. Laächerlich fcheint ung 
die mehrere Monate Yang fortgeſetzte Unterhandlung mit Ron, 
über die Reife des Pabſts nach Paris zur Salbung des neuen 
Kaiſers und zur Berherrlihung der Krönungsceremonie. Na- 
poleon täutfchte fich bei der Gelegenheit fo gut, wie der Pabft, 
er warb durch die Salbung nicht heiliger als er geweſen war, 
und fein Reich ward dadurd nicht dauerhafter; der Pabft aber 
gewann für dag Syitem des Ultramontanismus durchaus nichts 
durch die Rolle, die ihn Napoleon in Paris fpielen Tieß. Die 
Haupturfahe, warım man ben Pabſt herbeizog und fo viel 
Geld und Zeit auf die Ceremonien im December verfchwendete, 
war wohl, weil man bie Krönung der vorigen Könige in Rheims 
verbunfeln und gegen das Neue in Schatten flellen wollte. Der 
Pabſt reifete mitten im Winter nad Paris, weil am 1. De- 
cember der Senat durch einen feiner Declamatoren, den Sena- 
tor Francois de Neufchatenu, dem erften Conſul den Bolfebe- 
ſchluß wegen der Erblichfeit der Kaiferwürde überreichen ließ 
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und am zweiten bie Krönung und Salbung gehalten werben 
follte. Die Beſchreibung und Beurtheilung ber Feierlichkeiten 
am 2. und an ben folgenden Tagen, des Lurus, des Auf- 
wands und ber Pracht der neuen Hof-, Staats- und Reichs- 
beamten, der Geremonie und der Ekifette, wird man in diefem 
zu ganz andern Zmeden gefchriebenen Werfe nicht fuchen, wir 
bemerfen daher nur allein, dag man behauptet, die Feierlich- 
fetten und Feſte und das, was bamit verbunden war, hätte 
85 Millionen Franken gefoftet. Darüber war, wie wir ung 
noch recht wohl erinnern, alle Welt voll Staunen, Bewunde⸗ 
rung und Jubel; fo ift der Menfchen Gefchlecht befchaffen. 

Man madht es ald einen Genieftreih Napoleons geltend, 
daß er dem Pabfte nicht erlaubte, ihm die Krone aufzufegen, 
fondern fie felbft vom Altar nahm und auf fein Haupt feste. 
Dies ſcheint uns findifh, da man ja doch fo große Bebeutung 
darauf gelegt Hatte, daß der Pabft die. Ceremonie verrichte. 
Wenn nämlich die Umftände günftig geweſen wären, hätte bie 
römifhe Schlauheit aus der Salbung diefelben Folgerungen 
ziehen und auf derſelben diefelben Rechte gründen fönnen, wie 
auf der Krönung, und waren die Umſtände ungünftig, wie fie 
das allerdings von 1805—1808 immer mehr wurden, fo murbe 
der neue Autofrat durch die Krönung nicht flärfer an den Ultra- 
montanismus gefeffelt als durch die Salbung. 


$. 2. 
Erneuerter Krieg zwifhen England und Sranfreid. Troß 
Frankreichs gegen die Eontinentalmädte. 
A. England. 

Als kurz vor dem Frieden zu Amiend Pitt und feine ganz 
unmäßig gegen Franzofen und Franzoſenthum vafenden Freunde 
die Regierung aufgaben, trat für eine kurze Zeit ein befferes 
Berhältnig zwiſchen England und Franfreih ein. Den Ton des 
Minifteriums Pitt gegen Napoleon wird man am beiten aus 
den Schriften beurteilen, welche dem nachherigen Miniſter 
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Canning in feinem 21. Jahre Pitts Gunft und einen anfehn- 
lichen Platz im Miniſterium verfchafften. Daß diefer von Marat 
oder Junius entlehute Ton aber nicht aus Fanatismus, fonbern 
aus Kenntnig des englifchen Volkscharacters und aus Politik 
angeftimmt warb, bat Canning wenigftend fpater hinreichend 
bewieſen. Auch Addingtons Minifterium war mit allen engli- 
ihen Borurtheilen und mit Georgs IH. blinder Furcht erfüllt; 
Bonaparte's raſche Schritte feuten es daher ſchon im Sabre 
1802 in große Berlegenheit. In diefem Minifterium glänzte 
vor allen Lord Eldon, der ungeheure Juriſt und Freund langer 
Proceſſe und Schifanen des Rechts; Addington, ber zwar 
Sprecher oder Präfident des Parlaments, aber nie Staatsmann 
geweſen war, hatte neben fich einen wüthenden Franzofenfeind, 
Lord Hawksbury, den Sohn jenes Lord Liverpool, der unter 
dem Namen Sentinfon George DI. Freund und geheimer Rath⸗ 
geber viele Jahre hindurch geweien war. Der Herzog von 
Portland und der Graf von Weftmoreland, zwei Figuranten aus 
dem böchften und begütertfien Kreiſe, wie fie jedes englifche 
Minifterium braudt, um der Stimmen im Parlament ſicher zu 
feyn, batten ihre Stellen behalten, da bag neue Miniftertum 
eigentlich diefelbe Farbe hatte, wie das alte, 

Das neue Minifterium mar übrigeng ebenfo wie das vorige 
barauf bedacht, den eigenfinnigen König auf Unfoften der Nation 
bei guter Laune zu erhalten. Das vorige Minifterium hatte 
während des harten Druds der Auflagen und der Noth ver 
Finanzen fünfmal die vorgeblichen Schulden des Königs bezahlt, 
das neue bezahlte fie zum fechsten Male und Tehnte Dagegen 
den Antrag ab, den Prinzen von Wales wegen der ihm ge- 
bübrenden Einfünfte des Herzogthums Cornwallis zu entfchädi- 
gen. Das Teste gefchah nicht etwa, weil der Prinz ein gren- 
zenlofer Verſchwender und ein glänzender Wüſtling war, fon- 
bern weil fein Bater mit ihm entzweit war ımb ben Herzog 
von York begünftigte, der nicht weniger verſchwenderiſch und aus- 
ſchweifend war, als fein Bruder. Unter Addingtons Minifte- 
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rium fpradh die regierende Parthei ber Noth des Volks ganz 
öffentlich Hohn. Dean zog nämlich, um fid) zu verftärfen, ven 
Sprecher des Unterhaufes (Mitford) ing Miniſterium und machte 
ihn zum Kanzler des LUnterhaufes, feine Stelle erhielt ein un- 
verſchämter Juriſt (Abbot). Diefer unterftand ſich, in ber An- 
rede, die er im Namen des Warlaments an den König hielt, 
nicht blos zu ſagen, Daß es dem Parlament viele Freude 
gemadt habe, die Schulden des Königs zum fechsten Male 
zu bezahlen, fonderu er fügte Hinzu, daß der König (alfo nicht 
Berfaffung und Parlament) Stüße der englifehen Freiheit ſey ?”). 

Da die Engländer wie die Franzoſen, troß des Friedeng, 
ihrer alten Richtung treu blieben, fo fehlte fchon um 1802 der 
Bormand neuer Streitigkeiten nicht. Die Engländer Batten 
erwartet, Sranfreich würde einen Handelstractat mit ihnen fchlie- 
fen; fte fahen ſich getäuſcht; Bonaparte aber war heftig darüber 
erbittert, daß alle Conſpirationen und verrätherifche Correfpon- 
denzen der Royaliften von England gehegt und unterftügt wur- 
ben. Das läugneten zwar die englifchen Miniſter, Bonaparte’s 
Polizeien meldeten ihm aber täglidy beftätigende Umftände. Der 
Emigrant Peltier redigirte in London ein für Franfreich berech- 
netes Sournal in franzöfifcher Sprache, worin Bonaparte aufs 
heftigfte angegriffen ward; diefer war für dergleichen faft fin- 
diſch empfindlich, er tobte Daher unaufhörlich gegen die Englän- 
ber, die, wie er behauptete, den Sournaliften begünfkgten. 
Auch in den englifchen Zeitungen ward er hart mitgenommen 
und ale er Verweifung der Confpiratoren aus London, Unter⸗ 


— — — nn nn 


99) Damit man ſelbſt urtheilen könne, ſetzen wir hieher, was Herr 
Abbott am 28. Juni 1802 dem Könige vorlas: It has given the highest 
satisfaclion to your majesty's faithful commons, to relieve those pressing 
demands, which the general difficulties of the times had cast upon the 
provision assigned by parliament for the support of your majesty’s 
household and the honour and dignity of your crown. For this couutry 
has not now to learn, that the monarchy is the best and strongest 
security for the liberties, and that Ihe splendor of the throne reflects lustre 
and dignity upon the whole nation. 





England. 585 


drüdung und gerichtliche Verfolgung ber Zeitungen verlangte, 
fonnte man ihm dies aus conftitutionellen Gründen nicht ge= 
währen. Peltier ward zwar gerichtlich verfolgt und zu einer 
Buße verdammt, Bonaparte erfannte aber bald, daß biefer 
Proceß ihm nadtheiliger geweſen fey, als dem DVerurtheilten; 
er half ſich alfo jelbft. Alle Zeitungen von Frankreich und von 
den Ländern, bie von Frankreich abhingen, waren unaufhoͤrlich 
voll der gröbften Schmähungen gegen England, was bei ber 
firengen franzöfifchen Cenſur eine ganz andere politifche Beben- 
tung hatte, als das Schimpfen englifher von der Regierung 
ganz unabhängiger, oft wunberlicher Zeitungsfchreiber. Bona- 
parte felbft Dietirte viele der beftigften Artikel, an deren Ton 
man ihn erkennt, und deren Aufnahme in beutjche Zeitungen 
er von den Regierungen und Nebactionen erzwang. Der Zanf 
dauerte von Mai 1802 bis Januar 1803, wo er am ärgften 
ward. In dieſer Zeit verzögerte England durch mandherlei 
Künfte und Cabalen die verfprochene Räumung von Malta, es 
arbeitete den Franzoſen in Wien und Petersburg mit gutem 
Erfolg, in Berlin ohne Erfolg entgegen. Im Sahre 1802 
hatte Bonaparte, feine Abfichten andeutend, aus der cisalpini- 
(hen Republif eine italienische gemacht und war ihr Haupt ge— 
worden, er hatte die Schweiz umgeftaltet und berrfchte über fie 
unter dem befcheidenen Titel eines Protectorg, Piemont war mit 
Frankreich vereinigt und der General Sebaftiani mit einer für 
England und Nußland fehr bedenklichen Miffion nach Aegypten 
und in den Orient beauftragt. Auch die Erpebition nad) St. 
Domingo, die den Spaniern abgedrungene Abtretung von Luifiana, 
die Foderung, daß fie auch die Floridas abtreten follten, erregte 
Eiferfuht, und gegen das Ende des Jahres 1802 warb aus 
dem politifhen Zwift gar ein perfönlicher Streit zwifchen Bona- 
parte, dem die Natur das biplomatiiche Gemüth ganz verfagt 
hatte, und zwifchen dem ftarrften Theil der englifchen ariftofra- 
tifchen Nation, dem der andere ſchon aus Gewohnheit blind- 
lings folgt. 
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Schon im Anguſt 1802 warb der Streitigfeit über Zei- 
tungen, über gebuldete Emigranten und begünftigte Confpiratio- 
nen durch den Streit über Malta verbittert und veranlaßte 
heftige diplomatifche Erflärungen. Es war im Frieden beftimmt 
worden, daß die Sinfel drei Donate nad) Ratification des Trac- 
tats einftweilen den Neapolitanern follte übergeben werben, bie 
es für den Malteferorden beſetzen follten. Die Sranzofen, welche 
in den neapolitanifhen Häfen und Feflungen Tagen, wurben 
Dagegen aus biefen herausgezogen. Die Engländer zögerten 
und entfchufdigten ihre Zögerung anfangs damit, daß fein Groß- 
meifter gemählt fey, man wußte aber, daß ihre Gabalen in 
Nom die Wahl des. Großmelfters hinderten und daß fie durch 
die Königin Caroline die Abfendung der zweitaufend Neapolita- 
ner, welche Befig nehmen follten, verzögern ließen. Neapel mußte 
fretlich endlich die Truppen hinüber ſchicken; dann fuchten aber 
die Engländer andere Ausflüchte und fchloffen die Neapolitaner 
von der Stadt aus. Die Abfendung der Gefandten ver beiden 
Mächte, die das freundliche Verhältniß erhalten follten, ward 
unter diefen Umftänden von Monat zu Monat aufgehalten und 
als endfi im November 1802 Lord Whitworth von ber eng⸗ 
liſchen Regierung nad Paris und der General Andreoffy von 
ber franzöfifchen nach London geſchickt ward, fah ſchon jeber- 
mann einen neuen Bruch voraus. 

Das englifhe Minifterium befahl damals dem Befehlshaber 
auf Malta ausdrücklich, die Inſel nicht zu. räumen und legte 
dem Könige am 23. November Worte in den Mund, die 
unter den erwähnten Umſtänden höchſt bedenklich waren *a ), 


— — — — nen 


99a) Es Heißt in der Rede des Königs in der bekannten Manier der 
Thronrede: In my intercourse with foreign powers I have been actuated 
by a sincere disposition for the maintenance of peace. It is nerertheless 
impossible for me to lose sight of that established and wise system of 
policy by which the interest of other states are connected with our own, 
and I can therefore not be indifferent to any material change in their re- 
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Die Worte fchienen abfihtlih darauf berechnet, bei der Be- 
rathung der Adreſſe einen wäüthenden Sturm von Altengland 
in und außer dem Parlamente gegen Bonaparte und gegen bie 
Franzoſen überhaupt zu erregen; in der That ergoffen fich die, 
welche durch ihre Heftigfeit den mehrften Einfluß auf ihre Lands⸗ 
leute hatten, ein Grenville, ein Canning, ein Windbam bei 
der Gelegenheit in den bitterften Ausfällen. Darauf antwortete 
dann Bonaparte durch noch weit heftigere Invertiven, welde 
zwei lange Columnen feines Moniteurs füllten und auf fein 
Geheiß in vielen andern Zeitungen gebrudt wurden. Perfönlich 
ward Bonaparte zugleih dadurch tödtlich beleidigt, daß ber 
König und fein Herzog von York, welde an der Spike der 
Parthei fanden, welche jedes Tirchliche und politifche Vorurtheil 
als Palladium von Altengland in Schug nahın, Robert Wilfon 
und deffen Geſchichte der ägyptifhen Erpedition 
u. f. w. mit fo großer Auszeihnung aufnahmen. Das Bud 
ift voller unmwürbigen Bejchuldigungen gegen Bonaparte, es 
enthält bie gehäffigften Anklagen und offenbar unwahre Erzäh- 
lungen, der Herzog von Yorf erlaubte aber, daß es ihm gewid⸗ 
met wurde, und der König, der fonft nicht ſehr zuvorkommend 
war, nahm den General Wilfon, der als Major bei der Wie⸗ 
dereroberung Aegyptens gedient hatte, ganz ausgezeichnet gnaͤ⸗ 
dig auf. 

Bonaparte rächte fih dann auf feine Weiſe. Er ließ alle 
Rodomontaden, alle gegen die Engländer gerichteten Schmähun- 
gen des damald ganz jungen Oberften Sebaftiant, den er auf 
die Küfte von Afrifa, nach Aegypten und zu ben QTürfen ge- 
ſchickt hatte, um das Treiben der Engländer auszufpähen, aus 
deſſen Berichte im Moniteur abdruden und forgte dafür, Daß 
bort deffen Ausfälle gegen England gefhärft wurden. Als Se- 


lative condition and strength. My conduct will be invariably regulated 
by a due consideration of the actual situation of Europe and by a 
watchfull sollicitude for the permanent wellfare of my people. 





528 Zweiter Abfchnitt. Drittes Hauptſtück. 


baſtiani's durch Einfchiebfel verfehärfte Berichte am Ende Sanuar 
1803 im Moniteur erfchienen, ward der englifche Nationalftolz 
tief beleidigt, die Kriegsparthei in England erhielt die Dber- 
hand und man gab endlich deutlich zu erfennen, dag man Malta 
nie herausgeben werde, Unter diefen Umftänden hätte die Klug⸗ 
heit erfordert, daß Bonaparte die Unterhandlungen mit Lord 
Whitworth feinem zähen Talleyrand gänzlich überlaffen hätte, 
da er ſelbſt vorausjehen mußte, daß fein leidenfchaftlich heftige 
Gemüth bei einer mündlichen Unterhaltung dur den Falten 
Stolz; und Trog des Engländers zum heftigen Zorn werde auf- 
geregt werden. Er yerfönlih dachte aber wahrfcheinlih im 
Stillen fhon am 18. Februar, ale er Lord Whitworth apo- 
firophirte, an einen Bruch, den damals fein Miniſter und auch 
er felbft in ruhigen Augenbliden zu verzögern für Flug hielten. 
Lord Whitworth fehrieb die Unterhaltung, weiche er am 

18. . Februar mit Bonaparte hatte, hernach wörtlich auf, man 
findet diefen Bericht unter den Aftenftüden gedrudt, welche bie 
Engländer in Beziehung auf den neuen Krieg ihrem Publikum 
mittheilten. Aus diefer englifhen Sammlung und aus Bignong 
Bericht wird man fich befier über bie Scene zwifchen Bonaparte 
und Lord Wpitworth belehren können, ald aus den langen Re- 
den, worin Thiers die Sache gewidelt bat. Die Hauptſache 
fommt darauf hinaus, dag Bonaparte, ald er Lord Whitworth 
öffentlich zur Rede ftellte, eine Unterhaltung: mit diefem hatte, 
worin er auch nicht einen Funken biplomatifcher Kunft, aber 
deſto mehr militärifche Heftigfeit einer corfifhen Natur zu er- 
fennen gab. Er prahlte, er drohte, er divagirte, wie er zu 
thun pflegte, wenn er ind Neben kam, er verrieth in der Hitze 
feine Schwäde, er zeigte böfen Willen und deutete doch dabei 
felbft an, wie fchwer es ihm werben würbe, feinen Drohungen 
Nachdruck zu geben. Um ung bier im Text fürzer fallen zu 
fünnen, führen wir in ber Note die wenigen Worte bei, worin 
Lefebvre das Wefentliche der Unterhaltung urkundlich mitgetheift 
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bat ). Die Heftigfeit. gegen den Repräfentanten der englifchen 
Nation, die Erflärung, daß er noch immer Abfichten auf Aegyp- 
ten habe, mußte nothwendig eine energifche und Bonaparte an 
Charakter nicht nachftehende Regierung wie die englifche, reizen 
ihm fräftig entgegenzutreten. Lord Hawksbury erklärte daher 
[don am 11. März dem General Andreofip, daß England 
Malta nicht herausgeben werde, und dag wenn Bonaparte nicht 
in die Abtretung willige, das Minifterium, deſſen Mitglied ex 
fey, den wüthenden Srangofenhaflern des vorigen Minifteriums 
werde weichen müſſen. 

Bonaparte hatte indeffen gefühlt, daß er fich übereift habe, 
er beauftragte feinen Talleyrand, durch feine Gefchmeibigfeit 
wieder gut zu machen, was er felbft durch die Scene am 18, 
Februar und durch einen ganz ungezogenen Artifel im Moniteur 
des 23. Februar verborben hatte. Diefer Artifel hatte die Form 
eines Berichts über die Lage des Reihe, war aber fo unge- 
meſſen in den Ausdrücken, fo beleidigend für die englifche Na- 
tion, daß das Minifterium, welches den Frieden zu erhalten 
wünfchte, dadurch in große Verlegenheit gebracht warb ?). Man 


1) Lefebvre histoire des cabinets d’Europe etc. Vol.I. pag. 270 fagt: 
N avait recu dit il beaucoup de provocations des Anglais depuis la con- 
clusion du traitd d’Amiens, la plus importante etait leur refus d’evacuer 
Malte et Alexandrie. A cet dgard aucune consideration ne pouvait le 
faire changer; il aimerait mieux voir les Anglais maltres du foubourg 
Saint-Antoine que de Malte. Le ressentiment qu'il eprouvait contre l’An- 
gleterre augmentait de jour en jour parceque chaque vent qui soufllait 
des cötes de ce pays ne lui apportait qu'inimitié contre sa personne. Si 
la guerre devait éclater il dtoit resola de tenter- une descente, quelque 
danger qu’dlie offrü et il ne s’en dissimulait aucun. On lui reprochnit, de 
penser à l’Egypte, sil avait voulu sen emparer il aurait pu le faire en 
envoyant 25000 hommes à Aboukir. Mass il ne le fit pas, quelque desir 
qu'il put avoir, de la posseder comme colonie parcegu’l ne croyait pas 
quelle valüt la peine de eourir les risques d’une guerre dans la 
quelle il pourraut &tre regard6 comme l’aggresseur, pwisquelöt ou tard 
PEgypte appartiendrait à la France soit par la chüte de Tempire Turc soit 
par quelque arrangement avec la Porte. 

2) Bignon und Eonforten find zu gute Advokaten Bonaparte’s, als 
daß fie die Haupiftelle mittheilen follten, fie Jautet Moniteur An X]. col. 629: 

VL. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 24 
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darf übrigens nicht vergefien, daß dies Alles zu berfelben Zeit 
war, als Bonaparte durch Georges Cadoudals Confpiration, 
bie er ganz allein von ben Engländern berleitete und die öffent- 
lich mit englifhem Gelde unterftügt und von allen englifchen 
Gefchäftsträgern und von ihrer Marine gefördert ward, in große 
Wuth gefedt wurde. Auf Bonapartes beleidigenden Artifel vom 
23. Februar antworteten die Engländer am 8. März nad) ihrer 
Art nicht durch Worte, fondern durch die That. ine könig⸗ 
liche Botfchaft von diefem Tage forberte ernſte Kriegsrüſtungen 
und das Parlament entfprady alsbald diefer Botſchaft?). Dies 
seranlaßte Bonaparte, in der nächften glänzenden Audienz, bei 
welcher er auch den ſchwediſchen Gefandten auf eine in gebil- 
deten Kreiſen ganz unerhörte Weife anfuhr, feinen ‚Umvillen 
gegen England in einem hörft beleivigenden Strom der Rede 
über Lord Whitworth auszugiegen. Er redete nämlid vor ein 
paar hundert Menſchen, die bort in glänzender Verſammlung 
vereinigt waren, den englifhen Geſandien barſch und kraͤnkend 
an, nachdem ihn fehon vorher auf Bonapartes Befehl Talley- 


Tant que durera cette lutte des partis en Angleterre il est des mesures 
que la prudence commande au gouvernement de la republique. Cing 
cent mille hommes doivent &tre et sont preis à la defendre et à la ven- 
ger. Etrange necessitd que de miserables passions imposent à deux na- 
tions qu’un inter&t et une egale volonte attachent à la paix. Quelque 
soit à Londres le succes de l’intrigue elle n’entrainera pas d’autres peuples 
dans les ligues nouvelles, et le gouvernement le dit avec un juste orgueil, 
seule U’ Angleterre ne suuroif aujourd'hui lutter contre la France. 


3) His mejesty, heißt es, thinks it necessary to acquaint the house 
of commons, that as very considerable military ‚preparations are carrying 
on in the ports of France and Holland has judged it expedient to adopt 
additional measures of precaution for the security of his dominions. 
Thougb the preparations to which his majesty refers are avowediy di- 
rected to colonial service, yet as discussions of great importance are now 
subsisting between bis majesty and the French government the result of 
which must at present be uncertain, his Mejesty is induced to make 
this comn,unication to his faithful commens, in the fullest persuasion, 
that whilst the partake of his majesty’s earnesi and unvarying sollicitude 
for the continuance of peace, he may rely with perfect confidence om 
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and ein Memorandum voller Drohungen hatte leſen Yaffen *). 
Diefe Scenen und Reden, denen in allen Büchern eine große 
Bedeutung beigelegt wird, haben biefe nur in Beziehung auf 
Perſonlichkeit imd Eharafter des erften Conſuls, politifch waren 
fie freilich ein Vorwand der Beſchwerden, aber feine Urſache 
bed Kriegs; denn das englifche Miniſterium hatte damals Tängft 
ven Befehl gegeben, die Capftabt, die ben Holländern dem Srie- 
den gemäß. fehon eingeräumt worden war, wieder zu befeßen, 
Die Engländer: fhloffen darauf die Hofländer vermöge einer 
Capitulation in folhe Schranken, daß fie bie Stadt jeden Augen⸗ 
Di wieder in Befig nehmen konnten. Diefe Capitulation ließ 
Bonaparte mit dem Ausruf: Eine Sapitulation mitten 
im Frieden! im Moniteur abbruden, nachbem er die Ham- 
burger vorher fchon gezwungen hatte, einem ihnen Dictirten Ar 
titel einen Plas in ihrer Zeitung zu geben. Diefen Artikel be- 


— — — — — 


their public spirit and liberality to enable his majesty to adopt such mea- 
sures as circumstances may appear to require for supporting the honour 
of his crown and the esaential interest of his people. - 


4) Der erfie Eonful wolle eine neue Armee nach Holland ſchicken; er 
wolle: in Lager an ber haundverfchen Grenze errichten und viele anvere 
Lager am Canal herab vertheilen. Seine Truppen ſollten in der Schweiz 
bleiben; er wolle das Reapolitanifche und befonders Tarent wieder befe- 
gen; ganz Europa folle an feinem Kriege Theil nehmen. Wer das Mer 
morandum Zalleprands felbft kennen will, findet es in ben official papers. 
Dort berichtet Lord Whitworth über den Schluß der Eonverfation Fol⸗ 
gended, was wir wörtlich überfegen, bamit man es mit Thiers Gerede 
vergleichen kann. Zuletzt, berichtet Lord Whitworth, habe Bonaparte ger 
fagt: Man muß Berträge achten; Wehe denen, die fie nicht ach— 
ten; fie-werden vor ganz Europa dafür verantwortlich ſeyn. 
Bonaparte, fährt Whitworth fort, war zu heftig bewegt, als daß es rath⸗ 
fan für mich gewefen wöre, die Unterhaltung zu verlängern; ich gab da⸗ 
ber keine Antwort und er begab fich in feine Zimmer zurück, wiederholte 
aber im Gehen die lebten Worte. Ich bemerke dabei, fügt er hinzu, daß 
Alles dies Laut vorging, daß es von 200 Anwefenden gehört ward, und 
ich bin überzeugt, daß nicht ein Einziger darunter war, der nicht die aufe 
ferordentfihe Unſchicklichkeit von Bonapartes Betragen und den gänzlichen 
Mangel an Wäürde und Anſtand bei viefer Gelegenheit gefuhlt haͤtte. 
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zeichnete die englifche Regierung mit Necht ald das gröbfte 
und [himpflichfte dem Hamburger Magiftrate aufgevrungene 
Pas quill; auch war jedermann verwundert, daß nah beffen 
Erfcheinung Lord Whitworth und der General Andréoſſy auch 
nur noch einen Tag auf ihrem often blieben. Die Holländer 
wurden noch vor dem Ausbruch des Krieges von ihren Freun⸗ 
ben, ben Franzofen, und von den Engländern auf gleiche Weife 
ſchmaͤhlich behandelt; aber biefe Krämerfeelen bebauerte niemand. 
Bonaparte nämlich, nicht zufrieden damit, daß die fogenannte 
bolländifche Armee ihm ganz angehörte, ſchickte noch ftebentau- 
fend Franzoſen ins Land, die er bald bis auf achtzehntaufend 
Mann’ vermehrte. Die Engländer nahmen nicht allein mitten im 
Frieden die Capſtadt wieder, fondern es ward fogar bie ungeheure 
Anftrengung, welche die Holländer in dem einen Sriedensjahr bewie- 
fen hatten, um ihren Wohlftand wiederherzuftellen, von England 
dazu benüst, um fie defto graufamer zu berauben. Nach Ouwekerke 
de Vries Tiefen nämlich in den bolländifchen Häfen in dem einen 
Sahr über viertaufend Schiffe ein, die Engländer fertigten da- 
ber ihrer unverantwortlichen Sitte gemäß, die Caperbriefe lange 
vor der Kriegserflärung aus, fo daß im Augenblick derſelben 
ein großer Theil diefer Schiffe aufgebradt ward, Im britten 
Theil der Beurtheilung Napoleons bat der Verfaſſer vom 
Schriftenwechſel, von ben biplomatifchen Noten, Unterhandlun⸗ 
gen, denen Thiers einen fehr großen Theil des fechzehnten 
Buchs gewidmet hat, ausführlich und Fritifch gehandelt, er gibt 
baher hier das Nefultat nur ſummariſch an. 

König Georg II. fonnte Pitts herrfchfüchtiges Weſen burch- 
aus nicht leiden, diefer mußte aber beim Ausbruche des Kriege 
unfehlbar wieder and Nuder kommen, Lord Whitworth feste 
baher die Unterbandlungen auch dann noch fort, als ſchon feine 
Ausficht, den Frieden zu erhalten, mehr übrig war. Bona- 
parte wollte ebenfalls den Ausbrud verzögern, obgleich er 
ben Krieg nicht mehr vermeiden konnte und deßhalb Louiſiana 
für achtzig Millionen Franken den Nosbamerilanern verkauft 
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hatte. Endlich warb dem biplomatiichen Gefchreibe und Gerebe 
ein Ende gemacht, als Lord Whitworth am 23. April kurz und 
beflimmt die Forderungen angab, ohne deren Erfüllung der Frie⸗ 
den nicht erhalten werben fönne, oder in ber. biplomatifchen 
Sprache mit dem Ultimatum hervorkam. Diefe Forderungen 
erregten Bonaparies heftigen Zorn, er wollte Davon nicht hören 
und Lord Whitworth reifete ſchon am 11. Mai von Varts ab, 
reifete aber fehr langſam, weil immer nod) unterhandelt ward, 
aber fchon zehn Tage hernach war der Krieg von beiden Seiten 
erklärt. Diefer Krieg begann, weil beide Theile gleich confe- . 
quent, gleich unbefümmert um Recht und Moral und alfo gleich 
praftifch und egoifttfch waren, von beiden Seiten mit fohreien- 
den Llngerechtigfeiten gegen die, welche zwifchen ihnen zuſam⸗ 
mengebrüdt wurben. 

Die Engländer nämlich benusten ihre oben angeführte Räu- 
bergewohnheit und nahmen. nicht allein die hollaͤndiſchen Schiffe, 
fondern auch. mehr als zweihnndert franzöſiſche, ebe dieſe nur 
ahnen konnten, daß der Krieg erklärt ſei; Bonaparte ließ bie 
Deutfchen bügen, was die Engländer gefündigt hatten. Uebri- 
gend begann Bonaparte in dieſer Zeit Die colofjalen Rüftungen 
zu einer Landung in England wieber, bie er bie September 
1805 mit ungebeurem Aufwande von Zeit, Mühe, Geld fort 
feste und worauf wir noch oft zurüdfommen müflen. Alle Zei- 
tungen ber Sranzofen waren Damals voll von Erzählungen von 
den Häfen am Ganal., die man befefligte und ausgrub, um 
eine Menge platter Fahrzeuge faſſen zu Tönnen; alle Bücher 
find voll glänzender Phrafen über die Erfindungen und bie Thä- 
tigfeit des bewunderten Helden, um Seeleute und Soldaten zu 
üben und Kriegsflotten zum Schub der Transportfchiffe in Breft 
zu vereinigen. Wir können und nicht überzeugen, daß es mit 
der Landung Ernſt war, die Rüftungen dienten indeſſen, um 
England in fleter Aufregung zu halten. Die englifche Miliz 
mußte beftändig auf den Beinen feyn und Handel und Gewerbe 
mußten den friegerifchen Lebungen und dem Felddienſt nachftes 
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gen, ungeheure Koften mußten aufgewendet werben und Die 
Geſchäfte waren gefört. In allen Häfen von Breft bis zum 
Terel Tagen Kriegsſchiffe, alle Städte an größeren Flüſſen Tie- 
festen platte Fahrzeuge als patriotifhe Gaben und Boulogne 
war durch Befefligung, durch die Bereinigung ber Schiffe und 
der zahlreichen einzufchiffenden Truppen ein Wunder der Welt; 
Die ganze Küſte des Canals war mit Lagern bedeckt. 


B. Demüthigung von Deutfhland, Preußen, Spanien und 
Portugal. 


Im Sabre 1803 zeigte fih in Deutfehland recht auffallend, 
wie unglücklich ein Volk wird, wenn es in feinen Hauptangele⸗ 
genheiten gar Feine Stimme bat, von feinen Fürſten und ihren 
Miniftern verrathen und verkauft, von feinem hoben Adel dem 
Stolze oder fihnödem Gewinn geopfert, von feinem Raifer ver- 
laſſen wird. Der deutfche Kaifer ſcheute fih nicht, um feinen 
Berwanbten, den Herzog von Modena, in Deutfchland verfor- 
gen zu fünnen, bie ihm ganz befonderd anempfohlenen Glieder 
des Weiche ſelbſt auspländern zu helfen; Preußen hatte ſchou 
mitten im Kriege das Reich verratben. Baden, Baiern, Wür- 
temberg ließen fi von Frankreich eine fouveräne Gewalt über 
bie freie Reicheritterfchaft geben, und als dieſe Damm gegen 
würtembergifche, babtiche, baierifche Soldaten den Kaifer anrief, 
machte ex freilich Miene, helfen zu wollen, aber ein einziges 
Drohwort Bonaparte's fchredte ihn ſchnell zurüd. Bonaparte 
ſcheute fi daher auch um 1803 nicht, das Völkerrecht zu ver- 
achten, das deutſche damals noch beſtehende Reich wie Die Türkei 
zu betrachten und Preußens Neutralität, wie Die Ehre des Kö⸗ 
nigs und der beutfhen Nation durch den Einfall in Hannover 
zu verhöhnen. Hannover erfuhr damals, was es heißt, wenn 
ein Land eine dreifache Regierung hat; e8 hatte nämlich einen 
fremden König, deſſen undentfche Prinzen in Hannover waren, 
regiert warb ed von einem deutſchen in London beim Könige 
reſidirenden Deinifter, neben biefem herrſchte aber eine aus einer 
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hochmüthigen Kaſte hervorgehende Oftgardgie in Hannover. Wenn 
nit Streben nad unergrünblicher Tiefe, Haß gegen bie ein- 
fache gefunde Vernunft, Krittelet und Afterweisheit die Deut- 
ſchen flets unter einander entzweite und einfacher Lehre unzu- 
gänglich machte, fo hätten fie aus den Borfällen in Hannover 
unfehlbar gelernt, wohin Sersilität ver Beamten, Kaftengeift 
bes hohen Adels, verfehrte Bildung des Gelehrten, Anmaßung 
und Stolz der, Leute von Amt und Rang eine von Beamten 
beherrfehte Nation bringen fann. Hannover war damals laut 
und wiederholt feit einem Jahre von Bonaparte bebroht wor- 
den, er hatte in feinen Zeitungen erflärt, er werde es beim 
Ausbruch des Kriegs mit England befegen, in Hannover blieb 
Altes ruhig. Der alte Schlendrian dauerte fort, die gnädigen 
Herrn in Hannover verließen fih auf den Gabinetsrath Rudlof 
und diefer hielt, wie Seinesgleichen pflegen, Enthufiasmus für 
Unfinn, Patriotismus für gefährlih, Wie hätte man in Han- 
nover an etwas Neues, wie zu rechter Zeit an Landwehr oder 
an Landſturm benfen follen? Wie hätten die vornehmen Herrn 
das Bolt zu Rathe zieben können? Wie konnten fie jo weit her. 
unterfleigen, Bürger und Bauern von. der dem Baterlande dro- 
henden Gefahr in Kenntniß zu fegen? Alles blieb Geheimnig, 
Hof und Mel und höhere Beamten trieben ihr Weſen ganz 
ruhig wie immer. Es war nämlich damals in Hannover ein 
voller koͤniglicher Hofſtaat, aber fein König, es war bort fehr 
großer Aufwand, der Adel hatte eine Ritteralademie, die Prin⸗ 
zen mehrere hundert Jagdpferde, es beitand ein Miniſterium, 
das vielen Hochmuth und Glanz, aber feine wahre Gewalt 
hatte; denn diefe war allein beim Herrn von Lenthe, ber in 
London beim Könige war und in beffen Namen nad Hannover 
reſeribirte. Der König hatte außerdem aber fchon Damals im 
Grafen Muͤnſter einen Freund, den er als Ideal der Gefinnung 
und Handlungeweife der von ihm innig geliebten Feudalariſtokratie 
verehrte. Im Hannover befand ſich zwar auch König Georges 
Sohn, der Herzog von Cambridge (denn vom Herzoge son 
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Cumberland war es von jeher beſſer zu ſchweigen, als zu reden), 
dieſer war aber als Generallieutenant in untergeordneter Stel⸗ 
lung, weil der Graf von Walmoden⸗Gimborn oberſter Befehls⸗ 
haber des Heers war. Dieſer Graf war kein Genie, aber an 
militäriſchem Muthe fehlte es ihm ſo wenig, als an Erfahrung, 
indeſſen war er nicht blos unmittelbar vom Miniſterium, ſondern 
auch mittelbar von den Prinzen abhängig; er ward nie in Rud⸗ 
loffs Kanzleigeheimniſſe eingeweiht. Daneben war er, nach Art 
der deutſchen Vornehmen, ſtets beſorgt, Anſtoß zu geben, oder 
Bonaparte zu reizen; wie hätte er auf energiſche Maßregeln 
dringen fönnen? Der Cabinetsrath Rudlof, dem die Minifter 
Arnswalde, Kielmanndegge, von der Deden die ganze Verwal⸗ 
tung überließen, war einer jener gebächtnißreichen, gelehrten, 
pebantifchen, allweiſen, praftifchen Suriften, an denen Deutfch- 
land des vielen Schreibens, der Art feiner Liniverfitäten und 
feiner geheimen Suftiz wegen einen fo großen Ueberfluß bat. 
Er hatte die Pfründe eines Abts von Bursfelde und gehörte zu 
ben zahlreichen Stantsmämern aus Pütters Schule, mit denen 
Deutſchland gefegnet gemefen ift. Diefer Dann der Aften blieb 
noch ruhig in feinem Schlendrian, als Tängft die Franzoſen in 
Holland an der deuffchen Grenze ein ſtarkes Heer gefammelt 
hatten. Er wie Graf Walmoden, der etwa fünfzehntaufend 
Mann unter fi hatte, trauten auf Preußen, auf Schrift und 
Siegel der Rechte der Reichsfürften und der Derträge, die nie- 
mand damals mehr achtete, fie dachten an nichts. Auch Tenthe, 
obgleich er in London bie Rage der Dinge leicht hätte Tennen 
lernen und den drohenden Einfall längft vorauswiflen können, 
ahnete nichts. König Georg IN. war allein ernfllih um fein 
Hannover beforgt; er ſchickte endlich den Hesen von der Decken 
nad) Berlin, um ben Schuß des Könige von Preußen für ein 
innerhalb der ſtets von ihm in der Neutralität erhaltenen -Rinie 
liegendes Land zu ſuchen; aber Friedrich Wilhelm II. war in 
fhlechten Händen, er fuchte aus Bangigfeit Alles zu vermeiden, 
was ben Franzofen Anfiog geben koͤnne. AS von der Deckens 
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Senbung vergeblich und der Krieg zwiſchen Sromfreih und Eng» 
land unvermeiblih war, fehien endlih von Lenthe im Namen 
des Königs handeln zu wollen. Er fehrieb dem Staatsminiſte⸗ 
rium in Hannover, es folle Walmoden Befehl geben, ein Heer 
zu rüften. Dann begann nad) beutfcher Sitte nicht etwa ein 
Handeln, fondern ein Hin- und Herfihreiben und zwar ein fehr 
drolliges. Walmoden fragte, wie er rüften ſolle? Das 
Staatsminifterium, oder, was einerlei tft, der pedantiiche Bil- 
reaufrat Rudlof, antwortete: Mit Bermeidung Alles def 
fen, was Auffeben erregen fann. Natürlich war es, dag 
gar nichts gefihah, weil ohne Auffehen feine kräftige auf den 
Eutſchluß, mit Ehren zu fallen, deutende Mußregel ergriffen 
werben konnte. In dem Augenblid alfo, als die nach Holland 
geſchickten Franzofen fchon in Nimmegen vereinigt waren, ale 
Mortier, bisher Commandant der Parifer Zerritorialbisifion, 
zum Obergeneral der nad) Hannover beſtimmten Armee, Leo⸗ 
pold Berthier, Cäfar Bertbierd Bruder, zum Chef des Gene- 
ralftabs ernannt war, kurz vorher, ehe Mortier am 12, Mat 
über bie nach Hannover beflimmten Truppen Heerſchau hielt, 
 erflärte am 9. Mai Walmoden, der von allem Erwähnten gar 
nichts wußte, dem Büreaufraten in Hannover, daß er drei Wo⸗ 
hen brauche, um fein Heer zu organifiren. 

Endlich ſchienen die gnäbigen Herrn von Hannover, ale 
Mortier wirklich vorrüdte, zu erwachen, flatt aber Patriotis⸗ 
mus und DBegeifterung im Bolfe zu weden, erließen fie am 16, 
Mai eine Verordnung ganz in ihrer Art. Sie führen darin . 
biefelbe Sprache, die gebraucht wird, wenn man die Bauern 
zu einem herrfchaftlichen Treibjagen aufbietet. Es wird in der 
Proflamation den Unterthbanen bei Strafe geboten, ſich zu 
waffnen und fich für ihre gnäbigen Herren todtfchlagen zu laſſen. 
Diefe Berorbnung ließ daher auch Bonaparte im Moniteur ab- 
bruden und mit verbientem beißenden Spotte überfchütten; zu- 
gleich wird im Moniteur mit bitterem Hohn berichtet, Cumber⸗ 
land und Cambridge feyen eilig davon gelaufen, ſobald die 
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Hannoveraner bedroht worben feyen. Auch ben hochadeligen 
Herren, die am 16. den Bauern bei Strafe befohflen hatten, 
für fie ind Feld zu ziehen, wurde gleich wieder angft, ihre 
Behaglichkeit und ihre Güter möchten es entgelten müflen, daß 
fie ſich fo Dreift gezeigt hätten. Sie erließen fhon am 21. ein 
anderes Ausichreiben, worin fie verficherten, fie hätten nicht ge⸗ 
meint gehabt, man folle Bürger und Bauern bewaffnen, fon- 
dern nur, man folle die Leute auffchreiben, wenn man fie viel- 
leicht einmal bewaffnen müffe. Dies mußte Walmoben nieber- 
ſchlagen, dem es an militärifhem Muthe nicht fehlte; er mußte 
einfehen, daß die regierende Kafte, “die gern Leben und Ge- 
fundheit wagte, um einen Ehrenplag in höftfchen Vereinen zu 
erhalten, nicht geneigt feyn werde, auch nur ben geringften 
Theil ihrer Habe oder ihres behaglichen Lebens für Mitbürger 
und Baterland zu opfern, 

Der hannöverfche General wußte nicht einmal, von woher 
und wie bie Franzoſen einrüden würden, bis Morkier am 28. 
Mai von Eoevorden aufbradh. Er befekte dann erft das Bent- 
heimische und drängte hernach die Hannoveraner aus Osnabrück. 
Volk, Offiziere, Soldaten waren ganz bereit, im blutigen Kampfe 
fürd Baterland die Ehre der Nation zu retten, denn nur das 
blieb übrig, da feine Ausficht zum Siege feyn fonnte; aber bie 
großen Herrn, der hohe Adel, die Beamten und Suriften be- 
nahmen fih in Hannover, wie fie fih von 1794 bis 1813 in 
ganz Deutfchland benommen haben. Sie waren um ihre Stel- 
Ien, um ihre Güter und ihren Befiß zu ängftlich beforgt, als 
dag irgend ein hoher Gedanke, irgend ein heroiſcher Entſchluß 
in ihren durch Tange Servilität gebrochenen Seelen hätte Ein- 
gang finden können. Ihnen war jebe Aufopferung für ideale 
Güter Phantafterei, fie, wie Bonaparte, fehalten Patriotismus 
Ideologie und hielten am Praktifchen. Die hannöverfche Armee 
und ihr Kührer wollten fämpfen, fte fämpften fogar an einer Stelle 
mit Slüd, als Commiffarien der hochabeligen Regierung und des 
Büreaukraten erfehienen. Diefe Commiffarien waren, ber Hofrichter 
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v. Bremer und ber von ber weltberühmten Profefforenfafte in Göt- 
tingen hochverehrte Prophet profaifcher Lebensklugheit, der Com⸗ 
merziensatb Brandis. Diefe Herren prebigten den Grundſatz 
des Sommerciumd und bes Commerzienraths, daß man, wenn 
man nicht gewinnen könne, fuchen müſſe, mit dem kleinſtmögli⸗ 
hen Berluft abzufommen. Sie reifeten, begleitet vom Oberf- 
fientenant von Bock, am 2. Juni von Nienburg an der Weſer, 
wo das wackere hannöverfche Heer Enirfchend Halt machen mußte, 
nad Suhlingen, um das Heer und das Vollk in bie Hände 
des Feindes zu geben, ohne daß es nur einen Kampf verfuchen 
burfte, der, wie er auch ausgefallen wäre, ben Geiſt der Deut- 
ſchen geftäbtt hätte. Man darf nicht einmal fagen, daß fie in 
Suhlingen eine Capitulation fchloffen, denn es ift unläugbar, 
bag ihnen wörtlich vorgefehrieben warb, was ben Aranzofen 
gerabe einfiel, Die beiven deutſchen Pebanten fehloffen freilich 
dem Anfcheine nad) am 3. Zuni 1803 in Suhlingen eine fürm- 
liche Eapitulation von 17 Artikeln; allein ein "einziger Artikel 
verfelben machte alle andern zu leerem Blendwerk. Den Fran- 
zofen wurde nämlich alles Laub bis an die Elbe eingeräumt, 
ienfeits der. Elbe follte im Lauenburgiſchen die hannöverfche Ar- 
mee lagern, bis fie auf englifchen ‚Schiffen nach England ge- 
bracht werden könne. Died Alles war aber an bie erft einzu- 
bofende Zuftimmung Bonaparte’s geknüpft, das war der Punkt, 
ber die ganze Gapitulation nichtig machte, Es zeigte fih auch 
fogteih, wie eitel die Weisheit der Herren von Bremer und 
Brandis war, welche das, was ihnen zugeflanden warb, an 
Vonaparte's Einwilligung fnüpfen Tießen unb doch ihrerfeits 
verfprachen, Land und Armee fogleid wehrlos zu machen. Bo⸗ 
naparte fnüpfte nämlich feine Einwilligung an eine Bedingung, 
welche die Engländer, die mit Hannover gar nichts gemein hat- 
ten, als den König und die Prinzen, unmöglich eingehen fonn- 
ten und fihon im fieberäbrigen Kriege verlacht hatten. Es 
follte, forderte Bonaparte, die banndverfche Armee ausgelöſet 
werben, als wenn es eine englifche ſey; das fanden bie Eng— 
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länder. mit Recht abgefhmadt und Mortier forderte unbedingte 
Ergebung. 

In diefer Zeit der Noth zeigte ſich auch bie Göttinger 
Gelehrtenkaſte in ihrem praftifhen Glanz, fie fuchte fich zu ret- 
ten, während Alles ein Raub der Franzoſen ward. Bonaparte’s 
Rathgeber und er felbft ergriffen begierig den Anlaß, den Ruhm 
der Befchügung der dem franzöfifchen Inſtitut huldigenden Ge- 
lehrten, die ed ald den Gipfel. des Ruhms betrachteten, Corre- 
fpondenten ber eiteln vierzig zu feyn, durch Begünftigung der 
Göttinger Univerfitätsfafle zu erfaufen. Heyne und Martens, 
hieß es, feyen Correfpondenten bes Parifer Inſtituts, Bonaparte 
werde daher die Anftalt, deren Mitglieder feinem gelehrten Dr- 
den einverleibt wären, gern begünſtigen. Wie fih damals mit 
Göttingen wetteifernd die ganze hannöverſche Beamten-, Hof- 
und Dienerwelt fehmiegte und büdte, das kann man am beften 
aus dem Bericht fehen, den der als Ausforfcher von Bonaparte 
ins Hamöverſche geſchickte Mangourit von feiner Aufnahme in 
Hannover gibt °). Die ganze hochmüthige Hanndverfche Welt 
hufdigte biefem Jakobiner, der um 1782 ale Criminalrichter 
(lieutenant criminel) adgefegt war, dann 1798 als Legationg- 
fefretär nad) Neapel geſchickt, aber als bekannter Taugenichte 
nicht angenommen wurde; in ber Schweiz zeigte er fich hernach 
von feiner beffern Seite, jeßt war er einer von Fouché's Hand⸗ 
langern. 

Wenn die an Geheimhalten gewohnten weiſen Herrn des 
Cabinets dem Grafen von Walmoden als Befehlshaber der 
Armee die ganze Capitulation von Suhlingen und beſonders den 
Punkt wegen der Einwilligung Bonaparte's mitgetheilt gehabt 


5) Er Hat ein abfurves dies Buch über feine Kunbfchaftsreife nad 
Hannover gefhrieben, worin er eine ganz Maffe beterogener Materien 
eingemifcht hat, das Wefentlige findet man in dem deutſchen Auszuge. 
Der Hannöverfhe Staat in allen feinen Beziehungen. Ge- 
fhildert in den Jahren 1803 und 1804. Nach dem Franzöfifchen 
des Mangourit. Hamburg bei Adolph Schmidt. 1805. 8, 
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hätten, jo würbe er feine Armee und dad Land gewiß nicht 
gefeffelt den Franzoſen übergeben haben; aber fie theilten ihm, 
aus Furcht, daß er fich nicht rafch genug dem Feinde in bie 
Arme werfe, nur bie Puncte mit, welche die Armee betrafen. 
Er ließ, weil es ihm. angedeutet wurbe, Hameln ben Franzoſen 
übergeben und überließ ihnen auch Artillerie, Pontons, Pferde. 
Die Hannoveraner lagerten ſich im Lauenburgiichen, Walmoden 
erſchrak aber nicht wenig, als. er den Artikel wegen der. Rati- 
fifation erfuhr, er Tieß ſich deshalb auch weislich bei der aufs 
Aeußerſte erbitterten Armee im Lauenburgiſchen nicht eher ſehen, 
als bis er endlich entſchloſſen war, an ihrer Spitze das Aeußerſte 
zu wagen. 

Bonaparte hatte ſeine Zuſtimmung zur Capitulation von 
Suhlingen verweigert, er hatte Mortier Befehl gegeben, die 
franzöſiſche Armee an die Elbe zu führen, über dieſen Fluß zu 
gehen und bie Hannoveraner zur unbebingten Uebergabe zu 
zwingen. Es war am 27. Juni, ald Mortier an der Elbe 
erfchien, die hannöverſche Armee war entfehloffen, der Welt 
zu zeigen, was für die Ehre einer Nation: Tämpfende Berzwei- 
felte vermöchten; dafür hatten aber weder hamöverſche Beamte 
noch die Feubalftände einen Sinn. Die Beamten machten es 
dem Feinde gar bequem, bamit ja niemand auf den Einfall 
fomme, im Aufftande und in ber Armee. fein Heil zu fuchen, 
halfen fie dem Feinde vermöge des alten Näberwerfs das Land 
auszufaugen. Alles warb den Franzoſen erleichtert, die, wenn 
fie hätten rauben, Gewalt brauchen, brennen und morben müſ⸗ 
fen, unfehlbar das ganze Volk gegen fi in Waffen gebracht 
hätten. Seber Beamte blieb auf feinem Poflen und biente wie 
vorher gegen das Boll, Eine Erecutiocommiffion von Fünfen 
war zur allgemeinen Regierung im Namen der Franzofen er- 
nannt, deren Mitglied derfelbe Hofrichter von Bremer war, 
der die Capitulation mit fo viel Umſicht gefchloffen hatte. Ver⸗ 
möge biefer Commiffion war das Land To leicht regiert, als 
wenn es eine franzöfifche Provinz gerbefen wäre, Die Feudal⸗ 
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ftände erfchienen endlich auf. ver Bühne, um der Armee die 
Grille von Aufopferung und Nationnlehre auszureden. Officiere 
und Soldaten hatten erklärt, fie würden fich wiederfegen; bie 
Anftalten waren gemacht, um ben Franzoſen den Uebergang 
über die Elbe zu wehren, als am 28. uni die Feubalftinde 
Bevollmachtigte fchickten. 

Der Herr von Lenthe und der Generahnajor von Wangen- 
heim Hatten übernommen im Namen ber Stände kaltes Waſ⸗ 
fer der Sorge für das täglihe Brod in das feuer der 
Nationalbegeiſterung zu gießen. Sie erffärten der Armee rund 
heraus, daß, wenn fie fih wehren und dadurch Unglüd 
über dag Land bringen würde, fie von den Ständen 
nichts zu erwarten hätten, wenn fie aber Schande über fi ergehen 
laſſen wolle, fo daß die Frangofen jeden, wie bisher nach Stand 
und Würden feiner Güter und feiner Behaglichkeit unter der 
Bedingung genießen liegen, daß er ihr ruhiger und gehorfamer 
Untertban fey, dann folle für ihren Unterhalt geforgt wer- 
den. Das Benehmen biefer Leute, die ſich Nitterfchaft nannten, 
war bei biefer Gelegenheit um fo ſchimpflicher, als fie zugleich 
alle gemeinen Seelen im Heer durd heimliche Verbreitung ber 
Botſchaft mit den Edlen und Patriotifehen zu entzweien fuchten. 
Sie hatten nämlich anfangs im Namen der Stände Walmoden 
aufgefodert, ih und das Heer den Franzofen zu übergeben; er hatte 
aber die Generale verfammelt und mit deren Einſtimmung biete 
Zumuthung ſchnöde abgeiwiefen ; die Herrn fuchten Daher Zwietracht 
zu ſtiften. Die Franzoſen hatten damals Alles zum Uebergange 
über die Elbe gerüftet, fie hatten Schiffe vereinigt, Batterien 
errichtet, ſtugten aber doch, ald die Hannoveraner Anftalt zum 
Kampfe machten. Der Herr von Lenthe und der Herr yon 
Wangenheim fuchte die wadern Landsleute zur Unterwerfung 
unter die Franzoſen zu bewegen. Das war fo leicht nicht, als fie 
dachten, und bie beiden Herrn geriethen in die größte Berlegenbeit, 
als’ Walmsden zwei Borfchläge, weiche fie die Stirn hatten, 
ihm zu überbringen, unbedingt verwarf, weil feine Hannove⸗ 
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raner. fi weigerten, ihre Waffen und Pferbe ben Franzofen zu 
übergeben. Die Abgeorbneten der Stände erboten fich daher 
in einem: dritten Borfchlage, fie ſeyen bereit im Namen ber 
Stände den Schimpf über fih ergeben zu Taflen, fie wollten 
ſelbſt die Waffen ihrer wadern Landsleute in Empfang neb- 
men und beides, Waffen und Pferde, den Sranzofen übergeben. 
Auch diefen dritten Borfhlag würde Walmpden nicht angenommen 
haben, wenn es nicht den gnäbigen Herrn gelungen gemwefen 
wäre, zwei Neiterregimenter um ihre Exiftenz beforgt zu machen. 
Als dieſe dann den Dienft verweigerten, hielt enblid Graf Wal- 
moden im Schiffe auf der Elbe bei Artlenburg eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem franzöfiichen General. Dort ward am 5. Suli 
eine neue Gapitulation geichloflen, vermöge welcher bie Sol- 
baten ber hannöverifchen Armee entlaffen, Waffen und Pferde 
abgeliefert werben follten; aber nicht von den Soldaten, ſon⸗ 
dern von den ftändifchen Abgeorbneten, die fie von diefen in 
Empfang nehmen follten‘). Die Hannoveraner hatten auf biefe 
Weiſe Alles, mas fie hernach Titten, dur das Benehmen ihrer 
Regierung und ihrer Ritterfhaft doppelt und dreifach verdient; 
dem, der wahre Ehre fannte, war es gleich anfangs nicht zwei⸗ 
felhaft und warb es hernach ganz Har, daß fie beſſer gethan 
haben würden, Alles auf einmal im ehrenvollen Kampfe aufs 
Spiel zu feten, ats fich endloſen, ſchimpflichen Mißhandlungen 
feige zu unterwerfen. Wie jammerten bernad bie nur um Geld 
und Wohueben beſorgten gemeinen Seelen über Inſolenz und 
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6) Nach dem dritten von Walmoden angenommenen Entwurf einer 
Sapitulation entwaffnete das Heer fich ſelbſt, und überlieferte Pferde und 
Waffen den Bevollmächtigten ber Landſchaften; Unterofficiere und Solda- 
ten durften mit Urlaubspäffen in ihre Heimath zurückkehren, für den Unters 
halt unbemtttelter Officiere follte geforgt werden. Wer die ganze Erbärm« 
lichkeit der Gefchichte eines Menfchen wie Thiers und feiner Soppiftereien 
tennen lernen will, darf nur im 4. Theile feines Machwerks ohne Seele 
Vol. IV. p. 300 und folgende viele Geſchichten Iefen. Was den Raub 
angeht, fo wurben gleich abgeführt: 500 Kanonen, 400000 Pfand Pulver, 
3 Miltionen Patronen, 4060 Pferde und. 40000 Flinten. 
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Drud der franzöfifchen Beamten! Wie Erochen und bädten fich 
die Hochmütbigen vor den Fremden! Wie emfig waren Abel 
und Deamten ald Werkzeuge der Franzoſen befliffen, die Pferbe- 
lieferung und die Zahlung von achtzehn Millionen Franken, die 
vom Juni bis December 1803 gezahlt werben follten, von ihren 
Schultern auf die ber Bürger und Bauern zu wähen! Wie 
prahlten die Göttinger Profefforen, daß ihre Berühmtheit fie 
yon den Taften frei mache, welche alle ihre ärmeren Landslente 
drückten! 

Eben ſo tief als Hannover ſank Preußen, weil der ſchwache 
König der Politik eines Haugwitz, Luccheſini, der beiden Lom⸗ 
bards, Beyme und anderer Gehör gab, und dieſe war von der⸗ 
ſelben Art wie die der hannöverſchen Beamten und der Ritter⸗ 
ſchaft. Der Koͤnig von Preußen wurde dabei unſtreitig oft von 
ver Bande der Zeiten ber Graͤfin Lichtenau betrogen, bie Hüupter 
berfelben waren oft ſchon vorher, ehe er es abnete, mit Tal- 
Ieyrand einig, und mande Schritte, welche bem Könige von 
ihnen angegeben wurben, wie 3.3. bie Sendung Lombards nach 
Brüſſel, geſchahen offenbar nur, um zu verbergen, daß fie über 
. das, was der König thun werbe, ſchon im voraus ihr Wort 
gegeben hätten. Bonaparte hatte vorher feinen falten, fleifen, 
ſchweigſamen Dürse, der ganz für den König von Preußen 
paßte und ihm auch fehr lieb war, nach Berlin geſchickt gehabt, 
um den König von Preußen ganz in fein Rep zu ziehen und 
ihn Dadurch mit der ganzen andern. Welt zu entzweien, baß er 
fih als franzöſiſches Werkzeug gegen die Glieder des Reichs ge- 
brauchen laſſe, das ſchien freilich dem ſchwankenden Könige zu 
gewagt. Auch die cabalirende Schaar des Hofes hatte den 
Muth fühner Freoler nicht, fie wollten zugleich den Franzoſen 
und ihren Gegnern Dienen und verbarben eö mit beiden. 

Die Engländer fperrten, fobald. die Franzoſen Hannover 
befegt Hatten, Weſer und Elbe, der König von Preußen lieg 
ihnen anbieten, wenn fie die Schifffahrt biefer beiden Flüſſe frei 
laſſen wollten, Hannover burd feine Truppen beſetzen und feiner 
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Zeit wieder räumen zu laſſen. Darauf Tonnte England ſchon 
darum nicht eingeben, weil es mit Hannover durchaus nichts 
gemein hatte, als daß fein conftitutioneller König auch zugleich 
noch Mitglied des deutfchen Reihe war, in welder Eigenfchaft 
der Kaiſer und der König von Preußen ihn zu beſchützen ver- 
pflichtet waren. Es warb in der That eine fih darauf be= 
ziebende Comödie gleich nad) der Belegung Hannovers von 
Preußen gefpielt, Haugwig wollte feinem Könige den Schein 
geben, als wenn er fih, troß des Anſcheins vom Gegentheil, 
doch nicht ganz leidend dabei verhalte, daß Bonaparte foweit 
ins Herz von Deutfchland vordringe, daß er Dänemark, Merk: 
lenburg, Brandenburg über Nacht befegen fünne, Die Sache 
war böchft wahrfcheinlich zwifchen Luccheſini, Haugmwis, Bona- 
parte, Zalleyrand ausgemacht, dann berebete man den König, 
daß es nöthig fey, auszufundfchaften, welche Abfichten Bona- 
parte mit Hannover habe und daß Died Geſchäft am beften dem 
Genoſſen des Kleeblatts, dem Cabinetsrath Lombard übertragen 
werden Tönne. 

Bonaparte machte gerade eine Neife in Belgien, ald Rom- 
bard im Juli 1803 die Sendung übernahm, diefer traf ihn in 
Brüffel und warb mit der freundlichften Miene empfangen, ob- 
gleich die Sendung vorgeblid den Zwer hatte, um die Räu- 
mung Hannovers nachzuſuchen. Bignon und der Belgier, der 
die von Hardenberg gefammelten, zur Zeit der Beſetzung Ber- 
lins verftedten Actenftüde unvollfländig und ungenau und burd) 
ganze Bände von zufammengerafften unzuverläffigen Notizen ver- 
mehrt zu den Denfwürdigfeiten eines Staatsmann 
benust bat, verfichern ung zwar, Bonaparte habe damals dem 
Könige von Preußen angeboten, ihm, wenn er eine Allianz mit 
ihm fchliegen wolle, Hannover abzutreten, wir wiſſen aber jest 
doch durch einen durchaus zuverläffigen Dann, daß dies unrich⸗ 
tig if”). Bonaparte beftridte einen Menfchen wie Lombarb 

OD Bir meinen Lefebore und wollen feine Note herfeben, weil das Buch 


vielleicht noch nicht in den Händen unferer 2efer if. Sie lautet Vol. U. 
v1. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 35 
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ganz und gar mit ber Liebenswürdigkeit, Die ihm eigen war, er 
bezauberte den windigen Berliner, er überfchättete ihn mit Re- 
den, er warf ven Gedanken bin, daß Hannover preußtich werben 
fönne, und ber eitle, Teichtfertige Cabinetsrath überredete und 
überzeugte feinen fentimentalen König von ben vortrefflihen Ab- 
fichten des erften Conſuls. Der König ward gerührt, er nahm 
Alles für baare Münze, er fchicte endlich am 15. Auguft einen 
eigenhändigen Brief mit rührenden Borfchlägen nah Paris. 


„Preyßen und Rußland, fchrieb der König, wollten bie 
Bürgſchaft übernehmen, dag Franfreid während des Kriegs mit 
den Engländern von feiner Continentalmacht folle angegriffen 
werden. Sie erwarteten Dagegen, daß der erfte Conful ſich ver- 
vflichte, neutrale Staaten nicht weiter zu verlegen, daß er feine 
unaufhörlich vermehrte Armee in Hannover big auf zwanzig- 
taufend Dann vermindere und feine Rüftungen zu einem An- 
griff auf England auf der Elbe oder Wefer veranftalte, auch 
Handel und Schifffahrt beider Flüſſe auf Feine Weife flöre ober 
bemme, Der König erwarte deshalb auch, daß das den Ham- 
burgern gehörende Amt Nigebüttel geräumt und daß bie Unab- 
hängigfeit der Hanfeeftädte nicht ferner verlegt werde. Dies 
Alles warb ohne Rückſprache mit Rußland gefchrieben, cd mar 


p. 336337: Bignon affirme que le premier consul proposa formellement & 
Mr. Lombard la cession dw Hannovre et Falliance. Ni dans la correspon- 
dence de Mr. de la Forest, ni dans les dep&ches de Mr. de Talleyrand nous 
n’avons trouv6 un mot, un seul mot d’oü l'on püt inferer qu’en Juillet 
1803 Bonaparte ait propose la cession du Hannovre. Si une telle offre 
eüt ete faite, le cabinet de Berlin l’eut prise en grave consideration; elle 
eüt été mise en cours regulier de negotiations; m&me en admettant que 
le roi l’eüt de suite rejettee comme trop hardie et de nature à le brouiller 
avec les Anglais; il en eüt été question ne füt ce qu’indirectement 
entre Mr. de Haugwitz et Mr. de la Forest. Nous sommes donc autorises 
à croire, que M. Bignon a été induit en erreur — — il n’est point im- 
possible, que dans un entretien avec M. Lombard le premier consul ait 
jet en avant l’idee d’une incorporation de l’electorat au territoire Prussien ; 
peut &tre a-t-il voulu sonder etc. etc. 
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alſo ſchon aus Diefem Grunde unausführbar und Rußland fühlte 
ih fogar beleidigt, weil e8 damals mit einem Projekt umging, 
welches mit dem Anerbieten des Königs von Preußen im Wi- 
derſpruche ftand. Dies Projekt beftand darin, die Sranzofen mit 
Gewalt aus Hannover zu vertreiben. Als dem zu Folge das 
ruffifche Cabinet dem preußifchen zu verftehen gab, daß es eine 
Berbindung mit Defterreich und mit den norbifhen Mächten zu 
fließen beabfichtige, warb bie armfelige preußifche bald links 
bafd rechte tappende Politif fo erfchredt, bag der König einen 
Schritt billigte, der hernad Preußen dem erften Conſul verhaft, 
und was fehlimmer war, zugleich höchft verächtlich machte, 

Es geht nämlich aus La Foreſts Depeichen hervor, daß 
Haugwitz und Conforten aus Furcht zwifchen Ruſſen und Fran- 
zofen ind Gedränge zu kommen und endlich einmal das Schwert 
ziehen zu müflen, ſich erſt eilig zu dem Bunde mit Frankreich 
erboten, ben Bonaparte damals wünfchte, daß fie aber gleich 
hernach, ale Defterreich erklärte, daß es ſich auf feinen Bund 
mit Rußland gegen Frankreich einlaffen werde und ale Rußland 
mit Feindfeligfeiten drohte, wenn Preußen einen Bund mit 
Frankreich fchließe, ihr voriges Anerbieten eilig zurüdnahmen. 
Im Ortober 1803 war dem frangöfifchen Gefandten in Berlin 
(Laforeft) ein Entwurf der Bedingungen eined Bundes zwifchen 
Preußen und Frankreich übergeben, in der Mitte November ward 
aus Berlin ein ganz verfchiebenes Projekt des Bundes an Rucche- 
ſini gefhicdt und von ihm dem franzöftichen Cabinet mitgetheilt. 
In diefem zweiten Entwurf wurbe bie Räumung Hannovers 
unter ganz anderen Bedingungen gefobert als vorher, Fein Wun- 
der war e8 daher, daß die ganze neun Monate lang fortgefeßte 
Unterhandlung über Hannover im Derember 1803 auf eine 
lächerliche Weife endigte. Es warb eine Mebereinfunft ge 
fhloffen, vermöge deren Bonaparte nad) wie vor ganz Nord» 
beutfchland tyrannifiren durfte, Berlin aber Tieß fih, wie es 
pflegt, mit leeren Worten abfpeifen, Bonaparte verfprach nämlich: 
Was Hannover angebe, ſo folle Preußen bei allen 

35 * 
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Unterhbandlungen über das Schidfal dieſes Landes 
befragt werben. 

Preußen fanf von diefem Augenblid an völlig in ber öf⸗ 
fentlichen Meinung, weil fogar Dänemark, ald die Hanſeeſtaͤdte 
son den Franzoſen gepeinigt und geplagt, Mecklenburg beun- 
ruhigt ward, durch eine energiſche Demonftration bewies, daß 
es, wenn es Holftein gelten follte, fi. nicht ohne Gegenwehr 
felbft anfgeben werde, wie bie hannöverſche Regierung gethan 
hatte. Es hatte Truppen zufannnengezogen und in Rendbeburg 
ein Hauptquartier errichtet. Freilich fchimpfte und tobte Bona- 
parte über biefe Kühnbeit, fi) feiner Erprefiungen erwehren zu 
wollen, in allen möglichen Zeitungen, auch brachte er e8 dahin, 
dag die Dänen im September ihr Hauptquartier aufheben muß- 
ten, aber die Ehre der Dänen warb gerettet und ihr Hauptzweck 
ward erreicht, Holftein blieb verichont. Die Hanfeftädte hatten 
fhon vorher fehr viel gelitten, fie wurden auch hernach fort» 
dauernd gequält. Unter diefen Umſtänden fonnte Das gute Ber- 
ſtändniß zwiſchen Rußland und Frankreich auf die Dauer un« 
möglich erhalten werden. Die franzöfifche Armee, die auf Un- 
foften der Hannoveraner ernährt, verpflegt, bezahlt warb, beren 
Generale und. Officiere ausdrücklich um fih durch Pladereien 
und Taggelder bereichern zu können, dahin gejchidt wurben, 
ward bis auf dreißigtaufend Mann vermehrt, und drohte von 
bort aus den Verbündeten Rußlands. Bonaparte dagegen be— 
drohte die von den Ruſſen befchüste Republik der fieben Inſeln 
von Stalten aus und behandelte Spanien und Portugal als 
eroberte Provinzen. | 

Seit dem Wiegderbeginn des Kriegs mit England hatte Bo⸗ 
naparte Ancona, Dtranto, Brindiſi wieber befegen laſſen, er 
war alfo mit den fieben Inſeln in unmittelbarer Berührung, 
und konnte mit den Türken vereinigt die Ruſſen beunrubigen. 
Er fchaltete außerdem von Wallis in der Schweiz bis an Die 
Meerenge von Meſſina ganz unbedingt über Land und Leute, 
Bonaparte bielt nämlich um biefe Zeit den Canton Wallis mili- 
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tärifch befegt; er verfuhr mit feinem Schüglinge, bem jungen 
Könige von Hetrurien, wie die Engländer mit indifchen Rajahs 
zu verfahren pflegen, Er ließ, ohne der Regierung Hetrurieng, 
wie man Toscana damals nannte, auch nur Nachricht zu geben, 
an ber ganzen Küfte des Landes Batterien errichten, Livorno 
befefligen und würdigte bie Klagen, die ihm im Namen des 
Königs vorgebracht wurden, nicht einmal einer Antwort. Als 
er die Snfel Elba beſetzen ließ, weil er, wie er fagte, Porto 
Longone nicht Tänger in der Gewalt bes Königs von Hetrurien 
laſſen fünne, Tieß er dem Könige ganz Falt fagen, er möge biefen 
Hab Fünftig nicht weiter als zu feinem Gebiete gehörend be- 
achten. 

Dies hätte dem alflmächtigen fpanifchen Minifter (Don 
Godoy) eine Beranlaffung geben follen, ſich allmählig von Frank⸗ 
reih loszumachen, befonders hätte er Spanien für den aufs neue 
drohenden Krieg zwifchen England und Frankreich von den Lei- 
flungen an Schiffen und Truppen, die es den Frangofen im 
Tractat von St. Ildefons im Auguft 1796 verfprochen hatte, 
losmachen follen. Es fchien in der That einige Zeit hindurch, als 
wenn es zwilchen Spanien und Franfreih zum Kriege kommen 
werde. Die Franzoſen fammelten eine Armee bei Bayonne unter 
dem Vorwande, durch Spanien nad Portugal zu ziehen. Spa- 
nien Tieg nicht allein feine Armee an die Pyrenden ziehen, fon- 
dern e8 warb auch durch ein Fünigliches Decret eine Aushebung 
von zehntaufend Mann angeorbnet. Bonaparte befchuldigte Godoy 
des innigen Verkehrs mit England, und in ber That verweilte 
der englifche Gefandte fortdauernd in Madrid; dagegen drohten 
bie Franzofen den Spaniern mit Krieg, wenn fte nicht entwe⸗ 
der Theil an ihrem Kriege mit England nähmen oder ihnen 
monatlich fechs Millionen Franken zahlten. Beurnonville war . 
Gefandter in Madrid, er pochte und drohte, Godoy bebte, Bona- 
parte verachtete den Friebensfürften aufs tieffte und betrachtete ſchon 
damals Spanien als feine Beute. Godoy ließ in Paris unter-. 
handeln, weil Beurnonville zu brutal war. Beurnonpille drohte, 
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er werde aus Madrid abreifen und dann werbe ber Krieg be- 
ginnen. Godoy verlieh fih auf feine Cabalen in Paris und auf 
Azara. Der Gefandte wiederholte endlich feine drohende Alternative, 
dag Spanien entweder monatliche Zahlungen leiften oder Theil 
am Kriege nehmen folle, er drohte fogar am 5. September 
adzureifen, wenn feine Foderung nicht fogleich erfüllt werbe; 
er reifete aber doch nicht, ale man ihm ausweichend ant- 
mortete, 

Der Krieg ward nicht erklärt, der ganze Sturm traf ben 
unmwürbigen Liebling und Negenten, der nicht blos geſtürzt wer⸗ 
den, nicht blos yon den Gefchäften, fondern vom Könige und 
von der Königin, die er unbedingt beberrfchte, gänzlich entfernt 
werden follte. Der erfte Conful ſchrieb zu dieſem Zweck einen 
merfwürbigen Brief an Garl IV., in welchem er dem Könige 
bie ganze Schande feines Haufes enthülfte und zugleich drohend 
und gebieterifch des Friedensfürſten Entfernung foderte. Wir 
theifen den für Bonaparte's Denfart und für die Art, wie er 
Spanien behandelte, bedeutenden Brief in der Note wörtlich 
mit®), obgleich Godoy durch ein höchft merfwürbiges Kunftſtück 


8) Der Brief it vom 19, Oct. 1803. Dans les circonstances aussi 
pressantes oü se trouve l’Europe je crois avoir à remplir un dernier devoir 
aupres de Y. M. en la priant d’ouvrir les yeux sur le gouffre ouvert par 
l’Angleterre sous le tröne que la famille de V. M. occupe depuis cent- 
ans. En effet, que V. M. me permette de lui dire, l’Europe entiere est 
affligee autant quiindignde de l’espece de detrönement dans le quel le 
prince de la Paix se plut à le r&presenter a tous les gouvernemens. Lui 
seul gouverne la marine; il gouverne la cour; il a des gardes; il a un 
nom royal, il est le veritable roi d’Espagne. Ses favoris sont dans toutes 
les places; tout le pouvoir' de l’etat est dans les mains de ses creatures 
et je prevois, que si je suis oblig& de soutenir une veritable guerre 
contre ce nouveau roi, jaurai la douleur de la faire en m&me tems contre 
un prince, qui par ses qualites personnelles eüt fait le bonheur de ses 
sujets, gil eüt voulu regner lui m&me. Je ne doute pas, que par suite 
de la m&me politique on ne conseille pas à V. M. de reunir des troupes 
pour s’opposer au corps d’armee que je suis oblige d’envoyer dans les 
ports de l’Espague, ufin de mettro mes escadres & l’abri des foroes du 


Spanien und Portugal. 551 


zu bewirfen wußte, daß der König den Brief nie erbrach, noch 
weniger ihn lad, Es warb nämlich ein Legationgfecretär mit 
diefem Briefe geraden Wegs von Paris nah Madrid gefchict 
und dem Könige.gefagt, daß fich diefer ihm zu übergebende Brief 
auf den Streit mit Bonaparte beziehe. Der Geſandtſchafts⸗ 
fecretär eilte indeffen erft zu Godoy, der ganz Häglich that, 
Alles, was man wollte, bemilligte, doch aber den förmlichen 
Abſchluß eines neuen Tractats dem fpanifchen Miniſter Azara 
in Paris und Talleyrand überließ. Als der Gefanbte dann den 
Brief übergeben wollte, den Bonaparte gefchrieben hatte, meinte 
Carl IV., der Brief fey im Zorn gefchrieben, er fey jest un- 
nöthig, da Alles ausgemacht fey, er wolle ihn alfo lieber un- 
gelefen zurüdigeben, als den Streit verbittern und Verdruß erregen. 


Spanien hatte fchon vorher feinem Verbündeten Flotten, 
Heere, Schäbe, Handel und Colonien geopfert; der Tractat, 
den jet der. elende Liebling, um fich zu retten, durch Azara mit 
Talleyrand am 10. October in Paris abfchließen ließ, war aber 
für Frankreich und für Spanien gleich ſchimpflich, weil bag 
Erftere feine Uebermacht empörend und ſchmutzig mißbraudhte, 
Spanten follte monatlich ſechs Millionen zahlen, von biefen 
follte e8 aber zwei für die ihm aufgebürdete Unterhaltung der 
in feinen Häfen aufgenommenen franzöfifchen Schiffe und für 


— — — 


leurs ennemis et de la perſidie du priuce de la Paix. Le résultat de 
ces rassemblements sera la guerre entre les deux etats et je ne veux pas 
la faire a V. M. Lorsque le prince de la Paix verra la monarchie en 
danger, il se retirera en Angleterre avec ses immenses trefors et V. M. 
aura fait le malheur de ses peuples, de sa couronne et de sa race par ° 
un exc&s de bonte pour un favori avide, sans talents comme sans honneurs. 
Que V. M. remonte sur son tröne qu’elle eloigne d’elle un homme qui 
s’est par degres empar& de tout le pouvoir et qui a conserve dans son 
rang les basses passions de son caractere et ne s'est jamais &leve à aucun 
sentiment qui püt V’attacher à la gloire de son maitre et n’a dt6 gouverne 
que par la soif de l’or. Je crois qu’on aura cache tellement la verite 
a V. M. que la lettre, que je lui écris lui sera, pour ainsi dire toute 
nouvelle, je n’eprouve pas moins de peine à lui dire la verite. 
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die Verforgung und Verpflegung der Bemannung derſelben zu- 
rüdhalten dürfen. Im 7. Artikel diefes Bertrags übernahm 
Spanien die Verpflichtung, dafür zu forgen, daß auch Portugal 
fünftig eine Million monatlich an Frankreich zahle. Diefe Manier, 
Geld zufammenzubringen, war unftreitig unwürdig und ſchmutzig, 
eber ven afrikaniſchen Raubftaaten ald der größten europätfchen 
Macht angemeſſen. Es war überdies vorauszuſehen, daß den 
Engländern nicht entgehen würde, daß e8 darauf abgeſehen ſey, 
bie Hülfe, welche Spanien ben Franzoſen gegen England Teifte, 
zu verfleden. Die Engländer nahmen denn auch allerdings 
biefen Tractat als eine Verbindung Spaniens mit Frankreich 
gegen England und machten der ihnen nachtheifigen Neutralität 
Spaniens dadurch ein Ende, dag fie vier mit indifchen Schäten 
befrachtete fpantfche Fregatten aufbringen ließen, ehe der Krieg 
erffärt war. 


$. 3. 
Rußland. 


Es ſcheint nicht, daß, wie Bonaparte immer behauptete, 
engliſche Aufhetzung Schuld war, wenn um 1803 Rußland und 
Frankreich zerfielen. Die Ruſſen waren zu gute Politiker, um 
nicht einzuſehen, daß Bonaparte ſich ihrer bedient habe, um 
Deutſchland an ſich zu feſſeln und daß er hernach ohne Rückſicht 
auf das, was er ihnen verſprochen hatte, ſeinen Weg gegangen 
ſey. Dies wird aus der kurzen Angabe der Tractate erhellen, 
über deren Verletzung ſich Kaiſer Alexander 1803 beſchwerte. 
Als Murawieff von Hamburg aus dem Kaiſer Paul die Aus— 
jöhnungsvorfchläge Bonaparte's mittheilte, fo waren es befon- 
ders zwei Puncte, welche den Kaifer bewogen, Kalitfcheff nach 
Paris zu ſchicken, um über einen Freundfchaftstractat zu unter- 
handeln. Diefe Puncte waren: dem Könige von Neapel folle 
ein Friede gewährt und er in völlig unabhängiger Herrfchaft 
erhalten werben; ferner folle der König von Sardinien Piemont 
wieber erhalten. Wir haben gefehen, wie ſchlecht dies Ber- 
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forechen durch den Waffenſtillſtand von Foligno und durch den 
Frieden zu Florenz erfüllt ward, ober wie arg man ben Kaifer 
betrog. Piemont warb zwar vorerſt nicht mit Frankreich ver- 
einigt, aber jedes Jahr geſchah ein Schritt, der deutlich bewies, 
daß es feinem alten Heren nie werbe wieder zurüdgegeben werben. 
Daß Bonaparte weber den Artikel wegen Sardinien, noch den 
wegen Neapel jemals erfüllen werde, war fchon vor Kaifer 
Pauls Tod fo ausgemacht, dag Kaliticheff deßhalb am 18. Fe⸗ 
druar 1801 eine heftige Note übergab, die vorerft den Unter- 
bandlungen über den mit Rußland abzufchließenden Freundſchafts⸗ 
trartat ein Ende. machte. Er foderte darin peremtorifch, daß 
die fünf Artikel, veren Bewilligung, wie er fih aus— 
drüdt, feinen Kaifer veranlaßt hätten, vem Gabi» 
net der Tuilerien zu willfabren, augenblicklich erfüllt 
würden. Die Artifel finden die Lefer in der Note?), von Un- 
terhandlungen war erft wieder die Rebe, ald Arcabi Iwano⸗ 
witſch Markoff an Kalitiheffs Stelle nach Paris geſchickt ward. 
Diefer war unter. Bedsborodko ein rüftiger Arbeiter in der 
Kanzlei der auswärtigen Angelegenheiten, war Teer und eitel, 
friehend und hochmüthig, wie es kam; geiftreih im Geſchwätz 
der Salons und doch ehemals in der Parifer royaliftiichen Ge- 
fellfhaft der fade Marfoff genamt. Die Veranlaffung, 
Rußland und Franfreih näher zu verbinden, gaben ihm, wie 
wir fchon oben bemerft haben, bie deutichen Angelegenheiten, 
Er ſchloß damals zu derfelben Zeit einen öffentlichen und einen 
mehr ald gewöhnlich geheim gehaltenen Tractat, der aber gleich- 
wohl hernach den Engländern befannt ward. 








9) Die fünf Artitel waren: 1) Die Könige von Neapel und Sardinien 
werben wieder in Befiß ihrer Staaten gefeßt und darin erhalten. 2) Die 
Integrität und Unabhängigkeit dieſer beiden Staaten wird erhalten. 3) Der 
Pabſt wird in feinem weltlichen Fürftentfum erhalten. A) Der Großher- 
309 von Toscana erhält eine Entſchädigung in Stalien, nicht in Deutich- 
land. 5) Rußland nimmt Theil an den im Frieven zu Lüneville feſtge⸗ 
ſetzten Eonferenzen über Entfchäpigungen. 
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Die eilf Artifel des geheimen am 11. Detober 1801 ge- 
fchloffenen Vertrags wollen wir in ber Note beifügen !%), ihr 
Bekanntwerden beim englifhen Minifterium brachte Talleyrand, 
der unermeßlihe Einkünfte hatte, und doch immer um Gelb 
verlegen war, in großen Verdacht bei Bonaparte, daß er bag 
Geheimniß verkauft habe; er fuchte Die Schuld auf zwei unter- 
geordnete Perfonen zu fchieben. Die Engländer nämlich, Das 
ift gewiß, wendeten fechzigtaufend Pfund daran, um zu erfahren, 
was das fey, das man ihnen fo ängftlich verbergen wolle, und 
erhielten die Copie des Tractats aus dem geheimen Archiv. 
Fouché und feine Polizei behaupteten geradezu, Talleyrand habe 
das Geld erhalten; diefer Tieß aber zwei feiner Räthe (commis) 
für ſich büßen. Sie wurden abgefeßt und verbannt; ed war 
aber jedermann auffallend, dag Talleyrand den Einen berfelben 
gleich hernach wieder gebrauchte. Bonaparte fonnte und wollte 
bie Bedingungen nicht erfüllen, Markoff fpionirte ihn aus, ftand 
mit den Royaliften, die damals confpirirten, in Verbindung, 
befiah und verführte Bonaparte’s Leute, dieſer warb daher 


10) Der wefentliche Inhalt if: 1) Rußland und Frankreich wollen 
gemeinichaftlich dahin wirken, daß die Entfchädigungen in Deutfchland fo 
vertheilt werben, daß fih Preußen und Defterreih die Wage halten. 
2) Beide Mächte wollen fich vereinigen, um gemeinfchaftlich die Angele- 
genheiten Staliens und des heiligen Stuhl in Ordnung zu bringen. 
3) Rußland will dahin wirfen, daß die ottomanifhe Pforte den Tractat 
ratifieire, den ihr Miniſter am 9. October mit Frankreich gefchloflen hat. 
4) Die Unabhängigkeit von Neapel fol gefichert werden. 5) Die franzd- 
fifhen Truppen follen das Neapolitanifche räumen. 6) Ueber die Ent⸗ 
fhädigung des Königs von Sarbinien werben fih Rußland und Frankreich 
freundlich verftändigen. 7) Der Herzog von Würtemberg erhält Antheit 
am deutfhen Raube. 8) Der Kurfürſt von Baiern ebenfalld und bag 
Gebiet des Markgrafen von Baden wirb vergrößert. 9) Die Unabhängig» 
teit der Republik der fieben Imfeln wird verbürgt. 10) Alle franzöftfche 
Gefangene in der Türkei und in Rußland werben in Freiheit gefeßt. 
11) Rußland und Frankreich verbinden fih, um ven Frieden und dag 
Gleichgewicht der Mächte zu fihern, die Freiheit auf dem Meere zu ſchützen 
und zu diefem Zwecke gemeinfchaftliche Unterhandlungen anzulmüpfen. 
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wüthend über das eitle Treiben bed Ruſſen, der gleich hernach, 
als die Bourbons die ihnen auf Kaiſer Alexanders Verwendung 
gemachten Anträge des erſten Conſuls verworfen hatten, zu ihren 
Gunſten indgeheim gegen biefen arbeitete. 

Der neapolitanifche Gefandte in Petersburg nämlich (der 
Duca di Serra Capriola) hatte den Kaifer Alerander beivogen, 
bag er dem erften Conſul vieth, fich durch Geldunterſtützung der 
sertriebenen Prinzen anzunehmen. Diefen Borfchläg ergriff 
Bonaparte mit beiden Händen, er wollte die Eriftenz der Prin- 
jen gern glänzend fichern, nur follten fie an Reftauration nicht 
denfen. Died gab aufs neue den Prinzen Gelegenheit, die Zu- 
muthung als Anerkennung ihrer Rechte geltend zu machen und 
ihre edelmüthige Weigerung, Ehre für Geld zu verlaufen, aus⸗ 
poſaunen zu laſſen. Der ruffifhe Kaifer unterftügte dann die 
Bourbons mit Gew und Markoff nahm die fonderbare Stellung 
eines von Paris aus und in Paris für die Bourbong intriguiren- 
ben Minifters an. Der Ieichtfertige Marfoff und der ernfte exfte 
Conſul konnten fi außerdem unmöglich verftehen, wenn Mar- 
foff wirklich das beigende Epigramm auf den erſten Conſul aus- 
fprach, welches man ihm in den Mund legt !'). Vorerſt lieg 
Kaiſer Alerander Markoff in Paris und Bonaparte duldete ihn, 
fuchte auch allerlei Auskunft, um den Kaifer wegen der nicht 
erfüllten Zufage der Zurüdgabe von Piemont an Sardinien zu 
beruhigen, Erft beflimmte er Parma und Pincenza, dann ben 
Stato dei Presidii, den er dem Könige von Neapel entriffen 
hatte, dann Stadt und Gebiet von Siena zur Entſchädigung 
des Königs von Sardinien, endlich um 1803 die Republik Lucca; 
Ernft war es weder mit dem Einen noch mit dem Andern. Der 
Streit über die verfprochene und nicht gegebene Entfchädigung 
für Piemont dauerte noch fort, ale Bonaparte beim Wieder- 
beginne des Kriegs mit England auch die Hafenftäbte des Neapo⸗ 


11) Bonaparte fey: Tout le jacobinisme renferme dans un seul 
homme et arme de tous les instrumens revolutionaires. 
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Titanifchen befegen Tief, und dadurch die Hauptbedingung des 
erwähnten geheimen Tractats verlegte. Die Befignahme Han- 
novers gab hernach um fo mehr einen neuen Grund zur Be- 
ſchwerde, als Oldenburg und Meklenburg gefährdet wurden, 
als die Hanſeſtaͤdte den Franzoſen preisgegeben waren, Napoleon 
alſo den ruſſiſchen Handel bedrohte. Oldenburg und Meklenburg 
nahm Rußland der Verwandtiſchaft wegen in Schutz. Als Eng- 
land fich weigerte, einzumwilligen, daß Hannover von Preußen 
befegt und die Blofade der deutfchen Häfen aufgehoben werde, 
ward der Zwift zwifchen Frankreich und Rußland heftiger und 
bitterer, befonders da bie ruffiihe Vermittelung des Zwifts über 
Malta erft verweigert, bernah aber unter fehr befchränften 
Bedingungen angeboten ward. 

Schon im Juli 1803 waren die Berhältniffe der beiden Mächte 
son der Art, dag in einer Note vom 18. Juli 1803 der ruffifche 
Kanzler Woronzoff gerade herausfagt: „dag wenn der Krieg zwi- 
fhen Frankreich und England fich in die Länge ziehe, Rußland 
am Ende werde genöthigt fepn, Theil daran zu nehmen.” Ehe 
noch die Ruſſen ſich auf diefe Weife erflärten, hatte Bonaparte 
eine Scene mit Markoff, welche allein einen Bruch hätte ver- 
anlaſſen können, weil er ſich dabei jener militärifchen Heftigfeit 
hingab, die ihn bei mehreren Gelegenheiten weit über die Grenzen 
der Schielichfeit fortriß. Bonaparte fuhr nämlich den ruſſiſchen 
Gefandten in öffentlicher Audienz fo grob und heftig an, daß 
fogar Bignon, der in Banaparte einen Halbgott fieht, eingeftehen 
muß, daß fein Helb bei der Gelegenheit Haltung und Würde ver- 
Ioren habe), Wenn Kaifer Alerander die Beleidigung hernach 


12) Bignon ift fo fehr Diplomat, daß er viefe Entfchuldigungen für 
die ganz unſchicklichen Reden zu finden weiß, welche Bonaparte dem 
englifhen Geſandten ins Gefiht warf. Jeder Unbefangene, der biefe 
Entfohuldigungen Tiefet, wird aber finden, daß man in großer Ber- 
legenheit feyn muß, um vergleichen vorzubringen. Bei der Scene mit 
Markoff wagt er nicht, vie Sache zu entfchuldigen, er fucht nur das Un⸗ 
recht zu verringern. Vol. DI. p. 218. Aussi le premier consul, gardait-il 





Rußland. 553 


überfah, fo nahm er wahrfcheintih Rückſicht darauf, daß fich 
Markoff in Paris durchaus nicht vorfichtig zu betragen pflegte. 
Er und fogar fein Legationgfefretär Baykoff rebeten mit einer 
Unvorfichtigfeit und Kedheit in Privatgefellfchaften,; welche den 
erften Conful um fo mehr aufbringen mußte, ald dies gerade 
in die Zeit der obenerwähnten Confpirationen fiel. Markoff 
hatte außerdem zur Geliebten eine Dame gewählt, welche emi- 
grirt geweſen war und in Paris fortfuhr zu cabaliren. Sie 
ward von Bonaparte's Polizei unter dem Vorwande verfolgt, 
dag fie eine Emigrantin fey, die noch auf der Liſte flehe, weil 
fie fh nicht wollte gebrauchen laſſen, um Markoffs Schritte zu 
bewachen. Außerdem hatte Marfoff den Genfer Ehriftin zum 
Sefretär, ber als einer der Agenten des ehemaligen Miniftere 
Salonne befannt war und fehr verbächtige Reifen machte, Lieber 
dieſen Mann entftand im Auguſt ein ernfter Streit zwifchen 
Kaifer Alexander und dem erften Conful, nachdem der Lebtere 
ſchon am 26. oder 29. Juli in einem mit Umgehung des ruf- 
ſiſchen Minifteriums direft an den Kaifer Alerander gerichteten 
eigenhändigen Brief Markoffs Abberufung geforbert hatte. Was 
ben Genfer Chriftin angeht, fo wurde Bonaparte- von feinen 
Polizeien unterrichtet, daß er bei den ropaliſtiſchen Umtrieben, 
welche theils von Deutſchland, theils von der Schweiz aus ver- 
anlaßt und mit engliihem Gelbe gefördert wurden, fehr thätig 
ſey; er verfuhr daher gegen ihn, ald wenn er in gar feiner 
Berbindung mit Rußland-ftände. Chriftin ward ohne Rüuckſicht 
auf den ruffifchen Schug und auf feine Eigenfchaft als Sefretär 
des ruffifchen Gefandten in der Schweiz verhaftet und als Ge- 
fangener nad Paris in den Temple gebradht, Auf ähnliche 


trop peu de mesure avec cet ambassadeur. Le 6. juin dans un cercle 
des Tuileries, il laissa &chapper quelques paroles dont Mr. de Markoff 
aurait eu justement à se plaindre, si, par une demiheure de conversalion 
gracieuse il n’avail cherche à les lui faire oublier. Das heißt mit andern 
Worten, man kann erſt einem eine Ohrfeige geben, wenn man ihn nur 


nachher fireichelt. 
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Weiſe warb ber Ritter Vernegas, ber zur ruflifchen Gefanbt- 
fchaft in Rom gehörte, gegen das Bölferreht von den Fran- 
zofen verhaftet, gefangen weggeführt und nicht einmal her- 
nach auf Borftellung des ruffischen Gefandten, fondern erſt auf 
Bitten des Papftes in Freiheit gefebt. 

Chriſtins Verhaftung veranlaßte einen neuen Ausbruch von 
Bonapartes Heftigfeit in feierlicher Audienz, welcher es Mar- 
off unmöglich machte, in Paris zu bleiben, wenn glei fein 
Hof damals noch nicht rathſam fand, die Verhäftnifie ganz ab- 
zubrechen. Bonaparte nämlich, flatt den wiederholten Vorſtel⸗ 
Iungen wegen Verhaftung bes Sefretärd des Gefandten Gehör 
zu geben, vergaß fich foweit, dag er Markoff felbfi gröblich 
infultiste und am Ende feiner Invectiven auch ber ruſſiſchen 
Regierung militärifch Troß bot. Bonaparte ging in der feier- 
lichen Audienz vom 21. September raſch auf Markoff zu und 
fagte, ihn vor ber ganzen glänzenden Berfammlung heftig 
ſcheltend: 

„Es ſey über vie Maßen auffallend, daß ein ruſſiſcher Ge⸗ 
fandter unter feinen Lintergebenen einen Schweizer habe, der 
Eompiotte flifte und naͤhre.“ Er fhloß endlich, nachbem er 
noch einen Strom anderer heftigen Reben ausgegoſſen hatte, 
mit den beletdigenden und trotzigen Worten: „Wir find noch 
nicht fo weit beruntergefommen (tellement à la quenouille), 
bag wir einem folchen Verfahren ruhig zufehen follten, ich werbe 
vielmehr fünftig alle die Leute verhaften Iaffen, welche dem 
Intereſſe Frankreichs entgegenhandeln.” Nach dieſer Scene brach 
der Gefandte feine Berhältnifie mit dem Hofe der Tuilerien 
ganz ab; fein Kaifer aber half fih mit ber Feinheit aus der 
Berlegenbeit, wegen deren ihn Bonaparte falſch ſchalt wie einen 
Griechen. Er rief nämlid auf der einen Seite Markoff ab und 
willfahbrte Bonaparte darin, daß er ihm einen andern Gefanbten 
fhidte, er fchidte aber zugleich an Markoff eine ausgezeichnete 
Dekoration als Zeichen feiner fortdauernden Gunſt. “Mit diefer 
erſchien Markoff bei feinem Abfchiede in den Tuilerien und affec⸗ 
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tirte jedermann zu verfihern, Daß er feine Abberufung als eine 
Gunft betrachte. 

Als fih Markoff im November entfernte, ließ er feinen 
Gefandtichaftsjecretär d'Oubril als Geſchäftsträger zurück, jeber- 
mann fah aber einen Bruch voraus und Rußland hatte ſchon 
im Herbfte 1803, als mit Preußen nichts anzufangen war, eine 
engere Berbindung mit England geichloffen. Auch mit Oefter- 
reich fuchte man anzufnüpfen und es war die Rede davon, in . 
Verbindung mit Dänemarf und Schweden Hannover zu befreien. 
In diefer Rage waren die Dinge im Anfange des Jahrs 1804; 
der Mord des Herzogs von Enghien führte den gänzlichen Bruch 
herbei. Die Mutter des ruffifchen Raifers war von jeher Allem, 
was von Bonaparte ausging, feindfelig, Das zarte und weiche 
Gemüth des Kaiſers ward, wie das aller befiern Seelen in 
ganz Europa, von dem Schidfal des Herzogs heftig und ſchmerz⸗ 
haft getroffen. Seit dem Anfange des Jahrs 1804 hatte er kei⸗ 
nen politifchen Grund mehr, freundliche Berhältniffe mit Frank⸗ 
rei zu erhalten, er überließ ſich daher bei der Nachricht von 
den Borfälfen in Bincennes ganz feiner natürlichen Bewegung. 
Gleich bei der nächften Nudienz erjchien der ganze Hof in Trauer 
und der Kaifer felbft empfing den Beneral Hebouvilfe zu beflen 
großer Ueberraſchung ebenfalls in Trauer. Thiers gefteht, daß 
Heboupille betroffen war, aber ein Mann, wie er, ift nicht 
verlegen um Revensarten, welche den General aus ber Sache 
ziehen und ihm eine würbige Rolle bei der Audienz geben fün- 
nen. Der Kaifer ging aber noch weiter, er war ber Einzige 
unter den Negenten ber Zeit, der nebfl dem Könige von Schwe- 
ben, der es auf eine ganz verkehrte und Tächerliche Weiſe that, 
bie Derlegung bes Gebietd und ber heiligften Rechte des deut. 
fchen Reichs öffentlich rügte. Der Kaiſer benugte dabei den 
Borwand, dag er durch feinen Antheil an der neuen Einrich⸗ 
tung Deutichlands und an der Bertheilung der fäfularifirten 
geiftlichen und unterbrüskten weltlichen Staaten Bürge der Un⸗ 
abhaͤngigkeit ber deutſchen Fürften geworben ſey. Alle beutichen 
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Fürſten, der Kaiſer ſogar und der Kurfürſt von Baden, den 
die Sache zunächſt anging, gaben in Regensburg auch keinen 
Laut von ſich, Kaiſer Alexander allein erließ eine Note, worin 
er den Reichstag aufforderte, über Genugthuung wegen der 
Verlegung des babifchen Gebiets zu beratbfchlagen. König Gu- 
ftav IV. von Schweden madte feine Eigenfchaft eines Bürgen 
des weftpbältichen Friedens geltend und forderte ebenfalls das 
Reich zur Rache auf; allein dies geſchah auf eine fo fonderbare 
Weife, dag man deutlich merkte, daß fein Geiſt nicht durchaus 
gefund ſeyn Fünne. 

Kaifer Alerander begnügte fih nicht damit, das träge, 
langfame und furchtſame Reich anzuregen, fondern er ließ auch 
durch feinen Gejchäftsträger d'Dubril eine Note wegen bes 
Borfalls in Ettenheim unmittelbar beim Cabinet der Tuilerien 
einreichen. Die beim NReichötage eingegebene Note warb fehr 
ſchicklich und aud treffend beantwortet, weil Bonaparte bie 
Beantwortimg Talleyrand und beffen Diplomaten überließ, mit 
d'Oubrils Note war es anders, weil Bonaparte felbft angab, 
was und wie man antworten folle. Die franzöftfchen Diplo⸗ 
maten, ober vielmehr Talleygrand, Liegen am Reichetage zuerft 
fer treffend: erklären, baß der ruffifche Kaifer in dieſer deutſchen 
Sache nicht reden könne, fo lange fich Das Reich und die Für- 
fien nicht beflagten. Dann fagten fie, was feine Bürgſchaft 
angehe, fo könne er dieſe nicht eher geltend maden, als bis er 
angerufen ſey. 

Wir fehen aus einer Note, welche Haugwig an ben fran- 
zöſiſchen Gefandten richtete, daß er feinem Könige aus feinem 
Schweigen über die Ettenheimer "Angelegenheit ein befonberes 
Verdienſt bei Bonaparte machte und alle andern Fürften thaten 
baffelbe; der Kaifer veritedte fih, wie er pflegte, inter feine 
Dipfomaten. Me der Minifter Champagny zum erfien Male 
mit Cobenzl von dem Borfalle redete, fagte biefer zu ihm: Er 
begreife, dag es politifhe Nothwendigfeiten gebe, 
AS Rußland die Note eingab, wollte man auch dem Kaifer 
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Alerander gefaͤllig ſeyn, der deutſche Kaiſer ließ zu dieſem Iweck 
dem Reichstage empfehlen, die ruſſiſche Note in Betrachtung zu 
ziehen; doch tröftete er gleich hernach Die Franzoſen damit, daß 
er die Sache zwei Monate lang zu vertagen willen werbe, in 
ber Zeit werbe fie aber fehon-ganz vergefien feyn. 

Thiers meint, Talleyrand und ber Herr von Dalberg, ber 
damals badiſcher Geſandter in Paris war, feyen fo gute Freunde 
gewefen, daß ber Gefandte feine Regierung dahin gebracht habe, 
pie Crffärung an den Reichstag abzugeben, baß fie wegen bes 
Vorfalls völlig zufrieden geſtellt fey. Diefe Erfärung warb 
von Seiten Badens erft in Baris mitgetheilt, um die Zuſtim⸗ 
mung bes Cabinets der Tuilerien einzuholen. 

In der Antwort, welche auf d'Oubrils in Paris überge- 
bene Rote ertheilt warb, erkennt man leider die Perföntichkeit 
und eigenthümliche Heftigkeit des erſten Confuls nur gar zu 
ſehr. Es wird nämlich, in biefem öffentlich befannt gemachten und 
für den ruffiichen Kaiſer beftimmten Aftenftüd vom 20, April 
1804, das für dergleichen fehr empfindliche Gemüth des Sohnes 
auf eine höchſt unzarte Weife an den Mord des Vaters erin- 
nert und die Schuld biefes Mordes ohne Grund oder Beweis 
auf die Engländer geſchoben. Hebouville warb dann aus Pe 
tersburg abgerufen und d'Oubril antwortete auf die für feinen 
Kaiſer beletdigende Note in emer andern, worin harte Worte 
hart erwiebert werden. Dieſe Note follte die legten Bebingun- 
gen (Ultimatum) ausfprechen, unter denen die Sreundfchaft Ruß⸗ 
lands mit Frankreich erhalten werden fünne. Diefe in der Note 
som 24. Juli geforderten Bedingungen find: Daß Rußland 
bei der Anordnung der Berhältnifie Italiens eine Stimme habe; 
daß das Berfprechen, den König von Sardinien zu entfchädigen, 
welches Franfreih fo oft gethan habe, endlich erfüllt merbe; 
dag die frangöfifchen Truppen aus dem nörblichen Deutſchland 
herausgezogen und bie Neutralität der Fleinen Staaten nicht 
weiter verleßt werde. Den Schluß fügen wir in der Note in 

vi. Tl. G. 2. Aufl, v. Thi) 36 
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der Originalſprache bei, weil darin bie Anfpielung auf Kaiſer 
Pauls Mord fehr derb abgefertigt wirb 1°). 

Die Antwort auf diefe Iegte Erklärung Rußlands laßt wie- 
der nicht verfennen, daß fie unmittelbar vom Katfer Napoleon 
ausgefloffen if. Es wirb darin ſehr viel der Sache ganz Frem⸗ 
des eingemifiht, ed werben ven Befchufbigungen andere entge⸗ 
gegengeießt, ed wird der Tod Des Herzogs von Enghien und 
die ruſſiſche Hoftrauer berbeigezogen und endlih, wie gewöhn⸗ 
ich, mit troßigen und zum Kriege berausfordernden Worten 
geſchloſſen. Bon dieſem Augenblide an hörte die birelte Ber- 
bindung auf; Rayneval, den Hedouville ald Geſchaͤftsträger in 
Petersburg zurüdgelafien hatte, warb ebenfalld zurückberufen 
und. d'Oubril verließ Paris am Ende Auguf. Die Berhältniffe 
waren jest von der Art, daß man theild noch allerlei diploma⸗ 
tiſche Künfte verfuchen wollte, um die fcheinbare Freundſchaft 
fortbauern zu laſſen und bie Franzoſen zu täufchen, bis man 
mit der Coalition, woran bamals ſchon gearbeitet ward, fertig 
fey, theils zu erfahren wünſchte, ob Rayneval außerhalb der 
Gränzen Rußlands ſey, ebe d'Oubril Frankreich verlaffen habe. 
d'Oubril verweilte daher noch bie zum 11. Oktober in Mainz. 


6. 4. 
Berhältniffe des von Napoleon gefhaffenen Kaiſerthums 
zu den andern Mächten. 


A. Krieg zwifchen Frankreich und England. 


Der Krieg zwiſchen England und Sranfreih neranlaßte im 
Jahre 1805 eine neue Coalition, deren Grund ſchon 1804 ge- 


13) A peine croira-t-or, lautet die Stelle, que pour soutenir un 
principe errone, le Cabinet de St. Cloud ait pu s’ecarter de ce que les 
egards et les convenances requierent, au point de choisir parmi les 
exemples ä 'citer celui, qui etait le moins. fait à l’ätre, et de rappeller 
dans une piece officielle la mort d’un pereä la sensibilit€ de son augusie 
fils, en tachant contre toute verite et croyance de charger d’une accn- 
sation atroce un gouvernement, que Celui de France ne se fait pas scrupule 
de calomnier sang cesse, parcequ’il se trouve en guerre avec lui. 
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legt ward. Er. veranlaßte aber auch die drohenden Anftalten zu 
einer Landung in England, welche in Beziehung auf vieles 
Land ganz fruchtlos waren, dagegen ſchon feit bein Anfange dee 
Jahres 1805, alfo feit der Zeit, wo Napoleon eine neue Ber- 
bindung von Rußland und Oefterreih mit England vorausfah, 
bes Kaiſers ungeheure Anftalten zu einem Continentalfriege mas⸗ 
kirten. Ob es Napoleon Ernft mit einer Landung in England 
war, mögen andere unterfuchen, ung ift Har, daß Napoleon, 
ſobald er von den Anftalten zu einer neuen Coalition wußte, 
den Laͤrm der Rüftung gegen England benuste, um feine Ar- 
mee ganz im Stillen zu einer ganz andern Bellimmung zu ver- 
einigen und zu üben, um hernach ben nächften Feind, beffen 
Sorgloſigkeit er kannte, plöglich zu überrafchen. Dies wird fi) 
weiter unten zeigen, bier wollen wir nur in Nüdficht des Kriegs 
der Engländer und Franzofen bemerken, daß fich beide Nationen 
unaufbörlich die bitterſten und beftigften Vorwürfe machten, daß 
aber beide Unrecht hatten. Sie. befolgten beide einerlei Grund- 
fag, fie bewiefen einerlei furchtbare Conſequenz, fie verdienten 
daher die Achtung der politiihen Welt, die fie fuchten, durch 
Beratung der Moral, weil im Lebensverfehr der Fräftigfte 
allein den Sieg erhält, da weiche Moralität ſich nie furchtbar 
macht. Die Sranzofen beflagten fi über die Wegnahme der 
Capftadt und der vielen hundert Schiffe, die vor der Kriege- 
erklärung anbefohlen ward; die Engländer nannten es Frevel 
und Vergeſſenheit der hergebrachten Gefege des Verkehrs der 
Bölker untereinander, dag Napoleon jeden Engländer, befien 
er habhaft werden fonnte, greifen und nad Verdün bringen 
lieg, um dort feflgehalten zu werben, fo lange ber Krieg 
dauere. 

Als Napoleon fein neues Hafenbett (bassin) bei Boulogne 
graben, Toftbare Werfe anlegen, taufende von Matten Fahrzeu- 
gen vereinigen, alle ſpaniſchen, franzöſiſchen und hollaͤndiſchen 
Kriegefchiffe für den Augenblid der Expedition bereit halten und 
feine Soldaten täglich üben ließ, ſchnell in die Schiffe und 

36 * 








504 Zweiter Abſchnitt. Drittes Hauptftüd. 


fhnell wieder ans Land zu kommen, glaubten bie Engländer 
wirfiih, daß es ihm Ernft mit der Landung ſey. Er erreichte 
alfo durch die Rüftungen, gerade ald England 1805 die Coa⸗ 
lition fliftete, einen großen Zwed, ber leichter erreichbar war, 
als die Eroberung von England. Cr Hatte nämlich ſchon alle 
Corps an der Weſtküſte ganz fchlagfertig bereit, ſie fonnten 
jeden Augenblid marfchiren, jest ward fogar auh Marmonte 
in Holland ſtehendes Heer marfch- und fchlagfertig, weil im 
Terel diefelben Uebungen gemadt wurden, wie in Boulogne. 
Die Engländer hatten damals ihre ganze Miliz aufgeboten, bie 
ganze Benölferung des Landes war im Kriegszuftand, fie blie- 
ben aber nicht bei Vertheivigungsanftalten fteben, fie griffen 
überall an, wo fie ihre Seemacht gebrauchen fonnten. Sie blo⸗ 
eirten die deutſchen Flüffe, fie befegten fchon im Sommer 1803 
die Inſeln St. Lucia und Tabago, im September Demerara, 
Berbice und Effequebo, im Dezember fiel Rochambeau mit dem 
Nefte des nah St. Domingo geſchickten Heeres ihnen in Die 
Hände, 

Die an der Weſtküſte, am Canal und in Boulogne ge- 
machten Anftalten, gefammelten Fahrzeuge und Vorräthe ver- 
fuchten die Engländer ebenfalls zu zerftören und wandten barauf 
fehr große Koften und große Anftrengungen, bereiteten aber da⸗ 
burch ihrem Feinde einen Triumph. Anfange hatten fie einiges 
Glück, denn im September 1803 erfchien der Admiral Sau 
marez vor der Stabt Granville und richtete großen Schaden im 
Hafen anz Omen griff Dieppe auf ähnliche Weife an; Havre 
de Grace, Boulogne, Calais, Oftende u. f. w. wurden fort- 
bauernb eingefähloffen gehalten; aber bie Einrichtungen der Fran⸗ 
zofen waren fo vortrefflih, die Vertheidigungsanftalten, befon- 
ders in Boulsgne, fo ansgezeichnet, daß die Engländer immer 
mit Berluft abzogen und daß fogar ihr Tühnfter und gefchidtefter 
Seeheld Nelfon bei Boulogne nur großen Schaden und einigen 
Schimpf erndtete und daß bie zerftörende Erfindung ber Kata⸗ 
marand lächerlich enbigte, 


England und Frankreich bis 1805, 263 


Was die Kriegsflstten angeht, fo glaubt auch fogar Thi- 
baudeau (denn Thiers iſt nur in ber franzoͤſiſchen Deputirten- 
fammer eine Autorität), daß Napoleon im Stande gewefen fey, 
von Paris aus großartige und glüdliche Unternehmungen zur 
See zu veranftalten, wir glauben dies nicht, doch laͤßt fich nicht 
läugnen, daß er zum Unglüd ber franzöftihen und fpanifchen 
Marine Tag und Nacht befchäftigt war, ungeheure Plane zu 
machen und Befehle zu geben '*). Er vereinigte Die ganze fpa- 
nifche Seemacht mit der franzöſiſchen, er fhlog am 12. Januar 
1805 zu Aranjuez einen Bertrag, vermöge befien dieſes durch 
Zahlungen, die ed den Franzoſen geleitet hatte und Teiften 
mußte, ſchon ganz erichöpfte Land 30 Kriegsfhiffe und 5000 
Mann Landtrnppen bereit halten follte, um auf ben erften Winf 
gebraucht zu werben. Er berechnete (und dieſe Berechnung iſt 
beſonders für die Verblendung der Defterreicher wichtig, die den 
Krieg mit diefem Heere anfingen, ehe die beiden ruffifhen Heere 
mit ihnen vereinigt waren), daß er 193,000 Dann zur Lan- 
bung an ber Küfte bereit liegen habe; 69 Linienfchiffe waren 
beflimmt, die Transportflotte zu beden, die aus 2000 Fahr⸗ 
zeugen befteben follte, 

‚Die englifhe Dligardhie, die immer den richtigen Taft für 
Alles hat, was ihre Macht und ihren Reichthum vermehren 
fann, ſah wohl ein, daß man ber franzöfifchen Dietatur eine 
englifche und der fehonungslofen Politif der Nevolutionärs die 
eiferne Härte des brittifchen Toryemus entgegenfegen müſſe, daß 


14) Thibaudeau im 9. Capitel feiner histeire de l’empire ift ganz 
außer fih vor Staunen über Napoleons Thätigkeit und Fähigkeit im See» 
wefen und feßt hinzu: Er fey darum fo ganz außerorbentlich ausführlich 
über die Anftalten Napoleons, damit er auch les plus incredules über: 
jeuge, daß der Landungsplan fein bloßes Epouvantail gewefen fey. Wir 
bleiben immer noch bei unferm Satze. Uebrigens ift Dumas im Precis 
des dvönemens militaires derfelben Meinung mit Thibaubeau und befchreibt 
und, wie der Kaifer, Tag und Nacht mit Planen und Karten umgeben, 
nichts that, ald Entwürfe für feine Admiräle machen und ihnen Befehle 
für ihre Flotten geben, 
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Addington und feine Collegen Napoleon und feinem neuen Reiche 
nicht gewachſen feyen, dag man Pitt und den Franzoſenhaß zu 
Hülfe rufen müffe. Dies würde fchon früher gefchehen ſeyn, 
wenn nicht von Weihnachten bis März 1804 der König durch 
einen neuen Krankheitsanfall von den Gefchäften entfernt ge- 
weſen wäre. Sobald er genefen war, erkannte er die traurige 
Nothwendigkeit, fi) aufs neue unter das Joch des herrichfüch- 
tigen und ihm fehr laͤſtigen Pitt, ber eigenfinnig war, wie er 
felbft, wiederum zu fügen. Am Ende April 1804 erklärte Lord 
Hawkesbury, daß er und feine Collegen dem Könige gerathen 
hätten, ein neues Minifterumm zu bilden, welches fräftigere 
Maßregeln gegen den furdtbaren Feind nehmen Tönne und fchon 
am 7. Mai überließ der König die Bildung eines ſolchen Dii- 
nifteriumsd an Pitt, nur mit der ausbrüdlichen Bedingung, Daß 
For Teinen Platz darin erhalte und dag von einer Emanzipation 
der Katholifen feine Rede ſey. Durch dieſe Bedingung warb 
Grenville abgehalten, feinen alten Play wieder einzunehmen, 
weil er behauptete, die England drohende Gefahr fey fo groß, 
bag man alle Spaltung aufheben und Tories und Whigs ver- 
einigen müſſe. Er wollte deßhalb Kor, als das Haupt der 
Whigs, ins Miniſterium aufgenommen haben, und Yerweigerte, 
als dies nicht gefchehen konnte, feine Theilnahme daran; auch 
fand er die Weigerung des Königs, den Katholifen die ihnen 
als Britten gebührenden Rechte endlich einmal zu gewähren, 
den Forberungen der Zeit und der Umflände widerſprechend !). 


15) An opportunity" now offers, heißt es in dem Schreiben, such as 
the country has seldom seen for giving to its government in a mo- 
ment of peculiar difficulty the full benefit of the services of all those 
who by the public voice and sentiment are judged most capable of 
contributing to its prosperity and safety. The wishes of the public 
on this subject are completely in union with its interests; and the 
advantages which not this country alone, but all Europe and the 
whole civilized world might derive from the establishment of such an 
administration at such a crisis would probably have exceeded the most . 
sanguine expectations. But when in the first instance all trial of it is 
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Lord Hawkesbury und fyäter auch Addington (Lord Sidmouth) 
ſchloſſen ſich an das neue Miniſterium an; aber leider war eine 
ber erſten Maßregeln deſſelben, daß die Schulden des Königs 
zum ſiebenten Mal ſeit ſeinem Regierungsantritt von der Nation 
bezahlt wurden. 

Die Spanier, obgleich ſie lange geheimes Verſtaͤndniß mit 
England unterhalten hatten, wurden damals auf dieſelbe Weiſe 
mitten im Frieden geplündert, wie vorher die Holländer. Erſt im De⸗ 
zember 1804 warb von den Spaniern der Krieg erflärt und 
ſchon im Oftober übten die Engländer ohne vorhergehende Er- 
ffärung Feindfeligfeiten. Der Admiral Moore warb mitten im 
Frieden mit einem Linienfhiff und drei Fregatten abgeſchickt, 
um die ſpaniſche Silberflotte (flota), welche große Schäge vom 
Plataftrom nach Cadiz bringen follte, aufzufangen. Bon ihm 
wurden vier fpanifche Schiffe, unter denen das Schiff Mercedes 
das größte nächft dem Admiralſchiff war, angehalten, und als 
fie fi weigerten, den Engländern zu folgen, feindlich ange 
griffen. Gleich anfange flog das Schiff Mercedes in vie Luft 
und von ber zahlreichen Bemannung wurde nur eine kleine Zahl 
durch die Engländer gerettet, die andern fanden ihren Tod in 
den Wellen. Mit diefem Schiffe ging ein großer Theil der 
Schäge unter, die übrigen Schiffe wurden von den Engländern 
genommen. 


Da Napoleon eine neue Berbindung der Continentalmächte 
gegen feine immer erneuten und vermehrten Ufurpationen voraus⸗ 
ſah, fo hielt er, nachdem er die Kaiſerwürde angenommen hatte, 
für rathfam, einen neuen Schritt zu thun, den feine zahlreichen 
Sophiften als einen Beweis feiner Friebfertigfeit geltend machen 
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precluded and when this denial is made the condition of all subsequent 
arrangements, we cannot but feel, that ihere are no motives of whate- 
ver description, which could justify our taking an active part in the 
establishment of a system so adverse to our deliberate and declared 
opinion. 
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fönnten, damit Die Schuld des fortbauernden Kriegs ganz allein 
auf die Engländer gewälzt werden möchte. Er fehrieb in biefer 
Abſicht, gleich nachdem er ſich zum Kaiſer hatte krönen Taffen, 
wie er ehemals nach Uebernahme des Conſulats gethan hatte, 
am 4. Stanuar 1805 einen eigenhändigen Brief an den König 
von England, um ihm einen Frieden anzubieten. Da berielbe 
Schritt ſchon einmal geicheben und jede birecte Mittheilung an 
den König über Staatsgeſchäfte mit ber engliſchen Verfaflung 
unvereinbar if, fo war bag Ganze nur eine Comödie, welche 
endigte, wie fie um 1800 geendigt hatte, Damals hatte Oren- 
ville unartig geantwortet, jetzt antworteie Lord Mulgrave, der 
an deſſen Stelle gefommen war, ‚etwas höfliher, Er fchrieb 
als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an ben franzöfi- 
ſchen Miniſter Talleyrand, lehnte das Anerbieten höflich ab, 
deutete aber dabei zugleich an, daß eine neue Coalition im 
Werke ſey 1. 


B. Anftalien zur dritten Coalition. 


Zu der neuen Coalition, welche, um bie England aus der Nähe 
drohende Gefahr auf die Kontinentalmächte abzuleiten, yon Pitt 
mit feiner gemohnten Geſchicklichkeit und mit Aufwand ungeheurer 
Summen gebildet werben follte, warb auch Guſtav IV. von 
Schweden zugelaffen, der feit dem Jahre 1803 Gegenftand des 
bitterfien und unanfländigften Spottes aller franzöfifchen Blaätter 
geweſen war. Er hatte Wismar an Mecklenburg verkauft, ober 
wie es ber Form wegen heißt, verpfändet, hatte das Geld auf 
eine thörichte Reife nad Deutfchlanb verwendet, auf welcher er 
bie verwandten Häufer Baiern und Baden durch fein Benehmen 


16) Folgender Sag frhließt das Schreiben: His Majesty feels it im- 
possible for him, to answer more particularly to the overture that has 
been made him, till he has had time to communicate with the powers 
on the continent, with whom he is engaged in confidential connexions 
and relations, and particularly the emperor of Russia, 
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in nicht geringe Berlegenheit gebracht und ſich durch feine Wuth 
über die brennende Tabakspfeife eines franzöftfchen Zollbeamten 
anf der Mannheimer Rheinbrüde zum allgemeinen &efpött ge- 
macht hatte, Er war hernach der Einzige unter allen Reiche- 
fürften, der im Sabre 1804 den Reichstag auffoderte, die Ritter- 
ſchaft des Reiche und den Kaiſer, der damals Miene machte, 
fi ihrer anzunehmen, mit der ganzen Macht des Reichs gegen 
Baiern, Baden, Würtemberg und gegen ihren Protector Napo- 
leon in Schug zunehmen. Er war ferner der Einzige, der im Mat 
1804 die Verlegung des Neichögebiets bei der Aufhebung Des 
Herzogs von Engbien zur Sprache brachte, Napoleon rächte 
fi) wegen der oft auf eine Findifche Weife vom Könige bezeug- 
ten Abneigung gegen ihn durch einen im Auguft im Moniteur 
gedruckten höchft beleidigenden Artifel. Der König wird barin 
verhöhnt, verfpottet, wie ein Schulfnabe behandelt, ber ſchwe⸗ 
diſchen Nation wirb gefchmeichet und ihr nicht undeutlich zu 
verfiehen gegeben, daß es Zeit ſey, den König fortzujagen. 
Als diefer Artikel nach Stockholm kam, ließ der König dem 
franzöfifchen Gefandten andeuten, das Reich zu verlaffen und 
nannte bei der Gelegenheit den Mann, der Frankreich feit fünf 
Jahren unbefchränft regierte, Herr Bonaparte. Auch mit 
dem deutfchen Kaifer firitt er, als diefer ein Erbfaiferthum 
Defterreich errichtete. Dem Könige von Preußen ſchickte er gleich 
hernach den ſchwarzen Adlerorden zurüd, weil er ihn auch dem 
Kaifer Napoleon ertheilt hatte. Er ärntete von allen Seiten 
nur Hohn und Spott, doch erhielt er, als er fih im October 
1804 enger mit England verbinden wollte, einen Triumph über 
Preußen, weldes wegen feines Schwanfend und Zagens von 
Tage zu Tage tiefer ſank. Der König fragte nämlich, als bie 
Rebe davon war, in einem gewiſſen Falle Engländer und Nuf- 
fen in Pommern zuzulafien, in einem eignen Briefe an ben 
König von Preußen bei diefem an: Wie fih Preußen im 
Ball einer Verbindung Schwedens mit England zu 
verhalten gebenfe? Preußen antwortete hoͤhnend und trotzend, 
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und ſchloß feine ziemlich unartige Erflärung mit den Worten: 
E8 werde nie zugeben, daß Schweden feindlide 
Rüftungen in Pommern mache, oder daß die Fran- 
zoſen in Hannover von Pommern aus bedroht wür- 
den. Schon im Januar 1805 zeigte fh, Daß Preußen weder 
den Muth noch die Macht babe, feinen bochtrabenden Worten 
auch nur gegen Schweden Nachdruck zu geben. Sm December 
1804 ſchloß Schweden eine Uebereinkunft mit England, vermöge 
deren ed, gegen eine Subftdie von 80000 Pfund, Stralfund den 
Engländern zur Niederlage für ihre Waaren, zum Arfenal und 
Werbeplag einräumte, worauf der König von Preußen aufe 
neue drohte und erflärte, dag er in dieſem Falle ſchwediſch 
Pommern befegen werde. Gleich hernach ſchloß am 14. San. 
1805 Schweden auch mit Rußland einen Trartat und verfprady, 
auch ruffiiche Truppen in Pommern aufzunehmen und als dieſe 
Macht dann eine derbe Erklärung erließ, war Preußen ruhig. 
Dies ſchadete dem Anfehn Preußens in Europa um fo mehr, 
ale es erft eine fehr vornehme Miene angenommen unb dem 
Könige von Schweden gar feine Antwort gegeben hatte, fi) aber 
jest vor Rußland beugte und den weſentlichſten Theil feiner 
trogigen Botfhaft an Schweden zurüdnahm. Ueber das Geld, 
welches England für zwanzigtaufend Schweden zahlen fellte, bie 
der König für den engliihen Dienft nad) Pommern ſchicken 
wollte, wurde lange gehandelt, viel gefodert, weniger geboten, 
bis endlich im Aprit Schweden dem ruflifchen Baunde mit Eng- 
land beitrat. 

Beſſer als je bewies Napsleon, wie fehr er und bie um 
ihn gefammelten Kräfte und Talente des verjüngten Franfreiche 
überlegen ſeyen dem alten morfchen und welfen ariftofratifchen 
und monarchiſchen Europa im Sabre 1804—1805. Es machten 
nämlich die Miniſter der Continentalmädte, die fih des wohl⸗ 
meinenden ruffifchen Kaifers bemäshtigt hatten, Projekte, fie theil- 
ten die Beute, ehe fie gemacht war, fie ſtellten das alte ariflo- 
kratiſch⸗ monarchiſche Europa wieder her, che fie es in ihrer 
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Gewalt hatten, ihre Diplomaten reifeten und cabalirten, ihre 
auf dem Erercierplage und in der Kriegsfanzlei ausgezeichneten 
Generale entwarfen mit Pitt, Cobenzl, Collenbach allerlei Pläne 
auf dem Papier; Napoleon ließ fie fehreiben und lachte ihrer. 
Er ganz allein machte in wenigen Tagen einen Gegenplan, hielt 
im Norden und Weſten eine ungeheure Mafle von Truppen 
fhlagfertig und berechnete hernach die Tage ihres Marſches und 
alle pafjende Mafregeln auf eine. folche Weife, dag er die Lang⸗ 
ſamen ereilte und mit einem Schlage vernichtete, was fie andert⸗ 
halb Zahre hindurch gerüftet hatten, Witt erfcheint bei der Ge- 
legenheit in ber Rolle eines Staatsmanne, der allen andern im 
Cabinet ebenfo überlegen ift, als Napoleon den Generalen im 
Felde überlegen war. 

Pitt durchſchaute fogleich Das Luftige in den Plänen, welche 
Novofilzoff nach London brachte, als Raſumovski in Wien unter- 
handelte, er ftellte fich gleichwohl, als wenn er Darauf eingehen 
wolle. Ueber biefe mit Pitt discutirten Träume bes ruffiichen 
Kaiſers ift Thiers im Anfange des 5. Theils ermübend weit- 
läufig, der Herr von Hormayr hat aber im zweiten Theil feiner 
Lebensbilder u. |. w. einige furze, aber für den Kenner ſehr be- 
Iehrende, Actenftüde Darüber mitgetheilt, wir Dürfen indeſſen Darauf 
nicht eingeben. Soviel geht fchon aus dem hervor, was Thiers 
berichtet, daß Pitt mit großer Geduld Alles anhörte, es zu bilfi- 
gen fehien, aber doch am Ende ganz ruhig Alles, worauf er ein- 
gehen wollte, auf die Puncte zurüdbrachte, welche ibm in Bezie- 
bung auf England des Geldes werth feheinen, dad man auf bie 
Soalition wenden wollte. Daß man auf Oeſterreich fchon am 
Ende des Jahre 1804 ficher rechnete, geht aus den Artikeln ber 
im April 1805 abgefchloffenen Tractate zwifchen England, Rußland, 
Schweden hervor, die auf Unterbandlungen von 1804 berubten. 
Dort wird nicht allein bet der halben Million Streiter, die man 
gegen Frankreich ins Feld ftellen will, auf dreimalhunderttaufend 
Defterreicher ſchon gerechnet, fondern drei Artikel, die nie Öffent- 
lich geworden find, enthalten ein Projeft, welches 1814 und 
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1815 wieder hervorgefuht ward. Holland follte mit Belgien, 
Nizza, Savoyen, Genua mit Piemont vereinigt werden, die Lom⸗ 
bardei und Benedig mit den öfterreichifchen Staaten. 

Auch Preußen fogar fhien am Ende des Jabra 1804 aus 
feinem langen Schlummer erwachen zu wollen, aber die arg- 
liſtigen Menfchen in Berlin, die weder preußifchen noc beutfchen 
Patriotismus Hatten, wußten bie Aengftlichfeit des Könige zu 
benugen, um ibn wieder einzufchläfern. Der Adel erwachte und 
ber Baron von Stein that Alles Mögliche, was ein deutſches 
Gemüth, wie das Seinige, thun mußte und fonnte, die Königin 
war gerührt, fo wenig fie fih bis dahin in Politif gemifcht 
hatte, Haugmwig mußte fogar auf eine Zeitlang die Gefchäfte 
aufgeben, welche, fonderbar genug, mit Napoleons ausbrüdficher 
Erlaubniß, Hardenberg, den der franzöfifche Kaifer hatte ver- 
drängen laſſen, übernahm. Haugwitz ging auf einige Zeit auf 
feine Güter in Schlefien; aber die zahlreichen Anhänger bes 
Syſtems, welches er und fein Anhang befolgten, führten ihn fehr 
bald zurüd. 

Die Geduld des Könige warb damals in der That auf 
eine recht harte Probe geftellt. Am Ende Detobers verſchwand 
wie wir ſchon oben erwähnt haben, der englifche Courier Wag- 
ftaff im Mecklenburgiſchen, welcher unter ganz befonderm preu- 
ßiſchen Schuß fland, ohne Spur und war unflreitig von Fran- 
zofen, die aus dem Hanndverifchen kamen, räuberifch angefallen 
und gemorbet worden. 1m biefelbe Zeit warb auch, was eben- 
falls fchon erwähnt iſt, Sir Rumbold, englifcher Gefandter beim 
nieberfächfifchen Kreife, deſſen Director der König von Preußen 
war, von feinem Gute auf hanſeatiſchen Gebiet räubertfch weg⸗ 
geführt und nad Paris gebracht, wo er mit dem Tode bedroht 
ward. Als Died den König von Preußen heftig erbitterte, ale 
er in einer von ihm berufenen Berfammlung feiner Räthe fich 
entſchloſſen erflärte, endlich Föniglich aufzutreten, glaubte jeder- 
mann, daß er für die deutfche Sache gewonnen fey, aber er 
blieb ſchwach, wie er war. Die Angelegenheit warb, wie da⸗ 
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mals Alles in Preußen, durd Reden und Schreiben, nicht durch 
fraftiges Handeln beendigt. Man bewog den König in ber An- 
gelegenheit einen milden und freundlichen eigenhänbigen Brief 
an Napsleon zu fehreiben und der franzöftfehe Gefandte in Ber- 
Iin, der mit in der Cabale war, fchrieb feinem Herrn, daß es 
für den Augenblid nöthig fey, dem Könige zu willfahren, wenn 
man nidt wolle, daß er aus den franzöfifchen Neben heraus. 
ſchlüpfe. Ungern und unwillig fchrieb dann der Kaifer einen 
artigen und freunblihen Brief, ließ Rumbold nah England 
herüberbringen und erklärte öffentlich, dag er um des Könige 
von Preußen willen nachgegeben habe, Napoleon vergag den 
Berbruß nie, den ihm Das erzwungene Nachgeben in biefer Sache 
verurfacht hatte, 

Nach dem Furzen Aufwallen des Königs trat dann gleich 
wieder der alte Zuftand ein. Napoleon und die verbündeten 
Mächte bewarben fich abwechfelnd um Preußens Freundfchaft, 
des Könige Politik ſchwankte wie vorher, Haugwitz burfte wie⸗ 
ber nad Berlin fommen und ber König fragte bald ihn bald 
Hardenberg um Rath. Der König ftellte fi, ald wenn er ver- 
mitteln wollte, und neigte bald fein Ohr dem öfterreichtfchen Ge- 
fandten (Metternih) bald dem franzöfifchen. Deflerreih war, 
wie immer, langfam in feinen Zuräftungen, während Napoleon 
jeden Augenblid zuſchlagen konnte. Die Defterreicher fuchten 
auch noch im Juli die ungeheuern Zurüftungen und die Trup- 
penmärfche an die italienifhe Grenze und nach Oeſterreich auf 
jede Weife zu entfchuldigen und unter allerlei Borwänden zu 
verbergen, obgleich damals Napoleon ſchon burd fein Betragen 
Defterreich gleihfam zum Kriege herausgefodert hatte, 


C. Errichtung des Königreichs Italien und Beleidigung Oeſterreichs. 
Die Beränderung der franzöfiihen Verfaſſung im Jahre 
1804 machte eine Veränderung der italienifchen nothwendig. Der 
Titel Präfident, unter dem Napoleon dieſe Republif bisher re⸗ 
giert hatte, mußte mit einem vornehmeren vertaufcht werben, 
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um dies einzuleiten, bemutte Napoleon bie Pariſer Krönungs⸗ 
feierlichkeiten. Er entbot bei diefem Anlaß den Herzog von 
Melzi Erile, der bisher in feinem Namen in Mailand, ohne 
auffallende Pracht, doch fürftli Hof gehalten hatte, nebft dieſem 
einige Staatsräthe, einige Mitglieder der gefeugebenden Näthe, 
einige Mitglieder der höchſten Gerichte, fur; dag, was wir eine 
Rotablenverfammlung nennen würden !@), zu fih nach Paris. 
Der in Paris refibirende Minifter Mareſchalchi war Dabei des fran- 
zöftfchen Kaiſers Handlanger, diefer, Cambacèrès und Talleyrand 
verfertigten eine Berfaffung, welche hernach von der eben er- 
. wähnten nach Paris berufenen fogenannten Conſulta für ihr 
Werk follte ausgegeben und als ſolches verfündigt werden. Die 
Confulta, obgleich fie vom Volke keineswegs bevollmächtigt war, 
eine neue Verfafſſung zu machen, hielt gleichwohl zu dieſem 
Zwede bis zum März 1805 fortdauernde Sitzungen in ben 
Tuillerien, und feste auf Befehl befonders alle die Puncte feft, 
bie fih auf die Einführung rein monarchifcher Einheit und auf 
die verfönlichen Verhältniffe des Kaiferd und feiner Familie zu 
dem ttalienifihen Schattenreiche bezogen, 

Es heit gewöhnlich, es fey damals ein Zwiefpalt zwifchen 
Napoleon und feinen Bruder Jofeph, den er hernach als Oberft 
nach Boulogne fihickte, daraus entflanden, daß ber Erfiere dem 
Lesteren zwar das Königreich Italien angeboten habe, aber unter 
fo Täftigen Bebingungen, daß er nur ein Inſtrument franzöfi- 
ſcher Bedrückung würde gewefen ſeyn. Sofeph babe beshalb 
abgelehnt. Wir übergehen die ſich darauf beziehenden Anecbo- 
ten, wie viele andere, nebft den zahlreichen und wortreidhen Re- 
ben und Einzelnheiten, welche und in Beziehung auf die in Paris 
ausgemachte Veränderung der ttalienifchen Verfaſſung berichtet 


16a) Es kamen der Bicepräftdent Melzi, die Staatsräthe Mareſcalchi, 
Caprara, Paradifi, Fenaroli, Coſtabili, Luoſi, Guicciardi; von den Depu⸗ 
tirten und Obergerichten: Guaflavillani, Lambertenghi, Carlotti, Dam» 
bouscht, Rangone, Galeppi, Litta, Fe, Alleſſandri, Salembent, Appiani, 
Buſti, Regri, Sopranfi, Valdrighi. 
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werben, und erwähnen blos bie Hauptpuncte ber von Melzi als 
Nefultat der Berathſchlagung der Confulta bekannt gemachten 
neuen Einrichtung der italienifhen Republif. ‚Die Republik 
Stalien folle, hieß es, in eine Monarchie verwandelt, der Kaifer 
Napsleon zum König von alien ausgerufen werden. Die 
Krone Italiens folle jedoch nur, fo lange Napoleon Iebe, mit 
der franzöftfchen vereinigt bleiben, nad feinem Tode follten Ita⸗ 
kien und Frankreich jedes einen eignen. Regenten erhalten. So 
lange indefien die Sranzofen Häfen und Feftungen von Neapel, 
die Ruſſen Corfu, die Engländer Malta befebt hielten, müßten 
Frankreich und Italien durchaus unter einem und demfelben 
Regenten eben. Napoleon fey eingeladen, nad Mailand zu 
geben, fich dort Frönen zu laſſen und das neue Reich Italien 
einzurichten.” Am Tage nad der Bekanntmachung dieſer Be⸗ 
fehlüffe der Conſulta kam Napoleon in den Senat, erflärte, daß 
er das Anerbieten der Italiener annehme, und Das thun wolle, 
worum fie ihn gebeten hätten. Talleyrand bewies hernach in 
einer wohlgefeuten Rebe, daß man fo habe verfahren müflen, 
wie verfahren worden fep. 

Melzi mußte damn höchſt ungern eine Stufe herunterfleigen, 
Eugen Beauharnais ward dagegen erhoben und der National 
ſtolz der Italiener, dem vorher dadurch gefchmeichelt worden 
war, daß Melzi Die zweite Stelle im Staate hatte, dadurch 
empfindlich gefränft, daß biefe einem Franzoſen erteilt warb. 
Engen Beauharnais, dem Napoleon die Erzwürbe eines. Staats⸗ 
kanzlers ertheilt hatte, als fein Schwager Mürat von ihm zum 
Reichdabmiral ernannt war, warb nach Napoleons Krönung 
in Mailand Bizefünig, und Melzi mußte fih mit einem 
Erzamt des italienifhen Reichs begnügen. Cr warb Reichs⸗ 
Staatstanzler. Eugen Beaubarnais war damals franzöſiſcher 
Prinz; er reifete hernach dem Kaifer voraus und hatte, ſchon 
ehe viefer ankam, feine Wohnung im Palafle genommen, Da 
ber Prinz jung und ohne alle Erfahrung war, Napoleon ihn 
auch gar nicht zum Negieren, fonbern zum Glänzen und Res 
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prafentiven nach Stalien ſchickte, fo warb ihm ein Franzoſe von 
Zalent zur Seite gegeben. Died war wieber den Stalienern 
drüdend, da ähnliche Einrichtungen zwei Sabre hernach fegar 
und gebulbige Deutiche zur DBerzweiflung brachten. Mejean 
war ed, der unter einem befcheibenen Titel Alles in Mailand 
leitete, er war ein geſchickter und redlicher Mann, dabei aber 
ein Erzfranzoſe, Der fih gar nicht vorftellen Eonnte, daß cin 
Sstaliener beffer wiſſen müffe, was für fein Vaterland paſſend fey 
als ein Franzoſe; er kannte nichts Höheres als das Franzoſen⸗ 
thum wie es fich feit der Revolution gefaltet hatte. Er um- 
gab fich ausfchließend mit Sranzofen, von benen bie Mehrften 
ſchlecht ausgeſucht waren, Keiner aber bie italientichen Zuſtände 
und Berbältniffe fannte. Die Eonftitution war daher ein Ieerer 
Schatten und ald Eugen einmal aus Rüdficht auf die italie- 
nifche Geſetzgebung die Einführung einer Verordnung Napoleons 
aufſchob, fehalt ihn dieſer heftig und gebrauchte dabei die un- 
ſchicklichen Worte: „Wie er doch auf die Gegenvorftellung 
einer-Berfammlung von dummen Jungen (polissons) habe Rüd- 
fiht nehmen können.“ Es nubte daher auch den Stalienern 
wenig, daß das in Mailand refibirende italienifche Miniſterium 
gut gewählt war, benn Alles ging von Napsleon unmittelbar 
aus. Der Profeſſor Aldini hielt fih bei Napoleon in Paris 
aufs; er theilte den italieniichen Behörden die Befehle des Kai- 
fees, welche fcharf und befehlshaberiſch abgefaßt waren, unmit- 
telbar mit. Dies Alles führen wir bier gleich an; ed gehört 
aber in die Zeit nad der Errichtung des Königthums italien, 
welche an die Krönnng mit ber eifernen Krone ber Lombar- 
den, womit man aud unfern bdeutichen Kaifer im Mittelalter 
zu kronen pflegte, gefnüpft warb. Diefe Krönung ſetzte Napo⸗ 
leon auf den 26. Mai an, und machte fi Ende April auf den 
Weg nach Italien. 

Der Babft, der fi feit December in Paris verweilt hatte, 
reifete kurz vor dem Kaiſer ab, und beibe trafen ſich noch unter- 
wege. Pius VI. war aber fehr unzufrieben, weil ihn Napoleon 
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aur allein für feine Zwecke gebrauchte, ihn aber deutlich merfen 
fieg, daß er nicht gefonnen fey, eine Stütze des Pfaffenthume 
zu werben. Weber Avignon, Benaiffin und die Legationen, wegen 
deren der Pabft zuerft eine lange Vorftellung übergab, wollte 
und konnte Napoleon nicht fchalten, das warb gleich abgethan. 
Die Rechte der gallicanifchen Kirche und Ludwigs XIV. Ediet 
barüber vom Sahre 1682 kamen zunächft zur Sprache. Lud⸗ 
wig XIV. hatte nämlich auf Andringen der Maintenon und bes 
Beichtvaters dem Pabſte einen Schein zugeftellt, daß er jenes 
Edict nie wolle ausführen laſſen. Diefen alten Schein, den 
Napoleon, wenn dem Berichte der Leute, die feine Worte wollen 
aufgeichrieben haben, zu trauen ift, auf St. Helena einen alten 
Lumpen (chiffon use) genannt hat, zeigte der Pabſt Napoleon 
vor, bat um einen ähnlichen Schein und verficherte, er werbe 
biefen fo wenig jemanden zeigen, als er König Ludwigs Schein 
gezeigt babe; aber Napoleon, der ſich micht wie Ludwig vor 
ber Hölle fürdhtete, wollte nichts davon hören. Als der Pabft 
hernach zugab, daß einige ber vorher von ihm eingeſetzten, 
ehemals conftitutionellen Bifchöfe hernach noch weiter um eine 
Erflärung über ihre kirchlichen Grundfäte gequält würben, und 
al® einige Präfecten fich dabei gebrauchen Liegen, gab Napoleon 
der ultramontanen Umgebung des Pabfts im Moniteur eine derbe 
Lection. 

„Die Biſchoͤfe, beißt es im Moniteur, find vom heiligen 
Stuhle eingefegt und biefer ertheift ficherlih bie Einfegung nur 
denen, die in ber Einheit feines Glaubens leben. Nun haben 
aber alle franzöfifche Bifchöfe diefe Einfegung erhalten. Wer 
alfo behaupten wollte, daß unter biefen Bifchöfen noch einige 
feven, welche Grundfäge hätten, welche denen bes heiligen 
Stuhls entgegen wären, der würde fie fehänblich verläumben.” 
In demfelben Blatt des Moniteur werden die Praͤfecten gefchol- 
ten, welche die von den Ultramontanen erfchlichenen Retractatio- 
nen hatten im Drud befannt machen laſſen. Die Römer waren 
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aber fchlau genug, wenn auch bas paͤbſtliche Anfehen auf ver 
einen Seite durch den Stolz und die Eiferfucht des milttärifchen 
Hofe während der Pabſt in Paris war verlor, ihm doch auf 
der andern Seite für fünftige Zeiten durch glänzende Uebung 
des Supremats eine neue Stüge zu geben. Zwei Franzofen, 
Belloy und GCambarceres, wurden im Saale des Erzbisthums 
mit römifchen Feierlichkeiten zu Gardinälen ober ultramontanen 
Kirchenfürſten gemacht. An Carl von Dalberg, den einzigen 
übrig gebliebenen deutfchen geiftlichen Kurfürften ward, obgleich 
er als Illuminat befannt war, das Primat der deutfchen Kirche, 
welches auf Mainz gerubt hatte, durch paͤbſtliche Machtvollkom⸗ 
menbeit dadurch wieder übertragen, daß Regensburg zur Me- 
tropole gemacht warb. | 

Die Neife des Kaiſers, der Kaiferin, des ganzen Hof- 
ſtaats ging über den Diont Cenis, und weil fie durch Gegenden 
führte, wo der Nepublilanismus tiefer gewurzelt war als im 
Norden von Frankreich, fo prebigte ber neue Kaifer überall 
ſelbſt die Grunbjäse abſoluter Monarchie in milttärifch barfchen 
Worten. Er ſchalt nämlich auf der Reife überall eben fo heftig 
und grob über bag, was er Jacobinismus nannte, und drohte 
den Jacobinern fo ernfilih, als wenn er aus bem älteften Re⸗ 
gentenhaufe geweſen wäre. Er bielt fich zuerſt in Stupinigi, 
dem Tieblichften und zierlichften der eurppätfchen Luftfchlöffer, 
dann in Turin auf, von wo er nad Aleſſandria reifete, um 
auf dem Schlachifelde von Marengo eine große Feierlichkeit 
zu halten, welche zwar ber nachfolgenden Krönung in Mai- 
land einen neuen Glanz gab und ihn verherrlichte, Dagegen 
Defterreih, welches damals ſchon unter dem Vorwande eines 
Sanitätscorbons feine Truppen an ben Grenzen fannmelte, töbt- 
lich beleidigen mußte. Die Geremonie auf dem Schlachtfelde 
von Marengo, bie Darftellung der Schlacht, die Feier des Sieges 
war beleidigend für Defterreih, vorzüglich aber ſchien es eines 
großen Muuned, wie Napoleon war, unwürdig, daß er auf 
den augenblicklichen Enthuſiasmus der Italiener, ben er durch 
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bas große Gepränge allerdings erregte, eine ganz übermäßige 
Bedentung legte, da er doch recht gut wußte und fogar oft 
fagte, daß es damit wenig auf fi habe. Die Beichreibung 
der Feierlichkeit auf dem Schlachtfelde von Marengo wollen wir 
unter dem Text mit Botta’d Worten mittheilen ), da derglei- 
hen nicht unfer Fach ift und für den Zweck, den wir bei biefer 
Gefchichte Des achtzehnten Jahrhunderts ſtets vor Augen haben, 
ganz unnoͤthig ift; doch Dürfen wir nicht übergehen, daß Botta 
in Beziehung anf Napoleons Prachtfleidung nicht blos ungerecht 
ift, ſondern auch falfch berichtet; wir haben die Stelle daher 
weggelaften. Es fcheint und, Ald wenn die große Revüe und 
die Darftellung ber. Schlacht bei Marengo ohne den Thron, 
ohne theatraliſchen Prunk, ohne Hofe und Rammerherrngepränge 
des großen Mannes, beffen Zwed hätte ſeyn ſollen und fünnen, 
das alte Europa zu verjüngen, viel würbiger geweſen wäre, 
In Mailand wurde, als der Kaiſer anfam, wie in Frank⸗ 
veich der byzantiniſchen Sitte gehuldigt. Es wurden Großwür⸗ 
denträger ernannt, und eine Hof- und Palaſtordnung einge 
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17) Botta lib. XXII. Vol. V. p. 282- 283. Stavano i Soldatis chierati, 
molti memori delle portate fatiche in questi stessi Marenghiane campi: 
Francesi, Italiani, Mamalucchi, si fanti che cavalli: s’accostavano le 
guardi nazionali, tutte in abito ed in bellissimo ordine disposte; magni- 
fioa comparsa pol faoevano le guardie d’onore Milanesi venute a Marengo 
per onoranza del nouvo signore. Stavano appresso gli’ ufficiati di corte, 
i ciamberlani, le dame, i paggi, e molti generali in abite richissime. 
Splendeva il sole a ciel sereno; i raggi ripercossi e rimandati in mille 
differenti guise de tanti ori, argenti, e ferri forbiti, facevano una vista 
mirabile, Una’ moltitudine inaumerevole dı popolo era concorwo. L’Ales- 
sandria pianura risuonava di grida festive, di nitriti guerrieri, di musica 
incitatrice. Napoleone glorioso venuto al trono, postovi l’imperatrice a 
sedere, desceudeva del imperiale cocchio e montato a cavallo s’aggirava 
per je file degli ordinati soldati. Le gride, applausi, i suoni di ogni sorta 
pia forti e piü spessi sorgevano, e assordavano laria. Termimate la 
rassegna e la mostra, ivi a sederse sul imperiale seggio ancor egli, 
essendo in lui conversi gli occhi della moltitudine. Tutti imperatore e 
vsncitore di Märenge con altissima voce salutmrdolo. . 
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richtet. Melzi ward Großfanzier, der Erzbifhof von Ravenna 
Großalmofenier, Litta Oberfammerherr, Senaroli Großmeifter 
bes Palaſts, Caprara Oberftallmeifter. Ed warb auch ben 
Lombarden ein Concordat mit dem Pabfte aufgebrungen, welches 
bis dahin Melzi glücklich abgewehrt hatte. Es mußten jebocdh, 
ehe es als Concordat für das Königreich anerfannt ward, 
noch manche Aenderungen daran gemacht werben, die ben Car⸗ 
dinälen fehr mißfielen; der Pabft fuchte dann von Napoleon 
Abhülfe zu erhalten, aber es blieb beim Goncordat. Als daher 
Napoleon hernach Cardinälen italienifhe Bisthümer ertheilen 
wollte, fanden dieſe eine Ausfluht, um fie abzulehnen. In 
Mailand, fanden fih zur Krönung die glüdwünfchenden Ge- 
fandten aller Napoleon hufdigenden und um feine Gunft buhlen- 
den Mächte ein und verherrlichten am 26. Mai bie Feierlichkeit 
der Krönung. Unter den Hulbigenden erfchien auch der König 
von Preußen, zwar micht in Perſon, aber doch durch einen 
Nepräfentanten. Dies fiel allen, die Durch die immer zuneh- 
“menden Anmaßungen der Franzofen beforgt gemacht wurden, 
. um fo mehr auf, als fhon damals Defterreich Unzufriedenheit 
und Beſorgniß laut fund gab. Der König fchidte nicht allein 
den Marchefe Luccheſini nach Mailand um Glück zu wünfcen, 
fondern er überfandte zunächft für Napoleon felbft Stern und 
breites Band des rothen und ſchwarzen Adlerordens, hernach 
auch Sterne und ſchmale und breite Bänder zur Austheilung 
unter den neuen Großen des Napoleonifchen Reihe. Napoleon 
gab diefer zuvorkommenden Dienftbarfeit der preußifchen Politiker 
gleich eine Bedeutung zu Gunſten feiner Plane.’ Er zeigte ſich naͤm⸗ 
lich an den erften Tagen nad) ber Ueberreihung mit den Infignien 
jener Orden, um zu bemeifen, daß er jet zur Familie der nach 
alter Art regierenden, Hof haltenden und ſich ſchmückenden Regenten 
gehöre. Ob die umgefehrte Manier nicht zum Sanseülottismus 
feiner Ausdrücke gegen jeden Fürften, der ihm mißfiel, und zum 
revolutionären Verfahren mit Allen, die nicht Franzofen feines 
Kreifes waren, viel befier gepaßt hätte, wagen wir nicht zu 
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entjcheiven, da wir in biefer Beziehung die mehrften und bie 
Ianteften Stimmen gegen und haben. Preußen fanf damals 
unter Haugwig immer tiefer; denn, wie demüthigend mar ed 
nit, daß der friechende Luccefer Marchefe als Repräfentant 
Preußens neben allen ben Gefandten der demüthigen Bafallen 
Napoleons erfcheinen mußte!! Baiern hatte Getto geſchickt, 
Beuft erſchien ald Gefandter des Kurerzfanzlers, Baden und 
andere auf Frankreichs Gnade hoffende Staaten Deutfchlande 
ermangelten nicht, Preußens Beifpiel nachzuahmen, Toscana, 
Spanien, Lucca empfehlen fih der Gnade des Kaifers, Ge- 
nua ſchickte gar feinen Doge, feinen Erzbiſchof und acht Se- 
natoren. 

Die Teierlichfeiten der Krönung am 26. Mai und Alles, 
was damit zufammenhängt, übergehen wir, jo groß die Pracht, 
der Jubel und der Aufwand war. Die Ernennung des 
Prinzen, der ſchon Tängft zum Vicekönig beflimmt war, erfolgte 
unmittelbar nachher und das in Paris verfertigte fogenannte 
eonftituirende Statut warb ale Berfafiung befannt gemadt, die 
verfehiedenen Behörden eingeſetzt, die Geſetzgebung eröffnet und 
der Orden der eifernen Krone geftiftet und vertheilt. Das fran- 
söftiche Geſetzbuch ward eingeführt, die Gerichte nach franzöfifcher 
Weiſe georbnet, nur das Geſchwornengericht wollte Napoleon 
nicht eingeführt haben, weil er, felbft ein Staliener, laut aus— 
ſprach, daß er den italienifchen Character zu gut fenne, um 
das Zutrauen zum Volke und zu feinen Eiden zu haben, wel- 
ches beim Geſchwornengerichte vorausgeſetzt werde. 

Sehr contraſtirend mit allen den Ceremonien alter Zeit, 
mit dem Gepraͤnge byzantiniſcher Steifheit und den überall ſicht⸗ 
baren Bemühungen ganz die alten Sitten, Gewohnheiten, For- 
meln und Formen zu beobachten, war ed, daß auch in Mailand 
bei der feierlichften Audienz gegen den neapolitanifchen Gefandten, 
wie in Paris gegen Whitworth und Markoff, alle Kormen ber 
gewöhnlichen Höflichfeit des bürgerlichen Verkehrs auch fogar 
der. mittlern Stände und zwar diesmal ohne alle Beranlaffung 
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groͤblich verlegt wurden. Die Königin von Neapel hatte ſich 
lange nicht entfehließen können, gleich den andern Clienten ber 
Franzoſen einen Botfchafter zum Complimentiren nah Mailand 
zu fohiden, fie batte fich gleichwohl eines andern befonnen und 
hatte einen Dann vom beften Ruf und von gemäßigter Ge- 
finnung, den Fürften Cardito, einen in jeder Rückſicht ausge⸗ 
zeichneten Mann gewählt. Diefer fam einige Tage nach der 
Krönung in Madland an, und ward dem Kaifer bei einer Aubienz 
vorgeftellt, die entweder abfichtlih oder zufällig fehr glänzend 
war, Wie waren alle die Würbenträger, der glänzende Hof 
und bie Fremden erflaunt, als der Fürft Cardito, nachdem er 
feine Glückwünſche vorgebradht hatte, auf eine unerhörte Art 
und in einem ganz ungewöhnlichen Tone angefahren ward! 
Der Kaifer flieg die heftigften Schmähungen gegen die Königin 
Garoline aus; er beſchuldigte fie, daß fle einen unverföhnlichen 
Haß gegen Frankreich hege, er ergoß fich in heftiger Rebe über 
ihre Intriguen und über ihre fteten Bemühungen Stalien in Brand 
zu fegen, und dann alle norbifchen Höfe zum Kriege aufzure- 
gen. Geine Heftigfeit warb, wie immer bei folchen @elegen- 
heiten, durchs Reben gefleigert, fo daß er in einem Erguß alle 
die Graufamfeiten aufzählte, welche fie um 1799 in Neapel 
begangen batte, fie mit der Tochter Jeſebels verglich, und end⸗ 
ih fagte, daß fie als neue Athalia auch das Schidfal der 
Borgängerin haben könne. Alles war flumm und beflürjt, aber 
Napoleon verftand fih auf fervile Seelen; fein ploͤtzlich verän- 
derter Ton und feine liebenswürdigen Dianieren führten fogleich 
bie alte Stimmung unter den Leuten um ihn zurück. 

Ueber die Urſache diefes heftigen Ausfalls Hat ung neulich 
erft Lefebvre, deſſen Vater, Eduard Lefebore, damals erfter 
Gefandtfchaftsferretäv und in Abweienheit des Gefandten Ge- 
ſchäftsträger in Neapel war, bie rechte Auskunft gegeben. Der 
neapolitanifche Gefchichtfchreiber (Coletta) fagt, Napoleon habe 
gerade aus aufgefangenen Briefen neue Umtriebe erfahren, welche 
die Königin mit den Engländern verabredet, Das mag wahr 
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ſeyn, aber begreifliher wird die ganz unſchickliche Wuth, wenn 

- man erfährt, daß der Marquis de Gallo, damals neapolita- 
niſcher Gefandter in Paris, fcheindbar aus eigner Bewegung, 
wahrſcheinlich aber auf Betreiben der Angehörigen Napoleons, 
auf eine mögliche Bermählung des Prinzen Eugen mit der neapo- 
litaniſchen Prinzeſſin Amalia, der jetigen Königin von Franf- 
reich, bingedeutet habe. Lefebore fagt, auf de Gallo's Winf 
babe die Königin die Saite mit feinem Vater berührt. Diefer 
babe, weil er feinen Auftrag gehabt, zwar nicht auf die Sache 
eingehen fünnen; habe aber Doch der Königin, die ihn um feinen 
Kath gefragt, fehr zu ber Verbindung gerathben. Man wirb 
fih Napoleons Wuth erklären, wenn man hört, daß Lefebore 
an feinen Hof fchreiben mußte, die Königin habe ſich einige Zeit 
bedacht, dann aber gefagt: Sie hätte nichts gegen die Perfon 
des jungen Beauharnais; aber er habe noch feinen Rang in 
der Welt u. f. w. 

Ganz unverantwortlih war das Benehmen gegen Genua, 
oder wie ed damals hieß, gegen die Ligurifche Republik, fo wie 
kurz hernach gegen Lucca und Toscana, damals Hetrurien ge- 
nannt. Dan erflaunt, wenn man fieht, wie die über die Thei- 
Yung Polens uuaufhörlih tobenden Franzoſen an der Vernich⸗ 
tung der deutſchen Reichsſtädte und ber italienischen Republiken 
durchaus feinen Anftog finden, fondern fie recht und billig finden. 
Man verftändigte ſich nämlich mit der nad Mailand gefchicdten 
genuefifchen Deputation, man machte ihr begreiflich, daß bie 
Umftände erforderten, daß ber Kaifer, trog ber wieverholten 
Berfiherung, daß er bie Freiheit Genua's erhalten wolle, 
Stadt und Lund mit Frankreich vereinige und daß ber Se- 
nat wohl daran thue, wenn er felbft darum bitte. Der 
Senat, um Schlimmeres zu vermeiden, Tieß fih zu dem Gau- 
felfpiel gebrauchen und beſchloß, ſelbſt um Bereinigung mit 
Frankreich zu bitten. Das Alles war das Werk weniger Tage. 
Schon am 4. Juni erfchien der Doge an der Spige einer 
Deputation des Senats und des Volks aufs neue in Mailand 
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und bat ben Kaiſer, er möge. doch Genua, als erſtes Theater 
feiner Siege, als erfle Stufe des Throns, auf dem er jetzt 
fige, mit feinem Reiche vereinigen und die Genuefer zu feinen 
Untertbanen machen. Es feheint ung, daß es viel ehrenvoller 
für den Kaifer geweſen wäre, wenn er, flatt diefe elende Co⸗ 
mödie mit Reden und Ermwiederungen in Matland zu fpielen, 
Genua ohne weiteres mit feinem Reiche vereinigt hätte, befon- 
ders da er die Bedingungen nicht einmal erfüllte, unter welchen 
die Stabt fi) ihm übergeben hatte, Allein dann hätte er freilich 
auf die Proteftationen anderer Mächte nicht antworten Fönnen, er 
habe nicht erobert, fonbern nur einer Bitte gewillfahret. Wohl- 
that war ed, daß er einen verfländigen, gemäßigten, wohl- 
wollenden Mann, wie den Erzfanzler Lebrün zu feinem Stell- 
vertreter in Genua wählte. Er felbft kam am 14. Sunt in die 
Stadt, wo dann efelhafte Schmeicheleien und bombaftifche Heben 
nicht fehlten und alle Vorbereitungen zu einer definitiven Ver⸗ 
einigung mit Frankreich getroffen wurben. Sonderbar genug 
war ber Grund, den die Franzofen geltend machten und den 
ber genuefifche Senat gebraudt hatte, um die Freiheit aufzu- 
opfern. Es war derfelbe, deffen füch zu derfelben Zeit die gegen 
Frankreich verbündeten Mächte bebienten, um in ihrem ſchimäriſchen 
Kriegsplan Genua dem Könige von Sardinien zuzuerlennen, der ed 
nad) Napoleons Sturz aud wirklich erhielt. Die Genuefer mußten 
auf Befehl fagen, wir find die Seemadht von Piemont, 
wir müffen mit Piemont vereinigt werben. Erſt im 
October ward übrigens bie völlige Vereinigung der Republif mit 
Frankreich eingerichtet. Napoleon wollte damals Defterreich und der 
in bem Augenblicke gebilveten Coalition, yon welcher er ganz genau 
unterrichtet war, wie ſchon aus feinem heftigen Schimpfen gegen 
bie Königin Caroline hervorgeht, Trotz und Verachtung bemwei- 
jen und ihnen zeigen, daß er in eben dem Maße weiter gehen 
werde, als fie fich bemühten ihn aufzuhalten. Er bewies ſich 
daher dem Alten überall feindlih, während er das Neue, was 
er baute, ganz aus den morfchen Reſten des Alten zufammenfeßte. 
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Statt nur Verdienſt und Würbigfeit zu achten, hob er feine 
Samilie und brachte alſo flatt Träftiger verdienter Männer 
Knaben und Weiber an die Spiße der Staaten, die nicht beffer 
waren, als die entarteten, durch Hof und Erziehung verborbe» 
nen Sprößlinge der berrichenden Häuſer. Es gab Augenblide, 
wo er felbft fühlte, wie thöricht es fey, unfähige und unge- 
zogene Knaben, wie fein Bruder Hieronymus war, zu Yür- 
fen zu machen, Dies gab er Öffentlich Fund, ale er ihm einen 
berben Verweis gab, weil er firh unterftanden hatte, nur einen 
Schiffecapitän ernennen zu wollen; dies heben feine Bewunderer 
darum auch mächtig hervor. Aber er machte ihn Doch zum 
Prinzen, er beftimmte ihn zum Herrfcher und ließ aus ganz 
unbaltbaren Gränden feine Ehe mit Miß Patterfon, bie nicht 
ans Land gelaffen werben durfte, als ihr Teichtfertiger Gemahl 
landete, für ungültig erflären, Auch Eugen Beauharnais hatte 
vorerft noch weber Erfahrung noch Verdienſt als er Bicefönig 
ward; Miürat hatte wenigſtens militärifches Verbienft; die Schwe⸗ 
ftern, denen zu Gefallen damald gegen alles Recht italienifche 
Staaten mitten im Frieden unterbrüdt wurden, waren fogat 
unter den Franzoſen wegen ber Sittlichfeit ihres Wandels fei- 
neswegs geachtet. Weber Pauline und Elifa war ihr Bruder, 
ber jeder offenen Leichtfertigfeit Keind war, ftetd unzufrieden, 
obgleich er ihnen immer wieder auf Staatsfoften gefällig war. 
Pauline, die fhöne Wittwe des auf St. Domingo verfiorbenen 
Generals Leclere, brachte der neue Kaifer zuerft in ein altes 
Haus, wie man das nennt. Sie heirathete nämlich den Fürften 
Borgheſe, der fih Tängft an bie Franzoſen angeſchloſſen gehabt, 
diefer erhielt am 24. März 1805 das franzöfifhe Bürgerrecht, 
ward dann franzöfifeger Prinz und Großfreuz ber Ehrenlegion, 
Land und Leute erhielt aber dies Paar erft fpäter; Elifa ward 
Fürftin in Italien. Ihr Bruder hatte ihr zuerft bie kleine in 
Hetrurien eingefchloffene Herrſchaft Piombino gefchenkt, als wenn 
fie fein Privateigenthum wäre; ale fie eine Mißheirath machte, 
forgte er weiter. Ste heitathete nämlich einen Dffieier, Baciocchi, 
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einen Corſen, deſſen Urfprung fehr dunkel war. Ihr Bruder 
machte ihn zum Prinzen des nenen Kaiferreihs und zum Se- 
nater und feiner Gemahlin, der älteften Schwefter des Kaifers 
zu Gefallen ward mit Lucca ein ähnliches Spiel gefpielt, ale 
mit Genua gefpielt worden war. Diefe Republif war in der 
Gewalt einer kleinen Anzahl von Familien, bie, fobald fie einen 
Wink erhielten, dag der Kaifer ihrer Stadt bebürfe, ihm gern 
behülflih waren, feine - Abfichten ohne Aufſehen zu erreichen. 
Er erlaubte ihnen, als fie ihn gebeten hatten, ihre Stadt zum 
Beſten feiner Schwefter zum Fürſtenthum zu maden, daß fie 
eine Conftitutien verfertigen burften, welde der bisherigen Ari- 
fiofratie VBorzugsrechte vor ihren Mitbürgern zuſicherte. Diefe 
Eonftitution warb auf die Art, wie dergleichen gewöhnlich zu 
geicheben pflegt, dem Volke zur Annahme vorgelegt, welches 
nicht ſäumte, feine Zuftimmung zu ertheilen; am 23. Juni er⸗ 
baten fih Dann die Luccefer Herrn die Beflätigung bes Kaiſers, 
die ihnen am folgenden Tage ertheilt ward, 

Die Familien des alten Adels blieben alfo in Beſitz des 
Borzugs vor den Mitbürgern; aber Felix Bacciochi und feine 
Gemahlin und jeder, ven fie begünftigten, tbronten über alle 
die Patrizier, deren Stammbaum bis über die Kreuzzüge hin- 
ausreichte. Fürft Felix von Lucca und Piombino fpielte frei- 
ih eine Nebenrolle; feine Gemahlin Elifa war die Haupt- 
perfon und warb fowohl in Rückſicht ihres Lebenswandels und 
ihrer Sitten, als in Rüdficht des Schuges, den fie Belletriften 
und fchmeichelnden Rhetoren und Sophiften angebeiben ließ, von 
den Sitalienern mit Katharina I. von Rußland verglichen. Sie 
wird von den Kranzofen, für welche die von ihr beichüsten 
Männer fehr viel mehr Werth und Bebeutung haben, als für 
und, gepriefen, weil fie den Dichter Laharpe und den auch am 
Berliner Hofe und vom Hofgefhmad bes hohen preußifchen 
Adels fehr gepriefenen Ritter Bouflers begünfligte, weil fie 
ferner den Romantiker Chateaubriand, der damals ben bunten 
Styl und die neumodiſche chriſtlatholiſche Richtung zugleich mit 
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dem Ergögen am Gräßlichen in die Romanenfiteratur brachte, 
zu großem Rufe verhalf. Den Hoffophiften und afademifchen 
Shrafenfünftier Fontanes würdigte fie ebeufalls, aus verbächti- 
sen und aus unverbächtigen Gründen, ihrer befondern Gunft. 
Napoleons Betragen gegen die itakienifchen Staaten wie 
gegen Holland zeigte übrigens um 1805 ſchon ganz deutlich, 
dag er vor Allem damit umgehe, feiner Familie auf Unfoften 
‘der ſchwaͤcheren Staaten eine fürftlihe Eriftenz zu fchaffen. In 
ver That gab er hernach erft Guaflalla, dann Toskana an 
Borghefe, nachdem ſchon um 1805 Mürat in Toskana, im Rö- 
mifchen und Neapolitaniſchen als Herrfcher gefchaltet hatte. Mü—⸗ 
rat war ſchon zur Zeit der italienifchen Krönungsfeierlichfeiten 
eigentlich Herrſcher in Hetrurien, wo die Wittwe bes Königs 
Ludwig, die im Namen ihres unmündigen Sohns hätte regieren 
ſollen, ohne alles Anfehen war. Sept, ale weder Oeſterreich, 
noch Spanien, nocd irgend eine andere Macht mehr geſchont 
werben follte, ward auch Parına und Piacenza endlich befinitiv 
franzöfifch eingerichtet. und gänzlich Frankreich einverleibt. 
Holland ward in den erfien Monaten 1805 zwar nicht 
gerade einem Bicelönige von Napoleons Familie, wie Mailand, 
ober feiner Schweſter, wie Lucca, unterworfen, ober wie He- 
trurien feinem Schwager, beiten gasconifche Ratur ihn oft lä- 
cherlich machte, preisgegeben, es erhielt aber eine Einrichtung, 
weldye offenbar nur Vorbereitung auf die Einfegung irgend eines 
Napoleoniden feyn follte. Napoleon nämlich erklärte dem hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandten in Paris, dem wackern Schimmelpennind, 
dag er nothwendig alle Reſte der Provinzial⸗ und Foͤderalver⸗ 
faſſung abfchaffen müfle, um Holland in den Stand zu feken, 
im franzöfifchen Staatenfoftem .einen Plas einzunehmen; er fügte 
aber Hinzu, bag deßhalb auch eine monardhifche Regierung ein- 
geführt werben müſſe. Dazu follte Schimmelpenninf, der in 
feinem Baterlande wie in Paris fehr viel galt, ihm behülflich 
ſeyn; der Kaifer bot ihm fogar an, ihm bie oberfte Leitung ber 
Regieriing zu übertragen. Schimmelpennind hatte Teine Luft, 


=ss Zweiter Abfepnitt. Drittes Bauptfiück. 


auf Furze Zeit den Fürften zu fpielen, er hatte fogar den Muth, 
bie Republik gegen den Kaiſer in Schus zu nehmen und zu 
verfuchen, fie zu erhalten; aber Napoleons Syſtem war gemacht, 
Stalten und Hofland mußten geopfert werden. Die Art, wie 
der bevorftehende Untergang eines unterbrüdten, auegefogenen, 
jedes Widerflandes unfähigen Bundesftants, dem Schub ver- 
heißen war, verfündigt ward, war des Kaiſers ganz unwürdig. 
Des Kaifers Minifter mußte nämlich am letzten Tage des Jahrs 
1804 heftige Ausfälle und Schmähungen gegen die Holländer, 
gegen ihre Berfaffung und gegen ihre Regierung ausſprechen, 
welche Sinvertiven hernach, wie das Sitte war, in den Jeitun- 
gen gebrudt ein Untergang verfündendes Manifeft bifveten. 

Sin Holland, wie überall, wo eine ſchwache Regierung tft, 
war das Bolf in Partheien zerfpalten, bie fich bei jeder Gele— 
genheit mit Erbitterung befämpften; auf einen Winf Napoleons 
mußten die franzöfifhen Gefandten und ihre Sefretäre, die Ge- 
nerale, Agenten und Ereaturen ber Franzofen den Zwiſt näb- 
ren, die Wuth der Partheien ſteigern helfen und dadurch Re- 
gierung und Berwaltung hemmen und hindern. Dies gab dem 
Kaifer den gewünfchten Vorwand, gebieterifch zu fordern, daß 
die Regierung ganz monarchiſch eingerichtet, alle republikaniſchen 
Formen abgefchafft würden, Schimmelpennind weigerte ſich Tange, 
als Werkzeug zu dienen, um bie lebten Refte der Freiheit fei- 
ned Baterlandes zu vertilgen und es der milttärifchen Willkür 
der Franzoſen völlig preiszugeben; als indeffen Napoleon endlich 
drobte, das Land mit Frankreich zu vereinigen, übernahm er 
den Auftrag, die Holländer an monarchifhe Regierung zu ge- 
wöhnen. Bean hatte in Paris mit feiner Hülfe den Ent- 
wurf einer neuen Berfaffung Hollands gemadt, mit biefem 
reifete Schimmelpennind am 20, Februar 1805 nah Haufe 
und hatte Einfluß genug, um zu bewirfen, dag man am 15. 
März den Entwurf im Ganzen annahm und- ihn bevolimachtigte, 
über einzelne Punkte, die man geändert zu fehen wünfchte, in 
Paris zu unterhandeln, wohin er deßhalb zurüdreifete, Er be- 
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mühte fich vergebens, wenigftens einen Theil der Bunbesver- 
faffung zu erhalten, um nicht feinen Landslenten eine Berände- 
rung der Sitten, Gewolmbeiten und des Herkommens aufdrin- 
gen zu mäflen. Er wollte, um den republifanifchen Sinn zu 
fihonen, die ihm übertragene erfle Stelle im Staat nur unter 
dem Titel Präfident annehmen; allein Napoleon erflärte, dad 
erinnere ihn an bie amerifanifche Republik, von der er nichts 
wiſſen wolle; Schimmelpennind fuchte und fand inbeffen vorerft 
eine andere Ausflucht. 

Die Führung der holländischen Regierung mit einer ganz 
unbegränzten Ausdehnung der ausübenden Gewalt warb ihm 
freilich allein übertragen und ihm dabei vergönnt, ſich einen 
Staatsratb von fünf bis neun Mitgliedern als berathende Be⸗ 
börbe zugugefellen; allein es ward ihm erlaubt, die Oberherr⸗ 
Schaft. nur auf fünf Jahre zu übernehmen und fie unter dem 
hergebrachten und befcheidenen Titel eines Rathspenſionarius zu 
führen. Die Gefebe follte nach diefer kurz banernden neuen 
Sonftitution der Rathspenſionarius mit Beihülfe des Staat‘ 
raths entwerfen und. dem gefebgebenden Rathe vorlegen, ber 
fein Recht hatte, felbft auf irgend ein Geſetz anzutragen, Der 
gefepgebende Raih verlor dadurch alle Bedeutung, daß die fünf 
und dreißig Mitglieder, die man bei ber legten Conſtitutions⸗ 
veränberung noch übrig gelaffen hatte, auf neunzehn berabge- 
ſetzt wurden. 

Die neue Berfaffung ward ber Form wegen bem nieber- 
ländifchen Volke zur Annahme vorgelegt; das war aber eine 
leere Poſſe, wie fehr viele Dinge unferer Zeit, worauf großer 
Werth gelegt wird. Es wurben nämlich alle diejenigen, bie 
gar nicht ſtimmten, zu den Bejahenden gezählt, es konnte daher 
nicht fehlen, daß die Zahl derfelben Die größere war. Auf viefe 
Meife ward alfo, vorbereitend auf das, was Napoleon im 
Sinne hatte, eine rein monarchiſche Regierung eingerichtet, Am 
14. Mai hielt der neue auf bie Hälfte verminderte geſetzgebende 
Rath, der den Titel der Hochmögenden führen ſollte, feine 
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erfte feierliche Sitzung. Zu diefer Zeit, als überall Alles ver- 
nichtet ward, was mit der von Napoleon töoͤdtlich gehaßten 
Ideologie (mie er ſich ausbrädte) ber beffern Zeiten ber 
Rationalverfammlungen zufammenhing, erließ ber fransöfifche 
Senat auch am 9. Sept. ein Dekret, wodurch der chriſtlich⸗gre⸗ 
goriantihe Kalender wieder eingeführt und ber Ronomiſchre- 
publikaniſche abgeſchafft ward. 


§. 5. 
Dritter Coalitionskrieg. 


A. Bis zur Einnahme von Ulm. 


Als Pitt und feine Plutokraten den ihnen furchtbar bro- 
henden Angriff Napoleons von fi ab auf vie Staaten bes 
Continents rüchten wollten, wußten fie recht gut, daß Defterreich 
weder irgend einen Mann von Kopf im Gabinet, noch irgend 
einen auch. nur mittelmäßigen General, noch Ordnung in feinen 
Finanzen babe; fie gingen aber von dem Grundſatz aus, daß 
dies die Sache ber Defterreicher, nicht die ihrige ſey. Sie bo- 
ten große Subfivien, überzeugt, daß die, in deren Kaffen ein 
großer Theil dieſer Subfidien fließen müffe, ſchon dafür forgen 
würden, Daß der englifhe Zwed erreicht werbe. Wie wenig 
fich dabei Pitt und Lord Mulgrave darum kümmerten, wie es 
Dabei den armen Oefterreichern ergehen werbe, fehen wir dar⸗ 
aus, dag wir jeyt urkundlich willen, daß fie Thugut wieder 
ans Ruder gebracht. haben würben, wenn biefer Urheber alles 
Unglücks nicht die alfgemeine Stimme zu fehr gegen ſich gehabt 
hätte, Ihren alten. Freund, ben Gensflen des Herzogs von 
York im Planmachen, den unfeligen Dad, brachte Dagegen ganz 
allein der englifche Einfluß, zum Verderben Oeſterreichs, am 
bie Spitze der Hanptarmee. 

Defterreich fpiekte feit 1804 ein: bappeltes Spiel, es zeigte 
ſich öffentlich dem neuen Kaifer freundlich und cabalirte Doch in 
London, Petersburg und Berlin heimlich gegen Fraukreich. Daf 
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felbe geſchah noch, als man 1805 ſchon in Wien über Feld⸗ 
zugsplane unterhandbelte. Die Truppenmärfche fuchte man da- 
mals Tächerlichermweife mit der Furcht vor dem gelben Fieber und 
deßhalb dem nöthigen Graͤnzeordon zu entſchuldigen. Alle Strei- 
tigfeiten fchienen befeitigt, denn man hatte zuerfi um 1803 un« 
ter ruffiſcher Vermittelung die Angelegenheit wegen ber Ent- 
ſchädigung des Großherzogs von Toskana abgethan und bei der 
Gelegenheit Altes, was in alien gefcheben war, alfo ſtill⸗ 
khweigend bie Einverleibung yon Parma, Piacenza und Pie⸗ 
mont anerfannt, Bean hatte die Beſchwerden über die Entfüh- 
rung bes Herzogs von Enghien erfiikt und den Kniff, den man 
dabei gebrauchte, in Paris als beſonderes Verdienſt geltend ge» 
macht. Hernach war man in Rüdficht der Annahme des Kai⸗ 
fertiteld in Wien eben fo zuvorkommend geweſen, als in Berk, 
und es war fogar Die Rede davon, ein Mitglied ber höchſten 
Wiener Ariftofratie, entweber Zingenborf oder Eſterhazy, als 
außerorbentlichen Geſandten abzufehiden, um ben neuen Raifer 
zu berompfimentiren. Sogar in Beziehung auf dag Königreich 
Italien ſchrieb Kaiſer Franz einen anerfennenden Brief, wäh 
rend man Jängft mit Rußland einig geworden war, eine halbe 
Million Streiter gegen Frankreich ms Feld zu ftellen. 

Schon am 8. November oder ruffiich am 26. Oftober 1804 
unterfcheieben Tatitfcheff und Czartorinski von ruffiicher Seite, 
Graf Stadion für Oefterreih, einen Vertrag, ber nicht datirt, 
geheim gehalten, Defenfistraktat genannt ward, der ‚aber gang 
offenbar die Natur eines Angriffstraktats hatte, weil darin feſt⸗ 
gefet ward, daß den weiteren Ujurpationen Frankreichs Schran⸗ 
fen gefegt werben ſolle. Es war defhalb von 350,000 Mann 
die Rede, welche Rußland und Defterreih ftellen wollten, ba 
England nicht erwähnt wird, um nicht durch bie Erwähnung 
Englands den Tuaktat offenbar feinbih gegen Pranfreich zu 
machen. Died muß bier aus Gerechtigkeit gegen Napoleon und 
gegen die Sranzofen erwähnt werben, weil ihre Ujurpationen 
in biefer Zeit, wo fie son Deflerreich mit Freundſchaft behan⸗ 
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beit und im Stillen verrathen wurden, nichts anderes waren, 
als offene Repreflalien für die geheimen Cabalen, welche die 
Raſumowski und Woronzoff für England in Wien lange vorher 
anfpannen, ehe der Kaifer Franz noch einen feften Entſchluß 
gefaßt hatte, 

Ueber den Zuftand der Dinge in Wien zur Zeit, ald man 
es mit der coloffalen Macht Napoleons, mit feinem unläugbaren 
Genie und mit ein paar Dugend Generalen, die man nur nen- 
nen darf, um ihre militärifchen Talente zu rühmen, aufnehmen 
wollte, findet ſich in der ruffifchen Correſpondenz, welche der 
Baron von Hormayr neulich bat drucken laffen, eine fehr tref- 
fende Stelle ?). Wir führen diefe Stelle nicht darum bier an, 
weil wir den Briefen, aus benen fie entlehnt ift, irgend ein 
Gewicht beilegten, denn fie enthalten nur diplomatiſche Klatſche⸗ 
reien, ſondern weil die Schilderung an fi felbft wahr iſt und 
mit Allem, was wir aus andern Quellen wiflen, übereinftimmt. 
Wir umfchreiben daher hie und da einen Ausdruck, der dort 
gebraucht ift, und ſchieben eine Notiz ein, bie aus andern Die- 
fer Briefe genommen if. Wahrlich, heißt es, man braudt 
nicht lange in Wien zu feyn, um zu erkennen, bag der öfter- 
veichifche Staat fi im Innern ganz auflöfe. Das oberfte 
Haupt iſt für Nichts zu rechnen; die Miniſter find ohne alle 
Fähigkeiten; bie Finanzen find in der größten Verwirrung; ber 
Armee fehlt alles Zutrauen zu ihren Generalen und Offizieren, 
folglich auch zu fich ſelbſt; der hohe Adel iſt ohne Bildung, 
ohne irgend ein ebled Streben und ohne moralifche Kraft; es 
mangelt gänzlih an Männern von Talent, bie Angfl vor Bo— 
naparte ift groß und doch fleht Defterreich durch feine egoiftiiche 
jeder Aufopferung für andere unfähige Politif ganz allein und 
es fcheint, ale wenn es aus der Reihe bes Mächte erfien Range 
bald ganz verichwinden wärbe. Der Erzherzog Carl ift der 


18) Lebensbilder aus dem Befreiungsfriege. Dritte Abtheilung, Zu⸗ 
fäße und Berichtigungen. Jena 1844. ©, 178. 
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einzige Mann, der das Öffentliche Zutrauen befißt; aber es 
fehlt ihm an Energie; feine Conftitution und feine fchwächliche 
Sefundbeit erlauben ihm nicht, mit Kraft zu handeln. Man 
wirft ihm außerdem vor, daß er elende Leute um fich dulde und 
denen, die fi) zu bereichern fuchen, nicht genug aufpafle. Er 
gebe daher, heißt es, zu erbärmliher Schifanerei feinen Namen 
ber. Allein, felbft wenn er dieſe Fehler nicht hätte, könnte 
man feines fchlechten Gefundheitszuftande wegen auf ihn doch 
nicht zählen. | 

Während die Defterreiher und Rufen Eonferenzen bielten 
unb ungeheure Armeen auf dem Papiere aufftellten und mar- 
ſchiren ließen, bebrohte Napoleon auch nad feiner Rüdfehr aus 
Stalien anfcheinend ganz allein England, obgleih er in Italien 
gegen den fogenannten Cordon der Defterreiher an der nörb- 
lichen Grenze von Italien, eine nicht unbedeutende Anzahl. Trup- 
pen unter dem Marfchall Jourdan vereinigt hatte, Die Anftal- 
ten zur Landung, worauf wir bier noch einmal zurückkommen 
müffen, wurden, nachdem der Raifer wieder in Paris eingetroffen 
war, mit verboppelten Eifer betrieben, es wurden über hundert 
Millionen darauf gewendet, und alle Schriftfteller, unter welche 
auch einer von Napoleons achtbarften Staatsräthen gehört '9), 
behaupten mit Sicherheit, ed fey auch fogar im Juli 1805 
voller Ernft mit der Ranbung gewejen; wir wagen daher nicht zu 


19) Thibaudeau, zu den wir Das größte Zutrauen haben, wird ganz 
böfe, wenn man fich nur merken läßt, man zweifele daran, daß Rapo⸗ 
leon in einem Augenblide, wo er ſchon wußte, daß man ihn mit einer 
halben Million Menfchen angreifen wolle, die Heere und Flotten Frank⸗ 
reichs zu einer fo gefährlichen Unternehmung habe gebrauchen wollen. Er 
it im 9. Kapitel des erften Theils feiner histoire de l’empire ganz uner- 
fchöpflich im Befchreiben und Loben von Napoleons Tätigkeit für's Seeweſen. 
Die Lefer mögen das, was dahin gehört, bei ihm, bei Zpierd und bei 
andern narhlefen, weil es fpeziell Bonaparte und Franfreih angeht. This 
baudeau fügt hinzu: Er fey darum fo ausführlich über diefe Sache, damit 
auch dem, der am flärkften zweifle (au plus incredule) einleuchte, daß der 
Landungsplan fein bloßer Popanz (Spouvantail) geweien fey. 
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widerfprechen, geftehen aber offen, daß wir es nicht glauben 
fönnen. Uns fcheint eg, dag bie Rüftungen an der See und 
der Lärm mit den Flotten in eben dem Grabe vermehrt wur- 
den, ale die Unterhandlungen der hernach gegen Frankreich ver- 
bundenen Mächte, von denen der Kaifer fehr gut unterrichtet 
war, fortfehritten. Der Ausgang wird hernach zeigen, daß zu 
derfelben Zeit, als faft zweimalhunderttaufend Mann an der 
Meftfüfte Frankreichs bereit gehalten wurden, um auf den erflen 
Wink an den Nhein marfchiren zu können, auch bie deutſchen 
Bafallen Frankreichs ohne förmlihen Tractat durch Winfe dahin 
geleitet wurden, wo wir fie treffen, ale der Krieg plöglid be⸗ 
ginnt. Das Legtere Tönnte nur etwa von Württemberg zweifel- 
haft feyn, von Baiern war es ganz befannt, nur mußte eg 
feine Verbindung mit Frankreich verbergen, um nicht dem erften 
Angriff der Defterreiher ausgefept zu feyn. Im Allgemeinen 
hatten fich die Verhäliniffe fett dem Lüneviller Frieden fo ge= 
ftaltet, dag Würtemberg, Baden und Baiern mit Napoleon 
ftehen und fallen mußten; der Kurerzlanzler war ebenfalls unter 
denen, die fchon in Mailand während der Krönung mit Napo- 
leon einig wurden. In der That mußte jeder, der Napoleons 
Anftalten und die Art, wie fie betrieben wurden, mit bem Caba⸗ 
liren, dem Diplomatifiren, dem Berathichlagen und Planmachen 
feiner Gegner verglih, vorausfehen, daß der dritte Krieg noch 
fhimpflicher für die Coalition endigen werde als die beiden vo—⸗ 
rigen. Um einen Begriff von der Manier zu geben, wie bie 
Soalition gebildet warb, wird es genug feyn, ben Gang ber 
Unterhandlungen fummarifch anzubeuten. Zu diefem Zweck wer- 
den wir zuerft Alles furz angeben, was vom Drtober 1804 bis 
Detober 1805 von Seiten der Allürten geſchah und dann hinzu- 
fügen, was Napoleon im Geifte der neuen raſch handelnden 
Zeit, die er begründen wollte, dem Schlendrian der alten, reden⸗ 
den und fchreibenden Wiener Zeit entgegenfeßte. 

Wir haben fchon oben erwähnt, was Thiers im fünften 
heil ermüdend ausführtih durchgeführt hat, wie man des rufe 
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ſiſchen Kaiſers Teicht bewegte Phantafte zuerft durch ungeheure 
Plane einer neuen Eintheilung und Einrichtung eines großen 
Theild von Europa in Anfpruh nahm und wie Ddiefer feinen 
Kammerherrn Novofilzoff nad) London fehidte, wo hernach Pitt 
den Nebel der Träume durchſchaute und bei ben folgenden 
Unterhandlungen Alles auf einen practifchen und handgreif⸗ 
lichen Theilungsplan zurückführte. Oeſterreich hatte ferner 
fhon 1804 den Grafen Stadion aus Berlin nad Peteräburg 
geihicdt und an feiner Stelle den feinften, die Manier großer 
Herrn in feiner äußern Ericheinung am mehrften verrathenden 
öfterreichifchen Diplomaten, den Grafen Metternih, nad Berlin 
geſchickt, um auch den König von Preußen für eine neue Coa⸗ 
Kition zu gewinnen. Graf Stadion hatte nicht allein im Detober 
fhon den oben erwähnten vorgeblich defenfiven aber eventuell 
Doch offenfiven Zrartat mit Rußland gefchloffen, fondern man 
hatte ihm auch, weil er vom Kriegewefen nichts verftand, gleich 
anfangs den General von Stutternheim beigegeben gehabt, um 
Feldzugspläne mit den Ruffen auszuarbeiten. 

Der Erzherzog Carl, der gerade damals auf kurze Zeit 
den Borfig im Hoffriegerathe führte, bewies vergeblih, daß 
Defterreih unmöglich Krieg führen koͤnne, weil es weber Gelb 
noch Truppen noch Generale babe; der ruffiihe Einfluß und 
das englifche Geld waren mächtiger als er. Er konnte den Ab- 
ſchluß einer Verbindung mit England gegen Frankreich verzögern, 
aber nicht verhindern. Defterreich machte dann feit dem Anfange 
des Jahrs 1805 bedenkliche Nüftungen an der italienifchen und 
baierifhen Grenze und in Tyrol, veranlaßte dadurch dringende 
Anfragen Napoleons und bie tragenden Ufurpationen in Italien. 
Schon im Sommer 1805 ließ Defterreich den franzöfiichen In- 
genieur und Wegbauauffeher (inspecteur des ponts et chaussees) 
Prony und einen italieniſchen General in Benebig verhaften und 
Napoleon gebrauchte Reprefialien. Schon vorher lieg er den 
Öfterreichifchen Gefchäftsträger in Genua, ber einen Artilel über 
die Bereinigung Genun’s mit Frankreich in Die Zeitungen wollte 

38 %* 





596 3weiter Abfchnitt. Drittes Hauptftüd. 


einrüden laſſen, hart beſcheiden, daß er in Defterreich in bie 
Zeitungen ſetzen laſſen könne, was er wolle; aber nicht in 
Italien. 

Ruſſiſche und engliſche Agenten und Emiſſarien waren da⸗ 
mals in beftändiger Bewegung und da ber zwiſchen Rußland 
und England verabredete Plan nicht blog zwei ruffiihe Armeen, 
yon denen die Eine nad) der Andern marfchfertig gemacht wer- 
ben follten, nad) Defterreich beftinnmte, fondern auch feftfegte, 
dag von ſchwediſch Pommern aus bie Franzofen in Hannover 
angegriffen werben follten, fo ward zunädft der König von 
Schweden gewonnen. Wir haben fchon oben erzählt, wie König 
Guftav IV. gegen Subfivien nicht blog eine Heerabtheilung Eng- 
länder und Ruſſen in Pommern aufzunehmen verfprad, fondern 
wie er auch zwanzigtaufendb Schweden den Engländern vermie- 
thete, zugleich aber höchft tactlos den König von Preußen töbtlich 
beleidigte, den man auf alle Weife zu gewinnen fuchen mußte. 

Die preußische Politif, die unftreitig beſſer gewefen wäre, 
wenn nicht die Patrioten und Hardenberg durch ihre Sitten eben 
jo großes Aergerniß gegeben hätten, als ihre Gegner ?%), ward 
immer verächtlicher, jo daß die Ruſſen fogar auf den Gedanken 
famen, bie zweite ihrer Armeen drohend an die preußiiche Grenze 
zu ſchicken und allenfalls ohne Anfrage über preußifches Gebiet 
zu marfchiren. Das hatte dann auf den ſchwachen, aber auf 
fein fouveränes Anfehn fehr eiferfüchtigen König bie entgegen- 
geſetzte Wirkung, die man davon erwartet hatte, er ward heftig 
erboßt und fhidte ein Armeecorps ab; aber er war gleichwohl 


20) Das hatte der NRuffe, der an Graf Münfter Wahres und Falſches 
berichtet, fchon gefehen, als Hardenberg noch nicht in Berlin die Leitung 
batte. Er fehreibt (Hormapr, Lebensbilver u. f. w. 2r Th. ©. 178.) Le 
representant de votre souverain est un homme denud de tous moyens, et 
il y a tout lieu de croire, que la cour de Londres est mal informee. 
Hardenberg pourrait le suppleer, il est vrus, je crois qu'il connait Felat 
des choses, mais il est trop bon vivant pour prendre les choses à coeur et 
sortir de la sphere de sa mission, 
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ſehr bald wieder mit den Ruſſen befreundet. Kurz vorher war 
der Uebergang von beftigem Zorne zu warmer Freundfchaft in 
Beziehung auf die Berhältniffe zu Franfreic eben fo ſchnell ge- 
mweien. Beim Anlaß der Wesführung Sir Rumbolds im No- 
vember 1804 ſchien der König einen Augenblick entfchloffen, eine 
würdige und fräftige Sprache zu führen, die Furcht, dem fran- 
zöſiſchen Kaiſer Anſtoß zu geben, warb aber durch Zaftrom, 
Haugwitz und Conſorten gleich wieder erweckt. In der Mitte 
des Jahrs 1805 ließ er fi fogar einfallen, den Vermittler 
zu machen, ohne feiner Bermittelung Gewicht geben zu Tönnen. 
Die Eoalition war gefchloffen, Alles war ausgemacht, die Auf- 
fen waren im Begriff, ihren Marſch anzutreten, die Oeflerrei- 
her fammelten fih, der Graf Winzingerode war nah Wien 
gereifet (Juni 1805), um mit Mad, Schwarzenberg, Eolien- 
bach die Kriegsplanconferenzen zu halten, deren Protokoll uns 
neulich Herr von Hormayr mitgetheilt hat?), ald man den Kö⸗ 
nig von Breußen, den man nicht in den Bund ziehen Tonnte, 
gebrauchen wollte, um Napoleon unter dem Vorwand einer 
durh Rußland zu vermittelnden Ausſöhnung mit England über 
bie Coalition zu täufchen. Derſelbe Novofilzoff, der die Ange- 
legenheit des Kriegs, deſſen Ausbruch in dem Augenblide noch 
verzögert werden follte, in Petersburg und in London betrieben 
hatte, ward nad Berlin gefchidt, um durch den König von 
Preußen vom frangöfifchen Kaifer die nötbigen Päffe nach Sranf- 
reich zu erhalten. Kaifer Alerander ſchrieb darüber am 12, April 
1805 an den König von Preußen einen Brief, der mit großer 
Schlauheit auf den Character Friedrih Wilhelms II. berechnet 
war. „Er babe fich entfchloffen, fchreibt er, feinen Juſtizminiſter 
Novoſilzoff mit ganz unbefchränften Vollmachten abzuſchicken, 


21) Wir meinen das Actenftüd im dritten Theil der Lebensbilver 
uf. w. ©. 192. No. 35, welches dort die Ueberfchrift Hat: Stärke ver 
öfterreichifehen Kriegsmacht, wie felbe den Berträgen von 1804 und 1805 
zu Grunde gelegt und dem Obriften Grafen Winzingerode von Wien mit- 
gegeben wurde, 
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weil Frankreich Friedensvorſchläge an England gethan habe, und 
dieſes ihn (den Kaiſer) gebeten habe, einen allgemeinen Frieden 
zu vermitteln. Herr von Novoſilzoff ſolle ohne öffentlichen Cha⸗ 
racter, blos als Neifender in Paris erfcheinen, der Kaifer bitte 
deshalb ven König von Preußen, die nöthigen Päfle für ihn 
vom franzöfifhen Cabinet zu beforgen.” Wir wollen die Be- 
merfung, welche ein franzdfifcher Diplomat über die Rolle macht, 
welche man dem Könige von Preußen bei der Gelegenheit zuge- 
dacht hatte, in der Note beifügen ??), fegen aber Hinzu, daß 
Napoleon, obgleich er anfangs darauf einzugeben fchien, doch 
gleich den Trug durchſchaute. Er war damals in Mailand und 
antwortete am 11. Mai dem Könige, daß er der Sade nidht 
traue, gleichwohl aber die Paͤſſe ausfertigen laſſen wolle. Der 
General von Zaſtrow, der die größte Angft vor den Yran- 
zofen hatte, ver fogar nad der Schladht bei Jena Alles that, 
um jede energifhe Maßregel zu verhindern, und vorher an 
der Spige bes Kriegsweſens den Schlendrian des Gamafchen- 
dienſtes forgfältig aufrecht zu halten fuchte, ward damals nad) 
Hetersburg geſchickt, diefer öffnete endlich dem Könige die Augen. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten (Czartorinski) 
hatte ihn einzufchrecten verfucht, der Katfer felbft gab ihm Nach⸗ 
richt, daß Oefterreih für den Krieg getvonnen fey; aus Novo- 
filzoffd Sendung ward nichts. Er traf in Berlin zu einer Zeit 
ein, ald der König abweſend war; die Sache wegen der Päffe 
mußte daher mit dem franzöfiichen Gefandten Laforeſt ausge⸗ 


22) Lefebvre Vol. II. p. 65: Cette demande (des ruffifchen- Kais 
ferd an den König von Preußen) etait le piege le plus dangereux que 
Vastucieux empereur püt tendre & son royal et candide ami. Frederic 
Guillaume s’y laissa prendre; il ajouta une foi entiere aux protestations 
du Czar; il crut sincerement que la mission dont etait charge M. de No- 
wosilzsof etait toute de conciliation et de paix; et il voulait exprimer 
ini möme & l’empereur Napoleon la satisfaction qu’il en ressentait. I 
lui ecrivit à cet effet. Tl ne soupconnait pas, qu’en prenant ainsi sous 
son patronage le negotiateur russe et ses propositions, il se faisoit le 
complice involontaire de nos ennemis. 
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madt werden. Dies geſchah durch einen am 5. Juni von 
Zalleyrand an Laforeft nach Berlin gefchriebenen Brief, worin 
ihm aufgetragen warb, Novofilzoff anzubeuten, dag man fi) 
auf nichts einlaffen werde. Dies Tiegt nämlich in den Worten 
Talleyrands, worin er, freilich höflich und umfchreibend, fagt, 
England mifche Rußland blos darum als Vermittler ein, weil 
es aus dem Seekriege einen Eontinentalfrieg machen wolle, Er 
fchließt dann den Brief mit den Napoleonifhen Worten: „daß 
ber Herr von Novofilzoff, fobald er nur ein einzig brohend 
Wort rede, oder etwas von Tractaten mit England fage, die 
für gewiſſe Fälle gefchloffen feyen (des traites hypothetiques)), 
nicht weiter angehört werden würde, fondern Sranfreich werde 
nad dem Schwerte greifen.“ 

Wie elend die Lift war, wird man daraus fehen, daß 
Kaifer Franz ſchon im Januar für den Krieg gewonnen war, 
und daß die englifche Denffchrift oder Note, welche am 19. Jan. 
berausfam, und bei Schöll zu leſen ift (Vol. VII. p. 358.), ſchon 
ben ganzen Plan der Coalition enthält. Der General Pelet, 
ber ein fehr unterrichteter, aber etwas zu - patriotifcher und Na⸗ 
polennifher Mann ift, behauptet, was wir in dem Ilmfange 
wie er nicht behaupten möchten, daß fchon damals aud Neapel, 
Spanien und Portugal insgeheim dem Bunde der Mächte an- 
gehört hätten, die das Reich Napoleons auf die Art zerftüdeln 
wollten, wie e8 1814 geſchah ?). Der Erzherzog Carl ale Prä- 


23) Memoires sur la guerre de 1809 en Allemagne avec les opera- 
tions particulieres des corps d’Italie, de Pologne, de Saxe, de Naples et 
de Walcheren. Par le general Pelet. D’apres son journal fort detaille 
de la campagne d’Allemagne ses reconnaissances et ses divers travaux; 
la correspondance de Napoldon avec le major general, les marechaux, 
les commandans en chef etc. IV. Vol. 8vo Paris 1824. Vol. I. p. 9: En 
1804 lAngleterre menacée sur son territoire ou Napoleon allait chercher 
la paix, avait arme l’Europe entiere contre la France. La note du 19 
Janvier 1805 et les articles secrets du #raite de concert du 11 Avril ser- 
virent de base à la ligue des puissances. Les projets contre la dynastie 
imperiale 6taient encore enveloppes de mystere, mais on a su depuis 
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fident des Hofkriegsraths war dem Beitritt Oeſterreichs zur Coa⸗ 
lition ftandhaft entgegen, als aber bei dem Bertrage der andern 
Mächte am 11. April die öſterreichiſche Kriegsmacht neben ber 
der andern Verbündeten aufgeführt wurde, fonnte es nicht mehr 
zweifelhaft feyn, daß der Kaifer für den Bund gewonnen fey; 
der Erzherzog Carl Iegte daher am 11. Mai 1805 die Stelle 
eines Hoffriegsrathspräfidenten nieder. Die Engländer bewirften 
dann, daß der unglüdlihe Mad wieder ein Haupteommando 
erhielt, und die Ariftofratie Defterreihs mar zufrieden, weil 
biefer fih vor ihr tief büdte, und ihre Anmaßungen und ihren 
Ungehorfam demüthig ertrug. Mad war unftreitig jehr gut in 
der Kriegskanzlei; er war ehrlih, das beweiſet die Armuth, 
worin er von 1806 bis 1814 lebte, die Soldaten liebten ihn; 
aber Feldherrnblid, Begeifterung, ſchneller Entſchluß, Unverzagt- 
beit in gefährlichen Tagen war feiner fih dem folgen Adel ftets 
unterorbnenden Seele ganz fremd. Er duldete Daher einen jungen 
Erzherzog über fich, der feinem Kopfe und dem Einflüftern feiner 
Umgebung folgte, er hatte im Heer fein Anfehn, weil jeder der 
vornehmeren Oberften und Generale fi) über den Mann ohne 
Geburt erhaben glaubte, Unglüdlicherweife follte aber gerade 
die Hauptarmee am Inn, zu der die erfte rufftfche Armee flogen 
follte, und welche der junge Erzherzog Ferdinand und unter 
ihm der Generalquartiermeifter Mad commandirte, den Feld- 
zug beginnen; Defterreich wollte die Baiern überrafehen und fich 
ihrer Armee bemeiftern; denn man wußte fo wenig von Napo⸗ 








ce que les cabinets entendaient par bowleversemens et usurpations. On 
s’expliquait plus ouvertement sur le demembrement de la Belgique; sur 
sa rdunion avec la Hollande, rendue A la maison d’Orange, les places 
de la Meuse avec des garnisons russes et autrichiennes devant servir de 
barriere contre nous; sur la restitution de Nice et de la Savoie au Pie- 
mont — Dann fügt er einiges hinzu, was wenigftens fehr zweifelhaft iſt, 
und fihließt endlich: Les plans de campagne furent discules et tous sont 
connus maintenant. Naples, Rome, et le Portugal se declarnient pour la 
coalition, l’Espagne s’y preparait sourdement, pendant même que ses 
escadres combaltaient avec nous. 
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leons Anfalten, dag man glaubte, ihm zuvorkommen zu koͤn⸗ 
nen. Bonaparte wußte aber, daß die erfte ruffifche Armee unter 
Kutufoff, die fih mit Mad vereinigen follte, erfi an den Grenzen 
Mährens ftehe, Daß die zweite unter Buxhöwden noch weit ent- 
fernt fey; er lockte daher die Defterreicher zum Angriff auf 
Baiern, während er an feinen Weftfüften, alfo ganz in ber 
Ferne, ferner in Holland und in Hannover Alles fertig - machte, 
um mit Bliges Schnelle herein zu brechen, wenn man ihn weit 
entfernt glaube. Zu dieſem Zweck hatte er auch mit feinen 
beutfchen Bafallen Alles vorher in Ordnung gebracht. 

Den dentfchen Fürften, deren Länder am Rhein lagen, ober 
die, wie Baiern, wußten, was fie von Defterreich zu erwarten 
hätten, darf man diesmal wegen ihres Mangels an deutichem 
Patriotismus feinen Borwurf machen; denn die öfterreichifehen 
Anftalten, Generale, Finanzen, Zwede, waren von der Art, 
dag von dorther feine Rettung zu hoffen war. Preußen und 
Kurbefien dagegen waren Schuld, dag das deutiche Neich unter- 
ging; denn wenn fie ftatt zu unterhandeln im Felde erfchienen und 
Ernft zeigten, fonnten fie beiden Theilen Schranfen feßen und bie 
Fürften, welche fih an die Franzoſen fchloffen, nach den Um⸗ 
fänden ſchützen oder fchreden; alleinftebend wären dieſe unter- 
gegangen, ohne daß dies den Deutfchen genügt hätte, Den 
beutfchen Fürften, die ſchon franzöftfch waren, warf der franzö- 
ſiſche Kaiſer zuerft im Allgemeinen ein fehr anlodendes Ber- 
ſprechen hin, was nicht fehlen konnte, in ihnen die Hoffnung 
neuer Erweiterungen ihres Gebiets zu erwecken, dann erft unter 
handelte er mit den Einzelnen. Das allgemeine Berfprecden 
war, daß er feine Eroberungen auf dem rechten Rheinufer zu 
machen gejonnen fey. Defterreich war ſchon im Juni der Coa⸗ 
lition beigetreten, böchft wahrſcheinlich war aud Napoleon längſt 
mit den Fürften einig, deren Truppen ſich bernad mit den fei- 
nigen vereinigten; dieſe ſtellten fi aber mehr oder weniger 
unbefangen, Naffau und Baden am wenigften, Würtemberg und 
Baiern am mehrſten. Kurfürſt Friebrih von Würtemberg, 
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Despot und graufamer Tyrann wie er war, behauptete feine 
MWürde und genoß der Achtung Napoleons, er ließ es hernach 
zum Schein dahin fommen, daß die Sranzofen Kanonen auf die 
Thore feiner Reſidenz richteten; Dod war dies Alles nur eine 
Maske. In Baiern trieben Montgelas und Mar Joſeph die 
Sache noch viel weiter, fie unterhandelten mit ben einrüdenden 
Defterreihern, fie benusten die Schlaffheit, mit welcher diefe 
einzurüden drobten, aber flatt wirklich fchnell einzurüden, den 
Fürften von Schwarzenberg nad) München ſchickten und unterhan- 
dein ließen, fo daß ihr Heer gerade zwei Tage zu fpät in 
München eintraf. Hätte Napoleon die Baiern überfallen und 
feinem Heere einverleiben wollen, wie die Defterreicher wollten, 
fo würde er plöglich mit aller Macht hereingebrochen feyn, flatt 
zu diplomatifiren. Daß Darmftadt und Naffau Tängft ihre Hülfe 
zugefagt hatten, geht aus ben Armeebefehlen hervor, welche 
Berthier zu derfelben Zeit an Marmont und an Bernadotte er- 
lieg, als die Defterreicher Anftalten machten, in Baiern einzu- 
fallen. Baden fpielte die traurigfie Rolle; es hatte ſich ganz 
in Napoleons Gewalt gegeben und wagte dies nicht zu gefteben; 
Berthier fehreibt daher an Marmont, ald er ihm befiehlt, aus 
Holland den Rhein heraufzuziehen, fih fertig zu halten, Baden 
zu Hülfe zu eilen, wenn es bedroht werden follte, ehe bie 
große franzöfifche Armee am Rhein ſtehe. Bon Münden aus 
warb ber franzöfifche Kaifer von jedem Plan, von jedem Schritt, 
von jeder Berathichlagung der Defterreicher unterrichtet, feine 
Anficgten dagegen kannte niemand, bis er plöglich feine Armee- 
befehle ausgehen ließ. 

Die Königin von Neapel befand fich im Verhaͤltniß zu den 
Sranzofen in einer ähnlichen Tage wie der Kurfürft von Baiern 
im Verhältniß zu Defterreih, nur daß die Königin noch von 
einer wüthenden Leidenfchaft getrieben warb, bie dem gemüth- 
lichen deutſchen Fürften ganz fremd war. Sie hatte ſchon im 
vorigen Sabre Roger Damas zu Rüftungen und Militärübungen 
gebsaucht, Die dem franzoͤſiſchen Kaifer fo verdächtig waren, daß 
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er fie durch Drohungen nöthigte, den General aus Neapel zu 
entfernen und nah Sicilien berüberzufchiden. Seitdem hatte 
fie an allen Verhandlungen wegen der Goalition Theil genom- 
men und man erwartete allgemein, daß fie den General aus 
Sicilien wieder zurüdrufen und an die Spitze eined Heeres 
ficllen werde. In Wien war nämlich ausgemacht, die Königin 
folle in dem Augenblide, wenn die Allürten den Krieg beginnen 
würden, ihr neapolitanifches Heer mit den Ruſſen vereinigen, 
welche auf englifchen Schiffen von Corfu nah Neapel gebracht 
werben follten. Napoleon wußte dies, wir fehen daher aus 
feinen Armeebefehlen, daß er anfangs entichloffen war, die Kö⸗ 
nigin vor dem Kriege aus Italien treiben und ihrem Reiche 
ein Ende machen zu laffen, wie er hernady nad) beendigtem 
Kriege that, als ihm die Königin durch treulofen Brud der 
gleich zu erwähnenven Vebereinfunft mit ihm ben erwünſchten 
Borwand gab. | 

Sn den erwähnten Armeebefehlen wird nämlich dem Ge- 
neral Gouvion St. Cyr, der die franzöfifchen Truppen in den . 
neapolitanifchen Feflungen commandirte, aufs ftrengfte befohlen, 
bei der erfien Bewegung der Neapolitaner, die zu feiner Kunde 
gelange, Über die neapolitanifchen Truppen und über bie Haupt- 
ftabt herzufallen, mit Feuer und Schwerdt furchtbar zu wüthen 
und dem Reiche der Bourbong ein Ende zu machen. Napoleon 
wußte damals nur halb, daß fich die Königin von Neapel im 
Juli verbindlich gemacht hatte, ihre Armee mit 14,000 Ruffen 
und 6000 Engländern, welche gelandet werben follten, zu verbin« 
den. Daß dies aber der Fall war, erhellt aus bem von Oeſter⸗ 
reich befannt gemachten Protocol! der Konferenz vom 16. Juli 
1805. Schon im Anfange Juni war der ruſſiſche General Laſcy 
in Reapel, um den Landungsplatz auszumachen. Im entfchei- 
denden Augenblide erkannte der erfie Gef anbtichaftsfeeretär in 
Neapel (Lefebvre), daß es für beide Theile vortbeilhafter wäre, 
das Unglück von Neapel abzuwenden; er machte Borfchläge, er 
berebete bie Königin; Napoleon beachte fih ebenfalls, er mißbilligte 
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das Betragen des Gefandten (Alquier), der von Berfühnung nichts 
wiffen wollte, und gab Zalleygrand Auftrag, gute Bedingungen 
anzubieten. Diefer entbot den Marquis de Gallo, der noch 
immer in Paris als Gefandter verweilte, zu ſich und Tegte ihm 
einen fertigen Tractat vor, den er unterfehreiben folle, wenn 
er den Frieden erhalten wolle. Er unterfchrieb dann am 21. 
September. Der Kaifer verſprach, alle feine Truppen aus dem 
Neapolitanifchen herauszuziehen; der König von Neapel ver- 
fprady neutral zu bleiben, fich jeder Landung einer der Frieg- 
führenden Mächte zu widerfegen, feinem fremden General das 
Commando feines Heerd zu übergeben. In einem geheimen 
Artikel verpflichtete fich der König, die Oberberrlichkeit Englands 
über Malta nie anzuerfennen und den Ritter Acton ganz aus 
feinem Dienfte zu entfernen. Die Königin ratificirte mit trau⸗ 
erndem Herzen am 19. Detober und St. Cyr eilte mit feinen 
20,000 Mann nach Oberitalien. Die Königin jelbft Iöfete ber- 
nad) den franzöftfchen Kaiſer von aller Berbindlichfeit, weil fie, 
fobald fih Engländer und Rufen an der Küfte zeigten, den 
Bertrag verlegte. 

Der Kurfürft von Heflen war enge an Preußen gefnüpft 
und fuchte, wie Sriebrich Wilhelm IM., wenn es immer möglich 
fey, etwas zu gewinnen, ohne bad Geringfte zu wagen; an 
Baterland und Menfchheit, an Aufopferung fir Pflicht und 
Recht hatte feine zählende und rechnende Seele nie gedacht. 
Seine vortrefflihe Armee ward daher zu einer Zeit, ale das 
Schidfal Deutſchlands und hernach Preußens auf dem Spiele 
ftand, weil Feine Subfidien zu gewinnen waren, weder um 1805 
für den Kaiſer, noch im folgenden Jahre für Preußen gebraudt. 
Was Preußen angeht, fo ward gerade in dem Augenblide, als 
bie Rufen marſchirten, als der Erzherzog Ferdinand und Mad 
fi gegen Batern in Bewegung fehten, um das Land zu befegen 
und bie baterifche Armee der Öfterreichifchen einzuverleiben, Fried⸗ 
rich Wilhelm III., von feinem Zaftrow, Haugwitz, Lombarb und 
Anderen zu widerfprechenden Schritten verleitet, bie ihn dem 
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energifchen und confequenten franzöfifchen Kaiſer ganz veraͤchtlich 
machten. Bon NRußlande Drohung gefchredt, wagte nämlich 
Preußen zuerft nicht, die Franzofen in Hannover gegen einen 
Angriff der Schweden, Ruſſen und Engländer zu deden, gleich) 
hernach fnüpfte es mit Franfrei an, um den Befiß von Han- 
nover zu erlangen, erichrad aber gleidy wieder vor feiner be- 
wiejenen Kühnheit und nahın wieder zurück, was es angebo⸗ 
ten hatte. 

Was den erften Punct angeht, fo haben wir oben bemerkt, 
daß jchwebifch Pommern zum Sammelplag der englifchen, fchwe- 
diſchen und ruffiichen Truppen beflimmt war, welche bie Fran⸗ 
zofen in Hannover angreifen follten, obgleih wir aus einem 
Briefe des ruffiihen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
(Czartorinski) fehen, daß er dringend darauf beftand, die Auffen 
müßten an der Elbe oder Weſer ausgefchifft werden, weil fie 
bei Stralfund and Land gefegt, wegen des Rückzugs in Berle- 
genheit fommen fönnten. ine Armee von wenigſtens funfzig- 
taufend Dann fonnte in Pommern und in Hannover fehr ge- 
fährlih für Preußen werden, nichtedeftoweniger erklärte Har- 
benberg, Preußen werde ruhig dem Marſche nah Hannover 
zufehben, wenn nur die allürte Armee Fein anderes Gebiet be- 
rühre, als das Hannöverfhe. Unmittelbar hernach Tieß ſich 
ver König in eine Unterhandlung mit Frankreich ein, die zu 
einer Uebereinkunft führen follte, welche Preußen genöthigt hätte, 
die Alliirten mit Gewalt der Waffen von Hannover abzuhalten. 

Napoleon nämlihb, dem damals noch viel daran lag, 
Preußen zum Bundesgenoffen zu Haben, bot dem Könige von 
Preußen an, ihm Hannover nicht blog, wie der König gefor- 
dert hatte, während des Kriegs als Pfand anzuvertrauen, fon- 
dern es ihm als Befigthum ganz abzutreten, wenn er einen 
Bund mit Frankreich fchliegen wolle. Das war allerdings be- 
denklich, da ein König des alten Syſtems, wie Friedrich Wil- 
helm, wenn er fi) ganz vom Alten zum Neuen wendete, ifolirt 
neben Napoleon in das Verhaͤltniß des Kurfürften von Baiern 





06 Zweiter Abſchnitt. Drittes Haupiſtück. 


fam, ber, obgleich er hernach auch König hieß, darum nicht 
weniger Napoleon als Bafall diente und ihm mit feinem ganzen 
Bolfe frohnte. Der König fehien dies jedoch anfangs anders 
anzufehen; er ging auf die Sade ein und Napoleon fchidte in 
aller Eile den alten Befannten des Könige, den Großmarſchall 
Düroe, nah Berlin,-wo er am 1. September, alfo an dem⸗ 
felben Zage eintraf, als die franzöfiihe Hauptarınee aus Bou⸗ 
logne aufbrach, um an ben Rhein zu ziehen. Die Inftructio- 
nen, mündliche und fehriftliche, welche Düroc von feinem Kaifer 
erhielt und welche jest der Länge nad gedrudt in den Händen 
des Publifumg find, Flingen, wie das Mehrfle von dem, was 
überall bei folcher Gelegenheit gefchrieben und gejagt wird, ganz 
vortrefflich; doch können wir nicht glauben, daß es Napoleon 
völlig Ernſt war, wenn er. betheuerte, daß er Preußen fehr 
groß und mächtig und zu einer Bormauer gegen Rußland machen 
wolle. Als der König fi) hernach befann, als er mit Schreden 
inne ward, daß fein Gewinn in der Welt ohne irgend eine Gefahr 
erhalten werden könne, bebte er wieder zurüd. In der That war, 
ſobald er den Bund fchloß, eine unmittelbare Theilnahme am Kriege 
faft unvermeiblich und doch war damals dag preußifche Heer über 
die ganze Monarchie zerfireut, nirgends ein vollftändiger Heer⸗ 
haufen beifammen, fein Beurlaubter einberufen, alle Feflungen 
auf eine ſolche Weiſe vernachläffigt und ohne Material, ohne Gar- 
niſon, ohne tüchtige Ober⸗ und Unterbefehlöhaber, dag es unglaub- 
lich feyn würde, wenn es nicht am Ende des folgenden Jahre 
zum Erflaunen aller Welt, felbft der Franzoſen, ans Licht ge- 
fommen wäre. Es wirkte indeffen auf den König, als er Dürocs 
Antrag ablehnte, unftreitig auch der Rath und der Einfluß und 
der in Berlin und am Hofe, wie in ganz Deutichland, immer 
lauter werdenden beutfchen Patrioten. 

Auch fogar der Franzofe, deffen aus dem Archiv der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gezogenen urfunblichen Nachrichten wir 
hier den mehrfien Glauben fchenfen, weil er weder wie Bignen 
abfoluter Bonapartiſt, noch Rhetor oder Sophiſt it, ſondern 
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bei aller Vorliebe für alles Franzöſiſche als ruhiger, verftändie 
ger Dann fchreibt, gefteht, daß Metternich, der damals Ge⸗ 
fandter in Berlin war, daß ferner Stein und alle die, welche 
nicht wie Zaftrow und das elende Kleeblatt, ohne allen Patrio⸗ 
tismus waren, den König beflürmt hätten, den Bund abzu- 
lehnen. Dies geſchah; aber ftatt daß der König in Anſpach 
und Bayreuth in der Nähe des Kampfplatzes eins feiner Armee⸗ 
corps hätte verfammeln follen, um feine Neutralität zu ſchützen, 
fammelte er eins in Polen,. weil die Rufen, denen ed nicht 
Ernft war, an der Grenze erjchienen und Miene machten, ohne 
Einwilligung des Könige über das preußifche Gebiet zu mar« 
fhiren. Das war aber nicht zu verwundern, denn Haugwitz 
war wieber in Berlin gefchäftig und warb fogar in dem Augen- 
blide, als der Krieg ſchon ausgebrochen war, nad Wien be 
fimmt, um durch Worte den Frieden zu erhalten. 

Der König von Preußen ſchwankte damals auf eine foldhe 
Weiſe hin und her, daß weder Freund noch Feind Achtung oder 
Zutrauen haben fonnte. Er fab, dag Napoleons Heer von 
Franken aus nothwendig nad Baiern dringen müffe; er bes 
gnügte fi) mit der bloßen Verficherung des Kaiſers, daß fein 
Gebiet nicht verlegt werben folle; er zeigte in Beziehung auf 
Hannover ein ganz unbegreifliches Zittern und Zagen. Erſt 
fuchte er Hannover als Unterpfand, das veriveigerte Napoleon; 
dann bot ihm diefer den vollen Befig, er ftredte die Hand 
darnach aus und zog fie zagend zurüd, Hernach bot ihm Na- 
poleon das an, was er vorher felbft verlangt hatte, daß ihm 
Hannover für die Zeit des Kriegs abgetreten werben folle, und 
er wies bad Anerbieten zurüd, um nicht mit den Engländern, 
Auffen, Schweden, die von Pommern und von der Wefer her 
in diefes Land zu ziehen drohten, in offne Feindſchaft zu kommen. 

Der Einfall der Oefterreiher in Baiern, ihr fchneller 
Marſch auf Münden, um den Kurfürften und die Armee ein- 
zufchließen und zur Vereinigung mit ihnen zu zwingen, be= 
fhleunigte den Ausbruch des Kriegs und führte bie öſterreichiſche 
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Armee unter dem Erzberzoge Ferdinand und dem General- 
quartiermeifter Mad, welche, wenn man nicht gehofft hätte, die 
Baiern zu überraſchen, am Inn hätte fiehen bleiben und die 
erfte ruſſiſche Armee unter Kutufoff erwarten follen, zu ihrem 
Berberben nah Um. Der Kurfürf von Baiern und fein 
Minifter benusten die Berblendung der Defterreicher, welche blos 
drohten und Schwarzenberg in München drohen ließen, ganz 
vortrefflich; fie täufchten die Defterreicher, bielten fie auf und 
retteten fich plöglich mit der Armee über das preußifche Gebiet 
ins Würzburgifche ald die Defterreicher endlich Ernſt zeigten. 
Als fpäter Napoleon das preußifche Gebiet verlegt hatte, berief 
er fih darauf, daß auch die Baiern und die Diviſion Oefter- 
reicher, die ihnen nachgeſchickt war, um fie zurüdzubolen, bei 
diefer Gelegenheit ohne anzufragen über das preußifche Gebiet 
marſchirt feyen. Die Rolle, welche nach den Briefen des fran- 
zöfifchen Gefandten Otto, der dem Kurfürften flets zur Seite 
war, Mar Sofeph damals fpielte, war Teineswegs rühmlich, 
mag man auf feine Correfpondenz und feine Verſprechungen und 
Betheuerungen gegen den beutfchen Kaiſer, der immer noch fein 
Kaiſer war, oder auf die Angft und das Zagen Rüdficht nehmen, 
die er entweder affectirte oder wirklich hatte, wenn er bei Otto 
Troft fuchte. Die ganze Comödie, die er in Baiern fpielte, 
ebe er fich mit feiner Armee nah Würzburg rettete, ift um fo 
auffallender,, als fein Bund mit Franfreich Thon am 24, Auguft, 
alfo Tange vorher, ehe die Defterreiher Baiern bedrohten, in 
Münden gefchloffen war und der in Würzburg vorgeblih wegen 
der öfterreichifchen Yeindfeligfeiten gefchloffene Tractat nur eine 
Beftätigung und Erweiterung des in Münden abgefchloffenen 
war ?4), 


24) Freilich ſchweigt auch der Herr von Hormayr von dem innigen 
Einverftändniß, welches den Unterhandlungen mit dem franzöfifhen Ge⸗ 
fandten Otto in Münden und dem oftenfibeln hernach in Franken erft 
unterzeichneten Tractate mit Frankreich vorausging. Er rechtfertigt daher 
Baierns Politik, die wir übrigens auch aus andern Gründen unter den 
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Erzherzog Johann ſtand damals fihon in Tirol; ber Erz 
berzog Carl, der das nad) Italien beftimmte Heer commanbiren 
jollte, war, ehe er dreißig Bataillond nah Oeſterreich ſchicken 
mußte, bem Marſchall Maffena, der an Jourdans Stelle den 
Dberbefehl der italienifchen Armee übernommen hatte, an Stärfe 
überlegen, der Erzherzog Ferdinand, dem Mad zur Seite gege- 
ben war, vertraute auf bie Ruſſen. Das eine der ruffifchen 
Heere war unter Kutufoff allerdings fchon an ber Donau ange- 
langt, das zweite unter Buxhöpden war aber noch weit von 
der Grenze von Mähren entfernt. Unter diefen Umftänden miß⸗ 
biffigte der Erzherzog Carl den ganzen Felbzugsplan, befonders 
aber das Vorbringen des Heers unter feinem Bruder Ferdinand 
und unter Mad bis nach Ulm. Sachverſtaͤndige behaupten, was 
wir nur im Vorbeigehen erwähnen, Made Stellung in Ulm 
mit fechzigtaufend Mann fey an fich nicht durchaus fchlecht ge- 
wefen, man hätte aber Dabei nothwendig auf Verbindung mit 
Tirol müſſen rechnen können und es hätte ein tüchtiges preußi- 
fches Heer in Anfpach ſtehen müffen, um den Baiern und Fran . 
zofen den Durchweg allenfalls mit Gewalt zu verwehren. Beides 
war der Kal nicht. Napoleon nutzte die Verblendung der 
Defterreicher, um fich plöglih mit ungeheurer Uebermacht auf 
den unfeligen Mad zu werfen, ihn durch Lebermacht ganz zu 
erbrüden und dann mit Eilmärfchen gegen Kutufoff zu ziehen, 


“um auch ihn eher zu vernichten, ehe Buxhövden noch die Donau 


erreicht habe. 
Napoleon hatte Tängft alle Anftalten getroffen, um plöglich 


damaligen Umſtänden nicht mißbilligen können, auf eine glänzende - 
Weiſe Lebensbilver u.f.w. 1. Th. ©. 163. durch den Satz: „Die Anfangs 
September 1805 von den’ unter dein Erzherzog Zerdinand und Dad in 
Baiern einrüdenden Oefterreichern dur den Fürften Carl von Schwarzen 
berg gemachten Zumuthungen verlegten das Nationalgefühl und die Ehre 
der Waffen. Die Baiern bataillonsweife unterzufteden, das ift Napoleon 
auf dem Gipfel feiner Weltherrfihaft nie beigefallen. Baiern war genöthigt, 
fih dahin zu wenden, wo es am meiſten zu fürchten, aber au am. 
meiften zu hoffen hatte.” 

V. Thi. C. 2, Aufl, v. Thi) 39 
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eine auch fegar den mit den Defterreichern vereinigten Ruffen 
überlegene Kriegemacht gegen Baiern richten zu können. Dieſes 
geſchah zu derfelben Zeit, als fogar die Engländer, gejchweige 
denn Mad und Conforten, ihn ganz allein mit Planen zu See- 
ſchlachten und mit der Landung in England beichäftigt glaubten. 
Marmont, der die Armee in Holland, Bernabotte, ber bie 
Sranzofen in Hannover commanbirte, hatten längft indgeheim 
vurch Berthier die genaueften Borjchriften erhalten, auf welde 
Weiſe fie ihren Marſch nad Franken einrichten follten. Die 
genaue Freundſchaft mit Preußen Tieg gar nicht zweifeln, daß 
ein Fürft, wie der Kurfürft von Heffen, die gegen feinen Raifer 
ziehbende fremde Armee durch fein Land laſſen werde, Des 
Sceind wegen mußte Bernabotte hernad) vorgeben, feine Armee 
ſey nach Frankreich zurüdberufen und folle durch Marmonts 
Heer erfept werden. Dies Vorgeben fonnte unmöglid den 
Kurfürften täufhen, als Borwand ließ es fih aber freilih im- 
merhin gebrauchen. Bernadotte hatte Befehl, nur ein Paar tau- 
fend Mann in Hameln zur Befapung zu laffen, Er follte, wenn 
er in Sranfen angelangt fey, das baterifche Heer mit dem Sei«- 
nigen vereinigen und dann warten big Marmont, dem Naſſau—⸗ 
Weilburg (damals Uſingen) Transportmittel und andere Be⸗ 
bürfniffe liefern und mit dem fich die Truppen von Baden und 
Darmftadt verbinden follten, mit feinem bollänbifchen Heer auf 
derfelben Höhe mit ihm fey. DBernadotte, Marmont, Gouvion 
St. Eyr, ald die Führer der entfernteften Heerabtheilungen, 
erhielten ihre Berhaltungsbefehle jhon am 23. Augufl. Die 
Befehle an St. Cyr lauteten anf Vernichtung von Neapel, fie 
wurden erft gemilvert, als am 21. die Königin verfprad, fid 
rubig zu halten, und als Napoleon rathſam fand, St. Cyrs 
Armee ſchnell ing nördliche Italien zu ſchicken. Bei Napoleong 
ganz im Stillen beredyneter und durchdachter Anorbnung eines 
Heerzugs, der Defterreih plöglich niederfchmettern follte, bleibt 
Alles, was fid) Darauf bezieht, bewunderungsmürdig, und man 
wird Dusch die Größe feines militärifchen Genies in Erſtaunen 
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gefeßt, wenn man auch Darüs Bericht über bie Art, wie ber 
Feldzugsplan plötzlich gemacht und ihm in einem Athem in bie 
Feder dictirt ſey, entweder für apofryphifch ober Dies Dietiren für 
eins von den Kunftftüden halten folfte, deren fich zuweilen Napoleon 
nicht fchämte, wenn er die Welt bienden wollte. Die franzöfi« 
schen Gefchichtfchreiber, ſelbſt Matthien Dümas (in Precis des 
evendmens militaires) glauben fleif und feft an Darus Worte, 
bie neulich Düpin in feinem Buche über die englifche Seemacht 
aufs neue in Umlauf gebracht bat, weßhalb wir fie in ber 
Note beifügen wollen); nur allein Thibeaudeau ift verfländig 
genug, einigen Zweifel zu äußern. Nehmen wir an, daß ber 





25) Wir theilen die Stelle fhon aus dem Grunde ohne Abkürzung 
mit, weil der Inhalt fo dramatiſch if, daß fle dem beften Romane Ehre 
machen würde und dies gerade ift ed, was und bewegt, eine Berfchöne- 
rung (nicht eine Erdichtung) anzunehmen. Charles Dupin, de la force 
navale de l’Angleterre Vol. VI. p. 264. berichtet: En 1805 M. Daru etoit 
a Boulogne remplissant les fonctions d’intendant general de lYarmee. Un 
matin Napoleon le fait appeler dans son cabinet. Daru le trouve transporte de 
colere parcourant à grands pas scs appartemens et nc rompant un morne 
silence que par des exclamations brusques et conrtes. .. . Quelle marine 

. Quel amiral ... quels sacrifices perdus ... Mon espoir est perdu ... 
Ce Villeneuve, au lieu d’etre dans la Manche, il vient d’entrer au Ferrol. 
C'en est fait, il y sera bloque. Daru, mettez vous la... . Ecoutez et 
ecrivez . .. Hier glauben wir das Nähere über bie Wuth des Kaiferd 
über das Kehlfchlagen feiner Abfichten mit der Zlotte weglaffen zu können, 
Daru fährt fort: Alors dans l’emportement d’une fureur, qui ne permet 
pas aux autres hommes de conserver leur jugement, il avoit pris une 
des dispositions les plus hardies, et trac& l'un des plans de campagne 
les plus admirables qu’aucun conquerant ait pu concevoir à loisir et de. 
sang froid. Sans hesiter, sans s’arreter il dicta le plan de la campagne 
d’Austerlitz. Le depart de tous les corps d’armees depuis le llannovre 
et in Hollande jusqu’aux confins de POuest et du Sud de la France, l'oedre 
des marches, leur duree, les lieux de convergence et de reunion des 
colonnes, les surprises et les attaques de vive force, les mnuvemens 
divers de l’ennemi, tout fut prevu, la victoire assurde dans toutes les 
hypotheses. Telles etoient la justesse et la vaste prevoyance de ce plan, 
que sur une ligne de depart de 200 lieues, des lignes d’operation de 
300 lieues de longueur furent suivies d’apres les indications primitives, 
jour par jour et liene par lieue jusqu'â Munich.. 


39 * 
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Plan, der dem Armeeintendanten Darü damals in vier oder 
in fünf Stunden hinter einander bietirt ward, nicht wie Darü 
uns glauben machen will, Eingebung ded Augenblicks, fondern 
Refultat eines langen Nachdenkens gewefen fey, fo wird dadurch 
ber Kopf, aus dem er hervorging, nur defto bewunderungs- 
würdiger. Es ward nicht blos ein Project entworfen, fondern 
in bemjelben Augenblide auch ganz genau angegeben, durch 
welche Mittel der Plan auszuführen fey. Darü mußte fi deß⸗ 
bald auf des Kaiſers Befehl ſtellen, als wenn er nad Oſtende 
reiſen wolle, ſtatt deſſen aber nach Paris gehen, fich dort mit 
dem Miniſter Dejean einjchliegen, um alle nöthigen einzelnen 
Ordres auszufertigen. Er- felbit, befiehlt ihm Napoleon, folle 
ohne einen lintergeordneten (commis) zu gebrauchen, Alles 
Schreiben, was fih auf Anfhaffungen, auf Lebensmittel, auf 
Märfche u. ſ. w. beziehe und dies hernady von dem Kaifer un- 
terzeichnen laffen. 

Sieben Heerabtheilungen follten unter dem Kaifer felbft 
gegen Baiern gerichtet werden, Die achte ward unter Maflena 
dem Erzherzoge Carl an ber Etſch entgegengeftellt. Die Baiern 
unter Wrede follte Bernadotte, der aus Hannover nad Fran- 
Ten geichidt ward, mit feinem Heere vereinigen. Die Darın- 
täbter Truppen und das Heine Heer, weldes Baden geben 
fonnte, follten fi nit Marmont verbinden, wenn er mit ber 
bolländiichen Armee eintreffe. Die an den Rhein marfchirenben 
Armeecorps folle Mürat commandiren, bis der Kaiſer felbft 
eintreffe. Der Kurfürft von Baden hatte längſt einen Offenfiv- 
und Defenfiotractat mit den Franzoſen gefchloflen; diefer warb 
aber fo geheim gehalten, daß felbft Mürat erft im lebten Augen- 
blide davon benachrichtigt ward. Als bie Defterreicher unter 
bem Erzherzoge Ferdinand oder vielmehr unter dem General 
quartiermeifter "Mad ſchon am 9. September über den Inn 
gingen, hernach München befesten und den Kurfürften von 
Baiern aus jeinem Lande drängten, konnte Napoleon die Schuld 
des Kriege von fih wälzen und ihn in den Mugen ber Fran⸗ 
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zofen zu einem DVertheidigungsfriege machen. Man fagte, baf 
er einem Schüßlinge zu Hülfe eife, ald er die Armeecorps bei 
Breſt an den Rhein, Bernadotte und Marmont an die Donau 
fchiefte. Bei der Richtung des Marfched der beiden Lestern 
war übrigens offendar gleich anfangs auf die Verlegung des 
preußtfchen Gebiets gerechnet, 

Das Heer, weldes von der MWeftfüfte in Eilmärfchen an 
den Rhein z0g, beftand aus dem dritten, vierten, fünften, ſechs⸗ 
ten Armeecorps, welche das Lager bei Boulogne gebildet hatten, 
aus dem fiebenten, welches Augereau ſpäter von Breft gerade 
ins Boralbergifche führte, ferner aus der Garde und ben Re⸗ 
ferven. Die vier. Corps aus Boulogne erreichten am 25. Sep⸗ 
tember den Rhein und gingen an biefem Tage in ber ganzen 
Strede von Mannheim bis Straßburg über diefen Fluß. Ber- 
nobotte und Marmont, duch die Truppen von Darmſtadt und 
Baden verftärft, vereinigten 62,000 Mann in Franfen und 
Bernabdotte erbielt fchon am 28. September Befehl, ohne Rüd- 
fiht auf die Neutralität Preußens und auf dag feierliche dem 
Könige geleiftete Verfprechen, feine Neutralität zu refpectiren, 
durchs Anſpachſche über Eichftädt nach Ingolftadt und München 
oorzudringen, um Dad gänzlih vom Inn abzufchneiden. Wie 
veraͤchtlich Napoleon ſchon damals von der Politif Preußens 
dachte und wie fiber er war, daß der König Teinen entfcheiden- 
den Schritt wagen werde, geht daraus hervor, bag er fehr 
Yeicht die tödtliche Beleidigung des von ihm fchmählich getäufch- 
ten Könige hätte vermeiden fünnen, ohne feinen Schlag bebeu- 
tend zu verzögern oder feinen Plan mefentlich zu ändern. Ließ 
er nämlich Bernabotte über Nürnberg marfchiren, fo fam biefer 
ohne dag Preußifche zu berühren, höchftens einen oder anderthalb 
Tage fpäter, ale auf dem Wege durchs Anſpachſche, an ben 
Drt feiner Beitimmung Wir bemerfen dies, weil wir ben 
blinden Verehrern des Kaifers nicht zugeben fönnen, daß er 
darin politifch Flug handelte, obgleich er freilich zufällig gegen 
einen unentfchloffenen Fürſten wie Friedrich Wilhelm war, gegen 
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armſelige Leute, die dieſen Yeiteten, gegen einen General wie 
Mad, allerdings feinen Zweck erreichte. 

Auch die Behauptung der Franzofen ift offenbar falſch, daß 
bie Berbünbeten ihnen im Felde an Zahl überlegen geweſen 
ſeyen. Sie mochten freilich auf dem Papiere allerdings ftärfer 
ſeyn, fie hätten ed im Felde feyn können, wenn fie auf einem 
Pape beifammen gewefen wären, fie waren es aber nirgendg, 
wo e8 zum Schlagen kam?s). Die Armee der Kranzofen war 
im Anfange October in Baiern 220,000 Mann flarf, wenn 
man die Truppen ber oben erwähnten mit den Franzoſen 
gegen den beutfchen Kaifer verbundenen Yürften, zu denen 
hernach noch die Würtemberger kamen, mit in Rechnung bringt. 
Der Kurfürft von Würtemberg, der ein fehr großer Berehrer 
Napoleond und, wie man jest fagt, ein durchaus practi- 
fher Mann war, der nie durchs Gefühl oder durch eme 
Idee irre geleitet wurde, hatte, wie aus Actenftüden des 
Parifer Archive der auswärtigen Angelegenheiten hervorgeht, 


26) Die Franzoſen glauben, wie die Kinder, das Verbienft eined Ge⸗ 
nerals ſey um veſto größer, je tleiner vie Armee it, mit welder er 
den Sieg erfiht. Das ift nur wahr, wenn er überfallen wirb, over 
wenn er nicht im Stande ift, viel Truppen ind Feld zu bringen, im an⸗ 
dern Kal ift gewiß auch Napoleon darin zu bewundern, daß er fih immer 
die Ueberzahl zu verfchaffen wußte und dadurch mit geringem Berlufte 
ſchnell fiegte. Wir bemerken dies hier, weil felbft ein Mann wie Maithieu 
Dümas, wenn er im Frecis des evenemens militaires Vol. XII. p. 136—138. 
die Zahl der Truppen angibt, eine fonderbare Rechnung macht. Er zählt 
Kutuſoffs Heer, das noch an der öſtlichen Grenze von Defterreich fand, 
ala wäre es an der weftlichen geweſen, er rechnet Buxrhöpdens Deer, zu dem 
hernachKaiſer Alerander kam, als wäre es ſchon in Deflerreich geweſen, 
er rechnet das ruffilche Heer auf den joniſchen Infeln und das unter Tolſtop 
in Pommern neben den Defterreichern auf, die in Ulm, in Tirol, an der 
Etſch, im Innern zerfireut waren, und bringt doch nur breihundert und 
fechzigtaufend Mann Heraus. Damit vergleihe man, was im Text über 
die Zahl der Truppen gefagt wird, die unter Napoleon gegen Made 
80,000 Mann zogen und rechne dazu die im Text erwähnten Cohorten 
Landwehr und die corps de reserve, fo wird man feben, daS bie Franz 
zofen auch fogar an Zahl den Berbündeten überlegen waren. 
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laͤngſt mit Napoleon eine Lebereinfunft getroffen, wovon niemand 
wußte; er fpielte aber doc, erft den Reutralen. Er trieb, weil 
- er feinen nahen Verwandten, den ruffifchen Kaifer, nicht beleidi- 
gen durfte, feine Weigerung, die Franzoſen burd feine Refidenz 
ziehen zu laflen, ſogar fomweit, daß Ney, der befanntlich grob 
und nicht im Geheimnig war, am 1. October die Kanonen auf 
Stuttgart richten ließ. Gleich hernach, als fih das Glück für 
die Franzofen erklärte, warf er die Maske ab, ſchloß fich an 
und verfprach ihnen zehntaufend Mann, 

Napoleon ſelbſt hatte feine Ankunft am Rheine auf den 
A, October fefigejegt, er nahm aber, ehe er aus ‘Paris abreifete, 
noch Maaßregeln, welche zwar bewiefen, baf er der Coalition 
dur Bereinigung der Kräfte der franzöfifchen Nation weit 
überlegen ſey, aber zugleich auch zeigten, daß er fich für berech— 
tigt halte, Freiheit und bürgerliche Exiſtenz der Nation feiner 
und ihrer militärifchen Eitelfeit und Herrfchfucht aufzuopfern. 
Sedermann mußte ſeitdem trauernd eingeftehen, daß er darauf 
ausgehe, feinem Nachfolger ein Neich zu binterlaffen, wie das 
römifche war, welches Cäfar dem Auguftus hinterließ. Zu 
dieſem Zwecke ließ er. damals von feinen Creaturen, welche bie 
Mehrheit des Senats” ausmachten, die Rechte der National» 
repräfentation ufurpiven. Der Senat unterfland fih näm⸗ 
fh, durch ein Decret, zu deſſen Abfaffung er auch nad 
der leuten ultramonarchiſchen Conſtitution nicht berechtigt war, 
nicht allein achtzigtaufend Conſcribirte, die erft im Jahre 1806 
bienfigflicehtig waren, fogleih zum Dienft zu rufen, fondern 
se au dag alle Dienftpflichtigen, die in den jahren 
180° 1805 nicht einberufen worden, dem Heere einverleibt 
werten follten. Wir empfehlen allen denen, welche etwa noch 
nicht wiffen, daß feiner ein elenderer Pfaffi-inecht iſt, ale 
einer, der einmal früher der Religion fpottete, und feiner ein 
niederträchtigerer Sclave jeder Regierung, als wer einmal mit 
Liberalismus prahlte, die Neben zu Iefen, welche bei der Ge— 
legenheit von. den Leuten im Senate gehalten wurben, welche 
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durch die Revolution emporgelommen waren?) Die game 
Nation wird von ihren häuslichen und bürgerlichen Geſchäften 
entfernt, um im Nothfall in Maſſe für Napoleons Eroberungen, 
denn von denen war allein bie Rede, fechten zu Fönnen. 

Es foll zwar den Worten des Senatsdecrets nach die Na- 
tionalgarde nur den Dienft im Innern verfehen; allein” aus 
"der Organifation, die ihr gegeben ward, geht deutlich hervor, 
daß ein Theil derfelben gleich mobil gemacht, und ber Reft als 
Referve der Armee gebraucht werden fol. Es wurde nämlich 
bie ganze männliche DBevölferung des Reichs vom 20. bis zum 
60. Jahre in Eohorten eingetheilt, wie die Armee in Bataillonen 
eingetheilt war, und fo wie aus den Lebtern Regimenter ge- 
bildet wurden, follten aus den Cohorten Legionen gebildet wer- 
ben. Jede Cohorte hatte zehn Compagnien. Zwölf Departe- 
ments von Pas de Calais bie zum Genfer See wurden fogleich 
wehrhaft. Dieje wurden in vier Arrondiffements eingetheilt, an 
die Spige eines jeden warb ein tüchtiger General geftellt, der 
dafür forgen mußte, daß nur die brauchbarften Leute des Auf- 
gebots den drei Corps ber Reſerve einverleibt würden. Diefe 
Yeitenben Generale waren Rampon, Lefebvre, Kellermann, d'Abo⸗ 
ville. An der Spite der drei Refervecorßs, welche in den De- 
yartements zwifchen der Somme und Schelde und bie an den 
Rhein Hin Lagern follten, ftanden Brüne, deflen Hauptquartier 
Boulogne war, dann Lefébvre, der in Mainz commandirte; Kel- 
lermann, der feine Leute aus der ehemaligen Franche Gomte und 
aus dem Elſaß zug, hatte fein Hauptquartier in Straßburg. 
Außer diefen Lagern war nod) ein fliegendes Lager in Aleſſandria 


27) Schändlicher als diefe Männer der Revolution fehmeichelte der 
römiſche Senat werer dem Cäfar, noch dem Auguflus oder Tiberius. 
Erklärte doch ver Senat am 23. Sept., als er die Rechte ver Geſetzge⸗ 
bung, die nicht verfammelt war, an fih riß, daß er dem Satze völ⸗ 
lig beiftimme, den Regnaud de Set. Jean d'Angely und Segür in hoch⸗ 
tönenven Redensarten verkündigten, daß das franzöfifche Volt an Napoleon 
das Recht übertragen habe, de vouloir pour lui. 
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errichtet; in Rennes waren Grenabiere vereinigt und in ber 
Vendée ebenfalls ein Lager gebilbet. 

Alle Einrichtungen, um durch meiſterhafte Bewegungen und 
durch eine unerbörte Dienfchenzahl die unvorfichtigen und fichern 
Deiterreiher zu erbrüden, waren ſchon am 23. September been- ' 
digt, ſchon am 26. war Napoleon in Straßburg, vom 4, bie 
zum 6. October gingen 180000 Dann an verfchiedenen Stellen 
über die Donau. Jedermann ſtaunte, daß Mad in Ulm blieb, 
und nicht entweder mit der ganzen Macht über bag preußifche 
Gebiet nad Böhmen oder an den Inn zog, um jich mit Kutu- 
foff zu vereinigen, oder endlich fi) dem Erzberzoge Johann nä> 
berte, der in Tyrol fand. Jede diefer Bewegungen war frei- 
lich gefährlich, aber in dem Augenblid doch noch möglich, und 
bei weitem nicht fo gefährlich als in Ulm eingeſchloſſen zu wer- 
ven. Diefe Einfchliefung begann, als fi) Bernadotte der Städte 
Ingolftadt und Münden bemädhtigte und Macks Heer gänzlich 
von der Verbindung mit Defterreich ausfchloß, welche fpäterhin 
auch Meerfeld nicht wiederherſtellen konnte. Während Berna- 
dotte gegen die Iſar Hinzog, ging Marmont bei Neuburg über 
bie Donau. Weder Kienmayer noch Meerfeld, als hernach ber 
Erzherzog Carl das italienifche Heer ſchwächen und dreißig Ba» 
taillone nach Baiern ſchicken mußte, fonnten fich weftlich von 
der Iſar behaupten, Soult, Ney, Lannes, Mürat gingen’ bei 
Dillingen und Donaumwerth über den Fluß, und fchloffen Macks 
Armee in einen immer engeren Kreis ein. Mad bemerkte bie 
drohende Gefahr nicht, er wußte anfangs nicht einmal, ob er 
es mit der ganzen Macht oder mit einem Theile zu thun hätte, 
fonft hätte er gleich die einzige offne Sübfeite benugen und ſich 
Tyrol nähern müflen, nach wenigen Tagen warb er auch vom 
Süden ber eingefhloffen. 

Wer die unbegreiflihe Verwirrung, Unwiffenheit, Sorg- 
Iofigfeit und das tolle Selbftvertrauen kennt, weldes damals 
bie Defterreicher, ihren Kaifer und ihre Minifter zum allgemei⸗ 
nen Gefpött machte, wird fich über die Erbärmlichkeü, welche 
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Mat und faſt alle Offieiere von Range bei der Annäherung 
der Franzoſen zeigten, nicht verwunbern. Wir wollen nur ein 
Paar Beifpiele anführen, weldhe fo gut wie taufend find, Kaifer 
Franz reifete 3. B. zu feiner Armee nad) Baiern, alg wenn er 
Muth und Kraft geben könne; er kehrte aber von München 
fhnefl nah Wien zurüd, ale er während feines Aufenthalts zu 
Landsberg inne ward, dag alle Ordnung fo fehr mangele, daß 
er nicht im Stande feyn werde, fie wieder berzuftellen. Sein 
Minifter ließ fich von Dar Joſeph und von Montgelag betrügen, 
feine Armee verfuchte vergebens die nach Franfen ziehenden 
Daiern zurüdzuhalten und dennoch blieb Buol Schauenftein fo 
verbiendet, Daß er von Würzburg fchreibt, er hoffe, es werbe 
ihm gelingen, die Batern durch Montgelas an Defterreih zu 
knüpfen. Erſt als Bernadotte eintrifft, geben ihm die Augen 
auf. Lord Paget meldet feinem Minifterium nod am Ende Sep- 
tembers zufolge deffen, was die öfterreichifhen Miniſter fagten, 
aus Wien, daß ber von England beſchützte Mad voll der beften 
Hoffnung ſey; Mad felbft wußte Damald gar nicht, wo eigent- 
lich Napoleon ſey und wohin er den Hauptangriff richten werde. 
Selbſt am 7. October, alſo im legten Augenblid, wo es ver- 
gönnt war, den bamald noch offnen Ausweg nad Tyrol zu be⸗ 
nnsen, ahnete Mad nicht, dag Napoleon felbft bei der Armee 
fey. AB die ganze Macht der Franzofen gerade auf Lim z0g, 
glaubte er ed nur mit zwei Armeecorps zu thun zu haben, und 
veranlaßte deshalb Gefechte, Die er hätte vermeiden follen. Er 
erfannte aber bald genug, daß ihm nichts übrig bleibe, als fi 
mit feinem ganzen Heere in Ulm einzufchließen, wo durchaus 
feine Anftalten getroffen waren, eine folhe Menge Menihen 
auch nur auf wenige Wochen zu ernähren. 

Wir müffen hier einiger Gefechte in ber Nähe von Ulm 
furz erwähnen, theild, weil darüber in Napoleons Bülletins oft 
‚ auf eine ganz abentheuerlihe Weife pofaunt ward, theild weil 
fie einzelnen franzöſiſchen Generalen durch Bergleihung mit den 
Ööfterreichifchen eimen dauernden Ruhm verfihafft haben. Wir 
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erwähnen ihrer jedoch vornehmlich aus dem Grunde, weil ber 
Ausgang aller diefer Gefechte von der Art war, daß den nad 
Ulm gedrängten brasen öfterreichtfchen Soldaten und ben ge- 
ſchickten Officieren mittlern Rangs alles Zutrauen zur ariſtokra⸗ 
tifchen Generalität geraubt werden mußte, Was das Erfle an⸗ 
geht, fo wird niemand beflreiten, daß die Franzoſen überall 
fiegten, die Prahlereien ihrer Bülletins hätten aber nicht in 
beutfche Gefchichten übergehen follen. So zerfprengte z. B. aller- 
dinge Mürat am 8. October bei Wertingen zwölf Bataillone 
und einige Schwadronen Defterreicher unter bem General Auffen- 
berg, bie feinen heftigen Angriff aufhalten wollten, dies geſchah 
aber nicht auf die Art, wie bie Franzoſen berichten, daß es ge⸗ 
ſchehen fey, fondern nach einem tapfern Kampfe, in welchem die 
Defterreiher durch die Zahl erbrüdt wurden. Dagegen vertrieb 
am 9. Det. Ney allerdings zehntaufend Defterreicher aus ihrer 
Stellung bei Günzburg ohne viele Mühe, warb aber doc bei 
Albeck inne, dag man im Felde nicht handeln dürfe, wie in ben 
Bülletins geredet wird. 

Nach dem Siege bei Günzburg hatte nämlich Ney Befehl 
erhalten, gerade auf Ulm loszugehen, er war übermüthig ge- 
nug, Düpont mit einer einzigen Divifion zu dieſem Zwecke ab- 
zufenden. Diefer nöthigte allerdings in dem in allen Zeitungen 
auspofaunten Gefechte bei Albeck die Defterreicher zum Rückzuge; 
weil die obere Leitung bes Heers berfelben überall ſchlecht war; 
der Sieg warb aber fehr theuer erkauft. Berthiers tadelnder 
Brief an Ney bemeifet, dag Napoleon recht gut wußte, daß 
Das, was er ald Wunderthat und glänzenden Sieg bei Albeck 
auspofaunen ließ, im Grunde eine große Unvorfichtigkeit gemefen 
ſey, welche Schaden brachte und noch gefährlicher hätte werden 
können ?°). Schon am 12, Det., ald Soult Memmingen an 


23) Der Brief Berthierd an Ney macht diefem Vorwürfe wegen bes 
Gefechts bei Albeck, wo Gepäck und Artillerie verloren, zwei Dragoners 
regimenter zufammengehauen wurden. Es heißt: Vous n’avez pas eu 
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griff, war die Muthloſigkeit ber öfterreichifchen Führer fo groß 
und ihr milttärifches Ehrgefühl fo Kein, daß fi die Beſatzung 
biefes, freifich nicht gerade feften, Orts die Durch ihre verzwei⸗ 
felte Gegenwehr in einem Augenblick, wo am Gewinn weniger 
Tage Alles Tag, den Feind hätte aufhalten follen, ſich fogleich 
feige ergab 29). Nach diefen Gefechten war ſchon am 13. Ulm 
von ben Heerabtheilungen der Sranzofen, an deren Spige Mü- 
rat, Marmont, Ney, Lannes fanden, rund um eingefchloffen 
und der arme Mad, der unter allen den vornehmen Herrn 
immer über die Achfel angefehen warb, war eines heroiſchen 
Entfchluffes nicht fähig, der die Ehre der Armee, wenn auch 
mit Anfopferung von Taufenden, hätte retten können. Hätte 
er ihn aber auch gehabt, er hatte ihn unter den vornehmen 
Herren nicht durchſetzen fönnen, da diefe aus den vielen Capi- 
tulationen fahen, daß eine Rapitulation fie fogleih ind Wiener 
Wohlleben zurüdführen werde. 

Der Generalquartiermeifter hätte nämlich, was felbft die 
Franzoſen eingeftehen, nicht, wie er that, blos um den Erzherzog 
zu retten, Tauſende preisgeben und ihn am 14. Det. mit 24000 
Mann mehrentheild Cavallerie nad Böhmen fchiden follen, weil 


— — 


ordre, d’attaquer Ulm, et cc m'était pas avec une seule division que vous 
deviez faire cette tentalive. Les événemens deconcertent les plans les 
mieux combinés, il faut eviter tout ce qui rel&ve le moral d’une armee 
qui n’en a plus. Die Franzofen, auch 2efebore, behaupten, vie 20,060 
Defterreicher bei Albed hätten einen Ausfall machen wollen, man fieht 
aber aus der angeführten Stelle, daß Ney die Pofition forciren wollte. 

29) Ein Franzofe fpricht den elenven .Zuftand aller Anftalten ber 
Defterreicher kurz, ohne Prahlen oder Schmähen vortrefflih aus, wenn er 
fügt: La place de Memmingen donna le signal de ces nombreuses capi- 
tnfhtions, qui étonnérent l’Europe et les vainqueurs eux m&mes. Le ge- 
neral Sebastiani s’etoit ports contre cette place le 11 Octobre. Le 12 1e 
marechal Soult y «tait arrive avec ses trois divisions. Le lendemain la 
place capitulait apres un investissement de vingt quatre heures. Sa gar- 
nison formee de neuf bataillons d’infanterie dont deux de grenadiers restait 
prisonniere de guerre. Les ofliciers diaient renvoyds sous parole de ne 
servir quapreös leur echange. 
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Die Macht zu Fein war, um über ben Leib der Feinde zu mar- 
fhiren, fondern er hätte mit dem gefammten Heer den Weg 
nehmen follen, den der Erzherzog nahın. Wenn man auch unter 
lag, man fonnte wenigftend rühmlich ftreiten. Der Zug fonnte 
nur über die Leiber der Einfchließenden gemacht werben, bazu 
war der Erzherzog zu ſchwach, Das ganze Heer wäre aber den 
Paar Corps der Franzoſen, welche in Eile herbeifamen, über: 
legen gewefen. Der Erzherzog, als er ſich durch Franken nad) 
Böhmen durchzufchlagen verfuchte, theilte fein Heer in drei Ab⸗ 
theifungen, mit der einen eilte er voraus, mit ben beiden andern 
folgte der elende Werned, der in dem ganzen Revolutionsfriege 
Schimpf und Schande über die Defterreicher gebracht hatte und 
doch immer wieder gebraucht ward. Er Hatte, was in Bezie- 
hung auf den möglichen Abzug der ganzen Armee zu bemerfen 
it, einen Vorſprung gewonnen, ward aber am 17, von Mürat 
eingeholt, welcher der ganzen Macht Made nicht gewachſen ge- 
weien wäre. Ein anderer als Werner hätte wenigftend einen 
Kampf verfucht, diefer aber unterzeichnete ohne Bedenken in 
Trochtelfingen eine Eapitulation, die kaum ihresgleichen hat. Er 
unterzeichnete nämlich nicht allein für die Heerabtheilung, bei 
welcher er nebft noch acht anderen Generalen fich befand, fon« 
dern verſprach ſogar alle, welche ſchon voraus waren, in bie 
Kriegsgefangenfchaft zu liefern, Der Erzherzog, der voraus war, 
fehrte fich freilich daran nicht, brachte aber doch von den 24,000 
Mann, mit denen er am 14. Det. aus Ulm gezogen war, nur 
wenige taufend nad Böhmen. An demfelben Tage, an welchem 
der Erzherzog fid) aus Ulm rettete, hatte der General Laudon, 
einer der achtbaren und geſchickten Generale der öfterreichiichen 
Armee, ein unglückliches Gefecht mit dem Marfchall: Ney bei 
der Brüde von Elchingen. Das Gefecht war fo enticheidend 
für die Eroberung von Ulm, dag Napoleon dem Marfchall Ney 
deswegen fpäter den Titel eines Herzogs von Elchingen gege- 
ben hat. In Folge des Sieges wurden die Höhen um Ulm 
leicht gewonnen, obgleich unter den damaligen Umftänden bie 
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Defterreicher auf dem Frauenberge und auf dem Michelsberge 
ſich lieber ſammt und ſonders hätten nieberhauen laſſen follen, 
als daß fie zwei Höhen aufgegeben hätten, deren Beſetzung bie 
Bertheibigung von Ulm unmöglich machte, 

Napoleon wußte, dag Kienmayer durch Meerfelds dreißig 
Bataillone, die der Erzherzog Carl abgegeben habe, verftärft 
werde, dag Kutufoff herbei eile und daß man den Erzherzog 
Sohann in Tyrol nicht eher angreifen könne, bis Ulm erobert 
fey, daß aljo eine einzige Woche Verzug ihm fehr nachtbeilig 
werben könne, er baute daher auf der Kenntnif von Made 
Character feinen Plan, ohne Berluft an Zeit und Menfchen Herr 
ber Stabt zu werden. Er ſchickte den Oberften Philipp von Se- 
gür, alfo einen Mann, der den Lichtenfteinen und andern Prinzen 
viel näher ftand, als Mad feiner eignen hochadligen Generalität, 
in die Stadt. Der Franzofe verſtand es vortrefflih mit freund- 
Tihen, mit prahlenden, mit drohenden Reden auf einen Dann 
wie Mad zu wirken, der, obgleich er wader, brav und aud in 
feiner Art Fach fehr geſchickt war, doch die Seele eines Unter- 
pffteiers, die ihn einft bei Zafey empfohlen und feitdem in Defter- 
reich wie unter Engländern und Neapolitanern emporgebracht 
hatte, bei jeder Gelegenheit verrieth. Er war bereit zu capituliren 
und ſchickte den Fürften Lichtenftein zu Napoleon ins Lager. 
Lichtenſtein half auch hernach den Kaiſer Franz nad) der Schlacht 
bei Aufterlig in Napoleons Schlingen Ioden und warb dafür da—⸗ 
mals, nach den franzöfifchen Berichten, von Napoleon ald der 
Mann empfohlen, dem Kaiſer Franz allein vertrauen folle. Er 
war alfo vortrefflich zu dieſer Unterhandlung gewählt. Napo⸗ 
leon bot feine ganze Liebenswürdigkeit auf, um den Fürſten zu 
überreden, daß er nur aus Theilnahme an dem traurigen Schid«- 
fale der öfterreichifchen Armee, der er allerhand Artigfeiten fagte, 
eine Schnelle Capitulation wünfche, und bilfige Bedingungen an⸗ 
biete, Wir können faum glauben, daß er, wie Bignon jagt, 
follte verfucht haben, den Fürften, den er übrigens beffer fennen 
mußte als wir, und Durch ihn Mad und bie Armee mit einer 
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Hindentung auf das Schidfal der in Jaffa zufammengebauenen 
und erfchoffenen Arnauten und Mamlufen einzufchreden. 

Mad konnte ſich nicht fogleich entfchließen, die Bebingungen 
ber Gapitulation anzunehmen, obgleich Feine Borräthe in ber 
Stadt waren und er fih durdaus nicht zu helfen wußte; Na- 
poleon Tieg daher am andern Morgen (den 17.) ernftlich drohen. 
Diesmal ift e8 gewiß, daß man in der That den armen Mad 
buch Drohungen -ängfligte und ihm begreiflih machte, wie Teicht 
es jey, von den Anhöhen herab die Stabt, die Armee, die Ein- 
wohner durch's Geſchütz ganz zu vernichten. - Das glaubte Mad 
wirklich und fügte fih, denn wir find überzeugt, daß an Ber- 
rath oder Beftehung durchaus nicht zu denken if. Er ſchloß 
dann eine Sapitulation, welche ganz Europa in Verwunderung 
feste. Wir alle, die wir in Mitteldeutfchland lebten, konnten 
damals diefe Geſchichten gar nicht begreifen, da wir flets hofften, 
was wir wünfchten, und daher fogar auf die Defterreicher Ver⸗ 
trauen festen, weil wir felbft von ihnen Rettung von franzöfifcher 
Gewaltherrſchaft hofften. Vom 14. bis zum 20. Det. capitulirte 
eine öfterreichifche Heerabtheilung nach der andern, ohne auch 
nur den Verſuch eines Kampfes zu machen. Wir verweilen zwar 
abfihtlich nie bei den Kriegsbegebenheiten, doch müflen wir ung 
bier bei Made Kapitulation etwas länger aufhalten. Wir be- 
merken dabei zunächſt, daß das Schidjal der ganzen äfterreichi« 
fhen Monarchie auf dem Spiel fand. Einige wenige Tage 
Auffchub wären durch Aufopferung von einigen Taufenden und 
einer einzigen Stadt nicht zu theuer erfauft ‘gewefen. Wenn 
man aber auch einen Kampf ber Berzweiflung von Mad nicht 
erwarten burfte, fo hatte doch niemand gedacht, daß er zugeben 
würde, daß Napoleon um mehrere Tage früher gegen Kutufoff 
aufbrechen fönne, ale in der Gapitulation feftgefebt war. 

Man begreift indeffen fogleih, wie ed möglih war, daß 
Mad ſich einfchreden und hernach fogar von den Franzofen zu 
einer Thorheit bereden ließ, wenn man ben Bericht aufmerffam 
liefet, den der Oberft Philipp von Segür über feine Sendung 
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abſtatiete. Dieſer Bericht findet fih in ben Denkwuͤrdigkeiten, 
die Rapps Namen tragen. Man wird bier die ganze Manier 
kiriner Seelen, Lebermuth im Glück, Berzagtheit im Unglück 
wirhtnehmen. Mad, Fürft Lichtenften und alle Die undern vor- 
nehmen Herrn find gar nicht zweifelhaft darüber, ob capitulirt 
werben foll; aber Darf ftreitet heftig barüber, ob ihm acht oder 
mir fünf Tage (wie Napoleon wi), zugeftanden werden follen, 
um zu warten, ob nicht die Ruffen zu feinem Entſatz erfheinen. 

Endlich verfteht fid) der franzöfifche Katfer am 17. dazu, 
ſechs Tage zu geftatten, worauf Mad, Lichtenftein, Giulay, 
Klenau in die Capitulation willigen. Lichtenftein gebt hernach 
ind franzöfifche Lager und verabredet das Nähere, in Bezug 
auf bie auf den 25. feftgefegte Weberlieferung der Stadt und 
bes Heers in die Hände der Franzoſen. Ney, in dem beutfches 
Blut, aber auch deutfhe Derbheit war, begegnete dem armen 
Mack mit Recht fehr verächtlich, worüber fich dieſer bitterlich 
beflagte; aber nah Eegürd Bericht und nah Rapps Erzählung 
zu urtheilen, hatte Ney nicht Unrecht. 

Aus Segürs Bericht fehen wir, daß Napoleon ſelbſt nicht 
glauben wollte, dag 21,000 Oefterreicher in Ulm feyen, weil fich 
Mad fo feige benahm und doch fanden fich fpäter 33,000. 

Ssgur berichtet ferner, Mad habe ihm und den andern 
franzöfifchen Generalen gefagt, er Fönne ihnen ben fchriftlichen 
Beweis zeigen, daß nicht .er, fondern Erzherzog Ferdinand Schuld 
fey an der Zerfplitterung bed Heers, woburd er in feine gegen- 
wärtige Lage gefommen fey. Daß das Unglüd ihm hernach 
ganz niedergebeugt hatte, geht aus Allem hervor, was er fügte 
und was er that. Sehr Klein zeigte er fich befonders, als ihn 
Napoleon nad) Elchingen kommen ließ, um ihn zu überreben, 
Um um einige Tage früher zu räumen, als in der Capitulation 
feftgefest war. Die Worte, welche er nah Rapp zu Elchingen 
im Borzimmer an die Adjutanten des Kaiſers richtete, verrathen 
eine kleine Seele, bie aus Mangel eines, jedem feften Manne eignen 
Selbſtbewußtſeyns um anderer Leute Meinung ängftlidh beforgt 
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NM? Made Berzagtheit brachte übrigens nicht bios nach der 
Sapitulation Napoleon dahin, Daß er es wagte ihn zu bereven, 
einen Bortheil, der ihm war gewährt worden, aufzugeben, ſon⸗ 
bern hatte fchon vorher die Wirfung, daß er eine Bedingung ver- 
weigerte, deren Gewährung er vorher dem Fürften von Richten 
ftein in Ausficht geftellt gehabt hatte. Die Kapitulation vom 
17. fegte nämlich fet, dag, wenn Mad nicht vor dem 25. ent 
jegt werde, Stadt, Artillerie, Kriegsvorräthe und Heer den 
Franzoſen follten übergeben werben, bie Officiere wolle man auf 
ihr Ehrenmort nad) Haufe gehen laſſen. Fürſt Lichtenftein hatte 
verlangt, daß auch die Soldaten entlaffen würden, und Napo⸗ 
leon ſchien nicht abgeneigt einzumilligen, als er aber erkannte, 
mit wen er zu thun babe, beftand er am 17. darauf, daß die 
Soldaten. Eriegsgefangen bleiben follten. Bei foldhen Gelegen- 
heiten, die freilich felten find, zeigt fih, wie verberblich es if, 
wenn eine Regierung mehrere Generationen hindurch nur mecha⸗ 
nijche Thätigfeit, nur practifche Hebung, Gebächtnißweien, pro- 
ſaiſche Klugheit egoiftifcher Berechnung fördert, jede Poefie, jebe 
Characterftärfe, Eigenthünlichfeit und jede Genialität verfolgt. 
Alle waren wie Mad, denn der Major LTocatelli trug gar’ Fein 
Bedenken, Madd und der andern Capitulirenden Beifpiele zu 
folgen. Er übergab ſchon am 18. in Bopfingen ohne Gegenwehr 
das ganze Gepäd der Armee, einen großen Park Artillerie und 
die Truppen, welche dazu gehörten. 

Ganz unverantwortlih war es, daß ſich Mad durch bie 
Borzeigung der Capitulation in Trochtelfingen und durch Na- 
poleons Reden ſchon am 19. bereden ließ, den Franzoſen am 


30) Memoires de Rapp pag. 37. J’etais à Elchingen avec les ge- 
nesaux Mouton et Bertrand lorsqu'il vint rendre ses hommages à Napo- 
leon „Je me flatte, messieurs nous dit il en traversant le salon de laide 
de camp de service que vous ne cesserez pas de me regarder comme un 
brave homme, quoique jai «t6 oblig6 de capituler avec des forces aussi 
considerables. II etait difficile de resister aux manoeuvres de votre em- 
pereur; ses combinaisons m’ont perdu.“ Wie armfelig!!! 

VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 
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W. die Stadt zu Tiberliefern, wodurch er nicht allein dem Haupt- 
heere ber Franzoſen möglich machte, fünf Tage früher, als ihnen 
fonft vergönnt geweſen wäre, am Inn zu erfcheinen, fonbern 
auch‘ den Erzherzog Johann in Tyrol früher anzugreifen, ale fie 
fonft gekonnt hätten. Dies gefteben die Franzofen felbft ein, man 
machte daraus eine der Hauptbeſchuldigungen, welche gegen Mad 
vorgebracht wurden, ale er hernach vor ein Kriegsgericht ge- 
fiellt und aller Ehren, Würben, Dienfvortheile verluftig erklaͤrt 
ward. Sonderbar und für die öfterreichifche ariftofratifche Regie- 
rung characteriſtiſch ift es, daß Melas, der nach der Schlacht bei 
Marengo gegen ben Rath feiner Öffteiere mit einer Armee, 
die zahlreicher war als die feindlihe, fehimpflicher als Mad 
capitulirt hatte, Präſſdent des Kriegsgerichts über diefen war, 
der fih einem ihm fünffach überlegenen Feinde ergeben hatte, 
Mar lebte hernach bis auf Rapoleons Sturz in bunfler Dürf- 
tigkeit, erſt 1815 ward er begnabigt. Vielleicht dachte man 
daran, wer der Borfiger des Kriegsgerichts geweſen war, das 
ihn verurtbeift hatte, auf jeden Fall war es nicht feine Schuld 
geweien, daß das äfterreichiiche Cabinet, die Engländer und bie 
Auffen feine Mittelmäßigfeit dem größten Geifte der newern Zeit 
entgegengeftellt hatten. 

Den Hauptgrund, den Napoleon gebrauchte, um Mack zu 
bewegen, fchon am 20, aus Ulm abzuziehen, war, daß es nach 
ber Capitulation in ZTrochtelfingen graufam und vergeblich fey, 
die Armee und die Bürgerfchaft in Un ben Leiden des Man- 
geld und der Einfchliefung noch eine Woche lang preiszugeben. 
Die Franzofen hatten daher am Morgen des 20. das Schau⸗ 
jpiel eines Triumphs, der fie für die folgenden Kriegsunter- 
nehmungen mächtiger fpornte, als jede andere Belohnung geihan 
hätte, Dreiunddreißigtauſend Deflerreicher, unter denen fich acht⸗ 
zehn Generale befanden, marfchirten vor Napoleon vorüber, 
ſtreckten das Gewehr vor dem Sieger, Yegten vierzig Fahnen 
vor ihm nieder und überlieferten ihm fechzig beipannte Kanonen. 
Wenn Napoleon freundlich mit ben Generalen rebete, wie feine 
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Zeitungen und berichten, fo war das rühmlich, wenn er aber 
wirklich fich der Worte bediente, die wir unten aus feinen Zei⸗ 
tungen auführen?!), ſo war bas weder ſchicklich noch feiner 
würdig und wir Tonnen nicht mit einigen Franzoſen, bie über 
die Sache ſelbſt unferer Meinung find, ihren Gebrauch als einen 
Kriegefuiff (ruse de.guerre) gelten laſſen. Man könnte noch 
allenfalls entſchuldigen, daß er es fagte; aber nicht, er es 
in feinen Zeitungen druden ließ, 


B. Bis auf die Schlacht von Aufterlig. 

Sonderbarer Weife fügte es fih, dag in dem Augenbiide, 
als Rapsleon den hoͤchſten Punct des Ruhms im Eontinental- 
friege und im Kampfe mit Continentalmächten, denen fein Geiſt 
im Gabinet und im Felde überlegen war, erreicht hatte, feine 
Bemühungen um das Seeweſen und feine Thätigfeit für ben 
Seefrieg Unheil und Schimpf über ihn und über Frankreich 
brachten. Er hatte, wie ung die Franzoſen mit Bewunderung 
‚und Staunen berichten, jeit neun Monaten bie ganze franzöfiiche, 
fpanifche, hollaͤndiſche Flotte in Bewegung geſetzt, fie gleich den 
Diviſtonen feines Heers Durch unmittelbar yon ihm ausgehende 
Befehle geleitet, und feinen Admirälen, wie feinen Marihällen 
angegeben, wo fie zu jeder Zeit fich befinden, wie fie die eng⸗ 
liſchen Flotten, von Denen bie Ihrigen beobachtet wurden, tere 
leiten und während beren Entfernung die ganze Seemacht im 
- Hafen von Breft vereinigen ſollten. Er war auch ſogar anfangs 
auf einem Elemente, wo Alles vom Winde, vom Wetter und 
son langer eigner Erfahrung im Seebienft abhängt, eben fo 
gluͤcklich als auf dem feſten Lande, 


-31) Je donne un conseil a mon frere Yempereur d'Allemugne, qu'il 
se häte de füre In paix, c'est le moment de se rappeller, que tous les 
empires ont un terme. Lidee, que la fin de la dynastie de la maison 
de Lorraine serait arrivde doit l’effrayer. Je ne veuzr rien sur le conlinent, 
ce sont des vaisseaux, de colonies, du someree, que je veux et cela vous 
est avantageuz comme da Nous. 


40* 
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Der Admiral Miſſieſſi fam, ohne von ben Euglänbern 
ereift zu werden, aus Nochefort (am Ende Februar 1805) glüd- 
lich nah Weftindien, fchiffte auf Martinique Deunition aus, be= 
freite Santo Domingo, weldyes die Neger eng eingeidloffen 
hielten, plünderte die englifchen Infeln St. Chriftoph, Dominica, 
Montferrat und machte viele reiche Prifen. Wir erwähnen ber 
Expedition diefer Flotte, welche am 20. Mat glüdlich nad Roche⸗ 
fort zurüdfam, befonders aus dem Grunde hier, weil es von 
allen Seeerpeditionen, die in den 20 Jahren des Kriege ge- 
madt wurden, die Einzige war, welche glüdlich endigte. Auch 
die Touloner Flotte, welche fih im Hafen von Cadix mit der 
fpanifchen vereinigen follte, gelangte glüdlich dahin, und es ge- 
lang den vereinigten Flotten, als fie im Mai wieder ausliefen, 
Nelſons Aufmerkfjamfeit irre zu leiten. Er fuchte fie vergeblich 
im mitgelländifhen Meere, weil fie nad Weſtindien gejegelt 
waren, wo er fie hernach nicht mehr antraf, ale er ihnen auch 
dahin gefolgt war. Als fie zurüdfamen, fließen fie freilich beim 
Borgebirge Finisterre auf den Admiral Calder, der zwei ſpa⸗ 
niſche Linienfchiffe wegnahn; diefer wagte aber nicht die beiden 
Slotten zu einem allgemeinen Treffen zu nöthigen. Beide Ao- 
miräle, Villeneuve und Calder wurden bei der Gelegenheit von 
ihren Regierungen heftig getabelt. Calder verlangte vor ein 
Kriegsgericht geftellt zu werden und erhielt nach deſſen Ausfpruch 
einen Verweis; Villeneuve zog den heftigen Zorn feines Kai⸗ 
fers auf fi, weil er ftatt nad Breſt zu fegeln, in Ferrol ein⸗ 
lief. Da der Kaiſer ſchon zur Zeit der ägpptifchen Expedition 
den Admiral Billeneuve befchuldigt hatte, daß er Urfache des 
Berluftes der Flotte im Treffen bei Abufir gewefen fey, fo darf 
man fih mit Necht verwundern, daß er ihn doch immer wieder 
gebrauchte, dies wird aber gemeiniglich daraus erflärt, daß er 
ein Günftling des Diarineminijters Decres gewejen ſey, der ihn. 
ſtets wieder vorgefchlagen habe. In Ferrol erhielt er jet aus- 
drüdlichen Befehl, während Nelfon in Weftindien ſey, die ver- 
einigte Flotte nach Breft zu führen, er wagte es aber auch dies⸗ 
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mal nit, Er erfuhr namlih, daß Nelfon aus Weffindien 
zurück fey und an der Meerenge von Gibraltar kreuze. Er 
fürcdtete daher ereilt zu werden, wenn er erfcheine, um die ſpa⸗ 
niſche Flotte, die nach Cadir gefegelt war, abzuholen. Erft im 
Auguft, als Neljon auf furze Zeit nad) Spithead gefegelt war, 
eilte Billenenve nach Cadix, Tag aber dort zaudernd im Hafen, 
ſobald Nelfon wieder erfhien. Die Nachricht von diefem Zau⸗ 
dern erhielt Napoleon, ald er in Boulogne verweilte und Diele 
verfegte ihn in die Muth, im welcher ihn Darü traf, ale er 
gerufen ward, um den Plan des Feldzugs gegen Mad nieder⸗ 
zufchreiben, den ihm der Kaifer dictirte. Diefer hatte indeffen 
alle Geduld mit Billeneuve verloren, er ernannte den Atmiral 
Roſilly, um das Commando zu übernehmen, dag wollte Bille- 
neuve nicht erwarten, er fegelte daher zur unglüdlihen Stunte 
yon Cadix ab, denn er fonnte einen unvermeitlichen Kampf mit 
Nelſon vorausfehen. Nelfon lag mit 27 Linienſchiffen vor Cadix; 
Billeneuve meinte, er babe nur 21, da er und der fpanifche 
Admiral Gravina dagegen 33 hatten, unb bildete fi daher 
ein, Nelſon fühle fih zu ſchwach, als er den Hafen, den er 
bisher eingefchloffen gehalten hatte, offen ließ, um die Feinde 
herauszulocken. Billeneuve verſchmaͤhte die Warnung des fpa- 
niihen Admirald Gravina, der ihn vom Auslaufen abmahnte, 
Er lief am 19. Det. mit 33 Schiffen aus und traf ſchon am 
21. bei Cap Trafalgar auf den Feind. Derfelbe Admiral opferte 
dann zum zweitenmale die ganze franzöfifhe Seemacht auf, und 
lieferte Taufende von Franzofen in die Hände der Feinde; bie 
vielen Milfionen, welche in den letzten Zeiten auf dag Seeweſen 
gewendet worden waren, wurden Beute der von Napoleon ge= 
haften und gejchimpften Engländer. Daß die Engländer bei 
ber Gelegenheit faft eben fo viel Franzofen gefangen nahmen 
und bejonderd mehr ſchweres Gefhüs und mehr Munition zur 
Beute machten, als Napoleon in Ulm oder fpater in Wien fand, 
wird man daraus fehen, daß die Engländer bei dem vollftän- 
digen Siege, den fie nach einem fünf Stunden lang fortgefegten 
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Kampfe bei Trafalgar erfochten, 19 Linienfchiffe der ſpaniſch⸗ 
franzöftfchen Flotte wegnahmen, daß vier andere, die ſich ge- 
rettet hatten, genommen wurden, ehe fie in ben Hafen von 
Ferrol einlaufen konnten, und daß von der ganzen Flotte nur 
vier Schiffe entkamen. Nelfon warb getöbtet, Billeneuve ge⸗ 
fangen. 

Die Engländer erhielten alſo durch Beute und durch Si- 
cherung der Herrfchaft über den Welthandel reichlichen Erfag 
für die Millionen Subfidien, wodurd fie die Gabinette erfauf- 
ten, ihre Völfer im Continentalfrieg aufzureiben. Sie ftegten 
nicht bios, fondern fie leiteten aud die Aufmerffamfeit von 
ber bis ind Unglaubliche vermelrten Draht der egeiftifchen 
Ariftofratie Englands gänzlich ab. England zog auch in die 
fem dritten Coalitiondfriege das große Loos der Schidfald- 
Totterie, den armen Deutfchen fielen, wie immer, vie Nieten 
zu. Napoleon warb nämlid jest viel flärfer und feinen Nach⸗ 
barn viel furchtbarer, feiner Spielerei und feiner Gelbverfpfit- 
terung mit Flotten und Landung war auf einmal ein Ende ge- 
macht, er mußte ſich fortan auf fein eigentlicheg Efement den 
Landkrieg befchränfen, und war dabei mit den Kutuſoffs, den 
Collorado's, Cobenzls, Lichtenfteine, Made, mit den Haugwitz, 
Rüchel, Möllendorf und Braunfchweig Teichter fertig, als mit 
ben Pitts, Cannings, Nelfons. Er eilte daher auch unmittelbar 
nah der Einnahme von Ulm gegen die Ruſſen an den Sinn, 
nachdem er Ney mit feiner Divifion gegen den Erzherzog So» 
hann nad) Tyrol geſchickt hatte, ohne auf den Sturm zu achten, 
der fich feit dem 14. Detober in Berlin gegen ihn erhoben 
hatte, 

An dem erwähnten Tage erhielt der König von Preußen 
nämlich die Botichaft von der Verlegung feines Gebiets in 
Franken und von dem infolenten und brutalen Betragen ber 
Franzoſen im Anfpachfchen. Der Zorn des an der empfindlichſten 
Seite verlegten Königs war grenzenlos und man erwartete al» 
gemein, daß er fogleich mit Frankreich brechen werde, Der 
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feanzsfifche Kaifer kannte aber den König von Preußen zu gut, 
um ihn eines rafchen. Entfchluffes fähig zu halten; er wußte, 
dag er ſich an mittelmäßige Köpfe am erften wende, wenn er 
Rath fuche, und unter diefen hatten Laforeft und Düroe, der 
noch in Berlin verweilte, fehr viele Freunde. In Berlin hatte 
die patriotiihe Parthei, welche Preußen zur Rettung Deutich . 
Iands weden wollte, unflreitig bie allgemeine Stimme für 
ſich. In Berlin, wie in Meittelbeutichland, wo der Berfaf- 
fer feit 1800 verweilte und wo es unaufpörlich von Franzoſen 
winmelte, fühlte und erfannte Sedermann, daß Deutfchland mit 
dem Schickſal Italiens und Hollands bebroht werde, Leider 
aber zeigte die patriotiihe Parthei überall mehr Begeifterung 
ale Ernf. Dies galt fogar in Berlin befonders vom Prinzen 
Ludwig Ferdinand und von den wilden und wüften Bachanten, 
bie er um fich ſammelte. Diefe übermüthige Bande konnte den 
König wohl ärgern, aber nicht gewinnen. Nicht viel beffer 
waren die Gelehrten und Schwäger, wie Johannes von Müller 
nachher glänzend bewieſen hat; Dagegen war Freiherr von Stein, 
ber feit 1804 als Minifter des Acciſe-, Zoll- und Kabrifwefens 
in Paris war, ſchon Damals durch Wandel, Character, Deutfch- 
heit und Nechtlichfeit den Franzofen furchtbar, er ward aber im 
Politifhen weniger befragt, und aucd die Königin warb erft 
fpäter durch ihr Lebendige Gefühl zur Theilnahme an den anti- 
galliihen Beftrebungen fortgeriffen. Hardenberg war freilich 
den Franzoſen aud nicht gewogen, fein wüftes Leben befchäf- 
tigte ihn aber eben fo fehr als die Politif. Die Leute, die den 
König umgaben und ihn zu leiten wußten, waren entweder 
Männer des Schlendrians und der alten Seit, ober auch dem 
Zögern und Zagen günftig. 

‚Unter der hohen Generalität mochten‘ vielbicht Hohenlohe, 
Blücher und Rüchel für den Krieg feyn, wenn gleich nicht ge- 
rade aus ben beften Gründen, auch Kalfreuth war für Berbin- 
dung mit Rußland, aber nicht aus Patriotismus, ſondern aus 
Neigung für die Ruſſen, ber Herzog von Braunſchweig war 
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befannttich zu fehr Hofmann, um nicht feinen Rath nach den 
MWünfchen des Königs einzurichten; er mar freilich über Napo- 
leons Plane mit Deutſchland beforgt, ed war ihm aber unmög- 
lich, das feit dem fiebenjährigen Seriege genährte, im Revolu⸗ 
tionskriege ſehr vermehrte Borurtheil gegen Defterreich abzulegen. 
Der alte General von Zaſtrow, die Seele des alten Preußen- 
thums, unter dem das Heer durch Gamafchendienft und Die 
Feſtungen durdy unbrauchbare Gouverneurs und Commandan⸗ 
ten ganz verfallen waren, galt bei dem Könige, da er zu— 
gleih General und Staatsminifter war, für einen Neflor an 
Weisheit und ward von demfelben mit der ihm eigenen Pietät 
verehrt. Zaſtrow war ganz für die Politif der Haugwitz, Lom⸗ 
bard, Beyme und Conforten, und der Erſte war zum Unglüd 
Preußens kurz vorher von jeinen Gütern in Schlefien wieder 
nach Berlin gefommen, wo dann bald er, bald Hardenberg 
befragt wurden. 

Unter den Adjutanten des Königs war Nöferig, der Freund 
und ungertrennliche Gefellfchafter des Könige, ganz für Frank. 
reich, Maſſenbach war Enthufiaft für Napoleon, Kleift und 
Pfuhl hatten noch wenig Einfluß und galten für neutral Vom 
15. bis zum 26. Detober war man über die Entfihließung des 
Königs in Ungewißheit, Laforeft und Düroc durften fich der 
dem Könige nicht zeigen und man glaubte fogar, daß ihnen 
werde angedeutet werden, Berlin ganz zu verlaffen; aber die 
diplomatifchen Rathgeber, fo elend fie waren, hatten Doch über: 
wiegenden Einfluß. Haugwig ward fihnell nah Wien geſcici, 
um Gott weiß welche Verſöhnungsvorſchläge, von Denen w 
Kaiſer Meranber noch Franz wiffen mollte, dahin zu bringen 
und unverrichteter Sache wieder nach Berlin zurückzukehren. 
Die Nachricht von Macks Niederlage, welche indeſſen angekom⸗ 
men war und bie nicht ſehr tröftlichen Nachrichten, welche Haug⸗ 
wig aus Wien mitbrachte, warfen den König in fein altes 
Schaukelſyſtem zurüd, er Enüpfte aufs neue mit beiden Theilen 
zugleich an und machte fein Syſtem und bie Politik ſeines Ea⸗ 
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‚wird von felbft einleuchten, wenn wir ganz furz mufgäblen, was 


feit der Ankunft der Botfchaft von ber Verlegung bad praußi- 
fchen Gebiets Unfreundliches gegen Frankreich geichehen war, 
ohne dag man babei ben Muth zeigte, den feindfeligen, ganz 
leeren Demonitrationen irgend einen reellen Nachdruck zu geben. 

Nachdem der König fih, wie wir oben bemerkten, : fahr 
ungaäbig bewiefen hatte, erklaͤrte ev gleich am 14. Onteber, 
fatt. daß er vorher ein Heer von 100,000 Mann gegen : bie 
Ruſſen beordert gehabt hatte, weil fte, ohne ihn zu- fragen ‚Uber 
fein Gebiet marfhiren wollten, dem franzöfiichen Kaiſer, daß 
er die Neutralität des nördlichen Deutſchlands nicht mehr ver⸗ 
bürge, daß er vielmehr Maaßregeln zur Sicherheit ſeiner Un⸗ 
terthanen (das heißt mit andern Worten gegen Frankreich) 
nehmen müſſe; auch ſollten preußiſche Truppen in Hanwoyer 
einrücken ??). Das Letzte war nicht gerade ein feindlicher Schritt, 
ba ja die Franzoſen (außer denjenigen, die in Hameln lagen) 
das Kurfürſtenthum geräumt hatten. Außerdem ſchickte ber Kö— 
nig den General Kalkreuth nad) Pulawy an den Kaiſer Alcran- 


‚der, ıyn biefem in feinem Namen zu erffären, daß er jetzt nichts 


mehr dagegen Babe, dag die Ruſſen dur Schleften und durch 
das Lauenburgifche marſchirten. Diefe und audere Schritte 
ließen eine energiide Erklaͤrung gegen Franukreich erwarten, 
jedermann war über die Note erftaunt, welche dem franzöſiſchen 
Geſandten wegen der Verletzung des prenßiſchen Gebiets über⸗ 


32) Dies warb am 26. Ociober erklaͤrt und Rapoleon w warb vadurch 
in wüthenden Zorn geſetzt. Er ließ ſogleich an den General Barbou, der 
iu Hameln commandirte, den Befehl ergehen, wenn die Preußen ihn 
aufforderten, mit Gewalt zu widerſtehen. Schon am 24. October ant⸗ 
wortete er dem Geſandten Laforeſt, der m meldet, wa® man in 
dieſer Rückſicht in. Berlin beſchloſſen Habe: Je we pense pas, que les 
Prussiens aient Yaudace, de se porter en Hanuoyre, pour y arracher 
mes aigles; cela ne pourrait se faire qu’ avec du sang. Les drapeaux 
Francais nont jamais souflert d’affront, je ne tiens pas au ‚Hannovre, 
mais je tiens ‚plus a Uhonneur qua Ie vie. 
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geben warb, weil fie den Kaiſer befeibigen mußte und doch nur 
ein Gezänf enthielt, welches zu gar nichts führen komte. Man. 
wußte. Dabei recht gut, daß Hardenberg diefe Note gegen feinen 
Willen unterzeichnet babe, daß er aber, wenn er feinem eigmen 
Urtheile hätte folgen dürfen, fie ganz anders wärbe abgefaßt 
haben. In dieſer Note wird nach den gewöhnlichen allgemeinen 
Betheuerungen und Redensarten über die preußifche Politik eine 
ganz unnüge Dieputation angeſtellt. Die franzöſiſche Note hatte 
die Verlegung des anfpachichen Gebiets durch Die Franzoſen 
damit zu entfchuldigen verfucht, daß der Kurfürft von Baiern 
auf feiner Flucht: nach Würzburg aud den Weg durchs Paſſauiſche 
genommen babe, und daß bie Divifion Defterreicher, welche ber 
baierifchen Armee nachfegte, ebenfalls die preußifhe Neutralität 
nicht refpectirt habe, Dies wirb ganz unnüger Weiſe befprochen 
und bewiefen, daß der Fall ganz ungleich fey. Das diploma-⸗ 
tifche Geſchwaͤtz der Note endet aber mit einer drohenden Hin- 
deutung auf rächende Maafregeln, welche gerade, weil fie feine 
unmittelbare eindfeligfeit fürchten ließ, den Kaifer tödtlich be⸗ 
leidigte ?°). 

Mit den Maaßregeln, welche in der Note angebeutg; wer⸗ 
ben, war es, wie mit ber Note ſelbſt; es war Rauch ohne 
Feuer. Wenn der König der Coalition einen Schritt entgegen 
gegangen war, fo ging er erfchroden zwei ober brei rückwaͤrts. 
Selbſt die Erneuerung der einjt in Tilfit gefchloffenen fentimen« 
tafen Freundſchaft zwifchen Alerander und Friedrich Wilhelm 
führte zu feinem entſcheidenden Schritte Preußens. Bei Dem 
Bruche, der diefer Freundſchaft in den letzten Moımten gedroht 
hatte, benahm fich übrigens Katfer Alexander ganz in feiner 
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33) Hardenbergs an Düroe und Laforeſt gerichtete Note ſchließt mit 
den Worten: Entrav6 de toutes parts dans ses genereuses intentions le 
roi doit avant tout veiller a la sürete de ses peuples, et sans garantie 
comme sans autre obligation, il se voit contraint & faire prendre ü ses 
armdes des positions devenues indispensables pour la defemse' de Fetat. 
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gemüthlichen, ſchwärmenden Weiſe. Sobald er erfahren hatte, 
dag der König von Preußen durd die ihm von ben Ruſſen 
bewiefene Geringfchägung und durch den Marſch ihrer Armee 
an die ſchleſiſche Grenze empfindlich beleidigt fey und eine Armee 
an der polniſchen Grenze aufgeftellt habe, ſo fchrieb er aus 
Briff einen fehr freunbfchaftlichen Brief.” Er nimmt jedes dro⸗ 
hende Wort zurüd, ex verfichert den König feiner fortbauernden 
Freundſchaft und Achtung; er entſchuldigt jeden Schritt und jedes 
Wort, welches mißverftanden ſeyn fönnte, und beauftragt den 
jungen Fürſten Dolgorudi, der den Brief überbringen follte, 
dem Könige eine perfönliche Zujammenfunft anzutragen. Der 
König nahm das Schreiben fehr freundlich an, Iehnte aber den 
Antrag der Zufanmenfunft ab, um den Franzofen, die damals 
noch feine Grenzen nicht verlegt hatten, feinen Anftoß zu geben; 
als er Nachricht von dem erhielt, was im Anfpachichen vorges 
fallen war, änderte fich fein Benehmen. Er fihidte nicht bios 
den Grafen Kalfreuth nach Pulawp, fondern er erlaubte aus⸗ 
drücklich, dag breißigtaufend Ruffen von Warfchau aus durch 
Schlefien ziehen dürften und daß achtzehntaufend Mann Ruffen 
und zwölftaufend Schweden durchs Lauenburgifche nah Han⸗ 
nover marfchiren fönnten. Kaiſer Aleromder felbft verließ bei 
ber. Nachricht von der veränderten Stimmung bed Könige ſogleich 
Pulamy und eifte nad Berlin, wo er am 25. Detober ganz 
unerwartet eintraf. Um ale Widerfprüche zu vereinigen, und 
ben gänzlichen Mangel an Energie der preußiichen Politif ans 
Licht zu bringen, mußte gerade damals Haugwitz von der Reife 
nach Wien zurädfommen, und Möllendorf fowohl ale der Her- 
309 von Braunfchmweig, um dem unentichloffenen König gefällig 
zu feyn, deſſen neue Zögerung fuchende Argliſt unterflügen, 
Haugwitz follte ins franzöfijche Hauptquartier geſchickt werben 
und dort vom Kaifer Zugefländniffe verlangen, deren Gewäh- 
zung Preußen nöthigenfalls in Verbindung mit Defterreih und 
Rußland. mit den Waffen erzwingen wolle. Man hätte wahr- 
lich aus dem Verkehr des ruſſiſchen Kaiſers mit dem Könige 
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von Preußen während ihres Zuſammenſeyns in Berlin und aus 
der fentimentalen Nachtfcene in Potspam zwifchen Katfer Aleran- 
der, dem Könige md der Königin von Preußen auf einen ganz 
andern Beschluß des Königs ſchließen follen, als auf den, daß 
Haugwitz eine neue Reife machen und eine neue Intrigue ans 
fpinnen folle. 

Kaifer Alerander warb in Berlin vom König und von ber 
Königin mit ganz auffallendeın Enthufiasmus empfangen und 
er ſelbſt ſtrahlte in dem Lichte wahrer Begeifterung, bie ihn, 
wie feine freundliche Milde, unter den Regenten Nußlands vor- 
theifhaft auszeichnet. Die Königin von Preußen, welche eben- 
falls durch ihre freundliche Güte ebenfo fehr die Herzen gewann, 
als durch ihre Schönheit, zeigte bei dieſer Gelegenheit zuerft 
ein Beftreben, ihren Gemahl von Zaſtrows Profa und von 
Lombards und Beymes Tüden loszumachen und für ihre Vater- 
fandeidee zu begeiftern. Seit dieſer Zeit fuchte fie mit weibli— 
cher Heftigfeit ihre Begeifterung für die Ehre deutfcher Fürften, 
welche damals jeder franzöfifche Sergeant verhöhnen durfte, 
ihrem Gemahl mitzutheilen, wofür fie dann in Napoleond Zei- 
tungen im Ton und Geſchmack der Wachtſtuben gefchimpft ward. 
Der König fehien ganf innig vertraut mit dem Katfer und beide 
gingen zufammen nad) Potsdam, wo fie weniger beobachtet und 
ausgeſpaͤht werden konnten. 

Sin Potsdam erhielten fie die Botſchaft von Macks Un— 
fällen und der Erzherzog Anton fam, um durch feine dringenden 
Borftellungen den König von Preußen endlich zu einem entjchei- 
denden Schritte zu bringen. Der König entſchuldigte ſich damit, 
daß fein Heer nicht beifammen ſey. Es ward freilich auch Be- 
fehl gegeben, daß fieben Armeecorps aufgeftellt werden follten: 
aber auch diefer Schritt, wie Die andern, Tonnte nur dazu dienen, 
bie Sranzofen zu reizen und zu beleidigen, ihren Kaifer in feinem 
Borfage, ſich an Preußen zu rächen, zu beflätigen, zu einem 
Refultat konnte er nicht führen. Wer den Kurfürften von Heffen, 
ben Herzog von Braunfdhweig und die Feldherrn der fogenann- 
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ten Rejervenrmeen kannte, der wußte auch, daß fie im alten 
Spftem der Strategie und im Schlendrian des fiebenjährigen 
Kriegs, feiner Zöpfe, Gamafchen und Stodprügel fo tief befan- 
gen feyen, daß fie gleich den Defterreichern immer zu fpät oder 
zu früh fommen würden. . Bon Zafteow und vom Herzoge 
von Braunfchweig war außerdem nie zu erwarten, daß fie zu 
einem rafchen Entihluß rathen würden umd der Kurfürft Tieß 
ja im folgenden Sabre bie Preußen aus Politik gerade in 
dem Augenblide im Stih, als feine braven Heffen ben durch 
Franken ziehenden Feind hätten in große Verlegenheit bringen 
Tonnen, - | 
Der Kurfürft von Heffen, hieß e8 auf dem Papiere, folle 
20,000 Mann in Weftphalen, der Fürſt von Hohenlohe 60,000 
Mann in Franfen, der Herzog von Braunfchweig 50,000 Dann 
in Schlefien zufammenziehen. Bon diefen Heeren war doch wenig- 
ftend eine Spur, die Neferven aber, welche unter Ruͤchel, Möl- 
lendorf, Prinz Eugen von Würtemberg ausziehen follten, waren 
noch nicht vorhanden. Es fehien damals, ald wenn Harben- 
berg entjchieden das Uebergewicht babe, dieß veranlafte die 
Berliner zu einer ganz unnügen Demonftration, welde die über- 
müthigen Franzoſen und ihren Kaiſer aufs neue beleidigte. Die 
wüſte Bande der Bacchanten des Prinzen Ludwig Ferdinand riß die 
wahren Patrioten, die ſchon damals einſahen, daß der Hof weit 
hinter dem Volke zurück ſey, mit ſich fort, ſie brachten in einer 
Nacht Hardenberg als den Gegner der Franzoſen, weil er Krieg 
wolle, ein Lebehoch, und warfen Haugwitz die Fenſter ein, weil 
er Freund der Franzoſen ſey und zum Frieden rathe. Düroe - 
hatte nichtsdeftoweniger am 3. October fehr freundlich aus Ber- - 
lin Abjyied genommen und war fehr artig vom König entlaflen 
worden, weil man immer noch glaubte, dag die Botichaft, 
welche Haugwitz überbringen follte, den Kaifer fchreden werde. 
Der inhalt dieſer, nie ausgerichteten Botfchaft war nämlid) 
zwiichen dem Könige, dem Kaifer Alexander und dem Erzher⸗ 
z0ge Anton in Potsdam ausgemacht worden. 
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Der König von Preußen war nämlich am 3. Nov, endlich 
Yahın gebradt worben, daß er eine Uebereinkunft unterfehrieb, 
wodurch er ſich verbindlich machte, eine bewaffnete Bermittelung 
zwiſchen den Triegführenden Mächten zu übernehmen und dieſes 
dem franzöfifchen Kaifer durch den Grafen Haugmwis anfün- 
digen zu laſſen. Diefer follte dem franzöfffchen Kaifer bie 
NPuncte, welche nad) des Königs Urtheile den Verbündeten zuge- 
ftanden werden müßten, vorlegen, und erklären, daß wenn das 
Geforverte nicht bis zum 15. December eingeräumt worden, 
ber König feine Heersmacht mit den Armeen ber Conlition ver- 
einigen werde. Talleyrand und das ganze franzöfiiche Cabinet 
fonnten dem franzöftfchen Kaiſer ſolche Beweife von Preußens 
Eonfpiration mit Frankreich zu deffen Vergrößerung ımd zur 
Bereicherung Preußens ans der ganzen geheimen Gefchichte der ' 
beiden Sabinette feit dem Bafeler Frieden anführen, daß berfelbe 
nothwendig über den plößlichen Patriotismus der Berliner und 
über ihren Eifer für das Gleichgewicht von Eurepa in ben 
beftigften Zorn gerathen mußte. Er faßte daher im December 
1805 jenen Groll gegen Preußen, den er hernach feit 1806 
auf jede Weife an den Tag legte. Dazu trugen zwei ganz 
unbedeutende Umftände am Ende des Jahres 1805 viel bei. 

Die Uebereinkunft vom 3. November, vermöge deren bem 
franzöfiichen Kaiſer Schranfen gefet werben follten, hatte fchon 
Napoleons Character wegen das tieffte Geheimniß bleiben follen, 
das Wiener Cabinet Tieß fie aber in den Zeitungen als einen 
fürmlihen Beitritt Preußens zur Coalition geltend machen, um 
die niedergefchlagenen Gemüther aufzurichten. Napoleon warb 
alfo tödtlich beleidigt, das franzöftiche Kleeblatt im preußiſchen 
Cabinet war heftig erfchroden, weil es ihm gar nicht Ernſt mit 
bem Drohen war und benußte Die Gelegenheit, um den König, 
dem zu Gefallen Alles gefchehen war, auch feinen neuen Freun— 
den verbäctig und verächtlih zu machen. Lombard erhob ſich 
nämlich gegen die öfterreichifche Zeitungsnachricht mit einer Ar- 
roganz, ald wenn er der König yon Preußen felbft wäre, er 
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prvieſtirte und tobte; wer Fonnte ferner auf Preußen trauen? 
Eine zweite bei der Stellung, welche Preußen damals zu be- 
haupten meinte, und bei der Manier, wie fih Haugwitz hernach 
auf feiner Sendung benahm, höchſt verberbliche Unvorfichtigfeit 
veranlaßte die Schwärmerei und der poetifch-myflifche Character 
bes ruffiihen Kaiſers. Der Kaifer, die Königin und der Kö— 
nig nämlich nebft dem ganzen Troß ihrer nicht gerade fentimen- 
talen Umgebung begaben ſich in der Nacht vor der Abreife bes 
Kaiſers som 3. auf den 4. November unter Kadelfchein in bie 
Potsdamer Garnifonfirche zum Sarge Friedrichs D.; der Kaiſer 
und der König warfen fich nieder, der Kaifer Füßte den Sarg, 
reichte dem Könige über dem Sarge die Hand zum ewigen 
Sreundfchaftsbunde und der Kaifer, der König und bie Königin 
umarımten fich zärtlich. Deutiche Lefer, welche jegt immer von fo 
vielen Ehrentagen, Bekränzungen, Denfmälern und bergleichen 
bören und von rührenden Gaftmählern, Auftritten, Feſten und 
Ehrenbezeugungen täglich auch in den zahmften Zeitungen Iefen, 
werben fich leicht denfen, wie diefe Scene von deutſchen fentimen- 
talen loyalen Schriftftellern nach Kotzebue's Art benutt ward, um 
die Preußen zu begeiftern, zugleich aber mit welcher beißenven 
fatyrifchen Lauge diefed Auskramen von Gefühlen, die nur dem 
engften Kreife angehören, und bie enge Verbindung Preußens 
mit den friegführenden Mächten von wisigen Sranzofen üher- 
goffen wurbe. 

Daß man gerade Haugwig auserfohren hatte, um bie Bot- 
fhaft zu überbringen, welche man am 3. November an den 
franzöfifhen Kaifer zu fenden beichloffen hatte, war ebenfalls 
son unglüdtidher Borbedeutung für den Erfolg. Er ließ ſich 
auch in der That unter allerlei Borwänden abhalten, feine 
Botſchaft auszurichten und befchimpfte hernach feinen König da⸗ 
durch, daß er feiner Sendung eine ganz andere Bedentung geben 
wollte, als fie gehabt hatte, weßhalb er yon Napoleon felbft ver- 
höhnt ward, An welche Forderungen Haugwitz zu Folge der Ueber: 
einfunft zwifchen dem Könige von Preußen, dem Kaifer Alexander 
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und dem Erzherzoge Anten die Fortdauer des Friedens zwi⸗ 
fhen Franfreih und Preußen knüpfen follte, iſt nie zuver- 
läffig befannt geworden. Schöll Fonnte nad feinen Berhält- 
niften am beften Auskunft erhalten und alfo auch geben, was 
er aber gibt, iſt ganz gewiß unvollſtaͤndig; doch ift es, fo weit 
ed geht, richtig. Es follte der Zuſtand der Zeit des Friedens 
von Lüneville wieder bergeftellt, dag Königreich Stalien vom 
franzöſiſchen Kaiſerthum getrennt werden, Holland und bie 
Schweiz follten der Abhängigkeit von Frankreich entledigt wer⸗ 
den, Wir willen aber jetzt aus den im Archiv des Parifer 
Sabinetd der auswärtigen Angelegenheiten aufbewahrten Brie- 
fen des franzöfiichen Geſandten in Berlin (Laforeft), daß Har- 
denberg in einer mündlichen Unterhaltung mit ihm ungefähr 
daflelbe fagte, was andere auch aus den Worten fchliegen 
wollen, die Haugwig zufällig entfielen. Nach diejen Aeuße- 
rungen wären nad) preußifcher Art Feine beflimmte Forberun- 
gen vorgefchrieben geweſen, fondern Alles auf Schrauben geftellt, 
und bem intriganten Haugwitz die Faffung überlaffen worden. 
Derjelde Fall war mit Hannover, welches ber König von 
Preußen zufolge des Vertrags vom 3. November befegen ſollte, 
um es dem Könige von England hernach wiederzugeben. Schon 
am 26. Detober waren preußifche Truppen von Hildesheim aus in 
Hannover eingerüdt. Die einzige Folge war aber, daß eine hoch— 
abelige Regierung unter Graf Münfter eingefegt, das Land gepreßt 
und militärifch gebrüdt und mehr Feindfeligfeit gegen die Hanno⸗ 
veraner ald gegen die Franzofen gezeigt ward. Die Letztern ließ mau 
nicht bios ruhig und unangefeindet in Hameln, fondern man 
verforgte fie fogar auf Unkoſten des Landes, Das jet auch Die 
Preußen nähren mußte. Wer konnte unter diefen Umftänden 
Preußen achten oder ihn vertrauen? Die Verbündeten bewielen 
baber, und zwar thätlich, ebenfoviel Geringſchätzung als die 
Franzoſen. Die fhon am 8. October gelandeten Ruſſen unter 
Oftermann gingen am 10. November bei Lauenburg über bie 
Elbe, die Schweden folgten am 12., unglüdficher Weife kam 
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aber auch Guſtav IV., ber fhon damals, deutliche Beweiſe von 
Irreſeyn gab, Er befente Rüneburg, ließ den Elbzoll erhöhen 
und für fich erheben; die Alliisten Tagen den Preußen nicht 
friedlich und nicht feindlich gegenüber, bis am Ende November 
ein englifches Heer herüber gebracht warb, dann rüdte Tolftoy 
am 1. Desember mit 2000 Ruffen vor Hameln; aber gleich 
nachher änberte die Schlacht bei Aufterlig die Lage der Dinge. 

Napoleon hatte indeflen, ohne wegen der preußifchen Dro- 
bungen und Rüftungen erfchroden zu feyn, feinen Mari auf 
Wien forigefegt, wohin auch die durch St. Cyrs Heerabiheilung 
verſtaͤrkte stalienifche Armee ziehen ſollte. Maſſena war näm⸗ 
lich, nachdem der Erzherzog Earl dreißig Bataillone feiner Armee 
unter dem Grafen Meerfeld zu Kienmayers Berflärfung an den 
Jan geichiet hatte, eben fo flarf an Zahl der Truppen, ale 
der Erzherzog Earl, der ihm gegemüberlag, er machte daher zu 
eben der Zeit Anftalten zu einem Angriff, als fi) der Erzher- 
zog anſchickte der bedrohten Kaiſerſtadt zu Hülfe zu eilen. Der 
Erzherzog Ing bei Caldiero zwifchen Verona und Vicenza, ale 
ihn Maſſena am 29, Detober mit Gewalt aus feiner Stellung 
zu treiben verſuchte, worüber es zu einer Schlacht kam. Die 
breitägigen biutigen Gefechte bei Caldiero enbigten ohne Ent- 
ſcheidung, obgleich, wie ſich von felbft verfteht, die Franzoſen ſich 
eines entichiebenen Siegs rühmen. Uns fcheint aus ben verſchie⸗ 
denen Berichten heroorzugehen, daß die Franzofen eine größere 
Zahl Menfchen verloren, und fogar die fogenannten Denkwür⸗ 
Digfeiten von St. Helena fagen, Maſſena ſey gefchlagen worden. 
Der Erzherzog blieb in feiner Stellung, bis er bewiefen hatte, daß 
er nicht zum Rückzug gezwungen fey, dann gewann er ſechs ober 
acht Maͤrſche über Maſſena, als er am 1. November aufbrach. Er 
marfchirte mit großer Eile, weil er damals noch hoffte, fih 
entweber über Neuſtadt over St. Pölten mit Kutufoffs Heer 
vereinigen zu können. Auch der Erzherzog Johann war fo glüd- 
lich, fi mit den Neflen einer der SHeerabtheilungen, welche 


Tyrol hatten vertheibigen follen, nad Steyermark au reiten. 
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Bon den andern beiden Abtheilungen mußte die Eine unter 
Jellachich in Feldkirch mit Augereau capituliren, die Andere, un⸗ 
ter dem Prinzen Rohan verfuchte vergeblich nad Venedig zu 
gelangen, fie mußte bei Caftel Franco das Gewehr fireden. 
Mafjena war indeſſen dem Erzberzoge Carl raſch gefolgt, Die 
binterfien Schaaren der Armee des Erzberzogs hatten bedeutend 
gelitten und bie ganze Armee würbe in große Verlegenheit ge- 
rathen ſeyn, wenn nicht der Marſchall plöglih in Kärniben 
Halt gemaht hätte. Die Königin von Neapel, von Leiben- 
fehaftlichfeit irre geleitet, hatte gewagt, den am 21. September 
mit Napoleon geichloffenen Waffenftiliftand zu ihrem eigenen 
Berberben zu brechen und ihm den ſehnlich gewünfchten Vor⸗ 
wand zu geben, auch Neapel zu unterwerfen. Da bie Königin 
ihre Truppen mit den von den Engländern and Land gefebten 
Nuffen vereinigt hatte, fo mußte Maffena nothwendig in ber 
Nähe der von dorther drohenden Gefahr bleiben. Augereau 
hatte damals ſchon laͤngſt mit den 16,000 Mann bes Brefter 
Armeecorps, welches er ganz oben über den Rhein führte, Ney 
in Tirol unterſtützt und Feldfich genommen. 

Weder Meerfeld noch Kienmayer, noch Kutuſoffs Armee 
fonnten es verfuchen, Napoleon mit Hoffnung irgend eines Er⸗ 
folgs aufzuhalten, fie mußten weichend fechten, bis ſich in Maͤh⸗ 
ren das zweite von Buxhoͤoden commandirte Heer, zu dem fich 
Kaifer Alerander von Berlin aus begeben hatte, würbe mit 
ihnen vereinigt haben. Auf dem ganzen Zuge ber beiden Ar- 
meen yon Paflau bis nach Krems erfuhren die Frangofen nur 
ein einziges Mal, dag es im Felde nicht fo hergehe, wie 
in ihren Bülleting und in ihren Zeitungen gefchrieben flche, 
und daß die Reben, welche ihr 15. Bülletin den Ruſſen in ben 
Mund legt, ſchaͤndlich erlogen feyen, Die Beranlafjung zu bem 
Kampfe bei Stein und Dirnftein, von dem wir reben, und in 
welchem die Franzoſen mehr Menſchen verloren, als fie jemals 
eingeftanben haben, gab die Unvorfichtigfeit Mortiers, der bei 
Linz auf das linke Donanufer übergegangen war. Drei Divi⸗ 
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fionen unter der Anführung der Generale Gazan, Düpont, 
Dümonceau bildeten unter Mortier ein Heer von breißigtaufend 
Mann, welches Befehl hatte, flets neben ver auf dem rechten 
Ufer marfchirenden Hauptarmee herzuziehen und nicht weiter vor⸗ 
zugeben, als dieſe. Kutuſoff war lange auf dem rechten Ufer 
herabgezogen, er ging aber am 9. November bei Grein auf 
das Finfe über und Tag in der Nähe von Krems, ale Mortiers 
Truppen heranzogen. Die Diviſionen marſchirten einen ganzen 
Diviſionsmarſch yon einander getrennt, weil fie einem fliehenben 
Feinde zu folgen glaubten, trafen aber zwifchen Dirnflein und 
Stein auf bie ganze rufftfche Armee von zwanzigtaufend Mann 
an einer Stelle, wo bie Sranzofen durch eine furchtbare Kluft 
zieben mußten. Mortier wagte den Angriff am 11. November 
blos mit der Disifion Gazan, gerietb aber (etwa zwanzig 
Standen von Wien) zwiſchen Dirnftein und Loiben in einen 
engen Weg, ber an beiden Seiten von hohen fortlaufenden 
Mauern eingefchloffen war und dort furchtbaren Verluſt erlitt. 
As die Sranzofen endlich am Nachmittage fchon im Vortheil zu 
feyn glaubten, wurden die Ruſſen verflärft, umgingen die 
Franzoſen, fihnitten fie ab und würden bie ganze Divifion ver⸗ 
nichtet Haben, wenn nicht bie Diviſion Düpont, welche eben- 
falls an diefem Tage fehr viel gelitten hatte, zur rechten Zeit 
eingetroffen wäre. Während nämlich Kutufoff mit Mortier 
fämpfte, deſſen Leute faft aufgerieben, deſſen Kanonen ge- 
nommen waren, griff der öfterreichiiche Generalguartiermeifter 
Schmidt die Divifion Düpont bei Stein an, wo eben fo mör- 
deriſch gefämpft ward, als bei Dirnftein, bie Schmidt fiel und 
die Franzoſen Luft erhielten. Mortiers Corps ward hernach 
eine Zeit lang aufs rechte Ufer gelegt, er felbft warb von 
ber Armee entfernt, fein Corps ganz neu organffirt und bef- 
halb mit Bernadotte's Heer vereinigt ?*). 


34) Wenn man die ganz unverſchämten Lügen und Praplereien der 
Bülletins jetzt mit kaltem Blute lieſet, fo bedauert man aufrichtig eine 
41* 
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An demfelden Tage, den 11. November, an welchem bie 
Franzoſen auf dem Hinten Ufer bei Dirnftein und Stein einen 
großen Verluſt erlitten, erreichte Mürat mit den Vorſchaaren 
ber Hauptarmee auf dem rechten Ufer Hüttelsdorf in der Nähe 
von Wien. Dort empfing er die Deputation, welche ihm 
die Schlüffel der Reſidenzſtadt demüthig bittenb überbrachte, weil 
man in Defterreih wie hernach in Preußen verfuhr, damit ja 
Alles in der Ordnung bliebe. In Deutfchland überall, befon- 
vers aber in Oefterreih, ift befamntlih Die Büreaufratie der 
Beamten fo gut organifirt, fo ganz von der Idee von Bolf 
und Vaterland getrennt und blos an den nädften‘ Obern, wer 
es auch immer fey, geknüpft, daß Die Mafchine fortgeht, ohne 
Rüdfiht darauf, ob die Leitenden und Befehlenden Darü und 
Clarke oder ob fie anders heißen. Dies erleichterte den Fran⸗ 
zofen, denen außerdem die deutſche Servilität fehr wohl that, 
das Ausfaugen und Pladen und wir hörten fie zu unſerm Aerger 
immer rühmen, wie gern fie in Deutſchland als Sieger ver- 
weilten, wie das fo ganz anders fey, als in Spanien und Ruß⸗ 


— * 








Nation, die fo organiſtrt ſeyn muß, daß man, um fie zu großen Thaten 
zu treiben, folder Mittel bedarf, und bedauert noch mehr einen großen 
Mann, der viefe Mittel fo gebrauchte, wie in den Bülletins gefchieht; 
aber noch trauriger für die Dienfchheit iſt es, daß faft alle Geſchichten 
in dem Tone verfaßt find. Alle Franzöfifchen Gefchichtfchreiber wiederholen 
alle Lügen, alle Rodomontaden und werben wüthend, wenn einer nicht 
jeden Buchftaben davon glauben will. Sie fühlen gar nicht, dieſe fonft 
witzigen Sranzofen, daß fie ihre und ihres Helven damals wirflich große 
Thaten durch ihre unverſchämten Lügen und vie Lächerlichen Stelzen ihrer 
Rhetorik außer Credit bringen. Dies ift befonvers bei der Gefchichte des Ge⸗ 
fechts bei Dirnftein der Fall; fo wie vorher bei vem ganz unbeveuten- 
den Gefecht bei Amftetten. Dort wollen fie 1800 Ruſſen (wie albern!) ger 
fangen haben; bei Dirnftein beflegt Gazan mit 5000 Mann Kutufoff und 
Miloradowitſch total. Selb Thibaudeau rügt bei ver Gelegenheit die un⸗ 
verfhämte Lüge des officiellen Berichts nach welhem die Ruffen vom 10. 
bis 12. 6000 Todte und 2500 Gefangene verloren. Kür ven Lefer, den 
dergleichen intereffirt, wollen wir im Borbeigehen bemerken, daß Poffelt 
in den europäiſchen Annalen für 1806 Stüd 2. ©. 182, die verſchiedenen 
Berichte über vie Gefechte am 11. aufammengeftellt hat, 
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Yand. Wir werben deßhalb auch fehen, dag, ſobald Mürat in 
Wien eingerüdt und Napoleons Hauptquartier in Schönbrunn 
eingerichtet war, dieſer durch Clarke und Darü Wien eben fo 
ruhig verwaltete, als er Paris von St. Cloud aus nur immer 
verwalten Fonnte. 

Kutufoff war indeffen von Krems aus nad) Znaym aufge- 
brodhen und Mürat fonnte ihm yon Wien aus leicht zuvorkom⸗ 
men und von Buxhovden abfchneiden, wenn er in Wien über 
die Brüde an der Spitz ging. Es war zwar Sorge getragen, 
daß diefe Brüde gleich beim Einrüden der Franzoſen gefprengt 
werben Tonne, die Ausführung war aber einem zmeiten Mad, 
einem der Prinzen übertragen, deren es leider unter ben öfter- 
reichifchen Generalen gar viele gibt. Der Prinz von Auersberg 
ftand naͤmlich, als die Franzofen auf der rechten Seite in Wien 
einzogen, mit etwa 14,000 Mann auf dem Hinten Ufer, bie 
Kanonen waren dort aufgepflanzt, die Conſtabler ftanden mit 
brennenden unten, um fogleich auf die überall mit brennbaren 
Stoffen und mit Pulver gefüllte Brücke zu feuern; ber Prinz 
ganz allein war Schuld, dag es nicht geſchah. Dies müſſen 
wir bier um fo mehr bemerfen, als alle Sranzofen, Die zugegen 
waren und die feitbem gefchrieben haben, die Sache fo erzählen, 
daß das Verdienſt ganz allein ihren Generalen, unverdienter 
Tadel den untergeordneten öfterreichifchen Dfficieren zufällt, bie 
ihre Pflicht firenge erfüllten. Auersberg befahl nämlich dem 
Dfficier, der die Batterie, welche die mit brennbaren Ma- 
terialien beladene Brüde in Brand fihiegen follte, comman- 
birte, er folle nicht eher Feuer geben Yafien, als bis er fran- 
zöfffhe Truppen auf der Brüde erblide, und fo lange aud 
Parlementärs herüber laſſen. Diefe Befehle ertheilte Auers⸗ 
berg an Kienmayer, diefer wieder an den Oberft Geringer, 
der dem Officier auf der Batterie die Inſtruction gab, weß- 
halb Auersberg hernach die Schuld auf biefen und auf ben 
Oberſten fchieben wollte. Bertrand und Lanüffe wurden dann, 
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weil man fie für Parlementärs nahm, zuerſt auf bie Yrüde 
gelaffen, Muͤrat felbft, Lannes und Belliard von Adjutan⸗ 
ten umgeben folgten. Alle diefe Generäle verficherten am 
andern Ufer dem commandirenden Officier, daß ber “Friebe 
mit Defterreih fo gut als unterzeichnet fey, daß man fie 
ganz frieblich nad) Wien gelaffen, dag nur der Abzug der Rufe 
fen noch erwartet werde. Sie zeigten babei auf einen abge- 
dankten öfterreichifchen General (Funk), den fie in voller Uni⸗ 
form mit fi geführt Hatten, und ließen zugleich durch ihre 
Begleitung die Kanonen umdrehen. Der Dfficier ſah in dem⸗ 
felben Augenblicke franzöfifche Bataillone auf die Brüde zumar- 
fhiren und faßte Argwohn, ließ bie Kanonen, bie von der 
Brücke abgedreht gewefen, wieder umwenden und der Conftabler 
war im Begriff loszubrennen, ald ihm Lannes einen Stoß gab. 
Dies würde nicht gefruchtet haben, wie die franzöſiſchen Be⸗ 
richte und glauben machen wollen, fondern Lanuffe, Belliard, 
Mürat, Bertrand und Lannes wären gefangen, 1800 Franzo⸗ 
fen, die auf der Brüde waren, wären in bie Luft gefprengt 
worden, wenn nicht Defterreihs Unftern in dem Augenblide 
den einfaͤltigen Tropf herbeigeführt hätte, ber ben Oberbefehl 
hatte. An diefen wandte fih Mürat, er zeigte ihm Briefe vor, 
die er von feinem Kaifer über den Frieden wollte erhalten haben, 
bie andern Herrn umgaben ihn und berebeten ihn; er warb 
überzeugt und behandelte fie als Freunde. Er felbft führte die 
vorausziehenden franzoͤſiſchen Negimenter über die Brüde, ließ 
fogar bie öfterreichifchen Bataillone Parade vor ihnen machen, 
Diefe wurden dann freilich umzingelt und zu Gefangenen ge- 
madt. Den Prinzen lieg man laufen, er warb aber auf Be 
fehl des Kaifers in Ketten gelegt und nad Königsgrätz gebracht. 
Sp ward die Gefchichte dem Verfaſſer in jener Zeit yon einem 
Wiener erzählt, fo fteht fie in dem Büchlein, die Kranzofen 
in Wien, von einem Augenzeugen, dem niemals wiber- 
ſprochen worben if, Wie die Franzoſen die Sache berichten, 
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findet man in der Note?) Der Prinz ward in Königsgräg 
vor ein Kriegsgericht geftellt und nach bem bekannten Sprüd)- 
wort, dag Krähen den Augen der Krähen ‚nie gefährlich find, 
freigefprochen; der Hoffriegerath verurtheilte ihn aber zum Ver- 
luſt feiner Ehren und Würden und zu einjährigem Feſtungs⸗ 
arreft. 

Durch die Befegung der Brüde ward es der franzöftfchen 
Armee möglich, fogleich über den Fluß zu gehen und eher nad 
Znaym zu gelangen, als Kutufoff dahin gelangen konnte und 
auf diefe Weife feine Vereinigung mit Buxhövden zu verhindern, 
Mürat, Soult, Lanned zogen geraden Weged nad) Znaym, 
während Bernadotte, ber bei Stein wieber über die Donau ge- 
gangen war und in Krems das Commando bes bei Dirnftein 
faft ganz zu Grunde gerichteten, vorher von Mortier comman- 
dirten Corps übernommen hatte, die Ruſſen im Rüden beun- 
ruhigen follte. Der franzöfifche Kaiſer felbft blieb vorerſt in 


35) Wir wählen ausdrücklich eine Stelle, wo nicht, wie in allen 
andern Berichten der Franzofen ſchaamlos geprahlt und gelogen wird, um 
durch die vergötterten Helden de la grande urmee, die dabei thätig find, 
ein Wunder thun zu laſſen. Aus dem Schluffe wird man fehen, daß ber 
Berfaffer gerade fo würbe erzählt haben, wie wir, wenn er nicht das 
Wefpenneft feiner Landsleute gefürchtet hätte. Bertrand et Lanusse, fagt 
er, arriverent les premiers au pont à la tete du 10itme des Hussards et 
demanderent à parler au general; on les laissa passer, mais seuls, sur la 
rive gauche. La colonne vint ensuite, fit halte, Lannes et Murat mirent 
pied à terre. Un petit detachement se porta sur le pont et s’y etablit. 
Belliard avanca comme en promenant les mains derriere le dos, Lannes 
le joignit, ils gagnörent ainsi du chemin; le commandant du poste fit 
quelques difficultes, on le calma en lai parlant de l’armistice. Cependant 
il perdit patience lorsque le detachement frangais se fut avance jusqu’ aux 
trois quarts du pont et voulut commander sa troupe. Lannes et Belliard 
s’ömparerent de sa personne et crierent plus fort que lui. On parla, on 
raisonne, on discuta. Pendant ce tems la les Francais allongerent le pas, 
deboucherent du pont, et s’en rendirent maitres. Auersperg en fut pour 
la honte. Nul militaire autrichien nétuit plus propre & donner dans une 
ruse de querre. Le decouragement, la mollesse, la soltise concouraient a Tenvie 
pour aplımir tous les obstacies qui powoaient relarder Is marche des Franpais. 
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Schönbrunn zurüd und ließ beveutende Kriegscontributionen er- 
heben. Die Summen, welche in Defterreih erhoben wurden, 
wollen wir jo wenig bier aufzählen, als die Mafle von Bor- 
räthen aller Art, von Kanonen, Pulver, Flinten, Kugeln und 
anderen in den Arfenalen aufgehäuften Borräthen, welche aus 
Wien weggeführt wurden, denn alle diefe Notizen wird man 
gewiß lieber in andern Büchern auffuchen, als in biefem Werk. 
Napoleon legte auch fogar in Wien auf feinen Zeitungsfrieg 
große Bedeutung, er verfehmähte die in der Revolution erfun- 
dene und in der Schredengzeit, wie in unfern Tagen vortrefflich 
benuste Kunſt nicht, welche durch gebungene Sophiften eine öf- 
fentlihe Meinung machen läßt. Dazu gehört nothwendig, daß 
jeder eingefchredit werbe,. der fich unterfieht, zu läugnen, daß 
das üffentliche Meinung fey, was die Regierung dafür aus— 
geben will. 

Was das Erfte angeht, fo heißt es im 21. Bülletin: „Man 
fagt zu Wien und in allen öfterreichifhen Provinzen, dag bie 
Regierung nichts tauge, daß man zuviel Staatsgebrechen zu 
heilen habe, als daß man noch die Uebel des Kriegs hätte her- 
beiführen follen. Dagegen ift man in Ungarn wie in Defter- 
reich überzeugt, daß Kaifer Napoleon den Frieden wolle und 
daß er der Freund aller Nationen, wie aller großen Ideen ſey.“ 
Sm Moniteur folgt immer ein Artifel über Unzufriedenheit ber 
Wiener dem Andern. Sin einem berfelben heißt es: „Die Gleich- 
gültigfeit der Wiener in Anfehung einer Veraͤnderung in ber 
Regierung ift füchtbar und bei den aufgeflärten Claſſen fo all- 
gemein, daß man nicht zweifelt, der Erzherzog Carl ober ber 
Palatin von Ungarn würden keine Schwierigkeit finden, wenn 
es ihnen in den Sinn fäme, den Thron zu befteigen.” Dieſe 
abfurde Art, durch Zeitungsartikel die Meinung zu fchaffen oder 
Lügen über die berrfchende Stimmung zu verbreiten, fchien dem 
Kaiſer ein fo wefentliches und nothwendiges Stüd feiner auf 
Täuſchung beruhenden Regierung und Verwaltung, daß er kaum 
den General Elarfe zum Gouverneur von Wien ernannt hat, 
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als er ihm durch Berthier fehreiben laͤßt: „Er folle in Wien 
Leute von Einfluß zu gewinnen fuchen, welche in Zeitungen und 
Sournalen fo fihrieben, wie er wünfche, daß die Leute daächten.“ 
Dies gelang indeffen in Wien nicht fo gut, ald im folgenden 
Sahr in Berlin, wo damald Hurterd Landsmann Johannes 
Mühler unter den Styliften und Academikern glaͤnzte. Er ge- 
hörte erft zu den Teutonen und Bacchanten des Prinzen Ludwig 
Ferdinand und blied die Poſaune des heiligen Krieges gegen 
Napoleon, zu deſſen Lobe er hernach, als Preußen fiel, Phrafen 
machte, die mit den Lobpreifungen eines Fontanes wetteifern 
fonnten. Er ließ fi ja fogar gefallen, eine höchft armielige 
Rolle unter Jerome's Franzofen in Caſſel zu fpielen. 

Kaifer Franz hatte fich feit Made Niederlage ſchon meh⸗ 
rere Mal Mühe gegeben, einen befondern Frieden zu erhalten 
(worauf wir unten noch zurüdfoınmen), ihm war eben fo angft 
vor feinen Verbündeten, als vor feinen Feinden; feine Generale 
wurben von den Ruſſen verachtet und haßten diefe, Lichtenftein 
und andere Franzofenfreunde bearbeiteten ven armen Franz; er 
eonfpirirte daher gewiſſermaßen beftändig gegen die Rufien; das 
wußten alfe Generale, fie glaubten daher jeden Augenblick, ver 
Friede ſey gefchloflen und fie feyen ber Ruſſen entledigt. Dar- 
aus allein laͤßt fih die unverantwortliche That des Generale 
von Nofig erklären, worüber wir dem ruffiihen Berichte um 
fo Lieber Glauben fchenfen, ald er im Wefentlichen mit dem 
frangöfifchen, nicht wie ihn das Bülletin giebt, fondern wie ihn 
zwei wahrheitliebende Franzoſen gegeben haben, völlig überein- 
fimmt. Kutufoff warb nämlich auf dem Marſche nah Znaym 
unweit Hollabrunn vom Bortrabe der Franzofen unter Belliarb 
ereilt, und es lag Alles daran, biefen folange aufzuhalten, bis 
Kutufoff weiter marſchirt fey. Zu biefem Ende warb Bagration 
mit etwa ſechs bis achttaufend Mann hinter dem Hauptheer auf- 
geftellt. Inter Bagration diente Noftis, der ein Paar taufend 
Defterreicher und eine Anzahl Ruſſen unter feinem Befehle hatte. 
Er Hatte unmittelbar im Rüden der Ruſſen das Dorf Schön- 
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graben befept, welches dem Centrum ber ruſſiſchen Marfchlinie 
gerade gegenüber lag, Belliard hätte ihn zuerft angreifen follen, 
da aber fein Corps dem des Fürften Bagration nicht überlegen 
war, fo fam er, um die Oefterreicher von den Ruflen zu tren- 
nen, auf den Einfall zuräd, den er auf der Wiener Brüde 
gehabt hatte. Er parlamentirte, er erklärte, es ſey ſchon Friede 
mit Oefterreich oder es werbe doch bald Friede gefchloffen wer- 
den; er verficherte, daß die Seindfeligfeiten nur allein den Rufe 
fen mehr gälten und bewog dadurch Noſtitz zu einer im Kriege 
unerbörten Treulofigfeit. Diefer verließ mit feinen Defterrei- 
chern die Ruſſen, die er felbft unter feinem Befehl Hatte, letgtere 
fonnten dann freilich allein das Dorf Schöngraben nidt be- 
baupten; es warb ohne Schwertfireich befest, und Bagration 
und Kutufoff fchienen verloren, weil Müratd ganzes Heer 
heranzog. 

Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir den an franzöoͤſiſche, in 
alle Bücher übergegangene, Lügen und Prahlereien gewohnten 
Lefer wieder daran erinnern, daß Declamationen und kecke Lügen 
immer mehr Glauben finden als befcheibene Wahrheit. Nur 
ein franzöfifcher Schriftfteller unferer Tage fagt offen, daß 
Noſtitz getäufcht ward, das Bülletin und die andern Bücher find 
unverfchämt genug, vorzugeben, die Franzofen hätten fich täu- 
then laſſen, fie hätten aus Großmuth Noftig erlaubt, durch ihre 
Reihen zu ziehen, weil fie bekanntlich die Edelmüthigften der 
Menfchen ſeyen ?°). Dies ift jedoch weniger arg, als wenn 
man in demfelben 24. Bülletin Tiefet, dag Milhaud in dem an 
fih unbebeutenden Gefechte bei Volkersdorf auf der Brünmer 
Strafe (am 14. Nov.) , wo die Rufen allerbings vierzig Ka⸗ 
nonen ftehen Laffen mußten, 191 Stüd Geſchütz genommen habe, 
oder wenn, als Lannes zu Stoderau ein fehr wohl verfebenes 


36) A cette extr&me facilite, fagt das 24. Bülletin, on reconnait le 
caractere du Francais, qui brave dans Ia me&lee, est d’une generosild sou- 
vent irrefidchie. 
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Magazin von Militärkleidungsſtücken erbeutet, berichtet wird, 
bie ganze Armee könne vollftänbig Daraus gefleibet werben. 
Menn aber im 23. Bülletin von der in Wien gemachten Beute 
gefagt wird: „Wir haben Dlunition für vier Feldzüge gefun- 
den und fönnten unfere Artillerie, wenn wir fie verlieren, mehr 
als viermal herftellen,” fo glaubt man nicht Napoleong, ſondern 
des Herrn von Muͤnchhauſen Worte zu leſen. 

Die Ruffen bei Hollabrunn zogen fich indeffen aus ber 
Berlegenheit, weil fie nicht fo tölpifch waren als die Deflerrei- 
cher, fondern den Gasconier, ber fie verfolgte, auf dieſelbe 
Weite zu täuſchen verflanden, wie Belliard ben Defterreicher 
betrogen hatte, Dazu werd der Umſtand benugt, daß ſich der 
zu allen den lebten diplomatifch militärischen Unterhandlungen 
in Berlin und in Wien gebrauchte Generaladiutant bes ruffi- 
ſchen Kaiſers, der Graf von Winzingerode, in Kutuſoffs La⸗ 
ger befand. Dean ftellte fih, ale Mürat feinen Adjutanten 
fchikte, um Kutufoff, deſſen Marfchlinie durch Noſtitz Verrath in 
ber Franzoſen Gewalt war, zur Capitulation aufzufodern, als 
wenn man in der That unterhandeln wolle und Winzingerobe 
begab ſich in das franzoͤſiſche Lager. Winzingerode fchloß, ohne 
daß fi Belliard und Mürat genauer um feine und um Kutu⸗ 
ſoffs Bollmacht zum Abfchließen von allgemein verbindlichen Ber- 
trägen befümmerten, eine Uebereinkunft, vermöge deren alle Ruffen 
innerhalb einer gewifien Anzahl von Tagen das ganze Öfterreichifche 
Gebiet räumen follten. Diefe Capitulation follte zur: Beſtaͤti⸗ 
gung an den franzöfiichen Kaiſer nad Schönbrunn geſchickt wer- 
den. An diefe Bedingung Mnüpfte ſich nothwendig eine andere, 
um derentwillen Kutufoff ganz allein die ganze Sache eingeleitet 
hatte. Es follte nämlich, bis Napoleons Antwort einträfe, Waf- 
fenrupe fepn und beide Theile in ihren Stellungen liegen bleiben. 
Bagration mit feinen fieben bis arhitaufend Mann blieb dann 
freilich bei Hollabrunn ruhig liegen, weil ihn Die Franzofen beobach⸗ 
ten fonnten, Rutufoff aber mit ben entfernter liegenden Theilen des 
Heers brach ganz in ber Stille nad Znaym auf; ſelbſt auf die 
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Gefahr bin, daß Bagration hernach ganz erbrüdt werde. Der 
franzöftiche Kaiſer gerieth über die Capitulation in den beftigften 
Zorn, weit er gleich erfannte, wie arg ſich fein Schwager babe 
betrügen laſſen, er befahl, augenblicklich anzugreifen. Dies ge- 
ſchah freilih; allein man hatte achtzehn Stunden verloren und 
Kutufoff hatte zwei Maͤrſche über Mürat gewonnen; das ganze 
franzöfifche Heer, 30,000 Mann und darüber, fiel daher auf 
Bagration. 

Bei diefer Gelegenheit zeigte fih, was Mad hätte Teiften 
fönnen, wenn er aus Ulm gezogen wäre und was den Gene⸗ 
ralen Oeſterreichs und der elenden ariftofratifch büreaufratifchen, 
burchaus nie monarchiſchen, Regierung mangelt. Bagration, 
bei dem fih auch das oͤſterreichiſche Hufarenregiment Erbprinz 
von Homburg befand, welches der Baron von Mohr comman- 
dirte, wiberfeßte ſich mit feinen fieben bis achttaufend Mann der 
‘sangen feindlichen Armee, Die ruffiihen Bomben fledten am 
16. Rov. das Dorf in Brand, wo das Corps Tag, welches in 
Bagrations Flanken fallen follte, Died gerieth baher in Verle⸗ 
genheit und die Ruſſen bahnten ſich mit dem Bayonette ben 
Weg. Bagration mußte freilich feine Kanonen dem Feinde über- 
laſſen, er verlor die eine Hälfte feines Heers; es bleibt aber 
immer eins der vühmlichften Ereignifle des Feldzugs, daß er 
nad drei Tage lang fortgefeuten Gefechten am 19. Nov. zu 
Kutuſoffs großem Erſtaunen mit der andern Hälfte des Fleinen 
Heerd im Hauptquartier zu Wifchau zwifchen Brünn und Olmütz 
eintraf. Auch die Franzofen fogar geftehen ein, daß die Ruffen 
Großes leifteten, daß fie ſelbſt viel Leute verloren und daß unter 
andern Dubinot fihwer verwundet ward. 

An demfelben Tage, an welchem Bagration in Wiſchau 
eintraf, warb auch Burhöndend Armee, bei welcher fi Kaiſer 
Alerander befand, mit Kutufoffs Heer vereinigt, und Kutufoff 
übernahm das Obercommando bes vereinigten Heers. Die bei- 
den Kaifer verweilten bei biejer Gelegenheit auf einem vom 
Fürften Kaunig einft mit vieler Vorliebe geſchmückten und, durch 
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Anlagen verfehönerten Schloffe. Napoleon kam felbft nad Brünn 
und vereinigte fein ganzes Heer um ſich, weil er wohl wußte, 
daß ihn nur ein enticheivendes Treffen aus einer Lage ziehen 
fönne, bie um fo bevenflicher war, je glänzender und fiegreicher 
fie äußerlich fchien. 

Daß die Uebereilung und der Trog der Ruſſen, welche 
durchaus ein entſcheidendes Treffen verlangten, verbunden mit 
der erbärmlichen Politik des preußifchen Cabinets und dem Za⸗ 
gen feines Königs, daß ferner die Verzagtheit und Rathiofigfeit 
des armen Kaifers Franz und die Kleinmuth feiner Rathgeber 
mehr beitrugen, Napoleons Plan mit Preußen, Deutfchland und 
Stalien zu fördern, als die Siege im Felde, ift ausgemacht. Der 
Plan Napoleons, den er hernach auch ausführte, war, ein fran- 
zoͤſiſches Reich auf dem Kontinent zu gründen, wie bie Engländer 
eins in Indien haben. Wie’ leicht man ihn hätte aufhalten 
fonnen, wird ein Blid auf die Lage der Dinge zur Zeit ber 
Schlacht bei Aufterlig zeigen. Wir fehen zuerft, daß, wenn auch 
Preußen zagte, es doch, wenn man feine Schlacht lieferte, ge- 
nöthigt war, ſich zu erflären. Da wir fpäter auf Haugwitz 
Mifiion zurückkommen, fo wollen wir bier nur bemerken, daß, 
obgleich ihn Napoleon bald unter diefem, bald unter jenem Bor- 
wande bald aufhalten, bald an Zalleyrand weiſen ließ, doch 
endlich eine Erklärung erfolgen mußte, die, wenn fie vor bem 
Treffen abgegeben warb, Preußen ins Feld brachte. Dies machte 
den Kaifer nach feinem Siege fo nachgiebig gegen Kaiſer Franz 
und 308 feinen ganzen Zorn auf Preußen. Im Felde waren 
freilich die Sranzofen überall Sieger, fte hatten außer Ungarn 
und Böhmen und Oberfchlefien faft das ganze öfterreichifche Ge⸗ 
biet befegt und Alles ausgeplündbert; allein wenn man zögerte, 
geriethen fie doch durch ihre Ausdehnung in Verlegenheit. Der 
Erzherzog Earl hatte nämlich feinen Rüdzug fortgefegt, obgleich 
der General Hillinger, ber ihn beden follte, gleich anfangs mit 
5000 Mann capituliet hatte; er vereinigte ſich hernach mit bem 
Corps des Erzherzogs Johann, welches aus Tyrol glüdlich ge- 
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rettet war und mit dem des General Hiller. Da Maſſena in 
Kärnthen Halt machte, fo verlor des Erzherzogs Corps ver- 
haͤltnißmaͤßig wenig und ſtand ſchon am 30. Nov. an der Drau. 
Er ſchickte dann den Feldmarfchallieutenant Chafteler gegen Mar- 
mont, der in Steiermark fand, und fein Hauptquartier in Graͤz 
hatte. Schon am 5. December nahm Chafteler Graͤz weg und 
der Erzherzog drang mit bem Haupteorps gegen Wien ſelbſt fo 
raſch vor, daß am 7. December feine Vorſchaaren bis Winb- 
yaffing, ſechs Stunden von Wien, flreiften. Wenn fid) die Armee 
ber Defterreicher und Ruſſen aus Mähren nad) Ungarn z0g, fo 
fonnten in kurzer Zeit vierzigtaufend Mann der ungariſchen Iw- 
furrection im Felde ſeyn. Der Erzherzog Ferdinand hatte feine 
aus Ulm nah Böhmen geretteten wenigen Leute wieder auf 
zwanzigtauſend Mann gebracht und warf fi, ale Bernadette 
der franzöfifchen Hauptarmee folgen mußte, auf die Baiern 
unter Wrede, welche noch am 5. Dechr. aus Stöfen, Wohnau 
und Pfauendorf (bei Iglau) getrieben und nad Budweis ge- 
drängt wurben. | 

Auch im noͤrdlichen Deutichland, wie im fühlichen Stalien 
waren beventende Rüftungen gegen bie Franzoſen gemacht, welche 
nicht ſowohl durch ben Sieg bei Aufterlig, fo glänzend biefer 
auch war, ale durch das feige Benehmen des Kater Franz und 
feines Cabinets nach dem Siege verettelt wurden. Schon am 
19. Nov. waren fieben Batailfone der hannödverfchen Legion und 
zwei englifche Brigaden von den Englänbern bei Stade ang 
Land geſetzt worden, am 5. Dec. ward die in Deal eingefehiffte 
Neiterei der hannöverfchen Legion in die Weſer und Elbe ge- 
bracht, man rechnete, daß ſchon zehntauſend Mann Truppen im 
brittifchen Solde im Hannöverfchen wären und daß noch zwölf. 
taufend Mann Britten aus Deal mwürben herübergefchafft wer- 
ben. Es fanden feit dem 1. Dechr. zweitauſend Rufen vor 
Hameln, zu denen hernach Hannoveraner fießen; es blieb aber 
bei einem unbebeutenden Gefecht, das am 8, vor Hameln vor- 
fiel, denn durch bie Ereigniſſe in Mähren erhielt indeffen Na⸗ 
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poleon unbeichränfte Gewalt, von der Meerenge von Meflina 
bie zur Nordſee. 

Rapoleon fürdtete nichts mehr, als daß die Ruſſen ent- 
weder nad Ungarn oder nad Oberſchleſien ziehen und jeben 
entfcheidenden Schlag vermeiden möchten, er ließ daher die Um⸗ 
gebungen des ruffifchen Kaiſers ausfpähen, und als er erfuhr, 
dag junge tollfühne Köpfe im Rathe das Liebergewicht hätten, 
baute er auf ihren Character feinen Plan. Er rüdte erſt von 
Brünn bis Wifchau vor und zog füch hernach, als wenn er nicht 
wage, anzugreifen, wieder bid in bie Gegend von Brünn zurüd. 
Sowohl der deutfche als der franzöftfche Kaiſer fchienen aufrich- 
tig den Srieben zu wünfchen; allein der Erſte mußte Bedingungen 
vorfehlagen die Napoleon unmöglich annehmen fonnte, und ber 
Andere wollte den Kaifer Franz exit von ven Verbündeten und 
von Preußen ganz losmachen, ehe er mit ihm anfnüpfe Da 
Graf Stadion, der mit Giulay am 27. Nov. ale Friedenshote 
ins franzoͤſiſche Hauptquartier kam, geſchworner Gegner Napo⸗ 
leons war und bis 1813 geblieben iſt, auch außerdem die ganze 
Coalition hatte ſtiften und ihre Plane hatte berathen helfen, ſo 
war ſchon ſeine Erſcheinung keine gute Vorbedeutung für den 
Ausgang der Sendung. Die Antraͤge, welche man machte, wa⸗ 
ren dieſelben, die man für den Fall des Siegs der Verbündeten 
ausgemacht hatte. Die Franzoſen ſollten Deutſchland und Ita⸗ 
lien räumen. Wenn Napoleon das Oberhaupt feiner Gens⸗ 
darmen-Polizei, den gerwandten Savary (fpäter duc de Rovigo) 
nad Olmütz fehickte, unter dem Vorwande, den Kaiſer Merander 
bei feiner Anfunft beim Heere zu complimentiren, fo war un⸗ 
freitig zum Theil feine Abficht, wie dies aus dem 30. Bülletin 
hervorgeht, ſich während der drei Tage feines Verweilen mit 
der herrichenden Stimmung und den leitenden Characteren genau 
befannt zu machen. Savary warb übrigens fehr freumbli und 
höflich vom Kaifer Aerander aufgenommen und entlaffen; allein 
man deutete darauf bin, dag man gemeinfchaftlih mit Preußen 
Gefege vorfchreiben wolle und daß man erwarte, daß Nowoſilzoff 
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welchen Raifer Alexander an Napoleon ſenden wolle, den Grafen 
Haugwig in Brünn finden werde. Der Wink war hinreichend, 
um Savary zw bewegen, fich die Begleitung des Herrn von 
Novoſilzoff zu verbitten. 

Als Savary dem Kaifer Nachricht brachte über die Verblendung 
ber ruflifchen Generale und über ihre Einbildung, daß man die Ruſ⸗ 
fen fürchte und deshalb Frieden durch Botfchafter fuchte, beftärkte 
der Kaifer die Thoren auf eine fehr ſchlaue Weile in ihrer 
Thorheit. Savary mußte no einmal ins feindliche Lager gehen 
und diesmal auf eine perfönlihe Zufammenfunft feines Kaiſers 
mit dem ruffifchen antragen. Diefe Zufammenkunft warb abge- 
lehnt, aber ftatt beffen der Fürſt Dolgorudi geſchickt, um Na⸗ 
poleon Anträge zu machen. Napoleon ließ ihn micht ind Lager, 
fondern empfing ihn bei ben Vorpoſten. Wenn es wahr iſt, 
dag der Fürft fi auf eine brutale Weile benahm und dag er 
biefenigen Foberungen machte, worüber fih Napoleon im 30. 
und 31. Bülletin fo bitterfich beichwert, fü waren bie Ruſſen 
son einem Schwindel ergriffen, der fie ins Berberben reißen 
mußte; allein wir feßen nie ein unbebingtes Vertrauen in irgend 
Etwas, das von Napoleon unmittelbar ausging, oder in Worte, 
die ihm in den Mund gelegt werden 7). In demfelben Bül- 
letin, welches über die Ruſſen fchimpft, fpielen neben biefen 
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37) Frankreich ſolle nicht allein auf Italien verzichten, ſondern auch 
Belgien herausgeben, heißt es in den Bülletins, habe man gefodert; allein 
der franzöſtſche Diplomat ſelbſt, aus dem wir dies enilehnen, geſteht, daß 
er dies nicht glauben könne, daß es wahrfcheinlich nur eine der vielen 
aufs Bolt und auf die Armee berechneten Sätze der famöfen Bülletins 
gewefen fey. Die Antwort, welche dem franzöfifchen Kaifer in den Mund 
gelegt wird, mag den Worten nad anders gelautet haben, im Weſent⸗ 
lichen Iautete fie aber do gewiß fo, wie man fie pruden Le: Si c'est 
lä ce que vous aviez a me dire, allez rapporter à l’ompereur Alexandre, 
que je ne croyais pas & ces dispositions lorsque je demandais à le voir; 
je ne lui aurais montr& que mon armee, et je m’en serais rapporte à son 
6quitö pour les conditions; il le veut, nous nous battrons; je m’en lave 
les mains. 
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auch wieder die Engländer, welche ſtets der Dorn in Napoleons 
Augen find, eine Rolle. 

Wem man fragt, warum die Nuffen, bei benen fih nur 
etwa zwanzigtaufend Oefterreicher befanden, nicht Die dritte Armee 
unter Benningſen erwarteten, ober Napoleon baburch zur Ver⸗ 
zweiflung brachten, dag fie in Ungarn oder Oberfchlefien eine 
fehle Stellung. nahmen oder auf den Höhen von Pragen rubig 
“ blieben, fo wird erwiebert, daß das Verpflegungsfpftem durchaus 
fhlecht, der Mangel fo groß gewefen fey, daß man unmöglich 
babe liegen bleiben Tönnen. Gewiß if, daß ſich die Ruffen von 
den Höhen und von Aufterlig weg näher nach Brünn ziehen 
ließen, wo die Talente ihrer Generale nicht vermochten, einen 
Schlachtplan zu entwerfen, den nicht Napoleon gleich mit einem 
Blicke überfehen hätte; das war anders im Gebirge. Die 
Franzoſen behaupten, daß ſich Napoleon die Gegend, in wel⸗ 
her die Ruflen am 2, December das Treffen bei Aufterlig 
Beferten, Tange vorher zum Schladhtfelde ausgeſucht und fei- 
nen Plan darauf berechnet habe. Der Schlüffel des Schlacht⸗ 
felbes, zwiſchen Brünn und dem Schloffe Aufterlig waren 
nach dem Urtheil der Sachverfländigen die Höhen von Pratzen. 
Diefe Höhen hielten die Auffen bis zum 1. Decbr. mit: ihrer 
ganzen Macht befebt, am 2. tamen fie herab, als Napoleon 
den Einen der Flügel feines Heers zurückbog. Er hatte längſt 
darauf gerechnet, durch Beſetzung biefer Höhen den Sieg zu 
erhalten und den Rüdzug der Ruffen unmöglich zu machen, und 
fäumte am 2. nicht, fie beim Anfange des Kampfes einnehmen 
zu laſſen. Eine Colonne des britten ruffifchen Heers, welches 
Benningfen beranführte, war unter Michelſons Anführung ges 
rabe im entfcheidenden Augenblide, als Napoleon auch Berna⸗ 
dotte’8 Corps herbeigerufen hatte, und als die Batern von Bud⸗ 
weis nach Mähren marfchirten, bei den Ruſſen eingetroffen; aber 
feiner ihrer Oberanführer konnte auf den Namen eines genialen 
Feldherrn Anfpruch machen. Napoleons Prorlamation an fein 


Heer zeigt ein volles Vertrauen auf feine eiger aoß— wie auf 
VI. Thl. O. 2 Aufl, V. Thl.) 
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feine Generale und Soldaten; dieſes Bertrauen warb im ber 
mörberifhen Schladht vom 2. Dec. auch nicht zu Schanden ge- 
macht. Ausgemacht ift, daß die Nuffen beftiegt wurden, eben 
fo gewiß ift aber auch, daß ohne die Berzagtheit des deutſchen 
Kaiſers, ohne die Rathſchlaͤge der Lichtenfteind und Genoffen, 
bie ben Ruſſen den Untergang wünfchten umd ihres Kaiſers Vor⸗ 
theil auf Unkoſten feiner. Ehre und des öfterreihifchen Namens 
fördern wollten, die Uebertreibungen der Bortheile des Sieges, 
welche die Franzoſen fo meifterhaft zu verbreiten verftehen und 
bie damals niemand auf dem Gontinent auch nur. zu bezweifeln 
wagte, nicht fo würden gewirkt haben, wie fie wirkten. Nicht ber 
Sieg ſelbſt, fondern die nächften Folgen des Sieges machten die 
deutſchen Fürften zu bemüthigen Vaſallen Frankreichs, gaben 
Stalien in Napoleons Hand, machten jeine Brüder und feinen 
Schwager zu regierenden Herrn, feine Generale, Diplomaten, 
Sophiſten zu Fürften. 

Was die unmittelbare Wirkung des Treffens angeht, fo 
verloren die Ruſſen den größten Theil ihrer Artillerie und ihres 
Heeres, Doch ift dieſer Berluft von den Sranzofen fo Abertrieben 
worden, daß wir weber bie Zahl ber Gebliebenen, noch bie 
derer, welche fih über die March zogen, anzugeben wagen. 
Biele fonft ganz billige Franzoſen Iafien 54,000 Mann umkom⸗ 
mer, und Matthieu Dümas, ber nicht zu den Prahlern gehört, 
berichtet, von 80,000 Ruffen feyen 40,000 umgelsmmen; baß 
aber diefen militäriſchen, officiellen Prahlereien wenig zu trauen 
fey, gebt ſchon daraus hervor, daß die ruffifchen Berichte ben 
Menfchenverluft auf eben fo Lücherliche Weife verkleinern Eonn- 
ten, als bie Franzofen ihn vergrößern. Kutuſoffs Bericht fagt 
nämlich, er babe in der Schladht 12,000, die Franzofen 18,000 
Mann verloren. Die frangöfifchen Angaben laſſen fih zum Theil 
aus ber Bergleihung ber Einen mit ber Andern widerlegen, 
Dieg wird aus einem Beifpiel (ex uno disce omnes) hervor- 
geben. Burhöoben warb an einem gefrornen See auf dem 
Schlachtfelde hart gevrängt, einige Bataillone zogen fih auf 
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das Eis, welches die Franzofen mit ihrem Geſchuͤtze brachen, 
fo daß viele Ruſſen umfamen und dag Kanonen unterfanfen. 
Der erfte franzöfifche Bericht, um bie 50,000 Ruffen heraus- 
zubringen, welche geblieben feyn follen, laßt nicht weniger als 
20,000 Mann dort ertrinfen. Schon in einem zweiten Berichte 
der Franzoſen werden die 20,000 Mann auf 4000 berabgefent, 
und ruffifche Dffictere wollen fogar gar nichts davon wiſſen, daß 
eine bedeutende Anzahl der Shrigen im See umgekommen fep. 
Das Lestere iſt unftreitig eben fo unrichtig, als die franzöflfehe 
Erzählung, obgleich wir auch die Teste Angabe derſelben (von 
4000) noch fehr bedeutend herabfegen würden. Weitere Unter⸗ 
fuchungen über den eigentlihen Stand der Dinge im Augenbfide, 
als die Niederlage ber Ruffen um ein Uhr am 2, Dee. ent- 
ſchieden war, fönnen wir um fo mehr ven militaͤriſchen Schrift- 
flelfern überlaffen, weil gar nicht zu beftreiten ift, daß Kaiſer 
Franz feine Lage und die der Ruſſen gerade fo betrachtete, als 


Napoleon und die Bülletins, und daß er deshalb fh ſchon in 


ver Nacht nach dem Treffen benahm, als wenn alle Hoffnung 
anf immer verloren wäre. 
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Bis auf den Tilfiter Frieden. 
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$. 1. 
Nächſte Folgen ver Schlacht bei Aufterlitz. 


A. Folgen für Oeſterreich, für Holland, fir Deutſchland bis Ende 
Juni 1806, 
Napoleon fand an Franz II. nach ber Schlacht bei Aufterlig 


einen Regenten, der durch Schwäche, durch feinen ganz italie- 
, 42 * 
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niſchen Character ein eben fo brauchbares Werkzeug für ihn 
ward, ald er am Könige von Sardinien nah den Siegen bei 
Montenstte und Dillefimo um 1796 — 1797 gefunden gehabt 
hatte, nur daß des Kaiſers Verſtand noch etwas befchränkter 
war. Dies zeigte ſich, als Lichtenftein, wie wir weiter unten 
berichten, den armen, erjchrodenen Franz nad) der Schlacht zur 
perſoͤnlichen Unterredung mit dem überlegenen Geiſt führte, der 
ihm fogleich unterjochte, und den Waffenſtillſtand, deffen Bebin- 
gungen den beutichen Kaifer mit gebundenen Händen in feine 
Gewalt gaben, als eine Gnade gewährte. Die exrfte Bedingung 
war, daß bie ruſſiſchen Armeen ganz abziehen follten. Dies 
war um fo vortheilhafter, als nach dem Berluft der Schlacht 
auch die Schwierigkeit der Berforgung aufhörte, die man ale 
Entfehuldigung anführte, warum man nicht eine Stellung in 
Oberfchlefien oder Ungarn nahm, flatt eine Schlacht zu Tiefern. 
Der Reft der Armee ließ fich Leicht verforgen. Die Franzofen 
behaupten freilich, die ruſſiſche Armee fey ganz eingefchloflen, 
ber Kaifer fo gut ald gefangen geweſen, er habe feine Freiheit 
nur der Gnade bes ruffifhen Kaifers und dem Paſſirbillet ver- 
dankt, welches biefer dem General Davouft von Napoleon über- 
bracht habe. So ganz ungegründet dies auch ift, fo beftehen 
doch alle franzöfiiche Schriftſteller fleif und feſt darauf (nur Le⸗ 
febore ausgenommen) und auch fogar ber verftändige Thibaudeau 
ift unter denen, welche dem ruffifchen Kaifer bie größte Un- 
banfbarfeit vorwerfen. Die ganze alberne Gefchichte von Na- 
poleons Großmuth gegen Kaifer Alerander beruht darauf, daß 
biefer, ald Savary dem armen Franz nachgeſchickt ward, um bie 
Zuftimmung bes ruſſiſchen Kaifers zu dem, was er eingegangen 
war, einzuholen, aus Mitleid und nad) feiner freundlichen Weiſe 
gar Feine Schwierigfeiten machte, feine Ruſſen zurüdzuziehen, 
weil fein Verbündeter eg wünſche. Der Beluh Savarp's giebt 
dem 30. Bülletin und allen Franzoſen Gelegenheit, einen Dialog 
zwiſchen Savary und bem ruſſiſchen Kaiſer zu erbichten, worin ber 
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Leste dem franzöfifchen Kaifer Weihrauch freut und allerlei Dinge 
fagt, die ganz wunderlich tr feinem Munde lauten. Die Ruffen 
fagen, Savarp habe damals gar nicht mit dem Kaifer gefpro- 
hen; er mag ihn wohl gefehen haben, fein Dialog ift aber apo⸗ 
kryphiſch. Es wird fih weiter unten zeigen, daß ber Kaiſer 
fih den verfolgenden Franzoſen ſchon entzogen hatte, ehe Savary 
geſchickt ward, Dabei wird auch einleuchten, daß Kaifer Franz viel 
zu früh Alles aufgab. 

Daß die Schwierigkeit der Berforgung vor dem Treffen 
groß war, haben wir oben berührt;- biefes hätte ſich aber in 
einem Lande wie Ungarn und Mähren auch ſchon vorher Durch 
energifhe Maßregeln leicht heben laſſen. Kutufoffs Heer war 
nad) dem Treffen nicht fo ſchwach, wie die Franzoſen behaupten, 
und wäre durch Bereinigung mit Benningfen wieder fo ſtark 
geworden, wie vorher, Der. Erzherzog Carl war ganz unbe- 
fiegt und bedrohte Napoleon im Rüden; denn gerade, als er 
die Nachricht von dem Waffenſtillſtand erhielt, war er im DBe- 
griff, nah Wien aufzubrechen. Haugwitz hätte, wenn er nicht 
durch den Waffenſtillſtand wäre genöthigt worden, eine ganz andere 
Sprache zu führen, die vom Könige am 3. Nov. mit dem Kaiſer 
Alerander und dem Erzherzoge Anton verabredete Botfchaft aus⸗ 
richten müffen. Wir glauben daher mit Recht behaupten zu 
dürfen, daß Alles daran Iag, daß in der Verwaltung der Miti- 
tärangelegenheiten und des ganzen öfterreichtfchen Staats eine 
Berwirrung und Unordnung berrfchte, welche allen Begriff über- 
fleigt. Dies geht ſchon daraus hervor, daß ber Kaifer gleich 
nach dem Preßburger Frieden feinen Bruder, den Erzherzog Cart 
zum Generaliſſimus ernennen mußte. Diefer ließ nicht blos 
das ganze Kriegswefen refosmiren, fondern auch in allen andern 
Fächern durchgreifende Aenverungen vornehmen, An fih war 
die Lage der Dinge am 3. Dec. bei weiten nicht fo verzwei- 
felt, als Lichtenflein dem SKaifer glauben machte. Der Kai- 
fer Alerander hatte feinen Namen zu einer Kriegsliſt berge- 
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geben *8), nicht um feine Armee, die gar nicht abgefchnitten war, 
vielmehr über Urfhis, Czeitſch, Göding an die March z0g und 
hernach über diefen Fluß ging, vom Untergang zu reiten, fon- 
dern um einem Gefecht auszuweichen, welches Dapouſt würde 
begonnen haben und welches unter den damaligen Imfländen 
allerdings Gefahr gebracht hätte. Die Armee hatte nit alle 
Artillerie, wohl aber gegen 200 Kanonen verloren; Bagration 
führte aber die hinteren Schaaren und dieſer war tüchtig wie 
Davouſt. Außer dem Erzherzoge Carl, der Wien bedrohte und 
Benningfen, der im Anzuge war, folgte der Erzherzog Ferbi- 
nand den aus Böhmen abziehenden Baiern auf dem Fuße nach 
Mähren und auch Preußen hatte zu feinem Unglüd endlich feine 
Truppen beweglich gemacht. Kaifer Franz zog vor, bemüthig 
Napoleons Gnade zu ſuchen °°). | 
In der Nacht vom 2. auf den 3. ward berfelbe Fürft Lich⸗ 
tenftein, der Made Lapitlation ausgemacht hatte, und ben 
Napoleon im Bülletin ald den Mann empfielt, den der Kaifer 
vor allen andern an die Spite feiner Angelegenheiten bätte 
ſtellen follen, vom Kaifer Franz an Napoleon gefenbet, um ihn 
um eine perfönliche Zufammenkunft zu erfuchen. Er irrte Lange 
auf dem Raume umber, wo bie franzöftifhe Armee nad dem 
Siege zerfireut Ing, bis er den Kater fand; biefer zeigte ſich 
fehr bereit, am 4A. den Kaifer Kranz zu empfangen. Died ge- 
ſchah abfichtlih nit in Brünn, wo Napoleon fein Hauptquartier 
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38) Davouft ließ die Ruſſen ziehen, als ihm ver Kaifer Alerander 
ein von ihm felbft unterſchriebenes Billet fchickte, welches Lautete: Jauto- 
rise le gendral de Meerfeldt a faire connaitre au general Francais, que 
les deux empereurs d’Allemagne et de France sont en: conference, qu’il y 
a un armistice dans cette partie, et qu’il est en consdquence inutile de 
sacriier plus de braves gens. 

39) Die Franzofen und befonders Thibaubeau, raifonniren gegen das 
Angeführte, als wenn es jemand einftele zu fagen, es fey gewiß ge- 
wefen, daß die Afllirten obgeflegt Hätten, davon iſt gar nicht die Rebe, 
es Handelt fh vom Wagen. Wie war e6 nach der Schlacht bei Boro⸗ 
ding? Wie in Preußen 18137 Wie in Spanien 1808? 
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hatte, fondern auf den Vorpoften bei Saruſchitz in einem fehr 
ſchlechten Quartier. Dadurch erhielt man Gelegenheit, in Zei- 
tungen und Geſchichten Napoleon und feine Sranzofen im Con- 
teaft mit dem Öfterreichiichen Kaifer und den ihn begleitenden 
Generalen aufzuführen und Empfang und Unterhaltung Drama- 
tiſch auszuſchmücken. Die Aranzofen haben in ber That die 
Gefhichte der Zufammenfunft nad ihrer Art mit Anechoten 
geſchmückt, fie haben fogar den Kaifer Franz einmal in feinem 
Leben. geiftreih ſeyn laſſen und dies Alles iſt Gefchichte ge⸗ 
worden, wie Plutarchs Anerboten, es liegt aber icht in un- 
ferm Wege. 

Kaifer Franz bat um einen Waffenſtillſtand, während beffen 
fiber den Frieden unterhandelt werben follte, Napoleon gewährte 
ihn unter der Bedingung, daß die Nuffen binnen vierzehn Ta- 
gen Ungarn und Mähren, binnen vier Wochen aber Galizien 
räumten. Daß Napoleon bei ber Gelegenheit gefagt und ge- 
than habe, was man in den Büchern und Bülletins lieſet, 
fönnen wir faum glauben, weil wir es feiner weniger würbig 
finden, als die Franzoſen es zu finden fcheinen?*). Die franzöfi- 
ſche Armee blieb vermöge der Bedingungen des Waffenftiliftan- 


39a) Wir mögen vergleichen in ven Text nicht aufnehmen, wollen 
aber doch hier in ven Noten anführen, was man in allen franzöfifchen 
Büchern findet. Napoleon habe zu Kaiſer Franz gefagt: L’armee Russe 
cernee, pas un komme ne peut echapper; mais je desire faire une chose 
agreable à l’empereur Alexandre; je laisserai passer l’armee russe; 
jarräterai la marche de mes colonnes, pourvu que l’armee russe retourne 
en Russie, qu’elle evacuc l’Allemagne, la Pologne autrichienne et prus- 
sienne et que V. M. promeite de ne plus me faire la guerre. — Cette 
promesse je vous la donne, repondit Pempereur d’Autriche; quant à 
lempereur Alexandre, son intention est de retourner en Russie avec son 
armee. Dies wird auch in Nebenumſtänden anders erzählt und bie Leute, 
die ung bergleichen als Gefchichte auftifihen, fügen hinzu: Als Kaifer Franz 
ihn verlaflen gehabt, habe ihr Kaifer zu feinen Generälen gefagt: Cet 
homme me fait faire une fauto; j’aurais pu suivre ma victoire el prendre 
toute l’armde russe et autrichienne ; mais quelques larmes de moins seront 
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des bis zur Natification des Friedens im Beſitz des ganzem 
Iglauer, ded Znaymer, Brünner und eines Theild des Olmützer 
Kreifes in Mähren, ferner des rechten Ufers der March bis 
zu ihrem Einfluß in die Donau, Preßburg eingeſchloſſen. Ober- 
und Niederöfterreich, Tirol, Venedig, Kärnthen, Steyermarf, 
Krain, Görz, Iſtrien blieben befegt und in Böhmen nicht blos 
ver Taborer Kreis, fonbern auch das Land Öftlich von der Straße 
von Tabor nach Binz. Hundert Millionen Franken wurben 
von biefem Drittel der Öfterreichifchen Monarchie als Contribution 
zur Belohnung für Rapoleons Heer gefordert, Der übrige Drud 
ward darum nicht gemildert, Kaifer Franz willigte daher gern in 
jede Bedingung, damit nur die Sranzofen fein Land verlaffen 
möchten. Kaifer Alerander gab, weil fein Bundesgenoffe es 
wünfchte, feine Zuſtimmung, ald Savary um biefe zu fordern, 
an beide Kaiſer geſchickt ward; das war edel und ſchön; bie 
Frangofen haben aus Savary’d Sendung den Rettungsroman 
und einen lächerlichen Dialog Savary’s mit dem ruffifchen Kaiſer 
gemacht. Erfi nachdem Savary die Nachricht von der Zuftim- 
mung des ruffifchen Kaiferd zurüdgebracht hatte, warb ber vom 
Fürſten Lichtenftein am A, verabredete Waffenftillkand am 6. 
unterfchrieben und Talleyrand, Stadion, Giulay famen nad 
Nifolsburg, um über den Frieden, den beide Theile recht ſchnell 
abzufchliegen wünfchten, einig zu werben. Das war fehr leicht, 
denn Napoleon legte den Tractat vor und Kaifer Franz hatte 
fih aller Mittel beraubt, den Forderungen zu widerſtehen, ihn 
tröftete Napoleons Berfprechen, daß zwei Monate nad der Ra- 
tification alle feine Staaten von den Franzofen geräumt feyn 
folften. 

Die in Nifolsburg mit Stadion und Giulay, der bios 
bes Militärifhen wegen zugezogen ward, begonnenen Unter⸗ 
handlungen wurden hernach in Brünn fostgefegt, nur trat ber 
Fürft Johann von Lichtenftein als Unterhändler an Stadions 
Stelle. Dem Lesteren trauten die Franzoſen nicht, Napoleon fand 
ſich fogar beleidigt, als er nad Ludwig Cobenzls Entfernung 
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von den Staatögefchäften an die Spitze des Departements ber 
auswärtigen Angelegenheiten geftellt ward. Bon Brünn begaben 
fih hernach die Bevollmächtigten nach Preßburg, weil dieſe 
Stadt faft in gleicher Entfernung von Hoffitfch Tiegt, wo Kater 
Franz ſich aufpielt, und von Schönbrunn, wo Napoleons Haupt- 
quartier war. Schon am 26. December warb dort ber Friebe 
unterzeichnet und auch gleich nachher ratificirt, weil Napoleon 
Preußen bevrohen wollte und Kaifer Franz wieder in Beſitz 
feines Landes zu Fommen wunſchte. Wir fügen bie Hauptarti⸗ 
fel des Preßburger Friedens in der Note bei‘”), die drückendſte 


40) Sefterreich willigte ein, daß Frankreich auch ferner alle Herzog» 
thümer, Fürſtenthümer, Territorien jenfeits der Alpen als Eigentum und 
mit völliger Souveränität befibe, welche vor viefem Tractat dem franzö⸗ 
fiſchen Reiche sinnerfeibt over Durch franzöfifche Geſetze und Berwaltungen 
regiert waren. Der öfterreichifche Kaifer erfennt die Verfügung Napoleons 
über Lucca und Piombino an. Er entfagt dem Theile der Republik Ve⸗ 
nedig, der ihm durd) die Tractate von Campo Formio und von Lüneville 
abgetreten worden. Diefer Theil ſoll dem Königreich Stalien einverleibt 
werben. Er erfemt Napoleon als König von Italien an und verfpricht, 
wenn fünftig einmal die Krone von Frankreich und Italien follten getrennt 
werben, den als König von Stalien zu erkennen, dem der franzöfifche 
Safer die Krone Stafiens geben wird. Die Kurfürften von Würtemberg 
und Baiern, melde den Königstitel annehmen ohne aus dem beutfchen 
Staatenbunde auszutreten, ertennt Kaifer Franz als Könige an. Batern 
erhält von Defterreich die Markgrafſchaft Burgau, das. Fürftentbum Eich» 
ſtädt, den kurſalzburgiſchen Antheil an Pafſau, vie Grafichaft Tirol nebft 
Trident und Briren, die voralbergifchen Derrfihaften, vie Graffchaft 
Hohenems und Königsegg, Rothenfels, die Herrichaften Tettnang und Argen 
und die Stadt Lindau.  Würtemberg die Donauſtädte Ehingen, Munder⸗ 
lingen, Rievlingen, Mengen und Sulgau, die obere und niebere Graf: 
ſchaft Hopenberg, vie Landgrafſchaft Nellenburg, das Amt Altorf ohne die 
Stadt Conſtanz, ein Stüd vom Breisgau umd die Städte Villingen und 
Brentingen. Baden Breisgau, Ortenau, Conftanz mit der Eommenbe 
Meinau. Salzburg und Berchtesgaden werben als Herzogthümer Defters 
reich einverfeibt. Der franzöflfche Kaifer verpflichtet fid, dem Erzherzoge 
Ferdinand, det bisher im Befih von Salzburg gewefen tft, dafür Würz⸗ 
burg vom Könige von Baiern zu verſchaffen, auf welches Land dann ber 
Kurfürftentitel übergept. Alle Rechte, Güter, Befitungen des deutfchen 
Ordens follen einem Öfterreichifchen Prinzen erbfich verlieben werben, ben 
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unter den Bedingungen war nicht, wie es ſcheinen könnte, daß 
Oeſterreich 1000 Quadratmeilen Land und 3 Millionen Ein⸗ 
wohner verlor, ſondern daß es alle Uſurpationen Napoltons, 
alle Erpreſſungen, alle Schritte zu Gunſten ſeiner Familie, ſeiner 
Generale, ſeiner Creaturen aller Art anerkennen und dulden 
mußte. Bon dieſem Augenblick an kam namlich Uebermuth und 
Berachtung der öffentlichen Meinung über den frangöfiichen Kaiſer, 
er hatte bie Fürften und ihre Diener elend gefunden und begann 
daher auch bie Bölfer zu verachten. Alle Franzofen reden. von 
feinem Syſtem, vom Plan eined Carolingiſchen Reiche und von 
hundert andern Dingen, bie fi fehr gut auf dem Papier aus- 
nehmen, in der Wirklichkeit haben wir nichts davon gefeben. 
Wir fahen nur ewigen Wechſel des Beſitzes, der Herrfcher, der 
Einrichtungen und litten zugleih an den Uebeln einer Despotie 
und einer Republik. Ueberall berrfchte Willführ eines Mannes, 
der, was er heute baute, morgen umriß, um neu zu bauen. 
Jede veränderte Lage der Umftände, jede neue Erbärmlichfeit 
der alten Regierungen führte, wie ſich befonders in den Schrit- 
ten gegen Portugal und Spanien zeigt, ganz neue Plane herbei. 
Königreihe und Fürftenthümer entftanden und verſchwanden wie 
Sartenhäufer, Könige und Fürfen vertauſchten ihre Gebiete, 
wie DOffictere Die Regimenter; Holland warb Frankreich einver- 
leibt, fobald der neue König ſich unterſtand, auch gegen andere 
Leute Pflichten haben zu wollen, als gegen feinen Bruder. Alle 


der Kaifer von Defterreich ernennen wirb; auch wirb Napoleon dafür 
forgen, daß der Erzherzog Ferdinand wegen bes Breisgau’s, vas er ver- 
liert,-in Deutſchland entichäbigt werde. Baiern kann Augsburg und das 
Gebiet der Stadt, Würtemberg die Graffehaft Bondorf befeben, ohne 
daß Defterreih Einwendungen macht. Die Könige von Baiern und Wür⸗ 
temberg und der Kurfürf von Baden genießen in ihren alten und neuen 
Befibungen die volle Souveränität, wie ber Kaifer von Defterreich und 
der König von Preußen in ihren beutichen Staaten, und" Kaifer Franz 
wird weder als Reichsoberhaupt noch ale Mitftand irgend einer Berfü- 
gung, weldhe jene Fürſten getroffen haben oder noch treffen werben, ein 
Hinderniß entgegenfeßen. 
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Berorbnungen und Einrichtungen waren vortrefflih, denn Na» 
poleon gebot Über die ganze Intelligenz der alten und ber neuen 
Zeit von Frankreich und fuchte mit dem ihm eigenen Tact das 
Belle aus dem, was biefe Ieifteten, heraus; aber was lief 
er verorbnen, was fuchte er als feinen Zweden dienend aus ben 
vielen Auffägen heraus? Bald eine faft republifanifhe Daaß- 
regel, bald ein byzantiniſches Geſetz. Man denfe an bie vielen 
aus den Decreten der Nationalverfammlungen entlehnten Ge- 
fege und zugleih an die ſchon im Sahre 1806 gegen bie ber 
ſtehenden Gefege errichteten Fürftenthümer, Herrſchaften, Lehen, 
Steuern, Pflichtigleiten gegen die Familie Bonaparte ober andere 
Franzoſen, mit denen Deutſchland und Stalien belaflet ward. 
Wie reimte fi) der unbeftreitbare Eifer für Recht und Gericht 
und für eine neue, der Zeit angepaßte Gefepgebung und Ber- 
waltung mit ber Verlegung aller natlirlihen und pofitiven Ge⸗ 
fee, die man ſich erlaubte? Wie greil flehen Die von den Fran⸗ 
zofen fo hoch gepriefenen Manfregeln zur Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung gegen bie Räubereien und graufamen Erpreffungen 
ab, welche man ſich mitten im Frieden im Laube der Freunde 
erlaubte? Wie contraflirt das Golpbledy, mit dem bie neuen 
Höfe und der neue Hohe Adel oft poffierlih genug überdeckt 
wurben und der höfifche Bombaft ber officielen Redner mit dem 
ennifchen Ton der Bülletins und bes Moniteur! Dan wollte 
Fürften wieder zu Ehren bringen und doch erlaubte man fi 
gegen alte Häufer und vegierende Herrn und fogar gegen ihre 
Gemahlinnen in Zeitungen Schimpfreden, deren ſich ein Unter⸗ 
officier in der Wachtſtube ſchaͤnen würde!! Die elenden alten 
Höfe und alle armen Seelen, die ihnen in Deutfchland und - 
Stalien und befonderd in Spanien und Portugal angehörten, 
würden übrigens ganz gewiß für den Zwed einer Univerfal- 
monardie, wenn ihn Napoleon gehabt hätte, viel beſſer gedient 
haben, als die neuen Dynaſtien und bie Einverleibungen, die 
er vorzog. Wir machen diefe allgemeinen. Bemerkungen gerade 
an biefem Orte, weil wir von jest an faſt nur von Napoleons 
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und ſeiner Heere, Heldenthaten und Eroberungen, von der 
Sersilität und Schwäche der alten Generation der Ariſtokratie 
des Kontinents, von dem Schwindel, welcher glücklicher Weife 
den thöricht verehrten Götzen ber Franzofen und fie felbft von 
Gewaltthat zu Gewaltthat fortriß, zu erzählen haben werben. 
Wir werben hernach noch zeigen, auf welche Weife edle Pa- 
trioten den beſſern Theil der alten deutſchen Nitterfchaft und 
das fchläfrige dentfche Volk werten, wie ein Nationalfampf be- 
gann, wie Begeifterung einmal den Schlendrian der Bürean- 
kraten befiegte, wie unter Sußeln ein neuer Tag bämmerte. 
Damit bürfen wir glücklicher Weife fehliegen, unfer Ziel ift 
erreicht; es wäre im hohen Alter viel zu betrübend, aud noch 
erzäbfen zu müffen, wie ſich die Hölfe aufthat, wie Heuchler 
und Schurfen die afte Nacht zurüdführen wollten, und wie man 
fortdauernd bald glücklich bald unglüdfich gegen den Bund der 
Finfterlinge kämpft. Der Friebe von Preßburg brachte Napp- 
leons Idee der Errichtung feines gleich dem römiſchen Reich in 
alter Zeit, gleich dem ruſſiſchen und dem engliſch⸗ indiſchen in 
unfern Tagen auf Gewalt der Waffen gegründeten Reiche der 
Ausführung bebeutend näher, Ehe wir dies näher nachweiſen, 
wollen wir einige Winfe über die Lage Defterreichd unmittelbar 
nah dem Preßburger Frieden geben und dann berichten, wie 
Holland und der größte Theil des deutfchen Reiche fchon vor 
Auflöfung des’ Reichstags zu Regensburg entweder unmittelbar 
den Fremden unterworfen oder von Fürften beherrſcht wurde, 
die fih der Familie Bonaparte’s hatten einverlefben Laffen. 
Was Defterreich angeht, fo zeigte fi gleich nad dem 
Frieden, ald man einigen fehreienden Uebeln der Staatseinrich- 
tung und Staatsverwaltung abhelfen wollte, wie fchlecht ed um 
den Kaiſer flehe und wie die ganze Berfaffung feines Reiche 
veraltet und unzureichend fen. ine große Anzahl. Beamten im 
Kriegswefen und in der Verwaltung mußte ihres Betragens 
während bes Kriege wegen entweder entfaffen ober zur Berant- 
wortung gezogen, alle Zweige der Verwaltung, befonderd das 
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Kriegsweſen ganz und. durchaus verändert werben, weßhalb der 
Erzherzog Carl ausgedehnte Vollmacht erhielt. Unter den vielen 
vornehmen Heren, welche im legten. Kriege ihre Pflicht vergef- 
jen oder ausgezeichnete Ungeſchicklichkeit bewieſen hatten, waren 
der Generalquartiermeifter Mad und die Generale Prinz von 
Auersberg und von Auffenderg die vornehmften. Sie waren in 
Sojephftabt in harter Haft, bis fie vor ein Kriegsgericht geftellt 
werben konnten. Napoleon fuhr indeffen nach feiner Entfernung 
aus Defterreih fort, den Kaifer auf jede Weile zu fehifaniren 
und zu beeinträchtigen, bis er ihn endlich durch die Art, wie 
er den rheinischen Bund einrichtete, deffen Errichtung im Preß- 
burger Frieden fchon angedeutet und von Defterreich anerkannt 
war, nötbigte, das Reich aufzulöjen und dem beutichen Kaifer- 
thum zu entfagen. Gleich anfangs fah der franzöfiihe Kaiſer 
bei feinen Abfichten gegen Preußen mit einiger Beforgnig den 
Erzherzog Karl als Generalifjiimus an die Spige bes ganzen 
Kriegsweſens geftellt und dieſes durchaus veformirt. Auch in 
KRüdficht der Leitung des Departements der auswärtigen Ange 
Tegenheiten fah er fi) getäufcht. Ludwig von Cobenzl warb 
auf fein Verlangen entfernt, aber der Graf Stadion, der Stif- 
ter der Coalition, kam an feine Stelle. Er fohreibt daher am 
19. Februar an den General Andreofiy, der in Verbindung 
mit dem Kürften von Lichtenflein für die Erfüllung der Artikel 
des Friedens zu forgen hatte: er folle dem Fürften fagen, daß 
biefe Ernennung ihn (Napoleon) für die Zufunft fehr mißtrauiſch 
machen müſſe. Daß er dies fey, bewies ber Kaifer durch bie 
Briefe, die er in derfelben Woche Februar wegen der Truppen 
fchrieb, welche Kaifer Franz dem Erzherzog Ferdinand mit Tal- 
leyrands mündlicher Zuftimmung lieh, als diefer Würzburg be 
fegen wollte, welches ihm im Preßburger Frieden abgetreten 
war. Napoleon ſchreibt viermal, er werde durchaus Feine öfterrei- 
chiſchen Truppen außerhalb Oefterreich dulden, der Kurfürft Fer⸗ 
dinand folle fih Truppen in Weftphalen werben, die Defterrei- 
cher mußten fogleich aus Würzburg abziehen. Einen andern Streit- 
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punct gab bie Forberimg des Durthmarfches, ven Napoleon für 
bie Truppen verlangte, die er aus dem Benetianifhen nad 
rien und Dalmatien ſchicken wollte. Der Weg führte durch 
die Öfterreichifhe Grafichaft Monfalcone und Napoleon berief 
ſich darauf, dag Oeſterreich dieſen Durchmarſch der Nepublif 
Benedig nie verweigert babe. Biel wichtiger ift ein anderer 
Punet, den Rapoleon benugte, um Braunau, welches er nach 
drei Monaten hätte räumen follen, zum Bollwerk zwiſchen Baiern 
und Oeflerreich zu machen. 

Napoleon hatte nämlich den General Molitor nad Dal- 
matien geſchickt, um Beſitz vom Lande und von den Feſtungen 
zu nehmen, bie ihm der Öfterreichifche Beauftragte Ghiſilieri 
überliefern follte. Da um dieſelbe Zeit die Ruſſen aus Neapel 
nad Dalmatien übergefchifft wurden, fo beſchuldigte Molitor 
Ghiſtlieri, er habe die Artillerie verkauft, damit die Franzoſen 
nit im Stande wären, die Feſtungen gegen die Ruffen zu 
vertheidigen. Hernach übergab der General Braby Cattaro, 
Bubua und Caftel nuovo ben Ruffen, ehe bie Franzoſen an- 
langten. Dies benubte Napoleon, um zu entfihulbigen, daß 
feine Armeen nicht, wie er verſprochen hatte, Bor dem 1. April 
über den Rhein zurüdgingen und bag er Braunau in Beſitz 
behielt. Er verlangte, Defterreich folle dafür forgen, daß Die 
Ruſſen Cattaro verließen und biefe eilten nicht, den Kaiſer 
Stanz biefen Gefallen zu thun; Braunau bfieb baher nicht allein 
befegt, fondern die Befefligungen wurden bedeutend vermehrt 
und Defterreith blieb von dort aus bedroht. in großer Ge- 
winn war es aber doch für Defterreih, daß flatt des elenden 
Philipp Cobenzl, der fih im Jahre 1805 ſo ſchimpflich hatte 
täufchen Taflen und feinen Kaiſer über Abfichten, Plane und 
Anftalten der Franzofen in verberblicher Sicherheit gewiegt, 
bis es zu ſpät war, der Graf von Metternich Winneburg ale 
Gefandter nad Paris gefchidt ward. Die Bebeutung, welche 
biefer feitvem in öffentlichen Gefchäften erbielt, war hernach 
fehr Heilfam für Defterreih, denn ihm gebührt unſtreitig der 
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Ruhm, wenn e3 einer ift, daß er Talleyrand einigermaßen ge- 
wachſen war. 

Ehe wir zu den Schritten übergeben, welche ſchon vor der 
Errichtung des rheiniſchen Bundes, wovon wir erft im folgen 
den Theile reden werden, geſchahen, um die Deutichen nach 
und nach an das franzöftfche Ssoch zu gewöhnen und ihnen ent- 
weder Franzoſen oder doch aus franzöfifchem Blute entiproffene 
Herrſcher zu geben, müfjen wir erwähnen, daß gleichzeitig mit 
dem deutfchen Kaiſerthum auch die niederländiſche Föderativrepu⸗ 
blik unterging. Wir bemerken dies ausdrücklich, weil ſich ſpaͤ⸗ 
ter zeigen wird, daß der Verſuch, den Völkern ihre Nationalität 
zu rauben und das Franzoſenthum erſt den ſervilen und fehläf- 
rigen, von ihren Kürften und ihrer Beamtenariſtokratie ver- 
ratbenen und verfauften Deutfchen und den bemoralifirten und 
Ihlaffen Italtenern, dann auch den Spaniern und Portugiefen 
aufzubringen, feit 1806 die Völker ferbft weckte. Wir werben 
im nächften Bande zeigen, wie fehon im Jahre 1806 bie deut⸗ 
fhe Nation erwachte und geweckt wurbe, und wie alle ‚die Mit⸗ 
tel, welche Napoleon anwendete, um durch granfame und tyran- 
niſche Polizei und durch eine Morbiuftiz, tie fie an Buchhänd⸗ 
ler Palm geübt warb, die öffentliche Meinung zu beberrfchen 
und ihre Aeußerung zu beftrafen, ganz vortrefffich dienten, vie 
Bewegung zu erhalten, die Linterbrüdten durch den Drud fo 
zu flählen, daß fie hernach mit unmwiberftehlicher Gewalt los⸗ 
brachen und jeber Gefahr trotzten. 

Holland war duch bie Bemühungen Schimmelpenninte, 
eines Mannes, der der beflen Zeiten würdig war, burch deſſen 
Patriotismus, Uneigennügigfeit und Entfernung von ber allgemei- 
nen Eitelkeit und vom Hochmuth ver Staatsmaͤnner, mit denen 
Bonaparte gewöhnlich zu than hatte, lange vor manchem Liebel 
bewahrt worden. Es warb bis zum Herbft 1805 ganz national 
regiert und niemand ahnete, daß der franzöftiche Kaifer eine 
von ihm felbft erft 1804 durch Schimmelpenninf eingeführte 
Berfaffung fehon im folgenden Sabre wieder umſtoßen werde 
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und doch dachte ex unmittelbar nach der Sqhlacht bei Auſterlitz 
daran. Man wird aus bem Folgenden fehen, daß der Ge⸗ 
danke, die Throne mit feiner Fanilie ‚zu befeßen, von dem 
Augenblid an aud bie beften Abſichten des Kaiſers vereitelte, 
da er nur Werkzeuge haben wollte, um alle Nationen zum Vor⸗ 
theil der Franzoſen zum benutzen, wozu unflreitig bie zitternden 
und oebenden Fürſten und die alten Höfe beſſer taugten, ale 
feine Familie, deren Glieder ſich alle für Rapoleons breiten. 
Ueber die Erhebung von Napoleons etwas fonderbarem Bruber 
Ludwig zum Könige von Holland find wir durch bie vollkänbig 
gebrudten Actenflüde fehr gut unterrichtet). Wir ſehen aus 
biefen Documenten, daß der Rathoppenſionarius erſt Alles that, 
was in feiner Macht fland, um fein Baterland vor der Herr- 
fchaft eines Franzoſen zu bewahren und bag er, als dies nicht 
möglich war, wenigftens den Schimpf abzuwenden ſuchte, Daß 
die Holländer felbft fi aus freiem Willen einen fremben Heren 
gewählt und die im ſechzehnten und fisbenzehnten Jahrhundert 
erfi gegen Spanien, dann gegen Frankreich fo rühmlich behaup- 
tete Freiheit und Unabhängigkeit freiwillig geopfert hatten. Weil 
der Kaiſer ſtets Arglift ver Gewalt vorzog, wenn. eine Unge⸗ 
rechtigfeit geübt werben ſollte, und weil er fi in Rüdficht des 
Schritts gegen Holland dieſelbe Ausflucht gegen andere Mächte 
verſchaffen wollte, die er bei ber Vernichtung der Republifen 
Lucca und Genua gebraucht hatte, fo fchrieb Talleyrand fchon 
im Februar 1806 an den Rathöpenfionarius, daß der Kaifer 
nöthig finde, die inı Jahre 1804 eingeführte Staatsverfaffung 
durchaus zu verändern: Der Rathspenſionarius warb in dem 
Briefe aufgeforbert, den Admiral Verhuel, der zugleich im 
hollaͤndiſchen und im franzöfiichen Dienfle, in dem Einen als 
Birendmiral in dem andern als Contreadmiral angeſtellt war, 


41) Bert R. ©. van Kampen hat fle nach den ihm von Herrn Schim⸗ 
melpennint mitgeteilten Originalen als Beilagen zum 4. Bande feiner 
Geschiednis der Fransche Heerscheppy in Europa abdrucken laſſen. 
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nah Paris zu ſchicken, damit man bas Nöthige mündlich, ab- 
machen fönne 1). Der Admiral blieb ſechs Wochen in Paris, 
wohin er am 15. Februar abgereifet war, und erflärte bei feiner 
Rückkehr im April, daß der Kaifer unbedingt verlange, daß bie 
Holländer fich feinen Bruder Ludwig zum Könige ausbitten follten. 

Berhuel, den man fih in Paris aus fehr guten Gründen 
von ben Holländern als ihren Nepräfentanten erbeten hatte, 
obgleih damals Brantien ald Gefandter in Paris anweſend 
war, war der Meinung, daß nichts anders zu thun fey, ale 
dag fich die angefehenften Männer feiner Nation zu der Arglift 
gebrauchen Liegen, wodurch noch jest alle Franzofen ohne 
Ausnahme ihrem Raubſyſtem den Anfchein des Rechts ge- 
ben *?). Schimmelpenninf hatte eine ganz andere Gefinnung. 
Er blieb ftandhaft auf der Weigerung, ſich Lubwig zum Könige 
zu erbitten, auch als Berhuel erflarte, daß Napoleon ent- 
fchloffen fey, wenn bie Holländer ben geforderten Schritt nicht 
thäten, Holland mit Frankreich zu vereinigen. Er berief im 


42) Talleyrand fchreibt dem Rathepenfionarius: Die Stunde fey ge- 
fommen, das Syftem der innern und äußern Politif Hollands zu vervoll⸗ 
kommnen und zugleich deſſen Unabhängigkeit (wie fchlau!) und innige 
Berbindung mit Frankreich, die unzertrennlich feyen, zu fichern. Die 
Eoalition Hätte das oranifche Haus wieder herfiellen wollen, man müfle 
alfo alle Hoffnung der Freunde dieſes Haufes vernichten, indem man dem 
Staate eine bleibende Einrichtung gebe, die vor dem Frieden mit Eng⸗ 
land zu Stande fommen müffe, um diefen, deffen lange Dauer der Kaifer 
wünfche, nicht zu flören. Der Kaifer wünſche mit einem Bertrauten des 
Rathepenfionärs darüber zu unterhandeln; am Tiebften mit dem Contre⸗ 
abmiral Berhuel. 

43) Dies geht foweit, das auch ein fo ruhiger, fo verftänbiger, fo 
claffifch gebifveter Mann, wie der General Pelet in ven Memoires sur Ia 
guerre de 1809 Vol. I. p. 15. fagf: L’Autriche avait été laissee trop forte 
au traitö de Presbourg; oü Napoleon a sacrifie trop aux protestations et 
aux vertus de l’empereur Francois. Derfelbe General Pelet faß um 1834 
neben dem Berf. bei feinem Berwandten dem Grafen Pelet (de la Lozere) 
zu Tiſche und demonftrirte ihm ruhig, würdig und in allem Exrnft, daß 
es Höchft unrecht fey, daß das Linke Rheinufer wieder an Deutfchlanb ger 
fommen fey. 

VI. Thl. (d. 2. Aufl, V. Thl.) 43 
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Palafte im Haag (dem Haufe im Bufche) eine große Verſamm⸗ 
lung, die er holländifche Notabeln nannte, befiehend aus ben 
Mitgliedern der Gefesgebung, den Staatsräthen und Miniftern 
und ermunterte fie zum fräftigen Widerſtande, nicht gegen die 
Sache, fondern gegen die Zumuthung, daß fte felbft fi einen 
Fremden zum Könige erbitten follten. Die Verſammlung be- 
ſchloß, eine Deputation nad Paris zu ſchicken, um Borftellun- 
gen zu machen; Mitglieder der Deputation waren ber Admiral 
Verhuel, der Finanzminifter Gogel, der Staatsrath Sir, der 
Herr von Styrum ale Mitglied der Gefeßgebung. Als Verhuel 
die Deputation, an melde fich der Gefandte Brantfen anjchlie- 
Ben mußte und welche von der Haager Berfammlung ganz 
beftimmte Berhaltungsbefehle erhalten hatte, anmeldete, erhielt 
er von Talleprand den Beſcheid, der Kaiſer werde fie gar nicht 
empfangen, bie fie feinem Bruder als König erfannt hätten. 
Wie dies dem Rathspenſionar berichtet ward, berief er die No- 
tabeln wieder zufammen und dieſe befchloffen am 3. Mai, die 
Deputation zum Abſchluß einer Uebereinkunft wegen einer neuen 
Berfaffung zu bevollmädtigen. Dan gab diefer Webereinfunft 
die Form eines zwifchen den hollaͤndiſchen Bevollmächtigten und 
dem Kaiſer gefchloffenen Tractats, der den Hplländern zur Un⸗ 
terfchrift vorgelegt ward, Doch Tieß man noch einige Abänderun- 
gen zu, Unter den vorausgefchicdten Gründen, warım man 
eine neue Einrichtung des Staats machen müffe (d. h. unter 
den vorausgeſchickten Considerans), ift der erfte, dag in Be- 
trachtung der allgemeinen Geiftesrichtung (disposition des esprits) 
und Organifation von Europa durchaus eine erbliche Macht in 
Holland eingerichtet werben müſſe. Die neue Verfaffung dürfen 
wir aus vielen Gründen hier ganz unerwähnt laſſen, befonders 
da fie nie beachtet wurbe, fobald fie in irgend einem Puncte 
dem Willen des franzöfifhen Kaiſers Hinderniffe in den Weg 
legte. Eins nur verdient erwähnt zu werben, daß den Hollän- 
dern, melde ſich nicht, wie Deutfche und Italiener, aus Knecht⸗ 
haft und Kriecherei eine Ehre machten, doc Einiges zugeftanden 
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ward, was man jenen nicht gewährte, Dahin rechnen wir, 
bag ausbrüdlich feftgefeut wurde, nur geborne Holländer follten 
Stantsämter bekleiden dürfen, die hollaͤndiſche Sprache folle in 
allen Sffentlichen Acten gebraucht und die Staatsſchuld anerkannt 
werden. Was half dies aber, da doch bie Hofämter zum Theil 
mit Sremden befett werden mußten, die Armee den Franzofen 
angehörte und bes Königs Haus ſchon dadurch allein ganz an 
Frankreich gebunden ward, dag die Connetabelwürde dieſes 
Reichs der Familie des Königs erblich verbleiben follte, und 
dag der Kaifer vor allen Dingen dem Könige empfahl, nie 
Hollänter zu werden. (Er fagte: Ne cessez pus d’eire Fran- 
cais.) Wie der Tractat unterfhrieben, Ludwig von den Der 
putirten als König anerfannt war, verlangte Napoleon, daß 
die Unterfchrift der Deputirten als Ratification ihrer Regierung 
gelten follte; das wendeten fie jedoch ab, der fogenannte Trac 
tat warb daher an die Generalftaaten gefchidt. Schimmelpen- 
ninf bot Alles auf, um dieſe Ratification zu verhindern; ale 
man aber beffer fand, fi in die Zeiten zu fhiden, trat er 
wenigftens auf eine ehrenvolle Weife ab, ohne für feine Perfon 
einzuwilligen. König Ludwig fam im Juni 1806 nad) Holland, 
Schimmelpennink follte auf ehrenvolle Wetfe belohnt werben, er 
ſchlug aber Ehren und Geſchenke aus und zog fi auf fein Land⸗ 
gut. Daß er Tängft die Gefchäfte wegen völliger Erblindung 
hatte aufgeben müffen, wird dem frangöfiichen Augenarzte Schuld 
gegeben, befien er fich dem Kaifer zu Gefallen bebient hatte. 
Auch den Deutfhen ward ein Glied der Familie Bona- 
parte's aufgedrängtz; doch wurden die Deutfchen nicht, wie bie 
Hplländer, zu Rath gezogen, weil fie ſchon feit Jahrhunderten 
gewohnt waren, daß man ohne fie zu fragen über ihr Leben, 
ihre Güter, ihre Rechte aus dem Cabinet decretirte. Wir wer: 
den weiter unten berichten, auf welche Weiſe Preußen durch 
Traetate, welche in Paris am 15. Februar und am 5. März 
1806 unterzeichnet wurden, Eleve und Wefel an Napoleon ab« 
teat, nachdem Batern das Hergogthum Berg abgetreten hatte, 
43 * 
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diefe deutſchen Fürftenthümer fchenfte Napoleon feinem Schwager 
Joachim Mürat. Er umging auf diefe Weife die Erfüllung des 
Verſprechens, daß er auf dem rechten Rheinufer feine Erobe- 
zungen maden wolle und erreichte doch feinen Zweck, denn ber 
neue deutfche Großherzog follte Die erbliche Würde eines franzöfifchen 
Großadmirals behalten und vererben, alfo mit Leib und Seele 
dem franzöfifchen Reiche angehören. Die Urkunde vom 15. 
März, dur welche Napoleon feinem Schwager die von Preu- 
Ben und Baiern abgetretenen Länder fchenfte, ward am 21. März 
1806 von Köln aus verfündigt; fehon am 25. hielt Großherzog 
Joachim mit dem Pomp, den er fo fehr Tiebte, feinen Einzug 
in Düffeldorf und Napoleon Tieh ihm franzöfifche Truppen. Er 
felbft entfernte fi bald wieder, lieg aber doch fogleich eine ganz 
andere Einrichtung im Lande machen und den König von Preu- 
Gen auf jede Weife fchifaniren, befonders in Rückſicht der ehe⸗ 
maligen Abteien Eſſen und Werben. Bei der neuen Einrichtung 
gewannen bie Deutfhen dadurch, daß fie bed römiſchen und 
fogenannten deutſchen Rechts und der Kabinetgjuftiz, fo wie ber 
Feudallaſten, nicht durch Ablöfung, fondern durch eine burd)- 
greifende Maafregel entledigt wurden. Der Franzoſe miß- 
brauchte au die erlangte Souveränität nicht wie die beiden 
neuen beutfchen Könige, er fehaffte die Stände des Landes nicht 
ab, fondern ließ fie befteben. 

Was die beiden neuen Könige Baiern und Würtemberg 
und den Kurfürften von Baden angeht, fo war fchon im Preß- 
burger Frieden angedeutet, wenn auch nicht mit Haren Worten 
ausgefprochen, daß fie Bafallen eines neuen franzöfifch-deutfchen 
Reihe, untergeordnete Fürften des franzäfifchen Kaiferreiche 
werben follten, und zwei derjelben mußten fich auch gleich ber 
Familie des Kaiferd einverleiben laſſen; ber dritte ward erft 
fpäter genöthigt, feine edle Tochter mit dem ganz unerzogenen 
und ausfchweifenden Hieronymus Bonaparte zu vermählen. Die 
beoorftehende Auflöfung des deutfchen Reichs und die Errichtung 
eines franzöflfch » Deutfehen Bundes von Anverwandten und 
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Bufallen Napoleond Tag im fiebenten Artifel des Preßburger 
Tractats. Durch die darin feitgefegte Souveränität der drei 
Fürften ward das alte Reich aufgelöfet, mit deſſen Berfaflung 
und Rechten diefe Souveränität unvereinbar war, während 
durch die Beſtimmung, daß fie Glieder eines deutſchen Staa- 
tenbundes (confederation germanique ) bleiben follten, auf 
ein neues, unter Napoleons Proteetorat zu errichtendes, Reid) 
hingedeutet ward. Die Vermählung der Prinzeffin Auguſta Amalia 
von Baiern mit Napoleons Stiefjohn Eigen Beauharnaie, Vice⸗ 
könig von Stalien, den er hernach adoptirte, ward gleich nach 
dem Abſchluß des Friedens am 13. und 14. Sjanuar 1806 
in Münden in Gegenwart des Kaifers und der Kaiferin, mit 
der Pracht, dem Luxus und der Verſchwendung gefeiert, 
welche zu Napoleons Politif gehörte. Um nämlich jede Er- 
innerung an Einfalt und Selbfiftändigfeit und jede republi- 


fanifhe Spur zu tilgen, damit er von feinem Hofe um⸗ 


geben Sarl den Großen oder einen Abbaſſiden fpiele, forderte 
er von feinen Generalen fogar und von Allen, die er begün- 
fligte, daß fie Staat und Aufwand madten. Am 7. April 
ward hernach die Hochzeit des Kurprinzen von Baden mit der 
Nichte der Kaiferin, Stephanie Beauharnais, gefeiert, die Na- 
poleon ebenfo wie die Kinder feiner Gemahlin aus erfter Ehe 
aboptirt hatte. Wie tief war aber fchon bei diefer Gelegenheit 
der Stolz der alten Häufer Wittelsbach und Zähringen geve- 
müthigt! Nicht etwa durch die Heirath, denn darin können 
nur Thoren eine-Herabwürdigung finden, fondern durch die Art, 
wie der Kronprinz von Baiern und der Kurprinz von Baden 
in franzöfifche Negierungsweisheit eingeweiht werden follten und 
in der Art, wie ihre Erfcheinung im Staatsrathe in den fran- 
zöftifchen Zeitungen angefünbigt ward, Zur Zeit ber Republik 
hätte das Folgende feine Erwähnung verdient, in biefer Zeit 
empört es das deutſche Gemüth, dag Napoleon, als er alle 
Adeld- und Hofvorurtheife erneuen wollte, die Sprößlinge ber 
viele Sahrhunderte hindurch in Deutfchland verehrten Helden⸗ 
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gefchlechter feinen ephemeren Geichöpfen, den Männern der 
Schredengzeit, öffentlih nachfegen wollte. Napoleon nämlich 
Heß unter dem Borwande, daß er fie in der Kunft bed Negie- 
rens umterrichten wolle (fo fchreibt er wenigftend im Auguft der 
Schweſter des Kronprinzen nah Italien), fowohl den Kron- 
prinzen als den Kurprinzen eine geraume Zeit hindurch den 
Sitzungen feines Staatsraths beiwohnen. Dagegen war nichts 
zu erinnern, aber er ließ in ſeinen Zeitungen bekannt machen, 
Daß dabei der Eine unter feinem Erzkanzler, der Andere 
unter feinem Erzſchatz meiſter gefeifen habe; das war höchſt 
anftößig. Beide, Cambaceres und Lebrün, waren durch die 
Resolution emporgefommen, beide verdanften ihre Stellen der 
ſervilen Unterthänigfeit, die fie Napoleon bewiefen hatten, und 
wenn auch Rebrün ein achtungswürdiger Diann feyn mochte, fo 
war es doch Cambacoèréès, troß feiner ungeheuren Rechtögelehr- 
famfeit und Sophiftif, keineswegs. 

Uebrigens warb in Baden wenigftene fein Mißbrauch von 
ber erlangten Souveränität gemacht, man that, was mar 
fonnte, um das Land zu erleichtern, das durch Einquartierung 
und Durhmärfche weniger litt, als andere, weil es ſchmal am 
Rhein herabgeht. Die Reichsritterfchaft, der deutfche Orden, 
bie Sohanniter, welche den drei Bafallen preisgegeben wurden, 
Titten zwar aud in Baden, wurde aber doch nicht fo brutal be- 
handelt, wie in Würtemberg. Ihre Unzufriedenheit, ihr mächtiger 
Einfluß bat hernach zur Befreiung Deutſchlands von den Fran⸗ 
zofen, von denen fie aufgeopfert waren, mehr Beigetragen, als 
irgend etwas anderes, Der alte Kurfürft hatte Freiburg als 
Univerfität beftehen Taffen und fo IAflig aud zwei Univerfitäten 
dem Fleinen Rande find, den Pfälzern zu Gefallen der Univer⸗ 
fität Heidelberg wieder zu ihrem alten Glanz geholfen, den fie 
im achtzehnten Sahrhundert ganz verloren gehabt hatte. Das 
franzöfiiche Geſetzbuch wurde eingeführt und die Staatseinrich« 
tung verändert; freilich hatten aber die Leute, welche regieren 
follten, Feine Mebung in umfaffenden Gefchäften und ein Orga- 
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uifationspatent, wie man das Ding nannte, folgte dem andern, 
fo daß man oft ungewig war, was eigentlich beftehende Ord⸗ 
nung fey. Der Mittelftand gewann indeffen und der alte Kur⸗ 
fürft.war, trog vieler Schwächen, in ganz Europa geachtet, 
Sn Baiern haufeten Dar Joſeph, fein Montgelas und ihre 
Begünſtigten freilich höchſt willfürlih, über Tyrannei konnte 
aber niemand klagen, denn ber König war gutmüthig, freund- 
lich und von ber orientaliichen Denfart feines Nachbars, des 
Könige von Würtemberg, weit entfernt. Der Zuftand der Fi- 
nanzen war freilich elend, und warb von Jahr zu Jahr elender, 
aber es ward doch Damals auf Furze Zeit hell im finftern Baiern, 
das finanzielle Bebürfnif nöthigte die Negierung, alle reicheren 
geiftlichen Stiftungen einzuziehen, und an die Stelle des Pfaf- 
fenregiments unter Carl Theodor fam eine Militärregierungs 
allein die Erfahrung hat hernach bewiefen, dag wie die Leiber der 
Baiern nicht des Biers fo ihre Seelen der Pfaffen und Mönche 
durchaus nicht entbehren können. Verbeſſert ward indeſſen fehr 
viel. Das Elend des Landes war übrigens gerade in ber Zeit, 
die der Errichtung des Rheinbundes zunächft vorausging, unfäg- 
lich groß, wegen ber Durchzüge, der Einquartierung, ber Zer- 
fireuung ber franzöfiihen Armee im füblichen Deutfchland, wo 
fie vorgeblih wegen bes Streits über Cattaro, eigentlich aber, 
um Preußen zu bedrohen, fteben blieb. Die Noth war ſo 
groß, dag nad einem Getreidelande wie Baiern auf Veran⸗ 
Yaffung des franzöſiſchen Kaiſers Korn mußte geſchickt werben, 
und dag Napoleon fogar etwas über eine Million Franken zur 
Vertheilung unter die leivenden Schwaben und Baiern anwies. 
Der König von Würtemberg, einer der ärgſten Despo⸗ 
ten in einem Lande, deſſen Herzöge von jeher ald Duäler 
ihrer Untertbanen mit einigen wenigen, bafür aber auch deſto 
ehrenvolleren, Ausnahmen befannt waren, gebrauchte feine Sous 
veränität fogleich zum Berberben feiner Untertbanen. Er fchaffte 
bie ihm fehr Täfligen, aber nicht gerade mufterhaften, Stände 
ab, er ſchwelgte und jagte und ſchuf mitten im größten Jam⸗ 
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mer des Landes Menagerien und andere blos ſeinem Vergnügen 
dienende ſehr koſtſpielige Spielereien. Auch Max Joſeph hatte 
freilich die Stände abgeſchafft; aber dieſe exiſtirten eigentlich 
ſchon laͤngft gar nicht mehr, da hingegen die Wärtembergfchen 
eine Eriftenz neben dem Regenten mit einer Anzahl von Beam- 
ten und Officianten gehabt hatten, die dann König Friedrich 
wenigſtens penfionirte, als er gleih am Anfange des Jahres 
1806 fein ganzes Volk als einen Anhang feined Hofes zu be- 
handeln anfing. Damit er in der Mitte eines fürmlichen Hofes 
erfcheinen könne, beglüdte er ſchon am 2, San. 1806 das Fleine 
Würtemberg mit einem hohen und niedern Abel, wovon vorher 
niemand wußte. Er erhob nämlich eine Anzahl Staatebiener 
und andere Begünftigte in den einfachen Adelftand oder machte 
fie zu Sreiheren oder auch zu Grafen. Er erließ eine Berorb- 
nung, worin die große und Fleine Titulatur des Könige und 
ber Prinzen genau vorgefchrieben war, er richtete für ein Rand, 
das einſt von Kanzler und Raͤthen ganz leicht regiert warb, 
großartige Minifterien mit Departements ein, weil das vornehm 
flingt; die ganze Hierarchie des Beamtenweſens warb fireng ge- 
ordnet. Die Actenitüde über die neue Cinrichtung des Landes 
find fo eingerichtet, daß jeder Schritt und Tritt der Beamten 
und der Unterthanen vorgefchrieben wird und daß bie frohherzi- 
gen, biebern Allemannen wie ein Regiment Soldaten in Leben 
und Wandel befihranft wurden. Der König von Würtem- 
berg war übrigens unter allen beutichen Fürſten der Kinzige, 
der auch gegen Napoleon und gegen die Generale beffelben feine 
Würde zu behaupten fuchte; wenn gleich mit wenig Glück, weil 
jeder Officier eine Ehre darin fuchte, den Bafallen feines -Kai- 
ſers zu trogen. Wir wollen ein Beifpiel anführen, weil man 
daraus fehen wird, wie bie Franzofen ſchon vor dem preußifchen 
Kriege den deutfchen Fürften begegneten, und wie Napoleon felbft 
dieſe neuen Könige betrachtete. 

"Der Marfchall Bernadotte hatte, um einen Conflict zwiſchen 
zwei Kürften bes damals noch beftehenden Reichs zu verbüten, im 
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Namen bes Königs von Datern durch Franzofen Befls von Anſpach 
genommen, welches ber König von Preußen hatte abtreten müflen, 
baburch war Baiern etwas erleichtert worden. Um hernach bie 
Laft der Einguartierung noch mehr zu ‚vermindern, verlegten 
Davouft und Ney einen Theil ihrer Truppen auf das würtem- 
bergifche und badenfche Gebiet, da diefe verhälmigmäßig weniger 
gelitten hatten ale Baiern. In Schwaben verweilten aber 
auch Die 30,000 gefangenen Oefterreicher, welche Napoleon bis 
auf die Ausgleichung des Streits über Cattaro zurückhielt; ber 
König von Würtemberg beklagte ſich (im April) bitterlich bei 
Davouſt und dieſer fragte Darüber bei Berthier an, deſſen Haupt- 
quartier noch immer in München war. Berthier antwortete: „Das 
würtemberger Land bürfe nicht mehr gefchont werben ald das 
Land der andern Herrn. Der König verdanfe dem Kaiſer Na- 


poleon zu viel, als daß er fih nicht glüdtich ſchaͤtzen muͤſſe, 


eine Gelegenheit zu finden, ſich ihm dankbar zu beweifen.” 
Seitdem trieben die franzöfifchen Commiffärs, Lieferanten und 
Ordonnateurs ihr Wefen fo arg, daß der König endlich durch 
feinen Deinifter Normann an Davouft fchreiben lieg, er werde 
Gewalt brauchen und die franzöfiichen Agenten durch feine Jäger 
aufheben laſſen. Das nahmen Davouft und Berthier fehr übel 
auf. Der Lestere gab nicht allein Befehl, alle würtembergi- 
fchen Soldaten, die einen Franzoſen verbaften würden, zu ent- 
waffnen, fondern er ſchrieb auh an Napoleon und foverte Ge- 
nugthuung dafür, dag König Friedrich feine Befehle nicht refpec- 
tire (contre ce souverain, qui respecte si peu les dispositions 
ordonnees par le monarque, & qui sl doit tout). Der Kaifer 
bilfigte Berthiers Berfahren in einem Schreiben, welches her⸗ 
nad) gebrudt warb +). Ein andrer deutſcher Vaſall und An- 
beter Napoleons unter den beutfchen Fürſten, der Erzkanzler 


44) Der Kaiſer fchreibt: Qu'il etait satisfait de la fermete qu’il avait 
montree dans cette circonstance, qu'en effet le roi do Wurtemberg lui 
devait assez pour qu'il s’acquittät par quelques sacrifices et qu’il ne devait 
pas Etro plus menage quo les autres souverains, 





6s. Dritter Abſchnitt. Erſtes Hauptſtück 


und Primas des alten Reichs, erfüllte alle für die Erhaltung 
ihrer Sprade und Nationalität beforgten deutſchen Gemüther, 
die von der bevorftehenden Errichtung des Rheinbundes nichts 
wußten, mit Furcht und Schreden, als er einen Franzofen von 
Napoleons Familie nicht blos zum beutfchen Fürſten, fondern 
auch zum Haupte der ganzen katholiſchen GBeiftlichfeit Deutich- 
lands machen wollte. Carl von Dalberg, ber fur; vor dem 
letzten Kriege ein etwas fonberbared halb poetifches, halb pro⸗ 
faifches Schreiben und eine Aufforderung zum Patriotismus an 
die deutfche Nation erlaffen hatte, erklärte plöglich, daß er ben 
Oheim des franzöfifchen Kaifers, den Cardinal Feſch, zum Kond- 
jutor annehmen, das heißt mit andern Worten, ihn nicht blos 
zu feinem Nachfolger im Primat der deutfchen Geiſtlichkeit, fon- 
bern auch in den beutichen Fürſtenthümern Regensburg und 
Afchaffenburg ernennen wolle. Der deutſche Kaifer, den wenig» 
ſtens der Primas und Erzfanzler noch ale foldhen hatte erkennen 
müffen, warb nicht gefragt; feine Proteftationen und Beſchwer⸗ 
den über den Schritt waren ganz umfonft und die Ernennung 
des Cardinals Fefch zum Coadijutor ward am 27. Mai dem 
Reichstage zu Regensburg angezeigt. Ein vollftändiges Dom- 
capitel beftand noch nicht, diejenigen Domherrn aber, welche ſich 
Domcapitel nannten, wurden bereitwillige Werkzeuge der fran- 
zöſiſchen Cabale und erklärten dies gleich am 29. Mat durd 
ein bemüthig dankendes Schreiben. Damit niemand in Zweifel 
füme, daß der Schritt des Erzfanzlerd von Frankreich ausge- 
sangen fey und mit dem Plan zufammenhänge, nach welchem 
die Voͤlker Europa’s franzöfifchen Fürſten follten unterworfen 
werben, ſo warb died Schreiben im Moniteur abgebrudt. 

Auch Darmftadt, welches Alles aufgeboten hatte und ferner- 
hin aufbot, um den Sranzofen gefällig zu ſeyn und die Stabt 
Frankfurt, welche die franzöfifchen Officiere und Generale fo köſtlich 
bewirthete, und zu Allem, was gefobert wurde, ſtets willig war, 
mußten bie verderblihen Folgen der Schlacht bei Aufterlig 
empfinden. Sie wurden inne, daß fie Werkzeuge in Napoleons 
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Hand ſeyen und daß Kaiſer und Reich, ehe noch eine Erklärung 
erlaffen worden, ihre Bedeutung verloren hätten. Darmſtadt 
hatte dem frangöfifchen Kaiſer zu Gefallen ein Heer von zehn⸗ 
taufend Mann auffiellen und dieſes ſchlecht bezahlte und genährte 
Heer den Frangofen gegen den deutſchen Katfer zu Hülfe ſchicken 
müffen, nichtöveftoweniger lagerte fich Augereau ſchon im Januar 
mit feiner Heerabtheilnng im Darmftäbtfchen und erklärte aus⸗ 
drücklich, daß Soldaten und Öfficiere, troß des Friedens und 
der Bundesgenoflenfhaft auf Koften des Landes ernährt und 
verpflegt werben müßten. Die Heerabtheilung Augereau’s zog 
freilich nad Frankfurt, aber LTefebure mit der Seinigen rüdte 
flatt deffen ein. Der Stadt Frankfurt warb unter dem ganz 
lächerlichen Vorwande, daß die Frankfurter Kaufleute mit Eng- 
land in enger Berbindung fländen und die englifchen Waaren 
in Deutſchland verbreiteten, eine Contribution Yon vier Millios 
nen Franken auferlegt. 


B. Folgen der Schlacht bei Aufterlit für Preußen bis Juli 1806. 


Severmann fah ein, was auch fogar die franzöfifchen Schrift- 
fieller unferer Tage, welche es nicht-für Patriotismus halten, 
im alten Ton fortzufchreiben, eingeftehen, daß nach der Ueber⸗ 
eintunft vom 3. Novbr. und nad den drohenden Maßregeln, 
welche eine Folge davon waren, der König von Preußen dem 
Verlangen des Kaiſers von Rußland gemäß, die fchlefifche Ar- 
mee, die marfchfertig gemacht war, nad) Böhmen gegen Baraguay 
d'Hilliers hätte fchiden mäflen. Wer Napoleon fannte, wußte 
auch, daß er fortan nicht ruhen werde, big er auch Preußen zu 
Boden geworfen habe; wenn aber Preußen in Böhmen erfchienen 
wäre, fo würden die Ruffen die Schlacht bei Aufterlig nicht übereilt 
haben, Wir haben oben erwähnt, daß die Gegner Hardenbergs 
und der patriotifchen Parthei, den König, der bis an fein Ende 
ſtets den Mittelweg liebte und das Mittelmäßige und das Alte 
begünftigte, dahin brachten, daß er nicht blos Haugwitz zu der 
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Sendung ind Hauptquartier des franzöftfchen Kaiſers wählte, 
fondern dag er ihm auch flatt der ganz beftimmten Foderungen, 
bie er nach der Uebereinfunft vom 3. Nov. hätte überbringen 
follen, ganz unbeflimmte Aufträge gab. Dies meldete der fran- 
zöfifehe Gefandte (Laforeſt) feinem Herrn und fügte, wie wir 
aus den jegt befannt gewordenen Auszügen aus feinen Briefen 
fehen, hinzu, daß gerade der alte Feldmarfchall, der zum Han⸗ 
bein hätte rathen follen, zu Reden und Schreiben gerathen habe. 
Wir fügen die Stelle des Brief unten bei, weil fih daraus 
erklärt, warum Napoleon feit der Zeit den Gedanken nährte, 
daß er den Preußen Alles bieten Fönne *°). Niemand ahnete 
übrigens damals, was wahrfcheinlich Hangwitz und feine Parthei 
recht gut wußte, wie unbegreiflich fchlecht ed um dag Kriegs⸗ 
weien und um Alles fiehe, mas fi) Darauf beziehe; das zeigte 
fi) erfi am Ende des Jahre 1806. Man glaubte, da fogar 
die Sarnifon von Berlin und das Spitalmefen Marfchorbre hat- 
ten, da überall Magazine gefammelt wurden, alle Feſtungen 
feyen im guten Stand, alles fey zum Kriege bereit, und Lord 
Harromby war nad Berlin gefommen und machte dort fehr 
glänzende Anerbietungen; aber der König war in dem Augen- 
blicke, ale er fih noch durch die Hüffe der Ruſſen, weiche aus 
bem Oefterreichifchen abzogen, durch die ruſſich⸗engliſch⸗ſchwediſche 
Armee in Hannover, durch englifche Subſidien hatte beifen fün- 
nen, zu feinem Wagftüd zu bewegen; Haugwig mußte wieder 
aushelfen. Diefer hatte die Abficht, alle zu betrügen, um ohne 
Berluft zu gewinnen, wie wir weiter unten beweifen werben, 
da er fpäter in einem Gefprähe mit Gens fich ein Berbienft 
aus feiner Treulofigfeit machte, Er ahnete gar nicht, daß ihn 


45) Laforeft fchreibt, Möllenvorf Habe gefagt: Puisque le comte Haug- 
witz etoit all6 soumettre & l’empereur Napoleon les bases de la pacifi- 
cation, Fequiid demandait d’attendre ses premitres letires. D’ailleurs les 
armées Prussiennes n’avaient point acheve leurs mouvement de concen- 
tration; il y aurait de la temerild à se prononcer immediatement: il im- 
portait absolument de gagner plussieurs semaines. 
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die Franzofen durchichauten, daß fie wie die Rufen, die Eng- 
läuder und das deutiche Volk ihn tief verachteten. Seine ein- 
gebildete Schlauheit flürzte Preußen in dem Augenblid, wo noch 
einige Hoffnung der Rettung war, völlig in den Abgrund, 
Haugwitz eifte durchaus nicht, einen Auftrag auszurichten, 
wobei e8 auf Augenblide anfam, er ließ fid in Mähren dur 
Bernadotte, dem Napoleon deshalb Aufträge gegeben Hatte, unter 
dem Borwande von der Fortfegung der Reife nach Brünn ab- 
halten, daß das Hauptquartier nad Iglau fommen werbe, und 
fam auf diefe Weife, durch allerlei Zögerungen und Künfte unter- 
wegs aufgehalten, erft am 28. Nov. in Brünn an. Die beiden 
Kaifer erfuhren feine Ankunft und Alerander wollte deshalb vor 
dem Treffen bei Aufterlig, als Savary zu ihm geſchickt war, 
feinen Miniſter Novofilzoff mit Savary nad Brünn gehen laf- 
fen, um in Gemeinfhaft mit Haugwitz Vorfchläge des Friedens 
zu thun; Napoleon wußte aber dem auszuweichen. Savary 
verbat Novofilzoffs Sendung und Napoleon empfing Haugwitz 
erſt nach dem. Siege bei Aufterlig am 7. Der. Haugwitz er- 
wähnte dann nichts von feinem eigentlichen Auftrage, er gratu- 
lirte nur zum Siege und bot die preußiſche Vermittlung im All- 
gemeinen an, Um die Sache binzuhalten, bis die Vermittlung 
von felbft wegfiele, erbot fih Napoleon, die Vermittlung unter 
zwei Bedingungen anzunehmen, die Haugwig erſt feinem Hofe 
mittheilen mußte; bis Antwort fam, konnte aber Napoleon mit 
Defterreich fertig feyn, Die Bedingungen waren fo eingerichtet, 
daß der franzöfifche Kaifer im Norden Zeit gewann, ohne im 
Süden das ©eringfte aufzugeben. Dan follte, foberte er, von 
preußischer Seite hindern, daß Engländer oder Ruſſen etwas 
gegen Holland unternähmen, während man in Unterhandlung 
ſey, und der franzöfiihen Befagung in Hameln folle ein grö- 
ßerer Bezirk außerhalb der Feflung eingeräumt werben, um ſich 
mit dem Röthigen zu verforgen. Haugwitz Tieß ſich aber, noch 
ehe der Major Pfuhl, der ihm Antwort aus Berlin bringen 
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ſollte, bei ihm eingetroffen war, fo einaͤngſtigen, daß Preußen 
vor aller Welt beſchimpft warb *°). 

Die Nachricht vom Siege der Franzoſen bei Aufterlitz hatte, 
wie Napoleon aus Laforeſts Briefen erfuhr, den preußiſchen 
Hof wieder ganz in bie Gewalt der franzoͤſiſchen Parthei ge⸗ 
geben, und nicht blos Lombard, fondern auch der Herzog von 
Braunſchweig gaben fi) alle erdenflihe Mühe, den franzoͤſiſchen 
Gefandten zu überreden, daß es mit der Verbindung mit den 
andern Mächten gegen die franzöfiiche Eroberungsfucht nie Ernft 
geweien fey. Der König war fehr weit entfernt, feinem mit 
Napoleon unterhanbeinden Diinifter einen würdigen Ernft vor- 
zufchreiben, denn biefer hätte nur dann beobachtet werben fün- 
nen, wenn er bie Mittel angenommen hätte, welde ihm von 
England und von Rußland angeboten wınden, um mit befferen Aus- 
fichten als hernach im September fogleich einen Kampf beginnen zu 
fönnen. Lord Harrowly war nad) Berlin gefommen, um bedeu⸗ 
tende Subfidien anzubieten, der ruffifche Kaiſer hatte den Fürften 
Dolgorudi geſchickt, dem hernach der Großfürft Conſtantin folgte, 
um die ruſſiſche Armee in Schleſien und die in Medlenburg 
zur Berfügung des Königs zu ftellen. Was Lombards Gefpräd 
mit Laforeft angeht, fo fügen wir feine Worte unten bei: Man 
wird Darin zugleich den Ton der faubern Genoflenfchaft, zu 
ber er gehörte, und bie Armfeligfeit erfennen, in welche biefe 
ihren König hineinzogen “). Der Herzog von Braunfchweig 





46) Auch hier muß man wieber bedauern, daß Rapoleon überall die 
prahlende Wenbung der wahrhaften vorzieft. Er will Haugwitz gar nicht 
angehört, fondern gleich an Zalleyrand verwiefen haben. Bir fehen gar 
nicht ein, warum das im Tert Erzählte nicht eben fo ehrenvoll für ihn 
if, als das Andere, wir ſehen auch nicht, warum Hardenberg, aus deſ⸗ 
fen Note an Lord Harrowby die Stelle im Tert genommen ift, die Sache 
hätte falich berichten follen. 

. 47) Laforeſt ſchreibt: Lombard habe ihm im Namen des Königs er- 
Härt, que sans doute il auroit pu se trouver accidentiellement dans le 
cas d’epouser la cause de V’Autriche, s’il avoit &t6 possible que l’empereur 
Napoleon eüt conjure la perte de cette couronne; mais la pensee du roi 
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führte eine ähnliche Sprache, nur daß er nicht fo weit ging, 
zu behaupten, daß Preußen blos in dem Falle babe handeln 
wollen, wenn Deflerreid hätte ganz vernichtet werben follen. 
Er fagte, Preußen habe Defterreih nur in dem Falle beifteben 
wollen, wenn es follte zu Opfern genöthigt werben, die feine 
Sicherheit für die Zufunft gefährdeten. Der König glaube aber, 
der Kaifer könne die ſchwaͤbiſchen Befigungen ohne Gefahr ab- 
treten und müſſe auch den Zuſtand Italiens, der ja ſchon vor 
dem Kriege berfelbe gewefen fen, anerfeunen. Man fürchte freie 
lich, Frankreich werde auch einen Theil von Tyrol oder von 
den venetianifchen Provinzen fobern; allein, feste der Herzog 
wahrlich nicht zu feiner Ehre hinzu, auch biefes Tünne für Preu- 
Ben fein Grund fepn, auch jest noch, wenn es dazu aufgefodert 
werden follte, das Verſprechen zu erfüllen, was es vorber 
dem deutſchen und dem ruffiichen Kaiſer gethan habe. 

Noch ehe man von der zweiten Aubienz bes Grafen Haugwitz 
wußte, bot dann Hardenberg dem ruffifchen und englifchen Miniſter 
an, wenn Hannover wieder von franzöfifchen Truppen beſetzt werbe, 
den englifchen und ruffifchen Truppen einen Aufenthalt auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiete zu gewähren. Während über die Räumung 
von Hannover unterhandelt ward, um den Franzofen Pla zu 
machen, hatte Napoleon von Haugwig eine Off» und Defenfiv- 
Allianz Preußens mit Frankreich Durch Drohungen erpreßt. So⸗ 


s’etoit toujours refusee a admeittre une telle supposition. La convention, 
que l’empereur Alezandre lui avait arrachee avait pu &tre Pouvrage d’une 
machination irresistible, mais la pensde secrete ressortait du contraste 
qui setait fait remarquer entre les ordres officiels et la lenteur caloulee 
des preparatifs. Il y avoit eu plan sur plan, mouvement sur mouvement; 
en resultat, on n’avait cherche qu’a gagner du tems, sans faire sortir un 
seul bataillon des frontieres. On devait au roi la justice de penser qu'il 
n’eüt pas agi aiusi, s’il avait eu l’intention de faire la guerre a la France. 
On en savait assez a Berlin pour avoir compris, qu'apres le passage du 
Rhin il y avait des jointures par oü il eüt été facile de porter des coups 
funestes a Yarmde Francaise. Si on ne l’avait pas fait, o était donc, que 
le roi ne l'avait pas voulu. 
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bald nämlich die Zaghaftigkeit der Preußen durch Laforeſts 
Briefe Napoleon bekannt ward und die Unterhandlungen mit 
Oeſterreich weit genug fortgeſchritten waren, warb dem preußi⸗ 
ſchen Miniſter bei der zweiten Audienz am 13. Dec. in Schön⸗ 
brunn ganz anders begegnet, als bei der erſten am 7. im Feld⸗ 
lager zu Saruſchitz. 

Am 13. Dec, hielt Napoleon die heftige Anrede an Haug⸗ 
wis, die man bei Thibaudenu Iefen fann #°); wir zweifeln aber 
fehr, Daß er, wie in allen Büchern zu leſen ift, ſchon am 7. 
auf Haugwitz knechtiſchen Glückwunſch zum Siege bei Aufterlig 
die fehnöde Antwort gegeben habe, daß er wohl wife, daß 
diefes Kompliment vorher eine ganz andere Richtung habe er- 
halten follen. Napoleon war zu fehr gewohnt, die Leute, bie 
er verderben wollte, erſt ganz in feine Schlingen zu ziehen, ale 
dag er am 7., als die Unterhandlung mit Defterreich erſt eben 
begonnen hatte, feine Creatur, den preußifchen Minifter, hätte 
beleidigen und den König ſelbſt erfchreden follen. Damit ſtimmt 
auch das 34. Bülletin ganz überein, welches gerade von bem- 
felben Tage (7. Dee.) ift, an weldem Haugwitz bie erwähnte 
erfte Audienz hatte. In jenem Bülletin nennt Napoleon, den 
man darin nicht verfennen fann, alle die Leute, auf welche er 
mit Recht in Beziehung auf den ſchwachen König rechnete. Er 
preifet dort den richtigen Sinn (bon esprit) und die hohe Weis- 
heit des Könige, die ganz verftändige Staatsfunft eines Haug- 
witz, eines Herzogs von Braunfchweig, eines Möllendorf, Kno⸗ 
belsdorf und des Cabinetsraths Lombarb, welche den englifchen 
Intriguen meifterhaft entgegen zu‘ arbeiten verftänden, Freilich 
unterläßt er nicht, diefen ganz biplomatifchen Sägen eine fol- 
batifche Phrafe in feiner eignen Manier beizufügen: Wenn fich 
aber auch die Preußen erklärt hätten, beißt es im Bülletin, fo 
würbe burd 150,000 Feinde mehr nichts ausgerichtet worben 


— — — — 





48) Le Consulat et l’empire par A. C. Thibaudeau. Paris, Renouard. 
1831. Empire. Vol. IL. ©. 54. 
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feyn, als dag der Krieg ſich mehr in die Länge gesogen hätte, 
Gluͤcklicherweiſe feyen aber alle Intriguen an der hohen Weis- 
heit des Könige von Preußen geſcheitert. Napoleon verfuhr 
mit Preußen, wie mit allen Staaten, denen er den Untergang 
geihworen hatte, er zog es an fih, um es zu ifoliren, und trat 
dann nad und nach mit feinen eigentlichen Abſichten hervor, “ 
Dazu waren ihm ein Haugwitz, Lombard, Lucchefini, Beyme, 
Zaſtrow vortrefflihe Werkzeuge, befonders da die erften Drei 
ſich einbilbeten, fie wären ihm und feinem Talleyranb im Intri⸗ 
guiren gemwachfen. 

Haugwig warb bei der erften Aubienz am 7. Der, ver- 
tröftet, bei der zweiten, am 13., in Schönbrunn angefahren, 
aber in der Art, daß feine verderbliche Politik gelobt, Die fei- 
ner Gegner grob gefchmäht ward. Der Kaifer beginnt mit Ar- 
tigfeiten, die offenbar Haugwig und feiner Parthei galten und 
fpricht fi dann in feinem aus den Bülletins befannten Ton 
über bie Rolle aus, welche Preußen in der Testen Zeit gefpielt 
hatte. Alle feine Ausfälle find grob und befeibigend, wenn man 
gleich nicht Teugnen Tann, daß Alles, was er fagt, wahr ift. 
Den Schluß der heftigen Rede Napoleons machen Worte, bie 
fein anderer als Haugwitz in Demuth würde verjchludt haben 
und Anträge oder vielmehr Gebote, wie fie etwa neulich ber 
englifche Seneralgouverneur den befiegten Siehe gegeben bat. 
Napoleon fagt dem Repräfentanten des Königs gerade heraus: 
„Ich könnte, wenn ich wollte, an Preußen wegen ber vielen und 
argen Verräthereien (deloyaute), die es an mir geübt hat, eine 
furchtbare Rache nehmen, Schlefien befegen, das Reich Polen 
wieder erheben, und Preußen einen Schlag verfegen, von dem 
es ſich nie erholen würde. Ich will aber Tieber das Vorige 
vergeflen und großmüthig ſeyn. Ich will verzeihen, daß fih 
ber König augenblicklich fortreißen ließ; aber nur unter der ein- 
zigen Bedingung, daß Preußen fi mit Frankreich durch unauf- 
loͤsliche Bande verbinde und ald Pfand diefer Verbindung Han- 


nover von mir eintaufche. Wir überlaffen unfern Lefern, bei 
VI. Thl. (8. 2. Aufl, V. Thl.) 44 





6.o Dritter Abſchnitt. Erſtes Hauptſtück. 


Lefebvre, deſſen Bericht ganz actenmäßig tft, nachzulefen, durch 
welche elende Künſte der Kaiſer Haugwitz (wie um 1800 den 
Grafen St. Jülien) zu einem Schritte trieb, woran niemand 
in Berlin dachte und wozu der Abgeordnete auf keine Weiſe 
bevollmaͤchtigt war. Napoleon, nad) feiner bekannten Weiſe, 
ſchmeichelte bald dem von ihm tief verachteten Miniſter, bald 
wagte er geradezu auszuſprechen, Preußen habe nur die Wahl 
zwiſchen dem Bunde und dem Kriege. Talleyrand nebſt allen 
Marſchaͤllen mußten hernach den armſeligen Intriganten mit der 
Vorſtellung erſchrecken, daß die Franzoſen in das von Truppen 
entblößte Schleſien ſogleich einrücken würden; er fügte ſich inner⸗ 
halb zwei Tagen, ohne ſich lange zu bedenken, ja ohne nur zu 
unterhandeln. Dies geht daraus hervor, daß er nach einem 
Tage und zwei Naͤchten am 15. Dec. nicht etwa einen zwiſchen 
ihm und Talleyrand ausgemachten, fondern einen ihm vom Pa- 
laſtmarſchall Düroe als unabänderliches Geſetz vorgelegten Ber- 
trag unterſchrieb. 

Vermöge des Tractats, den Haugwitz in dem Augenblicke 
unterſchrieb, als ſein König mit England und Rußland wegen 
der bei der erſten Audienz für die Vermittlung Preußens gefo- 
derten Bürgfchaft ganz andere Dinge ausgemacht hatte, über» 
trug Frankreich fein Recht an Hannover, welches Fein Recht war, 
an Preußen; Preußen überlieg dagegen Anſpach und Bayreuth 
an Baiern, welches dafür das Herzogthum Berg an Franfreich 
abtrat. Außerdem überlieg Preußen auch Neufchatel und das 
Herzogthum Cleve nebft der Feſtung Wefel an den franzöftfchen 
Kaiſer. Wir haben fchon vorher bemerft, daß Napoleons 
Schwager Mürat die von Preußen am Niederrhein abgetretenen 
Provinzen unter dem Titel eined Großherzogthumsd Berg er- 
hielt. Berthier ward Fürft von Neufchatel, alfo der Sohn eines 
Berfailler Caftellang Oberhaupt der Hochmüthigften, an Stolz mit 
der Berner und Puccefer wetteifernden Ariftofratie. Preußen, 
hieß es, gewönne dabei 600,000 Menfchen, weil die von ihm 
abgetretenen Provinzen nur 400,000, Hannover aber eine Million 
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Einwohner zählte. Der fortvauernde Befig von Hannover war 
aber ganz unverbürgt; denn es mußte endlich einmal Friebe mit 
England werden, und England konnte Temen Frieden ſchließen, 
ohne daß feiner Königsfamilie Hannever zurüdgegeben warb. 
Der Gefandte Laforeſt mußte, nachdem Haugwis den Tractat 
unterzeichnet hatte, in Berlin erklären, daß die preußifhe Be- 
fegung son Hannover erft dann zum Befit werben Fünne, 
wenn alle Feinde der Sranzofen Engländer, Schweden, Ruffen, 
Norddeutſchland verlaffen und den Rückweg in ihr Baterland 
angetreten hätten. Der Tractat vom 15. Dec. tft, ſoviel wir 
wiffen, noch in feiner Sammlung von Verträgen gebrudt, doch 
enthielt er wahrſcheinlich auch die Beitimmung, ‚daß Preußen, 
wenn auch nicht die Auflöfung des deutfchen Reihe, doch die 
anderen dem Kaifer von Defterreich durch den zehn Tage nachher 
gefchlofienen Prepburger Frieden auferlegten Opfer, anerfennen 
ſolle. 

Haugwitz ward auf diefe Weiſe nicht allein gebraucht, um 
Preußen der Fürſtenthümer zu berauben, welche Stammgüter 
des Haufes Hohenzollern waren, fondern auch um Oefterreich 
zu nötigen, Alles unbedingt anzunehmen, was vorgefchrieben 
ward, Erft nach dem Abſchluß des Tractats mit Preußen ſetzte 
nämlich Talleyrand die Bedingungen des Friedens von Preßburg 
auf, welche Haugwig ſchon vorher anerfannt und Napoleon in 
Saruſchitz dem deutſchen Katfer mündlich mitgetheilt hatte, ALS 
Hangwig auf der Rüdreife nad Berlin den Major Pfuhl traf, 
der ihm Verhaltungsbefehle überbringen follte, die fi auf Na- 
poleons Borfchläge vom 7. Der. bezogen, nahm er ihn mit ſich 
zurüd nad) Berlin, weil nad dem Tractat, den er unterzeichnet 
hatte und nad dem Frieden yon Preßburg, von Vermittlung 
nicht mehr die Rede feyn konnte. 

Haugwis fühlte felbft, was er begangen hatte, er ſah vor⸗ 
aus, daß Hardenberg den. Berluft der von ihm auch noch von 
Berlin aus überwachten fränfifchen Beſitzungen nie bilfigen werbe, 
er ſchickte daher durch Feinen Courier und durch Feinen Brief 
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Nachricht von dem am 15. Der. abgefchloffenen Trartat nach 
Berlin. Der König ward am 25. Dec. erft durch ihn ſelbſt 
unterrichtet. Er erfchraf, wie er ihn lag, nicht ale wenn er 
bie Folgen ſchnell wahrgenommen hätte, fondern weil er fich, 
ohne zu wiſſen und zu wollen, auf einmal aus der fchwanfenden 
Mitte an ein feftes Ende verſetzt ſah. In dem Augenblide, als 
Haugwitz zurüdfem, befanden fi Lord Harrowby und Sadfon 
als englifche Abgeordnete in Berlin und beftürmten ven fchwa- 
hen König in Verbindung mit dem ſchwediſchen Miinifter, mit 
Dolgorudi und dem Großfürften Conftantin, der ebenfalls nach 
Berlin gefommen war, dem Rathe der patriotifchen und fühnen 
Mitglieder feines Miniſteriums zu folgen; er konnte aber nur 
zu einer neuen halben Maßregel gebracht werden. 

Wir glauben hier (mas die Thatfachen, nicht die Urtheile 
angeht) den Briefen des franzöfifchen Geſandten Laforeft unbe» 
bingt folgen zu dürfen, weil fie mit Allem Andern, wag wir 
von den preußifchen Hof- und Cabinetsgeſchichten wiſſen, genau 
übereinftimmen, Statt den Tractat unbedingt zu ratifieiren, 
wenn man burchaus und unter jeder Bedingung den Frieden 
erhalten wollte, oder ihn ganz zu verwerfen, wenn man mit 
England, Schweden und Rußland verbunden, den Drohungen 
Napoleons trogen und ihm im äußerſten Fall im Felde entge- 
gengeben wollte, befhloß man eine Ratification unter Borbehalt. 
Diefer Vorbehalt follte befonders darin heftehen, dag man nur 
einftweilen, nicht auf immer, von Hannover Befig nähme, weil 
Hardenberg den unverantwortlichen Leichtfinn ind Licht ſetzte, mit 
welchem Haugwitz die Berbindlichfeit übernommen hatte, Pro- 
vinzen gegen deren im Rechte begründeten Beftg feine Einwen⸗ 
dung zu machen fey, gegen ein Land abzutreten, welches man 
ohne die Einwilligung des rechtmäßigen Erbheren nie rechtmäßig 
und ficher befigen fünne. Der König felbft ahnete damals die 
beonrfiehende Auflöfung des deutfchen Reichs noch fo wenig, daß 
er auch noch den Artikel in den Tractat vom 15. Dec. nad- 
träglich eingerüdt haben wollte, daß die hannoͤverſche Kurwürde 
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an Braunfchweig- Wolfenbüttel übertragen werben folle. Der 
König ratifieirte dann unter dem erwähnten Borbehalt, das 
heißt, er fügte der Ratification die in der Berfammlung feiner 
Räthe möthig gefundenen Puncte ale erklärende Denffchrift 
(memoire explicatif) hinzu. Der franzöftihe Gefandte wollte 
die Denkſchrift erfi gar nicht annehmen uno erklärte, als er fie 
endlih annahm, daß dies nur unter ber Bedingung gefchehe, 
daß, wenn fein Kaiſer mit einer Natification unter Borbe- 
halt nicht zufrieden fey, dieſelbe als nicht gefchehen betrachtet 
werbe. 

Dies erfchredte den König aufs neue und es warb befchlof- 
fen, Haugwitz felbft mit einem Briefe des Königs nad Paris zu 
fhiden, worin biefer feinen Abgeordneten, der den fchimpflichen 
Tractat geſchloſſen hatte, alfo unmöglich große Neigung haben 
fonnte, auf deffen wefentliche Abänderung zu bringen, als einen 
Mann empfiehlt, der fein ganzes Zutrauen befige 9). Ohne 
nur das Refultat abzuwarten, verfuhr darauf Preußen fogleich, 
ald wenn gar nicht daran zu zweifeln fen, daß Napoleon bie 
in der Denkichrift ausgefprochenen Befchränfungen des Off- und 
Defenfiotrartats annehmen werde. Den Engländern und bem 
Grafen Münfter, der an der Spite der hannöverfchen Negie- 
rung fand, ließ der König daffelbe mittheilen, was auch ber 
Graf Schulenburg- Kehnert in dem Befisnehmungspatent aus- 
frrah, „daß Hannover nur bis zum allgemeinen Frieden unter 
preußiſchen Schuß und preußifche Verwaltung genommen wers 


49) Mr. mon fröre, le comte de Haugwitz aura l'honneur de remetire 
a V. M. cette lettre et d’acquitter envers Elle la dette de confiance que 
m’imposent nos nouveaux rapports. Qui mieut que lui, peut mettre la 
derniere main a ce qui fut son ouvrage? Honore de vos bontes à Vienne, 
jespere quil aura le bonheur de l'être à Paris. Il sera interprete des 
derniers voeux qui me restent & faire depuis que nos inter&ts sont les 
m£mes. Il connait ma maniere de voir sur tous les objets que nos enga- 
gemens laissent en suspens. Je prie V. M. de l’ecouter avec confiance, 
ne doutant pas, que sa mission ne resserre les liens qui nous unissent. 
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den folle.” Die preußifchen Heerabtheilungen wurden, als wäre 
alles vorüber, aufgelöfet und in ihre alten Standquartiere zu- 
süstverlegt, während die franzöftfchen am Main und in ganz 
Sübdeutfchland drohend beifammen biieben. Schweden, Eng- 
fand und Rußland wurden von Preußen aufgefodert, ihre Trup- 
pen aus Hannover und aus dem Lauenburgifchen heranszuziehen. 
Als Haugwitz in Paris anfam, war Napoleon fehon unterrich- 
tet, dag Preußen England und Rußland durch die militärifche 
Befegung von Hannover beleibigt, feine eignen Truppen aus 
fchlecht berechneter Sparfamfeit zertheilt habe; er wußte außer⸗ 
dem, mit wem er zu thun babe und was er Haugwitz bieten 
bürfe; er fpielte alfo,. wie er gegen Leute. wie Haugwitz, den 
Friedensfürften und Shresgleichen zu thun pflegte, den Wüthen- 
den. Er fchalt, er drohte Preußen ben Untergang (cela finira 
mal fagte er), fein Talleyrand aber kündigte dem Grafen wenige 
Tage nad) der ftürmifchen erften Audienz an, daß, da der Trartat 
som 15. Dee. nicht innerhalb ber feflgefegten Friſt ratifieirt 
worben fey, der Kaiſer ihn als nicht abgefchloffen betrachte und 
einen andern werbe vorlegen Taffen. 

Den Trartat, oder vielmehr das Geſetz, defien unbevingte 
Unterfehrift von Haugwitz verlangt ward, Iegte hernach Düroc vor. 
Die Bedingungen defjelben ſprechen die Gefinnung und die Verach⸗ 
tung Napoleons gegen Preußen jo unverfennbar aus, daß jeder, 
der feine Art zu verfahren beobachtet hatte, feitvem an Preußen 
und folglich an Deutfchland verzweifelte, Das Gebiet von 
20,000 Seelen, wodurch Preußen nach dem Tractat vom 15. Der. 
für Anfpach entſchädigt werden follte, war nicht mehr erwähnt; 
dagegen ward in biefem zweiten Trartat verlangt, was im erften 
nicht enthalten gewefen war, daß Preußen eine ganz feindliche 
Stellung gegen England annehmen folle. Wefer, Elbe, Ems, 
alle preußifchen Häfen follten dem engliſchen Handel verfchloffen 
werden. Dies ward nicht etwa freundlich und höflich verlangt, 
fondern ber Graf Haugwitz mußte ſich gefallen Taffen, daß ihm 

drohend erffärt warb: wenn er ſich weigere, Diefen neuen Tractat 


Folgen der Schlacht bei Auſterlitz. 6.3 


zu unterfchreiben, jo würden ſich die franzöfifchen Truppen fo- 
gleich gegen die Preußen in Bewegung fegen. Der Graf fand 
fein Bedenfen, auch diejen ganz und durchaus fchmähligen Trac- 
tat am 15. Februar 1806 zu unterfchreiben, und fchidte feinen 
würdigen Genoffen, den Marcheſe Luccheſini, damit nach Ber- 
Iin, um die Ratifiration zu bewirken. Dieſe Ratification, welche 
allerdings erfolgte, wartete Napoleon nicht einmal ab, DBer- 
nadotte befegte ſchon am 21. Febr. Anſpach für Baiern; Dubdi- 
not Neufchatel für Berthier, und Mürat Wefel und Cleve. 
Sehr anftößig war dabei nicht bios den Franzoſen, fondern auch 
den Deutfihen, daß der König am 3. März ausdrücklich nad) 
Stettin reifete, um den in ihr Vaterland zurüdfehrenden Ruſſen 
bie Ehre zu erzeigen, fie an fich vorüber ziehen zu laflen und 
doch am 9. März den feinem Minifter Haugwitz aufgezwungenen, 
ihn gegen Rußland und England mit Frankreich verbindenden 
Zraetat ratiſicirte. Man wußte nicht recht, was man davon 
halten follte, dag Preußen auf der einen Seite am 28. März 
feine Häfen den Engländern verfhloß und befinitiven Beſitz von 
Hannover nahm, nachdem die Franzofen Hameln geräumt bat. 
ten, und doch Auf der andern die Freundichaft Rußlands zu 
erhalten fuchte und auch nad dem 28. noch von England mit 
Gunſt behandelt ward. Die Engländer fchienen nämlich, als 
Preußen feindfefig gegen fie verfuhr, das Vergeltungsrecht ge- 
brauchen zu wollen, denn fie hielten die preußifchen Ströme und 
Küften blofirt und legten Beſchlag auf alle preußifche Schiffe 
in ihren Häfen; allein, was man an Engländern gar nicht ge- 
wohnt ift, fie warteten vierzehn Tage mit der Bollziehung, fo 
bag indefien alle preußifchen Schiffe in fihern Hafen gelangt 
waren, 

Der General, Graf Schulenburg- Kehnert, der kurz vor⸗ 
her erklärt hatte, er nehme von Hannover nur bie zum all» 
gemeinen Frieden Befig, erließ am 1. April eine neue Procla- 
mation, worin er von Hannover für feinen König förmlich und 
auf immer Befig nahm, weil der König von Preußen das Land 
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von den Franzoſen eingetauſcht habe, die durch Eroberung recht⸗ 
maͤßiger Beſitzer geworden ſeyen. Dazu konnte dann freilich 
weder die hannöverfhe noch die engliſche Regierung ſchweigen. 
Die Bekanntmachungen der beiden Regierungen ftellten bie elenbe 
und feige Politif, welche Preußen bis dahin befolgt hatte, in 
ein folches Licht, daß jedes Zutrauen Fleinerer Mächte zu Preu⸗ 
ßen verfchwinden mußte, Luckhefini, Haugmwig und Conſorten 
tröfteten damals den König von Preußen über das franzöfifch- 
deutfche Reich, welches Napsleon im Süden und Weften von 
Deutfchland unter dem Namen Rheinbund zu errichten in Be- 
griff land, mit einer von den Franzoſen hingeworfenen, aber 
nie zur Ausführung gebrachten Idee eines ypreußifchen neu zu 
ftiftenben norbdeutfchen Protectorats. Der theuer erfaufte Beſitz 
von Hannover warb ſchon im April und Mat 1806, als Na- 
poleon mit For Unterhandlungen antnüpfte, fehr unſicher. Wil⸗ 
kam Pitt war nämlich am 23. Ian, 1806 geftsrben und König 
Georg TI. fand niemand, der ein Minifterium hätte zufammen- 
halten Finnen als Pitts ehemaligen Eollegen Grenville. Gren⸗ 
sie, der die Zufammenfegung eines neuen Miniſteriums über- 
nahm, hatte vorher unter Pitt feinen vorigen Plag neben Pitt 
nicht wieder einnehmen wollen, weil ber König die Bereinigung 
ber Toried und Whigs, auf welder Grenville beftand, nicht 
hatte zugeben wollen, um nicht dem ihm töbtlich verhaßten For 
einen Plas im Miniſterium geben zu müſſen. Der König mußte 
fih den Umftänden fügen, er mußte fegt nach zwanzig Jahren 
den Mann, ber ihn im nerbamericanifhen Kriege fo fehr ge- 
ſchmaͤht und bebrängt hatte, wieder an feiner Seite fehen, benn 
Grenville beftand darauf, daß For Miniſter werden mälfe, So- 
“wohl For als Grenville hatten in den letzten Situngen bes 
Parlamente, als Mitglieder der Oppofition, den fanatifh angli- 
canifchen König auch dadurch tief gefränkt, daß fie Anträge auf 
die Emancipation der Katholifen machten, wovon ber König 
nichts wiffen wollte. For war bekannt als Freund ber Grund 
fäbe der Revolution, er und feine Freunde waren in Bonn- 
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yarte's Zeitungen immer gelobt worden, wenn er audh noch fo 
arg über bie Engländer und über Pitt fchimpfen Heß, es warb 
daher ſchon Ende Wär; ein Briefwechſel zwifchen or und 
Talleyrand eingeleitet. Diefer Briefwechſel hatte freilich bios 
eine zufällige Beranlaffung und zuerft feinen .politifchen Zweck, 
er diente aber doch dazu, Unterhandlungen über einen Frieden 
vorzubereiten. 

Napoleons Abfichten, Preußen aus feiner Stelle unter den 
Hauptmächten Europas zu verdrängen, machten ihn im Mai 
geneigter als je, England an fich zu ziehen und es mit Preu- 
Ben gänzlich zu enizweien; Zalleyrand ward Daher nachgiebiger 
gegen For: und zeigte ſich bereit, allenfalls auch mit Rußland 
zu unterbandeln. Lord Yarmoıth war einer ber Engländer, 
weile Napoleon während des Kriegs in Verdün fefigehalten 


hatte; er begab fih auf Napoleons Beranlaffung nad London - 


zusüd, erhielt dort Inſtructionen, Tam wieder nad) Paris und 
wußte die Schwierigfeit wegen der Theilnahme Rußlands an 
den Unterhanblungen zu befeitigen. Es war enblih nur bie 
Frage über Hannover und Steilien noch zu beantworten, um 
hernach über Präliminarien ımterhandeln zu fünnen. Am 13. 
Juni meldete darauf Lord Yarmouth dem englifchen Staatsfecre- 
tär, daß ihm Talleyrand erflärt habe, „Daß weil von eng- 
licher Seite fo große Bedeutung (extreme stress) auf Han⸗ 
nover gelegt zu werden fiheine, biefer Punct feine Schwierig. 
feit haben ſolle.“ In diefer Erklärung lag, daß Preußen zur 
Abtretung Hannevers allenfalld gezwungen werben fönne und 
folle, fie erfolgte zufällig faft zu derſelben Zeit, als England 
am 11. uni endlich ungern .eine heftige Kriegserklärung gegen 
Preußen. hatte ergehen Laffen. 

Die Lage Preußens war in der Mitte Juni, wo wir im 
Anfange des folgenden Theils dieſe Gefchichte wieder aumeh- 
men werben, höchſt bedenklich. Es war ganz unbedingt ben 
Franzoſen anbeimgefallen, weit feit dem Abſchluß des Tractats 
am 15. Februar die ganze Leitung der Staategefchäfte in bie 
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Hände eines Haugwitz, Lombard und ihrer Genoffen gefallen 
war. Es fanf fo tief, daß der König von Schweden fogar, 
troß feines Irreſeyns, ber preußischen Macht ungeftraft tregen 
burfte. Was bie Leitung der preußiſchen Staatsgeſchäfte an- 
geht, fo hatte Napoleon, nachdem der neue Tractat gefchloffen 
war, feine &reatur, den Grafen von Haugwis, dem Könige von 
Preußen auf diefelbe Art aufgedrungen, wie er von Haugwitz 
vorher bie Unterſchrift feines Tractats erzwungen hatie. Welche 
Art Politik dieſer gewiſſenloſe Mann aber befolgte, kann man 
aus dem Berichte lernen, den uns Genz von der Unterhaltung 
Dinterlaffen bat, die er am 5. October 1806 im Lager bei 
Weimar mit ihm hatte. Er fagte dort ganz ohne Schaam 
gerade heraus, man Tage ihn und feine Genoſſen fälfchlich ber 
Begünftigung Napoleons und feiner Plane an, fie hätten vor 
allen andern Mächten befonbers Frankreich zu betrügen gefucht, 
das fey durch den Drang ber Umftände ihnen zur Pflicht ge- 
macht worden. Sie feyen laͤngſt Aberzeugt geweſen, daß Frae⸗ 
den und Napoleon zwei widerſprechende Dinge ſeyen. Sie 
hätten alſo nur ein Schattenbild von Frieden erhalten wollen. 
Ein Mann, der auf dieſe Weiſe Treue, Glauben, gegebenes 
Wort verhöhnte, war es, der Die Leitung aller preußiſchen Staats⸗ 
geſchäfte erhielt, als Napoleon Hardenberg auf ſeine Weiſe an⸗ 
griff und als der Koͤnig ſich feige dem Willen deſſelben fügte, 

Bonaparte hatte ſchon in ſeinem 34. Bülletin, wo er Haug⸗ 
wig mit Lob überhäufte, von Hardenberg (der damals noch 
preußffcher Deinifter war) gefagt, daß man von ihm nicht daſſelbe 
rühmen Fönnte, was von Haugwitz gelte, benn Harbenberg, 
in Hannover geboren, fey Dem goldenen Regen 
nicht unzugänglih gewefen. Hernach warb .gar bem 
franzöfifchen Miniſter in Berlin geboten, er folle burechaus feine 
Berbindung mit Harbenberg haben, ihm Feine Mittheifung machen 
and feine von ihm annehmen. Der König erhielt ihn dennoch 
im Minifterium und die groben Angriffe im Moniteur dauerten 
fort. Den lebten derſelben beantisortete Hardenberg in ber 





Folgen der Schlacht bei Aufterlis. 6. 


Hofzeitung vom 31. März in einem fo heftigen Tone, daß bie 
Zaſtrows und Möklendorfs dem Könige vor dem franzöftfchen 
Kaiſer Angft machten, und daß er den Minifter der Beforgniß 
vor Krieg opferte. Schon am 1. April meldete die Hofzeitung: 
„Daß der Minifter von Harbenberg verlangt babe, fich von ven 
Geſchäften entfernen zu dürfen. Er babe deßhalb feine volle 
Entlaffung erhalten. Jetzt fey der Graf von Haugwitz einziger 
Gabinetsminifter, von ihm allein würben Fünftig alle Gefchäfte 
verwaltet werben.” In der Nacht, welche biefer Befannt- 
machung folgte, wurben ihm, ale dem Haupte ber franzöftfchen 
Parthei, dem der König jet ganz überlaffen fchien, som Volke 
bie Fenſter eingeworfen, woran vielleicht Prinz Ludwig Ferbi- 
nand nit ganz unfchuldig war. Der Streit mit Schweden 
war dem Könige von Preußen jhimpflih, ohne daß er darum 
für Guſtav IV. rühmlich oder für die Schweden vortheilhaft 
gewefen wäre, 

König Guſtav hatte, als Preußen ver erſten Webereinfunft 
mit Sranfreih (der vom 15. December) gemäß Hannover bes 
fegte und als wegen des Abzugs und ver Einfhiffung der han⸗ 
növerifchen und englifchen Truppen und wegen der Rückkehr ver 
Rufen in ihr Vaterland Abrede getroffen war, ganz fonberbare 
Schritte gethan. Der fehmwebifche Gefandte von Bildt mußte 
zuerfi am 13. Sanuar 1806 der Reichsverſammlung zu Regens⸗ 
burg erflären: „Daß fein. König wegen ber vielen Lngefeglich- 
fetten, deren mehrere Stände fi) täglich gegen die beutfche 
Reichöverfaffung fhuldig machten, nicht ferner an den Berath⸗ 
ſchlagungen des Reichstags Theil nehmen werbe, ba. auf beffen 
Entfheidungen die Ufurpation entſcheidenden Einfluß habe.“ 
Schon vorher hatte der König aus Lüneburg eine Proclamation 
erlaffen, worin er erklärte, daß er nicht (wie Ruſſen, Englän- 
der und Hannoveraner thaten) den Preußen weichen, fondern 
bad Gebiet feined Bundesgenofien auch gegen diefe vertheidigen 
werbe, Die beleidigende Note ward freilich vom Reichstage 
zurückgewieſen und der König fand ratbfam, feine Truppen über 
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die Elbe zurückgehen zu laſſen, er ließ ſie aber im Lauenburgi⸗ 
ſchen ſtehen. Als Preußen am 1. April definitiven Beſitz von 
Hannover genommen hatte, wurden die Schweden aufgefordert, 
das Lauenburgifche zu räumen; Graf Löwenhielm erklärte aber 
am 13. April den preußifchen Befehlehabern in Hannover und 
in der Dark, dag er Befehl habe, das Lauenburgifche mit den 
Waffen zu beſchützen, weil fein König dem Könige von Groß⸗ 
britannien den Beftg des Landes nördlich von dev Elbe verbürgt 
habe. Dies veranlagte eimen Krieg zwifchen Schweden und 
Hreußen, der eigentlich fein Krieg war, aber bazu biente, 
Preußen in der öffentlichen Meinung ganz zu verderben. Schwe⸗ 
den durfte nämlich Preußen zu berfelben Zeit ungeftraft beleidi- 
gen ale Napoleon es in feinen Bülletins und in feinen Zeitun- 
gen gröblich fehmähte und Hardenberg beflvaft warb, weil er 
derb antwortete, und als For in feinen Reden im Parlament 
und in den englifhen Erklärungen gegen Preußen noch weit 
heftiger, bitterer,, fchärfer ald Napoleon die Erbärmlichkeit und 
Unzuverläffigfeit der preußiſchen Politik ins Licht fette. 

Der ganze ſchwediſche Krieg befchränft fih auf ein Schar- 
müßel, weil die Preußen Rußland nicht reizen wollten und es 
auch mit ben Franzoſen nicht aufrichtig meinten. Es waren 
nämlich zweitaufend Mann Preußen über die Elbe gefehidt wor- 
den und hatten mit vierbundert Schweden, melde bei Seefeld 
ftanden, ein ernftliches Gefecht gehabt, fie Hatten ſich aber fehr 
in Acht genommen, fie abzufchneiden, fie hatten ihnen vielmehr 
den Rüdzug offen gelaffen und fie blos aus dem Lauenburgi⸗ 
chen binausgebrängt. Guſtav IV. zeigte fih darauf weniger 
ängftlich, die Preußen feinblich zu behandeln, als ſich Friedrich 
Wilhelm IH. gegen die Schweden gezeigt hatte. Er belegte bie 
prenßifhen Schiffe in feinen Häfen mit Beſchlag; er erflärte 
in einer Note, die er am 13. Mai der Reichsverfammlung in 
Regensburg übergeben ließ, dag Preußen den Landfrieden gebro- 
hen habe; er ließ einen Theil der Scheerenflotte in die See 
geben und durch ſchwediſche Kregatten Die preußifchen Häfen, 
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befonderse Danzig, Memel, Pillau enge eingefchloffen halten, 
Auch nach diefer offenen Teindfeligfeit nahm Preußen feine ernfle 
Maaßregeln; es fuchte Nußlands Bermittelung, die aber an 
bem Eigenſinn bes unglüdlichen Könige von Schweden frheiterte, 
Schweden und Preußen ſtanden fich feitvem an ber pommerſchen 
Grenze feindlich gegenüber. Obgleich auf Rußlands Verlangen 
bie Biofade ber Ofifeehäfen aufgehoben warb, fo blieben doch 
Schweden und Preußen bie nad) der Schlacht bei Jena in einem 
Berhältniffe, welches den Dlanen Napoleons fehr günftig war, 
denn wären fie befreundet .geweien, fo würden die Trümmer 
der bei Jena gefchlagenen preußiichen Armee in ſchwediſch Pom- 
mern Zuflucht und Verſtärkung gefunden haben. Der unglüd- 
liche Zuftand des Königs Guſtav IV., der weder ganz irre noch 
ganz feines Verſtandes mächtig war, zeigte fi) übrigens nicht 
allein bei bieten Händeln, fondern auch in ben ganz tyranni⸗ 
fhen Verordnungen, die er aus Haß gegen Napoleon in 
Schweden erließ md noch mehr in feinem Berfahren in 
Pommern. Während er fih nämlih auch fogar noch in 
dem Augenblide gegen die Auflöfung des beutfchen Reichs er- 
klaͤrte, als ber deutſche Kaifer fie verfündigt und feine Würde 
niedergelegt hatte, vernichtete er die von ihm verbürgte pom⸗ 
merfche Berfaffung und wollte fogar den Pommern unbebingt 
ſchwediſche Geſetze und Gerichte aufbringen. Se mehr Beweile 
yon Irrſeyn aber der König von Schweden gab, defto fchimpf- 
licher war es für Preußen, daß ed neun Monate lang von ihm 
verächtlich behandelt warb. 


C. Folgen ver Schlacht bei Aufterlig für Italien. 

In Italien warb nad der Schlacht bei Außerlig die un- 
natürlihe Verbindung der Geſetze, Gerichte, Einrichtungen der 
Revolution mit militärischer Autofratie und fonderbarem Feubal- 
weſen noch confequenter durchgeſetzt, als in Deutfchland. Nach 
bem neuen Syſtem follte in Paris der Sit eines europäifchen 
Kaiſerthums eingerichtet werben, dem ber ganze Continent uns 
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iergeordnet ſeyn ſollte. Niemand ſollte fortan regieren oder 
ſeines Throns ſicher ſeyn, als wer ein Blutsverwandter Na⸗ 
poleons, oder ein gehorſamer Vaſall, den er durch Heirath am 
ſich geknüpft habe, oder wenigſtens von Geburt Franzoſe ſey. 
Die Könige des neuen Reihe, auch wenn fie Napoleons Brü⸗ 
der waren’), blieben feine Diener, Erhaltung und Förderung 
des Franzoſenthums mußte ihnen mehr am Herzen Hegen, ale 
das Wohl ihrer Unterthanen. Generale, Officiere, Soldaten, 
"Diplomaten und Greaturen follten mit dem Marf aller Länder 
genährt werden und ihr Frevel Tugend der Helden ſeyn. Wer 
wird, wenn er bied weiß, die Sranzofen darüber tabeln, daß 
fie noch jetzt alle einfimmig Napoleon als ihren Heiland be- 
tradıten und ihn als einen Götzen des Franzoſenthums anbeten ? 

Daß es der Beraubung von ganz Europa galt, wirb fpä- 
ter aus dem Verfahren gegen Spanien und Portugal erſt ganz 
flar- werden, es wird aber auch ſchon aus ber kurzen Angabe 
ber Verfügungen hervorgehen, welde Napoleon nach der Schlacht 
bei Aufterkig in Italien machte, womit wir Diefen Band fchlie- 
Ben wollen. Wir beginnen mit Öberitafien, obgleich Die Schritte 
gegen den Pabft und die Errichtung eines bonapartiich - fran- 
zöfifchen Reiche in Neapel verbunden mit dem, was gleichzeitig 
in Deutfchland geſchah, den Uebermuih des Soldatenzeiche viel 
auffalfender zeigen. Wir haben oben beridytet,. wie Napoleon 
. feinen Schwager, feinen Obeim und den Chef feined General- 
abs in Deutſchland und in der Schweiz verforgte, wir müffen 
daher zunächft erwähnen, wie er andern Frangofen zu fürfili- 


50) Selbſt Maret (duc de Bassano) geſtand dem Berfaffer diefer Ge⸗ 
fihichte in einem Gefpräd, daß fein Kaifer zu ſchwach gegen feine Familie 
gewefen fey. Höchſt armfelig if (wenn er auch gefagt hat), was Napo⸗ 
leon in St. Helena zur Vertheidigung feines Verfahrens fol gefagt haben, 
daß er fih auf feine Blutsverwandten habe Rügen wollen. Alfo gegen 
bie Völker und gegen die Zürften auf einen Ludwig, Joachim, Hieronys 
mus, Joſeph, auf Borghefe, Elifa und Eugen Beauharnais? Die Worte 
find: Je sentais mon isolement, je jetois de tous cÖötes des ancres de salut 
au fond de lamer. Quels appuis plus naturels peur moi que mes proches ? 
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hen Titeln und Einfünften verhalf. Die vom öſterreichiſchen 
Kaiſer dem franzöſiſchen abgetretenen venetianifchen Provinzen 
wurden fhon am 1. Mai 1806 dem italienischen Reiche ein- 
verleibt. Was. das fagen wolfte, und von welder Art das 
italieniſche Reich war, geht daraus hervor, daß ein Franzoſe, 
Eugen Beauharnais, Vicekoͤnig war und daß auch nicht einmal 
diefer die Italiener regierte, fondern Bonaparte von Paris aus 
durch andere Franzoſen, die wir vorher genannt haben. In die 
venetianifchen Provinzen warb der ‚Staatsrat Dauchi ale Ge- 
neraladminifirator der Domänen und Finanzen gefhidt, alles 
ward auch dort franzöftich eingerichtet. Der. Code Napoleon, 
das franzoͤſiſche Muͤnzſyſtem, das Coneorbat mit dem Pabfte, 
wurden als Grundgeſetze verfündigt. Das lautete vortrefflich, 
denn dieſes war paſſend und heilfam, es waren aber damit 
andere Berfügungen verbunden, die höchſt nachtheilig waren, 
Dalmatien, Eabore, Ifrien, Friaul, Bellunv, GConegliane, 
Treviſo, Feltre, Baſſano, Bicenza, Papua, Rovigo wurden 
zu Herzogthümern und Großlehen von Frankreich erklärt, bie 
hernach an Leute ertheilt wurden, welche fi) Verdienſte um 
Napoleons Reich erworben hatten. Die Inveſtitur biefer Lehen 
folfte der franzoͤſiſche Kaiſer erbli den Erfigebornen eriheilen; 
fie ſollten nad Erlöſchen der männlichen Erben wieder an bie 
Krone falten. Der funfzehnte Theil der Einfünfte der venetia- 
niſchen Provinzen und die Einnahme der auf dreißig Millionen 
gefihästen Nationalgüter in denfelben follten die jährliche Ein⸗ 
nahme der neuen Herzöge bilden. Außerdem wurbe für Gene- 
sale, Officiere und Soldaten ber Armee noch eine jährliche 
Rente von 1,200,000 Franken auf die Schuldentilgungsfaffe 
angewiefen; auch mußte das Königreih Stalien für den Sold 
der franzöfifihen in Stalien flehenden Truppen einen monatlichen 
Beitrag von 2"/, Millionen Franken zahlen. Schon am 3, 
März verfügte der Kaifer, ver die eine feiner Schweftern ſchon 
in Italien verforgt hatte, zu Gunften der Anbern über Guaftalfa 
und überließ ihr Das Ländchen, wie es in bem Pateutbriefe 
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heißt, als volles Eigenthum (pour cn jouir en toute propriété 
et souverainete). Ihr Gemahl, der Prinz Borgheſe (der bei 
ihr eine Rebenperfon war), follte den Titel Herzog und Fürft 
son Buaftalla führen und das Fürftenthbum feinen männlichen 
Erben bleiben, nach deren Ausſterben aber an den Kaiſer zu- 
ruckfallen. Den Titel behielten Pauline und ber Fürft Borghefe 
vorerft, bis hernach die Herzogin auf Unkoſten der Königin von 
&trurien mit einem Königreich begabt warb; das Land Guaftalla 
mußte das Königreich Italien ihnen ablaufen, unter der Be- 
dingung, daß fie für die von den Jialienern gezahlten Sum- 
men Güter anfauften, die fie unter benfelben Bedingungen 
befigen folkten, wie fie für das Herzogthum feſtgeſetzt waren. 

Anh Eliſa Baciocchi war mit Laeca und Piombino nach 
der Schlacht bei Aufterlig nicht mehr zufrieden, fie wollte ein 
größeres. Gebiet und ihr Bruder, deſſen Nachgiebigfeit gegen 
feine. Samilie feine größte Schwäche war, willfahrte ihr. Die 
Herzogthümer Maſſa und Carrara, die Landſchaft Garfagnana 
Dis an die Quellen bed Serchio ward vom Königreich Stalien 
abgeriffien und mit dem Fürſtenthum Lucen vereinigt. Auch 
biefed Fürftenthbum warb zu einem Herzogthum und Großlehen 
des Raiferreih6 gemacht, Der fünfzehnte Theil der Ginfänfte, 
welche ber Fürſt von Lucca aus dieſen vom Königreich Stalien 
abgeriffenen Landſtrichen beziehen würde, follte als das eigent- 
liche Lehen betrachtet werben. Auch bei der Gelegenheit behielt 
ſich der Kater vor; über 4 Millionen Domänen, die im neuen 
Herzogthum und im Fürftenthbum Lucca Tägen und fiber 200,000 
Franken jährlicher Einkünfte aus ber Schuldentilgungsfafle zu 
Sunften von Generalen , Officieren und Soldaten feiner Armee 
verfügen zu können. 

Ein ganzes Königreich, ein Paar turſtenthuſner und Ir 
anfehnliche Dotationen zur Bertheilung an feinen Bruder, 
feine Generale und an feinen Miniſter ber auswärtigen * 
legenheiten verſchaffte die Koͤnigin Caroline dem Kaiſer durch 
eine Unvorſichtigkeit, welche das Berfahren deffelben gewiſſer⸗ 
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maßen rechtfertigte. Dean war aud darum weniger unwillig 
über das Berfahren mit Neapel, weil die Neapolitaner fi mit 
ber Hoffnung befferer Zeiten, als fie unter den Bourbons gehabt 
hatten, für die Leiden der Gegenwart tröften fonnten. Obgleich 
der König von Neapel vorher den Tractat vom 21. Sept. 1805 
unterzeichnet batte, wodurch er fein Land von den Franzofen 
befreite und ber Goalition entfagte, fo zweifelten bie Englän- 
ber und Ruſſen, welche fich zufolge der früheren Lebereinfunft 
auf Malta und Eorfu eingefchifft‘ hatten, um in Verbindung mit 
"den Neapolitanern gegen die Franzoſen zu ziehen, doch gar nicht, 
daß die Königin den kurz vorher mit Frankreich geſchloſſenen 
Traetat brechen werde, fobald fich die Engländer an ber Küfle 
gezeigt hätten. Sie erfchienen erſt am 20. November in ber 
Bucht von Neapel mit etwa neunzehntaufend Mann, unter 
denen fünftaufend Engländer waren, zu einer Zeit, als bie 
Königin ſchon von Made Niederlage unterrichtet war, fie hatte 
aber nichtsbeftoiweniger nicht die geringfte Anftalt gemadt, um 
fih der Landung zu widerfegen. Der Gefchichtichreiber von Nea- 
pel (Colletta) ift bier fehr ungenau und in vielen Umſtaͤnden 
offenbar durchaus unrichtig, dagegen hat der Sohn bes erſten 
Gefandtfchaftsfecretärs und bamaligen Gefchäftsträgers in Neapel 
(Lefebure) aus feines Vaters Papieren einen fehr intereffanten 
Bericht über die Stimmung der männlich Tühnen Königin zur 
Zeit der Landung der Alliirten gegeben. Bon ben breißigtaufend 
Mann, welche fie den Alliierten verſprochen hatte, waren Teine 
zwölftaufend beifammen, Die Leute, die fie gewaltſam aus⸗ 
heben ließ, Tonnten im Felde nicht gebraucht werben, und ber 
ruffifhe Gmeral Lafey, der die vereinigte Armee commanbiren 
follte, war, wenn er fih auch nicht fo laͤcherlich machte, als 
Colletta behauptet, doch Fein befierer General, als Mad 1798 
geweien war. 

Die Königin fühlte dies ſelbſt, fie ließ das den franzöfi⸗ 
ſchen Geſchaͤftsträger, der mehr ihr Vertrauen hatte, als ber 


Gefandte Alquier, deutlich merken und flürste jr dennoch in 
VI. Thl. (d. 2, Aufl, V. Thl.) 
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einen ſehr hoffnungsloſen Kampf. Die Unterhaltung, welche 
fie in dem Augenblide, als fie ihre Truppen mit den Englän- 
dern und Ruſſen vereinigte, mit bem franzöfiihen Geſchäftsträ⸗ 
ger hatte, beweifet viel Geift und eine außerordentliche diplo⸗ 
matifche Gewandtheit. Sie entfchulbigt fi) mit der Nothwen- 
digfeit, fie will Alles verfucht haben, um die Ruffen fern zu 
halten und deutet zuletzt an, daß fie nur die Wahl gehabt habe, 
Sicilien den Ruſſen oder Neapel den Franzoſen preiszugeben ’). 
Die vereinigte Armee follte durch das päbftliche Gebiet und durch 
Toscana in die Lombardei ziehen; man gab ihre Stärke auf 
fechzigtaufend Dann an, ed waren aber darunter nur etwas 
über dreißigtauſend Dann rvegulirter Truppen, die ber Prinz 
Eugen dur bie aufgebotenen Nationalgarben der Lombardei, 
buch den noch nicht mit dem Hauptheere vereinigten Theil 
von St. Cyrs Heerabtheilung und durch die Truppen, welche 
der General Verdier aus Toscana berbeiführte, leicht würbe 
aufgehalten haben, wenn es nöthig geweſen wäre. Die Schladt 
bei Aufterlig machte aber jede Anftreugung von Seiten der Jran- 
zoſen überflüſſig. | 

Im 37. Bületin erklärte Napoleon, dag der General 
Goupion St. Eyr in Eilmärfchen nach Neapel ziehe, um, wie 
‚e8 bort in der Sprade der Bülletind ausgebrüdt ift: „ben 
Verrath der. Königin von Neapel zu befirafen und das verbre- 
heriihe Weib vom Throne zu flogen, welches mit ber größten 
Schamloſigkeit Alles verlept babe, was unter den Menſchen ale 
heilig gelte. An dem Tage, an weldem ber Tractat von 


u 


51) Die für Character und Talente der Königin Caroline fehr mert- 
würdige Unterhaltung verfelben mit feinem Bater hat und Lefebore aufs 
behalten. Wir wollen nur den Schluß herfegen II. p. 267. M. de Tati- 
schef (der ruſſiſche Geſandte) avait ose demander que la Sicile fut occupee 
par les troupes russes pendant toute la duree de la guerre. Poussee alors 
au desespoit, elle avait rompu les conferences et dit: Eh bien! que le 
destin s’accomplisse! C’en etoit fait maintenant; le gouvernement n’avait 
plus la libert€ de ses actes; il etait emporte par le torrent des evönements 
dens une direction entörement contraire à cette qu'il auruit voulu suivre. 
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Preßburg unterzeichnet ward, erließ ber Kaiſer hernach eine 
Prorlamation an feine Armee, die mit einer Redensart fchloß, 
welche ihm von der Zeit an ‚ganz geläufig wurde: „Die nenpo- 
litaniſche Dynaftie hat aufgehört zu regieren; ihre Eriftenz ift 
mit der Ruhe von Europa und mit der Ehre meiner Krone 
unverträglih.” Als dies bekannt gemacht wurde, hatte Napo⸗ 
leon fchon feinen Bruder Joſeph zum Könige von Neapel aus. 
erjehen, er ernannte ihn aber vorerft zum Schein nur zu feinem 
Stellvertreter bei der Armee von 45,000 Mann, welde an den 
Grenzen Des Kirchenflaats verfammelt war, die aber eigentlich 
Maffena eommanbirte. Die verbiindete Armee hatte ſich indeſſen 
aufgelöfet, weil der ruffiiche Kaifer in demfelben Augenbiide, 
als er feine Arınee aus den öfterreidifchen Staaten abziehen 
lieg, auch die Truppen aus Neapel abgerufen hatte. Die Eng- 
länder allein waren zu ſchwach, fie befesten unter dem Vor⸗ 
wande, bie Inſel zu ſchützen, Steilien. Die Köntgin von Nen- 
pel verlor auf diefe Weiſe jede Ausficht, auch fogar in dem 
Theile des Reichs, den die Engländer durch ihre Flotte und 
Heere zu fchügen übernahmen, ferner eine politifche Rolle zu 
fpielen. Ste verfuchte vergeblich, zuerft durch Demüthigung vor 
Napoleon, der fie fo graufam befehimpft hatte, Frieden zu erbet- 
teln, und dann die Gebirgsbewohner zum verzweifelten Wider- 
ftande fanatifiren zu laflen, Sie war damals fehr unglücklich in 
ber Wahl des Mannes, der ihre Sache bei Napoleon führen 
follte, denn fie ſchickte den berüchtigten Cardinal Ruffo. Der 
Sarbinal follte außer andern fehr demüthigenden Bedingungen 
auch anbieten, daß die Königin und der König ſich ganz von 
ber Regierung zurüdziehen und dem Konprinzen bie Regierung 
überlafien wollten. Ruffo wartete in der Schweiz vergeblich 
auf Päſſe nach Frankreich; man wollte ihn dort gar nicht fehen. 
Der feige König flob ſchon am 13. Januar nad) Sieilien; die 
Königin bewies mehr Muth. Sie wollte die Lazzaroni wieder 
bewaffnen und die Calabreſen follte der Kronprinz mit etwa 
18,000 Mann unter Roger Damas und dem Feldmarſchall 
45 * 
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Roſenheim unterſtützen; aber weder die Hauptſtadt noch die 
Calabreſen konnten einem Maſſena, Reynier, Gouvion St. Eyr, 
irgend einen bedeutenden Widerſtand bieten; nur Gaeta allein, 
wo der Prinz von Heſſen⸗Philippsthal commandirte, konnte erſt 
im Juli nach langer Belagerung genommen werden. 

Maſſena ſelbſt hatte ſich gegen Capua und gegen Neapel 
gerichtet, die Königin folgte ihrem Gemahl nach Sicilien, ale 
er am 14. Februar vor den Thoren der Hauptftabt erfchien. 
Schon am folgenden Tage hielt Joſeph Bonaparte, vorerft 
nur als Stellvertreter feined Bruders, feinen Einzug in 
Neapel. Er richtete eine neue Verwaltung ein, obgleich fein 
Königspatent noch nicht ausgefertigt war. Er ordnete Mi- 
nifterien an, die cr mit Neapolitanern befeste, außer daß 
er dem franzöfifhen Staaterathe Miot das Kriegsweſen und 
dem ehemaligen Eonventsdeputirten Salicetti die Polizei über- 
ließ. Der gebildete Theil der Neapolitaner bezeugte eher Zu- 
friedenheit als Mißvergnügen mit der NRegierungsveränberung. 
Napoleon freute fih, daß Alles fi fo ruhig fügte, ließ ſich 
aber durch Leidenschaft verleiten, Die Königin von Neapel auf 
eine feiner nicht ganz würdige Weife zu befchimpfer. Es ward 
nämlich veranftaltet (denn die anzuführende Stelle des Moni⸗ 
teur beweifet, daß die Sache berechnet war), daß die Nachricht 
von der Vertreibung der Königin von Neapel dem Kaifer im 
Schaufpielhaufe bei der Vorftellung der Athalia übergeben ward. 
Talma mußte dann nad dem erflen Act vortreten und die 
Neuigkeit dem Publicum mittheilen. Die Stelle aus dem Mo- 
niteur vom 25. Februar, die wir in der Note beifügen, erflärte 
aber dem Publicum, warum bie Mittheilung auf diefe Weite 
gefchehen fen; um nämlich aller Welt zuzurufen, was Napoleon 
felbft nad der Krönung in Mailand dem neapolitanifchen Ge⸗ 
ſandten zugerufen hatte °?). 


52) Le sceptre de plomb, heißt ed im Moniteur vom 25. Februar, 
de cette nowelle Atkalia vient d’etre brise sans retour. Le plus’ beau 
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Der Widerfiand des Kronpringen und der Galabrefen hielt 
bie Sranzofen noch etwa vier Wochen lang von der Belebung 
der füblichen Theile des Königreichs ab, als ſich aber der Kron- 
prinz am 20. März nad Sieilien eingefchifft hatte, wurben auch 
beide Galabrien von den Franzofen befest. Joſeph Bonaparte 
war indeffen am 1. April von feinem Bruder durch ein kaiſer⸗ 
liches Decret zum König beider Sieilien ernannt worden, ob⸗ 
gleih er nur eins in Befis hatte und das andere auch nie 
erlangen konnte, weil weber er noch fein Bruder eine Flotte 
hatten, welche fie der englifchen entgegenfegen Fonnten. Dem 
neuen Könige von Neapel wurden feine Rechte auf den franzö- 
fiihen Thron vorbehalten; er und fein Land wurden aber, wie 
Holland und Berg, dem Kaifer völlig untergeorbnet; denn zuerft 
war Neapel ein bloßes Mannlehen von Frankreich, dann warb 
die neue Königewürbe mit der eines Großwahlheren von Franf- 
reich unzertrennlich verbunden, alfo der König zum erften Unter⸗ 
than des Kaiferd gemacht. Der neue König erhielt dies Decret 
unterwegs auf einer Reife, die er feit dem 3. April von Neapel 
aus nad) Salabrien, Apulien, Baftlicata bis nach Tarent unternom- 
men batte, in dem Augenblid, ale er ſich zu Scigliano im jenfeiti- 
gen Ealabrien befand. Der Faiferlich franzöftiche Senat ſchickte drei 
feiner Mitglieder, um den neuen König zu begrüßen und es fehlte an 


pays de la terre aura desormais un gouvernement ferme, mais liberal, 
L’empercur retablira le royaume de Naples pour un prince Francais; mais 
il le retablira fonde sur les lois et l'inter&t des peuples et sur le grand prin- 
cipe, que l’existence du tröne, l’eclat et la puissance dont sont environnds 
les souverains, la perpetnitd du pouvoir et I’heredite sont des institutions 
faites pour le service et l’organisation des peuples. L’Europe entiere verra 
avec satisfaction expulsee du tröne une reine, qui a tant abuse de la 
souveraine puissance, dont tous les pas ont éêtéé marques par des revo- 
lutions, des parjures et du sang. On la hait et on la meprise à Vienne 
autant qu'à Naples: mais deja son memoire est du ressort de l’'histoire; 
car le nouwveau royaume de Naples fait desormais partie des etals federatifs 
de Fempire Francais et il faudra ebranler cet empire dans ses fondemens 
avant qu'on puisse y toucher. 
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Feften, Reben und Freubenbezeugungen nicht, als er fi ale 
König ausrufen ließ; ſelbſt die Lazzaroni der Hauptſtadt gaben 
ihre Freude auf eine außerordentliche Weife zu erfennen. Ganz 
ungetrübt waren indeffen die Freuden der Thronbefteigung nicht, 
denn nicht allein mußte fih Maſſena bis über die Zeit hinaus, 
die wir ung diesmal zum Ziel gefeut haben, mit der Belage- 
rung von Gaäta beihäftigen, fondern Sidney Smith befepte 
gerade zur Zeit der Feierlichkeiten die Inſel Capri und be- 
herrſchte alfo gewiſſermaßen die ganze Küfte. 

Auch Neapel mußte das Seinige beitragen, um den Glanz 
des Parifer Hofs und den fürftlichen Aufwand feiner Großen 
zu deden und die Soldaten und Dfficiere, welche das neue 
Reich gründeten und frügten, zu belohnen. Ueber die Fürften- 
thümer Ponte⸗Corvo und Benevent war ſtets zwiſchen bem 
Pabfte und den Königen von Neapel Streit gewefen, dem machte 
Napoleon dadurch ein Ende, daß er fie verſchenkte. Ponte⸗ 
Corvo ward unter denfelben Bedingungen, wie alle &roberun- 
gen, welche der Kaifer feit 1806 verfchenft hatte, als Erbleben 
für männliche Descendenten an Bernabotte verliehen, Benevent 
erhielt Talleyrand. Dabei blieb es indefien nicht, fondern es 
wurden noch außerdem ſechs große Lehen als SHerzogthümer 
errichtet, welche unter denfelben Bedingungen, wie die gleich" 
zeitig im ehemaligen venetianifchen Gebiet errichteten, an Fran⸗ 
zofen verliehen wurden. Außerdem warb das Königreich ge- 
zwungen, eine jährliche Rente von einer Million zu zahlen, 
‚welche, wie das Patent vom 30. März bejagt, an Generale, 
Dfficiere und Soldaten der franzöſiſchen Armee vertheilt wer⸗ 
den follten. 

Mit dem Pabſte war Napoleon, weil er felbft vermöge 
des Eoncordats und im Concordat den Papismus völlig wieber 
bergeftellt und Alles gethan Hatte, was er Tonnte, um bie 
Hierardhie und das Mechanifche des Gottesdienſts wieder zum 
Inſtrument der Regierung zu machen, wie ed vordem war, viel 
übler daran, ald mit ben weltlichen, Eäglichen Regierungen 
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bes Gontinentd von Europa. Dies zeigte fih erft fpäter, als 
e8 zum Aeußerften fam und als ver Pabft aller Weltlichfeiten 
beraubt, ganz auf fein geiftliches Amt zurüdgebracht, dieſelbe Ge- 
walt der Meinung, um derentwillen ihn Napoleon vorher zu ge- 
winnen gejucht hatte, gegen ihn wendete. Der Pabſt warb 
durch Verfolgung flärfer; denn Napoleon mußte ja fortbauernd 
fheinbar feine geifiliche Gewalt erfennen, wenn er nicht alle 
Bortheile des Concorbats in Frankreich und Italien, in Dal- 
matien und Iſtrien verlieren wollte. Bis dahin fam es in der 
Zeit noch nicht, deren Geſchichte wir in diefem Banbe erzählen, 
fondern es mußte der Pabft vielmehr vorerft wie alle andern 
dem neuen Kaiferthum fortbauernd Opfer bringen. Der Pabft 
und die Cardinäle waren ſchon im Januar 1805 fehr unwillig, 
dag die befchwerliche Reife nach Paris zur Salbung Napoleons 
feinen einzigen von den Bortheilen brachte, welche fie davon 
gehofft hatten. Die Verſtimmung zeigte ſich ſchon auf der Reife, 
als ſich Napoleon und der Pabft unterwegs trafen. Hernad) follte 
der Pabft mittelbar an dem Kriege Napoleons mit der Coalition 
Theil nehmen, oder doch eine franzöfiihe Beſatzung in An- 
eona einlaffen. Der Pabft wollte neutral bleiben und berief ſich 
deshalb auf feine geiftlihe Würde, die Franzoſen ſetzten ſich 
darauf mit Gewalt in Beſitz der Feſtung Ancona. Dies ver⸗ 
anlaßte einen heftigen Zwiſt, wobei der Cardinal Feſch, der 
damals die Geſchaͤfte ſeines Neffen beim Pabſte beſorgte, in 
große Verlegenheit kam. Vom 13. Nov. 1805 an hatte ſchon 
Napoleon eine ſehr verdrießliche Correſpondenz mit dem Pabſte 
geführt; aus dem Briefe, den er am 7. Jan. 1806 aus Mün⸗ 
chen an den Pabſt ſchrieb, mußte dieſer deutlich erkennen, daß 
der franzöſiſche Kaiſer Carl den Großen ſpielen und ſein neues 
Feudalſyſtem auch über den Kirchenſtaat ausbreiten wolle. Er 
hatte in dem erften Briefe noch nicht gefagt, daß er auch den 
Pabſt als feinen Bafallen betrachte, in einem Briefe vom 29. Ian. 
fpricht er Dies ganz beflimmt aus, Er wiederholt in dieſem eigen- 
haͤndigen Schreiben zuerſt Die Foderung, welche vorher der Cardinal 
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Feſch in feinem Namen gethan hatte, daß der Pabſt Feine Sarbi- 
nier, Englärder oder Ruffen im Kirchenftaat dulden und den Schif- 
* fen diefer Nationen feine Häfen verfchliegen folle; allerhand andere 
Beſchwerden zielen offenbar dahin, daß Urfache zu weiterem Streit 
vorhanden fey. Er macht dem Pabft heftige Vorwürfe wegen ber 
Sangfamfeit der neuen Einrichtung des deutfchen, befonders aber 
doch wohl des würtembergifchen, Kirchenweſens und wirft endlich, 
gleichfam gelegentlich, den Gedanken hin, der feinem Spftem ber 
Erneuerung bes römifchen Reiche zum Grunde lag. Diefen 
Gedanken fpriht er in dem Sate aus, daß der Pabſt zwar 
Herr von Rom, er aber römifcher Kaiſer ſey??). Das Letztere 
fonnte der Pabft nicht zugeben, Napoleon hätte auch in einem 
Nechtöftreit ſchwerlich obgefiegt; er verfuhr aber, als wenn bie 
Sache ganz ausgemacht wäre. Die Gorrefpondenz warb näm- 
fih von der Zeit an, wo der Pabſt das Schreiben im heftigen 
Zone beantwortet hatte, dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, die Ausführung den Generalen überlaffen. Der 
Streit betraf auch rein geiftliche Angelegenheiten, weil ber Pabft 
fih über die von Melzi im franzöftihen Concordat gemadten 
Aenderungen, über die Einführung dieſes Concordats in Piemont, 
in Parma, Pinrenza und in allen durch den Presburger Frieden 
mit Italien vereinigten Provinzen, befonders aber über den Ar- 
tifel des Code Civil befchwerte, welche die Ehefcheidung betraf. 
Diefe Puncte konnte der Carbinal Feſch ſchicklicher Weiſe nicht 
berichtigen, man wählte alſo ben heftigen Alquier, um ben 
Dabft zu ängftigen. Der Cardinal Feſch beendigte feine Ge- 
fanbifchaft mit der Anzeige von Joſeph Bonaparte’ Ernennung 
zum König von Neapel, Alquier begann die Seinige mit ber 
Foderung der Anerfennung bes neuen Könige. Der Pabft fo- 
derte von dem neuen Könige die Anerkennung ber Rechte der 
Kirche über fein Reich und bie Huldigung, welche alle Könige 


93) Sa Saintete etait souverain de Rome mais il en &tait lui l’em- 
pereur. 
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ſeit König Carl I. von Anjou ihm geleiftet hatten; darauf hatte 
Napoleon im Voraus gerechnet, weil er Streit ſuchte. Er wollte 
nicht allein von dem fogenannten Inveſtiturrechte der Päbſte 
nichts wiffen, fondern er erklärte dem Pabfle am Ende Mai, 
dag er, wenn derfelbe fortfahre, die Anerfennung zu verwei⸗ 
gern, ihn zwar wie bisher als oberften Geiftlichen, aber nicht 
als einen weltlichen Fürften anerkennen werde‘). Da einmal 
Streit mit dem Pabfte gefucht wurde und biefer auch mit ber 
Eliſa Bacciochi in Streit war, fo nahm fih Napoleon auch 
der Angelegenheit feiner Schwefter an. Der Streit mit ber 
Familie Bacciochi betraf die Befegung der Bisthümer und bie 
Einführung des franzöfifchen Concordats in ihrem Heinen Staat. 
Napoleon fohritt zu Thätlichfeiten, ald man in Rom nicht nach⸗ 
gab. Peſaro, Sinigaglia, Fano, Civitavecchia wurben militä- 
rifch befett, das päbftliche Fürſtenthum Ponte⸗Corvo warb bem 
Marſchall Bernapotte, Benevent dem Minifter Talleyrand ver⸗ 
liehen, außerdem mußte der Pabft den Cardinal Conſalvi, dem 
Napoleon den hartnädigen Widerſtand Schuld gab, von den 
Gefchäften entfernen. 

Sept fühlte endlich der franzöfifche Kaifer, wie fehr er fich 
geirrt hatte, als er das Pabſtthum und die Fatholifche Religion 
auf das Concilium von Trivent ftatt auf die Berfaffung ber 
Kirche der erften vier Sahrhunderte neu gründete, Synoden ver: 
ſchmaͤhte und die bifchöflichen Rechte den päbfllichen opferte. Er 
bereute dies zu fpät, ald ed um 1808 zum gänzlichen Bruch 
fam. Der Pabft Tonnte ſich diesmal auf ein Recht berufen, das 
nicht von veralteten Pergamenten und Siegeln, fondern von 
Napoleons eigenen Zugeftänpniffen von 1802 herſtammte. Na- 
poleon wollte in der That einlenfen, er wollte allenfalls ben 
Kirchenftaat zurüdgeben, wahrfcheinfich aber nur, weil ber Krieg 
mit Preußen bevorfiand, Er lieg im Anfange Juli dem Pabſte 


34) DI se verrait obligé à ne plus reconnalire au saint siöge une 
souverainete temporelle. 
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durch Alquier antragen, ſeine Truppen zurückzuziehen, wenn der 
Pabſt den Engländern ſeine Häfen verſchließe, und wenn er ver⸗ 
ſpreche, daß er jedesmal, wenn ſich fremde Truppen irgend 
einer Nation in Italien oder an der Küſte zeigten, franzöftiche 
Truppen in feine Feftungen aufnehmen wolle. Als der Pabſt 
auch dies verweigerte, gebot Napoleon feinen Generalen, ſich 
der Verwaltung und Regierung in allen von ihnen beſetzten 
Städten und in den dazu gehörigen Diftrieten zu bemächtigen, 
Militär und Finanzen unter ihren Befehl zu nehmen. Da der 
Pabſt proteftirte und ber Kaiſer an einen neuen Krieg dachte, 
fo verfuchte er noch einmal den Weg ber freundfchaftlichen Unter- 
handlung und zwar diesmal durch Vermittlung des Cardinal 
Caprara, der als Legat bei ihm refidirte. Caprara, der über- 
haupt von allen feinen Collegen am wenigften pfäffiſch war, 
glaubte dem Pabft zur Annahme der Anträge rathen zu müffen, 
weil Napoleon ernftlich gedroht hatte, den Kirchenſtaat befegen 
zu laffen und ihn hernach nicht wieder herauszugeben, Die An- 
träge, welche durch Caprara gemacht wurden, waren am Ende 
des Monats Juli diefelden, die Alquier am Anfange gemacht 
hatte, 

Auf das Schreiben Caprara’d und auf die im Laufe des 
Monats Auguft gemachten Vorfchläge antwortete der Pabſt am 
31. Auguft eigenhändig ablehnend. Wir wollen die Worte des 
Driefes in der Note anführen 5°), weil fie den völligen Bruch 
veranlaßten, deffen Folgen wir im folgenden Theile berichten 
werden. Der General Miollis beſetzte nämlich erft im Februar 


35) Der Pabft fehreibt: Qu’il ne pouvait rien changer à ses resolu- 
tions, quil ne desirait rien plus ardemment, que de se voir place par 
lempereur dans une position A pouvoir donner essor à toute sa tendresse 
pour lui. Le ınoyen d’y parvenir etait de renoncer aux demandes qu'il 
avait faites, d’arranger les affaires spirituelles & la teneur des lois de l'eglise 
et du concordat, de rendre Benvent et Ponte-Corvo et de reparer les 
dommages causes à l’dtat par la depense des troupes. C’etait comme 
son testament qu'il etait prôt à sceller, s’il le fallait, de son sang. 
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* 1808 Rom mititärifch, weil Napoleon ſich geſcheut hatte, wäh- 


rend des preußifchen Krieges zum Aeußerften zu fehreiten und 
ben Pabft auch fogar in feinem geiftlichen Negiment zu bejchrän- 
fen. Dies follte gefchehen, als Miollis in Rom einrüdte. Er 
beſetzte nämlich nicht blog die Engelsburg und ließ den Pabſt 
als Gefangenen behandeln, fondern die ſechs Zugefländniffe, bie 
er vom Pabfte erzwingen follte, waren von der Art, daß, nach⸗ 
dein das weltliche Anfehn des Pabſtes verloren war, aud bie 
geiftfiche Gewalt bedroht ſchien. Es follte ein Patriarch für 
Sranfreih ernannt werben. Das franzöfifche Geſetzbuch, alfo 
Entſcheidung weltlicher Richter in Eheſachen, follte überall ein- 
geführt, freie Uebung jeder Religion auch im Kirchenftaat ge- 
ftattet, das Bisthumsweſen reformirt, alle Moͤnchsorden überall 
abgefchafft, die Ehe der Priefter erlaubt werben. 


Drudfehler. 


©. 9. 3. 14. v. o. fehlt nicht zwifchen Parma und gleich. 
10. 3. 18. „ lies Jahres fl. Jahr. 
18. 1. „ iſt von zu ftreichen. 
2. 3.3. „ T nennt fl. meint. 
24. 3. 5. v. u. 1. feinen fi. feinem. 
4. v. o. l. nicht auch noch ſt. auch noch. 
11. v. o. iſt drey zu ſtreichen. 
13. v. u. l. Conſtitution ſt. Conſtiſtution. 
. 17. v. o. nad größer fehlt als. 
11. v. u. l. Cisalpien ſt. Cisalpina. 
10. v. o. iſt das zweite Comma zu ſtreichen. 
7. v. o. l. 13 ſt. 12. 
16. v. u. l. zerrüttete ſt. zerrütiet. 
. 15. v. u. I. geſtifteten ft. gefürchteten. 
o. I. Räthe fl. Rathe. 
o. I. Fitzwilliam ſt. Fitzwillam. 
u. l. Frankreichs ſt. Frankreich. 
o. l. pflegen ft. pflegten. 
„l. Matinen fl. Mautinen. 
„l. übte ſt. übten. 
3. v 8. 1798 fl. 1796. 
03. 3. 10. v. u. fehlt vor Truppen, franzöfifche. 
105. 3. 5. v. u. fehlt beleidigt nach dem Worte Krämerſtolz. 
107. 3. 14. v. 0. l. veranlaßte fl. veranlaßt. 
122, 3.6. „ IT Rapinat fl. Razinat. 
133. 3.5  „ LT. Tribunat fl. Tribunal. 
126. 3. 12. v. u. I. Autofratie fl. Ariſtokratie. 
132. 3. 12. v. 0. I. Duncan fl. Ducan. 
149. 3.8 „ LT neun fl. neue. 
150. 3.4 „ Rad Nelſons fehlt Ankunft. 
3. 1.9. u. l. pag. 181. fl. p. 161. 
3. 22. v. u. I. handelte fl. handelten. 
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S, 155. 3. 1. v. 9. ift zu vor großer zu flreichen. 

©. 158. 3. 10. v. u. l. läugnete ft. Täugneten. 

©. 172. 3. 3. v. u. I. auf der andern; auf der dritten wirkten beide Res 
publifen aufregend auf u. ſ. w. 

©. 225. 3. 1. v. u. it in Conſtantinopel zu ftreichen. 

©. 233. 3. 15. „ L Rahmanijeh fl. Rahmaijeh. 

©. 235. 3.8. „ I. den Rath ver Alten fl. das Directorium. 

©. 237. 3. 13. v. 0. I. den berühmten fl. dem. 

©, 241. 3.5 „ fehlt das Punktum nach achtzehnten. 


“ 
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255. 3. 7. v. 0. I. follte fi. follten. 
261. 3. 14. v. u. I. Tanaro fl. Tarnaro, 


263. 3. 11. „ 
269. 3.5.  „ 
273. 3.06 u 
275. 3. 17.9. 
279. 3. 13. v. 
2832. 3.6. „ 
2834.3.3. „ 
27.3.4090 u 
304 3.5. „ 
310. 3.6. „ 
311. 3. 12, „ 
311.3.9 u 
317. 3. 12 und 
322. 3. 3. 
326. 3. 8. 
334.3.2. „ 
344. 3. 
357. 3 
377. di 
431. 3. 
443. 3.9. „ 
447, 3. 13. „ 
461. 3. 16. „ 
462. 3.2. „ 
473. 3 
44.3.7 m 
476. 3. 19. „ 
485. 3.8 
485. 3. 9. v 
503, 3. 5. 9 
521. 3. 13 
572.313. „ 
574. 3. 14 „ 
606. 3.7. u 
631. 3.15. „ 
643. 3. 17. 

3 
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702. 


I. fhügten fi. ſchätzten. 
I. Preßburg fl. Amiens, 
l. Repelletier fl. Lepalletier. 


u. I, wurden fl. werben. 
o. I. indem fl. als worin. 


t. Geſetze fl. Gefeßen. 
L. Wenn man fl. Jeder der. 


if fie zu flreichen. 


T. aux flatt au. 

fehlt nach umfonfl geopfert. 

ift erforberlih zu ftreichen. 

ift das Komma nach Porto zu flreichen. 
18. v. u. l. Conſalvi ft. Gonfalvi. 


v. 0. I. fo weiß er das fl. weiß er. 


„ fehlt nach wünfchte ein Punktum. 


[. dürfen fi. dürften. 


13. v. u. Lindner fl. Liederer. 

. 17.9. 0. I. diefelbe fl. viefe. 

e Note 41) gehört zu ©. 385. 3. 14.9. 0. 
2. v. u. I. aveva fl. avera. 


l. les fl. le. 

l. es fl. er. 

l. war fl. waren. 
I. toute fl, tout. 


.1. 9. 9. I. heben ft. haben. 


I. im ſt. in. 
I. das fl. daß. 
I. ver Jungfrau Maria fl. ves h. Ludwig. 


u. I. veranlaßte fl. veranlaßten. 


u. fehlt de vor faire. 
v. u. l. täuſchte fl. täutfchte. 


„ 


I. welches fi. welcher. 

I. feinem ft. feinen. 

iſt das zweite und zu flreichen. 

l. Berlin fl. Paris. 

I. und erlitt dort fl. und dort erlitt. 


. 16. v. o. I. ſtechen ftatt ſtehen. 
. 7. v. u. fehlt es zwifchen er und auch. 
. 704. 3. 7 und 8. v. 0. tilge die Worte: bis hernach die Herzogin — 


begabt warb, die fih auf Elifa beziehen. 
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